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Vdrwort. 

Die Aibdc, di« jetxt ab ein Gmies dem PaUkniD ▼orgekgt «iid, itt groweii« 

theils schon früher in einzelnen Aufsätzen*) heJiannt getnaclit worden, welche 
hier äbeiwbeitet, wiiaaimeiigeftiMt and «rg^it encbeineo. Man wird ee wohl 
nicht miflsbUIigen, dass ich jene xerstreoten nnd zum Theil schwer so erian- 
genden Hefte durch ein Bach zu erseteeo bemüht war, welches das gesammte 
bis jeUt aul{|[efiudeoe Material zur Kunde der sQd- und mittelitaliseben Dialekte 
bis zu den Lateiuern, EtrualLem und limbrern hinauf überaicblUcb vereinigt 
Wenn man mit dem voiliegenden Werfca die gldchzeilig erscheinende Abhandlung 
meines Freundes Jul. Friedländer über die oskischen Münzen verbindet, die aus 



*) Oskiscbe Studien (Zeilschrifl für gescbichtlicbe RecbtäwisscnscbaA Bd. XIII. 
S. 67 — 180.) Nachträge dazu (ebendaselbst S. 361 — ill.). Iscrisioni mar$e (Aimili 
deU' Imtituto <S46. voi. XVIIl. p. 8S — fscrizioni messaptchc (Annali dell' Inslitulo 
1848. vol. XX. p. 59 — 156.). Letlera sul bronzo di Aqnonc (ivi p. 4H — 129.). Hiezu kom- 
men kleinere Arlikol im buiioltino dell' Instituto mad in Aveilino's fiullettino arcbeologico 
napoletano. 
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fliiiAiD ^BmeioBcliaftlicbeii Plan lier?oigegaii§eD and ab MtbatBliiidage Sohrift die 

meinige zu ergänzen bestimmt ist» so wird mao hoffentlich iu Hinsicht der Voll* 
etandigkeit deg Materiala mchu Weaentticliea vemütaeii. Die gönttige Gelegeiilieit. 
welche ein mehrjähriger Aufenthalt in Italien (1845 — 1847) und namentlich 
Beiden in den Provinzen des Königreichs Neapel gewährten, habe ich nach Krätlen 
henntit um auch diese Nebenarbeit ta i^rdem; in oder um die Zeit meines italie- 
nischen Aufenthalts fielen die Entdeckung der Bronze vou RapiDo, der mcssapischen 
Inschriften» der Weihinachiift von Agnone, der meskwürdig^n Bustiophedoa- 
fauehiiften von Greccbio ond Cnpra und machten mhr denselben auch in dieser 
Hinsicht an einer reichen £poche. Theils in dieaen neuen Entdeckui^en» die in 
Deutschland noch wenig oder gar nicht bekannt amd, theils in der Verpflichtnng 
die Irrthümer und Mängel meiner Vorgänger zu behchtigeo, liegt die Veranlassung 
dieses Werkes ond zugleich meine Berechtigung mit demselben herfoisubreten; 
mclil meiue freie Walil liat mich bewogen über eiüen meinem Fache so fern- 
stehenden wissenschaftlichen Gegenstand statt eines Aufiutiea jetzt ein Buch au 
schreiben. Ich bitte gewünscht mich beschränken zu k6nnen auf eine wohlgeord* 
nete Uaterialiensammlung und hätte gern das verw^ene und undankbare Geschäft 
der Deutung Andern übetlassen ; allein eine voUatindige und geordnete Darlegung 
der italischen Sprachürümmer kann nickt durchaus auf Erklärungsversuche ver« 
sichten. Selbst wenn es mögUch gewesen wftre aich Jahr aus Jahr em mit dieser 
Sphinx SU bescbäfligen ohne es zu versuchen ihre Bitbse! zu lOsen, war doch die 
Sonderung der Dialekte» die überaicbtliche Darstellung des von jedem Vorhan- 
denen nicht ausführbar ohne den Versuch eigener Erforschung; desshalh sind die 
Interpretationsversuche wohl beschränkt aber muht unterdrückt worden. Es bleibt 
zwar immer eine Anmassung das Unmfigliche zu erstreben j in diesem Falle aber 
war Yielleichl, auch das Eireiclibdre uichl zu erlangen, wenn mau tis nicht darauf 
ankommen liesa um das Unerreichbare Teigeblich aich zu berafthen. — Weniger 
hypothetisch sind die historischen Untersuchungen über itaUscfae Ethnographie 
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nid RolUwgeseliMlCe« dwen ReMHate die iweüe Kalle tmebmlieh darlegt; tellat 
Hilf entiadlkbe JoaehiiAfiiit ji Umho Alphabete kdooen in dieser Uinaaabt 
vao iraMem Iiilefeaae ans imd ea ? enniiiderC die Wiohtigfceit der Imnoi aicli 

ergebeodeu Dateo keioesivegs, tlaas dieseibeo vielOUUg die oiebubr^ciieo AonahmeD 
fiber italiaeba Etliiiosnylita Mgliah beüiligco. 

Ich kann dies Buch nicht schlies»en ohne ein Wort dta Dankes für die 
Tielbche Unterstutiaii^ die von den italieDiseben Gelehrten, aoirolil tos den 
fleissigen Sanunlen} in den Pronnxen wie de Tomasi m Lecce» Garahba in Mon- 
lenero, de Mioioi» in Fermo, als von den neapolitanischen Forsebern, namentlich 
Ton dem veidienten und veiehiten AvelUno nur xn Theil geworden ist. Ea wiid 
auch auf dieser Seite der Alpen nicht Terkannl, dass die Grundlage aller For- 
achuDg, die Sammlung dea Materiala nor durch ihre Hälfe an erlaiigea iit; am 
wenigsten verkenne ich es, dass meine Schrift ohne ihre bereitwillige und neidlose 
Unterstotaang nicht bitte geaobrieben werden kSnnen. Vor allem aber ist ea 
du aichSologiaehe Inalitut in Rom, deaaen Verbindungen mir in tCalien die Wege 
geebnet haben und dem ich auf jedem Schritt die wesentUcbste Förderung ver- 
danke; ich gebe nor daa EmpfiAgene lurQck, wenn ich demadbeo dieaea Buch 
xuscbreibe. 

Und hiermit möchte ich achlieaalich eine Bitte ferbinden. Die vorliegende 
Sammlung der unteritaliscben Spraehreate, wie aie nun einmal ist» wird Toraos- 
aicbtlich iura erste durch keine andere ersetzt werden, während es doch wün- 
adienawerlh iat, daas daa dentache Pnblicwn die Berichtigung der fiwtiichen 

IiMbümer dieser Schrift und die zu erwartenden späteren Entdeckungen nicht 
erst von meinem Nachfolger erlabre.* Die Pnblioation in Italien ist angenfigend; 
noch immer macht die Alpenscheide auch in wissenschaftlichen Dingen sich 
geltend. Mögen die deutschen Gelehrten auf der capiteUnischen Warte, deren 
Beruf ea iat den deotecben Fleiaa mit der italienischen FöUe an vertnnden, sich 
auch in dieser Beziehung der Vermittlung unterziehen und uns Tiramontanen die 



•Gblennige Kande mMmt Entdeclnngeii titlMinD! Eine Pom. um lokbe 

fortlaufende Supplemenle dem Publicum voi^l^l werden können, wird sich ohne 
Schwiengkeit. finden. Ich weide nüeh freoeD, wenn ihneD dieee Sohrift hiem 
eine Anre^ng sein wird und zugleich eine Erinnerung an den Verfasätii , der Jas 
Andenken an jene schonen Wioler tuf dem Gipüol mit TentariUer Liebe im 
deutiohea Linde bewahrt. 

Leipzig im December 1849. 

Der Verfasser. 
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Die iUtUsdi«! Alpbabete* 

Die GeltuDg der verschiedenen Lautzeicben der ilalischea Alphabete'] kano 
jetzt im Allgemeinen als gesichert betrachtet werden, seitdem zuerst Bourguet 
(1728) durch die Entdeckung, dass die iguTinischen^ Tafeln einige Partien so- 
wohl in umbnsclier als auch in lateinisdier Schrift enthalten , für diese Unter- 
snehmig einen festen Grund gewinn, alsdann Lanzi (1789) den Werth des M 
als 8, nicht m, neben ^s^/* feststellte, zuletzt Lepsius das -^X. der etruskischen 
nnd umbrisehen (jetzt auch der oskiscben) InschrÜlen als nicht x nachwies 
und in dem umbrisehen b eine Art s (dies nach Bouipiet und Müller) , in dem 
umbrisehen p ein Zeichen für rs neben D—r, endlich in dem oskiscben D das 
Zeichen für r, in dem oskiscben R das für d erkannte^. So hat denn die £nt^ 
decknng des etruskischen Alphabets auf dem Gefäss von Bomarzo die bisher an* 
genommene Bedeutung der Zeichen im Wesentlichen bestätigt. Dagegen lässt 
sich aus diesem Funrio ^vic aus dem des altgriechischen Alphabets auf einer care- 
tanischen vom General Galassi entdeckten Vase wohl noch Eini^ für die Ge- 
schichte des altilalischen und allgriechischen Alphabets gewinnen , wie wir dies 
mm versuchen wollen. 

!• Das etnuhische Alpbabet Ton Bomano. 

In ßnmnrzo im Distrikt von Vitcrbo fand sich im Jahre bei den dort 
vom Fürsten Borghese Teranstallelen Ausgnbui^en eu kleines, schmncUoses 



f) Das nflflnpiidie acfallessen wir yqd dieser UMoBDchui^ m, weil es, ob^elch ^el* 
IML nhiir Beeeptieii meh unK and anf di« pbOiiieisöbiB Zeieben «assdiliesalleh sidi 
bescfarlukend, doch in der Form der Zeieben siendliA Jung und JedenfUti dam 9yM»m,der 

itaJi^li^n Alphabete fremd erscheint. 

i r>T die Stadl Gobbio umbrisch ikuvi — oder lovi — , römisch Iguvium heisst, so 
sollte man doch autbören diese Tafeln die cugubmiscben zu oeooen. Vgl. ausser andern 
Belegen, die «Be Lexika Bsdraeisan, Dooal. 314, 1 : Qriot ab Igimo andieiis fw» nivlte 
iecatwece. 

S} Besmdan da tab.Bagiibw p.i7sq. p.Si.S»; tter Zas esaeewiea AbmB MT fast. 

T. yill p. 164 — 170. Anderer Meinung ist in dieser Beriehong Secchi Annali T VIII p. 70, 
Bullettino dell' Tn<;f 4Si6, p. S, uod Sleub, di« Dfbewoliner BUttiei», S. 100» aHein beide 
aus nichtigea Gründen. 

1* T 
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und wenig: zierliches Thongefäss von oITenbar ilaliscliptn l r«{iriiii^', um dessen 
oberu Theil herum eine Insclirifl läufl, welche das elriiski M he Alpliabel darstellt. 
(Taf. I. 13*). — Dasselbe bestätigt in allen Stücken du: bisher angenommene 
Geltung der einzelnen Lautzeichcu, nur dass es die Zeichen © uiül 8. die man 
bis dahin für denselben Buchstaben <p zu nehmen pflegte^), als zwei vt rsrhiedene 
uns kennen lehrt , von denen © den Platz und den Werth des griechischen q>t 
liat, dagegen 8 als ein dem gri luöcheii Alphabet fremder und in Italien erfun- 
dener Buchstab am Schlüsse des ganzen Alphabets erscheint. Dessen Geltung 
ist übrigens hinreichend durch die iguvinischen Tafeln gesichert , wo das 8 der 
umbrischen Schriit in der lateinisclien duich F ausgedrückt wird, \\aliieiul die 
Griechen ausser der Aspirata y und tieni Vocal v nur den einen Consonauteu F 
besessen und aucii diesen späterhin noch einhüssten, halten die italischen Spra- 
chen sämmtiich noch einen ähnlichen cousunantischen Laut mehr, iür den das 
ihnen überlieferte Alphabet kein entsprechendes Zeichen darbot : den des römi- 
schen /*; wogegen ihnen In dich wieder (mit Ausnahme der Ii* mc! die Unter- 
scheidung der Vocale v und o aiiging, weshalb die Ftnisker und sämmtliche 
sabellische Stämme das o, die Messapier das v nicht kcsiücn. Diesen Laut zu 
bezeichnen, wählte man nun verschiedene Auswege. Der Horner nalim das 
Zeichen des Digamma mit verändertem Wertiie dazu, und sah sich dessbalb 
genöthigt für den Halhvocal F und den Vocal v dasselbe Zeichen iu verschie- 
dener Geltung zu gebrauchen. Versländign verfuhren dieEtrusker: was Kaiser 
Cl itiiiius später einzuführen versuchte und die i'liiloiogen des XVI. Julnliuuderts 
wirklich eingeführt liiiben, das erreichten sie in sehr früher Zeit, indem sie den 
griechischen Zeichen F v (f ihre griechische Gellung liessen umi tiir den nicht- 
griechischen Laut ein neues Zeichen 8 erfanden, wahrsclieinlicli durch Dilferen- 
ziren eines der beiden für ^ überlieferten LaiilzeichenCD oder Q^). — Ferner wird 
durch dies Alphabet die schwierige Frage, ub und wie die vier griechischen Sibi- 



i) Nach dner Abschrift, dlo ich Canlna verdanke. Seechrf Ckipie im Batteltiiio dell' buL 
I8i6, p. 1, slimml im Weeentlidieii dtmit, nur da«s des <u welchem Bochalaben Herr 

Secchi ein ganz eigenlbfimliches YeiiüUlniis hat, darin zu t Terazulallet ist, welche wunder- 
liche Figur sich denn sa noch grOaaarer Verwunderung auf dem campeoescben Goldechmuck 

wiederfinden muss. 

5) Auf dem Wef?« den l'nlersrhied zu finden wnr Lepsius, indem er bemerlite lAunali 
T. YIII, p. 197), dass in allen aus dem Ghecbisclien hehibergenommenen Wörtern im Elnis- 
kischen nicht 8* soodera nur <D erscheint. So viel ich selie, kouuol es nur in solchen eigenl^ 
Itch griechischen Wdrtem vor und wird also im elmsfcisehen Alphabet etwa gaotanden haben» 
wie im nmrieen Y. — Dagegen hüte man sich vor der Terwechalong von O »ait dem hon- 
sonlal oder schrilg dmtbscIwiUenen Kreise G, die noch Muller Btr. S, p. 297 nicht vermied«! 
hat. Dies Zei( hen srheint im Etniskischen immer O zu ^^'in , wogegen h hier wohi nur qua- 
dratisch vorkommt; im Umbrischen, wo ^ fehlt, wird O zizh. 

6) Vgl. Anm. 19. Ich iMzeichne S=/> F C^^» (D = 7' 
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laolen f^r« |r aiY^a oäv den vier phönicischen Dsain Samecli Zade Schin ent- 
sprechen, wo nicht vollsliinilig gelöst, doch einer sicheren Lösung entgegen- 
gefTihrl. Die Meinungen iiimiber difl'eriren so sehr, dass Gasen ins (mon. 
Phoeu. p. ü(>) das Dsain im Z, das Samech im ^ atj'fia, das Schin im M aav 
wiedererkennt, während er das Zade als verloren anfiiehl; dagegen Lepsins (de 
tab. Eugub. p. 73) das Dsain in ^, das Samech in MC (welche Zeichen er für 
ursprünglich nleuiisch hall), das Zade in Z. Franz (elem. epigi . ^r. p. 16), 
das Dsain m das Samech in C das Zade in Z, das Scbin in M wiedertindel. 
Ja wenn man auch aus dem etmskischeu Alphabet die beiden Zeichen M und f 
als ursprünglich verschiedene Lautzeichen schon kannte (Müller Etr. 2, p. 307) 
und d;«rauf mit Recht die Verschiedenheit von olyjua und auv bezog , so konnte 
man doch bisher nicht mil Ii* stimmtheit angehen, welclies dieser beiden Zeichen 
ursprünglich dem ai/fia und welches dem adv eigen sei , und ebenso weni? den 
verschiedenen Laut der etruskischen Buchstaben M und ^ näher bestimmen. 
Jetzt dagegen zeigt sich zunächst, dass Gesenius mon. Phoon. p. 67 vollkommen 
Recht hatte aus dem Dsain das ^tjra abzul* iti ii, das ihm durch Figur, Sd llmig 
und Geltung vollständig entspricht ; wähn inl die Analogie der Namen Tf/Tr und 
Zade, auf die Franz sirh stützt, lln ils ( iitc st hr oberflächliche ist (denn nach 
Analogie von Chet /Jtcc, let ifrjra, niusslt u^ra auf Zet, nicht auf Zade zurück- 
gehen), theils darum nicht zugegeben werden kann, weil wie fiv nach vv so ^fjra 
nni h semen Nachbaren /Jra ^ij^wct umgelautet ist. — An der Stelle des Schin 
linden wir ^ , das auch in seiner Form von der phunicisi heu W nur durch die 
Lage sich unterscheidet. Diss Zeichen ^ oder ^, wie dessen jüngere Gestalt ist'), 
ist also die eigentliche Figur des Sellin oder aüv im Getrensatz des ö<V/ia II ; 
woiu < s sehr gut stimmt, dass dies San als ein dorischer Dnchstahe bezeichnet 
wird (Hcrodot I, 139) und alle dorischen Alphabete nur die Figur S, den ttIo- 
uttfiogf nicht M kennen. Es war das phönicische Schin, das aap der Dorer 
(Herod. 1, 139. Athen. XI, p. 4G7. to de aap uvrl rov aiyua .^(agixwi nQf'j- 
tuiaiv. Franz elem. p. 16. 49j wohl eine Art sch, ein breiterer und bäurischerer 



7) Die Identillt von S£ and S hSlle Lepsius nichl besweifela «ollen; die elrnskische 
Schrift bewnet ate rageDnAeinlich, Indem sie neben dem M den zweiten Sibilenten bald ^ 

(wie auf unserm Alphabet) , bald und zwar häufiger ^ schreibt. Es ist auch nichle gewöhn- 
licher in der Bilduni,' der Schrift, als die Abwerfang einzelner Linien, wenn sie nicht mehr 
zur Unterscheidung aothwendig sind, wie es der Fall war, so lange man das Jota ^ schrieb. 
So bat das m eine vierstrichige Form erhalten statt der ursprüngUchcn füofstrictiigen , seil 
das M=« abUm. — Dass .auf attischen Inschriften bis Ol. 86 ^, nachher ^ sich findet, 
kann gegen den Augensdietn und den durch des pbOoictsche und so viele andere Alphabete 
gelBhrleo Beweis für die PriorilKt des ^ nldits auelregen ; maii fühlte eben damals eine illere 
Form wieder ein. Gerade so ist R eigenlKcb jfioger als P, entstanden durch Ilinzijfugung 
eines diakritischen Striclios zur Unterscheidung ven Pn; dennoch ist auf altischen InschriAeo» 
je iiier sie sind, das B desto häufiger. 
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Laut, dessen Verwaadluitg in s wir uns zu denken haben wcrdon wie. das Um« 
wandeln des sch in # im Munde desNorddeuUcheu und des Kii-^landers (schlagen, 
slagen, to slay). Vermutlilich l bei den Doriera elirr das Zeichen weg als der 
Laut, woher auf nicht wtnigeü don>i ditii und eii)]]L,'en attischen Inschriften, 
Weh lie. nach dem Verlust des doppelten Zelchcn^ für s und doch den leUteren 
Laut zu unterscheiden das BcdürfniÄS irddtcu. lui ^ch ao geschrieben ist (Curtius 
Tempora und Modi, p. 101). Es wird demnach im Etruskischun das ^gewöhnliche 
Malss, das seltnere S wie scA zu sprechen sein, also i. B. aut der Inschrift 
von Perugia ÄcAW , (cicfnn'. , /c.vf/i /,-;// etc. (i. Beispiele bei Müller 2, 307), und 
es slimml dies wobl dazu , dass s mehr vor Consonanten als Vokalen vürkommt 
und nicht leicht am Scbbiss (aus luxn.scha wird lie.vus'. Es wird biib aiicb spa- 
ter noch ein Beweis linden, dass die Ktinsker das aav S zu den ConsiuianLen, 
das aly^a M dagegen zu den Halbvokalen gezablt haben. — Lieber leUlcrci., das 
unser Alphabet an dem l'laU des Zade bat , so uie id)er das m unserm Alphabel 
fehlende Saracch wird später ausführlicher geipioebeii werden. — Mit dem 
Alphabet von Boniarzu sind uolIi zwei Alphabete von sogenanateü uüLinischen 
Patereu des Museo Borbonico zu vergleichen, von denen das eine(Taf. 1, 14) 
von Lepsius tab. XXVI. n. 33 publicirl ist, das zweite (Taf. 1, 15) von Ger- 
hard (i\eapels Antiken Taf. 2, Zimmer 4, 5, 2, p. 301) und von Lepsius a. a. 
0. u. 34. Die Alphabete sind eingekratzt, mchl gemalt. Sehr aufTallend aber 
ist es , dass , obwohl die Gefässe in Cam{)anien heimi&ch , und allem Anschein 
nach nicht eingeführt sind, doch die Alphabete nicht oskisch, sondern entschieden 
elmskisch sind") — ein Factum , das ich zwar durchaus nicht zu erkliren ver* 
mag , das aber um so weniger in Frage gestellt werden kann , als aodi aHe 
übrigen eingekratzten Inschriften der sogenannten nolanischen Paleren , die übri- 
gens nicht bloss in Nola, sondern auch z. B. in S. Agata de* Goti vorkomtnen, 
ferner die campanischen Kupfermünzen mit der Aufschriii IDNO — IDN9 — 
IDNOI*^ ebenfalls aus der Gegend von Nola') , in Schrift und Sprache wesenl- 
lieh vom Oskiscben sich entfernen und dasselbe Alphabet zeigen wie diese beiden 
Patcren. Die Alphabete lauten in Umschrift so: 

Alphabet von Bomarzo. acevzhS-i — l m n p s r f t u (f x f 
Alphabet von n. 14. accvzh'd'i c Imnpsrflutpxf 
Alphabet von 0.15. a c e v z — ^ » — l m n p t — f — ti v % f 
Die Formen der Buchstaben haben wenig Eigenlbümliches ; «:^M liat die 



8} UixUs iM vides liUeras oscas etruscas graecas et alias pnwsas igpiotas, sagt Lepsius von 
diesen Alphabetan p. S3. Machttssige Schrift sehe ich wohl* aber keine gemischten Alphabete. 

9) Eckhell, p. tl8. Campanisch sind die Hunzen entschieden, wahrscheinlich in der Stadt 

gCSchlaK«*ri . rli> friihrr Silber mit dfr osk'. oder fjriech AufsrhriH ' iirina' oder «lercl. prSgl«, 
nachher Kupfer mit ihe^er uiskisciititi. Nach Stil tin<l i'rovenietu ist es erwiesen, dMS j«M 
SUbennüozea im engsten Zusammeohaug mit den oulanischen stehen. 
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Form M in dem enIeD Aiphabet, was Tielleicht eine NdMnform ist, da sie auf dw 
DolaoiaelianPMeiiljeps. XXVI, 31 wiederkehrt. Zwischen « und r steht ein ZeiehoD, 
das ein verzogenes r scheint und durch den kleinen Strich oben wohl getilgt wer- 
den sdlte. Dm Budhitaben des zweiten Alphabets sind sehr naefaliarig geichm- 
fean und hrt woU nur durch Nachlässigkeit des Schreibers ganz augefallen. — 
Di^egen sehr mericwMig ist daa doppelte Vorkommen des c im ersten Alphabet 
an der Stelle van und von welches darauf iohliassen lässt, dass das altere 
tuskische Alphabet y und « neben einander kannte und , aU die beiden Zeichen 
lautlich und graphbch zusammen gefallen waren, gleichiam tum Andenken an den 
(räbem Znstand dasvon den Doppelzeicben übrig gebliebene zweimal gesetzt ward . — 
JBtwaa Aebnlicbes findet sibh im zweiten Alphabet, nur dass dies nicht wie das 
erste eine ältere Stufe bezeichnet als das von Bomaixo» sondern eine bedeutend 
jüngere. Es sind hier die beiden Buchstaben t und ^, von denen letzterer schon 
im Etruskischen fast nur in FremdwOrlem erscheint, «fiterer, so häufig er auch 
im Etruskischen ist, doch auch auf den übrigen nolanischen Pateren fast ganz 
* IdiU, ToraGbwnnden und an ihren Stellen z und v wiederholt, ohne dass diese 
darum an ihren eigenttichen Plfttzen fehlten. Für die Affioitit der Buchstaben 
f und z und 9 und v ist dies ungemein belehrend. 

Die Entdeckung dir^ser Alphabete ist aber nicht bloss folgenreich für die 
skhere und schärfere Fe^stellung der einzelnen Laatzeichen , sondern indem sie 
uns zeigt, dass das Alphabet in derselben Ordnung, wie es in Griechenland galt, 
«neb in Etnirien recipirt ward, und uns überhaupt ein sicheres und gescblos - 
aenea etnnkiscfaes Alphabet darbietet, giebt sie für die Versuche das griechische 
Alphabet, welches dem etruskischen zum Muster gedient hat, ausaumittehi eine 
feste Grundlage. Das etruskische Alphabet zählt 20 Buchstaben, von denen einer, 
der letxte, inEtrurien selbst entstanden ist, die übrigen 19 aber griechischen 
Ursprungs, und zwar 16 altphönicische , drei in Griechenland erfundene Laut- 
zeichen sind. Das griechische Masteralphabet muss indess eine Anzahl Buch- 
staben mehr gehabt haben , namentlich o und ß d » ; denn theils sind dies alt- 
phönicische und aus keinem griecbiadien Alphabet je ausgdkUene Buchstaben, 
theils finden sich noch die Spuren von allen oder fast allen entweder in dem 
etruskischen Alphabet selbst oder in den daraus abgeleiteten. So behauptete sich 
b im umbrischen und oskischen Alphabet an dem Platze und mit der Gellung des 
griechiscben ß und kann daher auch dem ältesten tuskischen , aus dem jenes 
anmittelbar, dieses mittelbar geflossen ist, nicht gefehlt haben. Dasselbe gilt 
noch sicherer m dem wir finden in den älteren tuskischen Inschriüen und 
im Umbrischen ausschliesslich k, in den jüngeren tuskischen Inschrillen und im 
Alphabet von Bomarzo auschliesslich c als tenuis, im oskischen Alphabet dagegen 
c als media, k als tenuis wie im Griechischen. Die einfachste und durch das 
an^ nolanische Alphabet bestätigte Annahme ist daher, dass das ältere tuskische 
und unbriaahe Alphabet wie 6 neben p, so auch e neben k unterschieden habe 
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und zwar das tuskische wenigstens bis zur Abteilung des umbrischen daraus, das 
umbrische bis /.ur Derivalion des oskischen aus diesem. Spater beün Verfall des 
Elruskischcn und Umbrischen, die wir beide nur in einem sehr zerrulleten'Zo« 
stand kennen , riss mit dem Ucberhandnehmen der Contractionen und Aspira* 
tionen auch das Wegfallen der mediae ein , wobei noch überdiess das tuskische 
Alphabet wunderlicher Weise das Zeichen der media für die tenuis beibehielt und 
das Zeichen der tenuis wegwarf. Dass c schon im 3. Jahrhunderl der Stadl im 
tusidschen Alphabel als tenuis fungirtc , wird in ^. 7 sich zeigen. — Dagegen 
finden wir weder im tuskischen Alphabet noch in den daraus derivirten ii^nd 
einen Beweis dafür, dass die Tyrrhencr d neben t gekannt hätten; vielmehr miua 
die nolhwcndige Umlautung von (/ in / (wie 'Oävaasvg in Utuze, IJoXvdevnrjs in 
Pultuke , Kgedia in Aecetin tirall gewesen sein, da, als das oskische Alphabet 
entstand und der diesem \ olke bekannte Laut d bezeichnet werden sollte , man 
im Musteralphabet der norditalischen Völker kein Zeichen dafür fand, sondern 
ein neues nicht griechisches dazu erfinden musstc. Graphisch ist D mit p zu- 
sammengeflossen, so wie O, welcher Vokal von den Tuskem ebenfalls von Haus 
aus beseitigt zu sein scheint, mit 0 t>. — Hieraus ergiebl sich einmal, dass das 
tuskische Alpliahot nicht immer bloss 20 Buchslaben gekannt haben wird , son- 
dern früher wahrscheinlich 22 Buchstaben halte ; zweitens dass das griechische 
Mu'Jtpralphabct wenigstens 23 Buchstaben gehabt haben muss. Es kann dasselbe 
abt r gar wohl noch andere Buchstaben enthalten haben, welche in Etnirien nicht 
recipirt worden sind. Vollständig hierüber ins Reine kommen wir nur, wenn uns 
ein glücklicher Zufall das griechische Musleralphabet, wie es nach Etnirien ge- 
kommen ist, sclbrr in die Hand fuhrt. Dieser Glücksfall nun Ist eingetreten und 
gehen wir deinnai h über 7ii der Untersuchung über das nach Etrurien gebrachte 
griechische Musleraiphabet. 

8. Das griecUftche Alphabet von Gare. 

An 7.wei verschiedenen rmikten in Etnirien, aut einem kleinen liefasse, das 
der Gener.il Calassi in einem Grabe von Gäre neben Vasen mit etruskischen In- 
schriften cniiit ckte und das sich jetzt im gregorianischen Museum in Rom befindet'*'} 
und auf der M md eines bei Colle, 7 Miglien von Siena, geöffneten etruskischen 
Grabes unter zablreiclien etruskischen Inschriften") bat sieb ein Alphabel in 



10) Fabttdrivon Lfl|»iu8 Annali ddl* Ibst., T. Tm, p. «86 fg.; der Ntduttch bei Vnot 
elem. p. tl ist nicht fua eenan, es fbbH s. B. im Alphabei das |h Audi der SHeb Mos. Greg. 
voL n, tav. 103, ist mangdhsft. 

11} Zuerst bei Dempster Blr. D, tab. 91 und BeDori ant. pitlure in der appendix Catisei 
t<ib. XI, naeh diesem beiLepsius undPraoz a.a.O. — Das driUe Alphabet von demDeckel eines 
Geflisses Ton Adria am Po (zuertl bei Bocchi aagg^ dell' kcc. di Cortona, T. U, danach a. a. 0^ 
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Verbioduog mit einem Syllaharium gefunden (Taf. I, 12;'^), welches auf den 
ersten Blick sich als griechisch ausweist , aber auch sofort manches sehr Eigen- 
thümliche darbietet, welches, so weil die Vergleichung möglich ist (denn das sie- 
nesische bricht ah mit dem IJuchstabcn O) , auf beiden Alphabeten Töllig sich 
gleich bleibt. Diese Erscheinungen , das allgriechische Alphabet neben elnis- 
kischen Inschriften , die Seltsamkeit und (jleicbft)miigkeit einzelner Zeichen, 
namentlich des sonst unerhörten Q , fordern zu einer näheren Untersuchung auf 
und lassen uns von vorn herein weniger befürchten« unsere Mühe au ein zu- 
fall^cs Gekritzel zu verschwenden. 

Die Buchslaben des Alphabels sind im Ganzen die gewöhnlichen des ältesten 
dorischen Alphabels ; abweichend, obwohl sicherer Gpltiin^^, ist erstlich das C für 
V auf dem sieneser Alphabet, worin ich nber nicht mit Franz p. 23 die rein phö- 
nicische Form des Vav 1 , sondern nur emc aus der gewöhnlichen c abgerundete 
erkennen kann ; wogegen das gewölinlirli nhgrnindele y hier die eckige Form 
c hat. — Ferner die seltsamen Forniin yo\i m und n. wovon jenes sechsslrichig, 
dieses vicrslricliig isl , während sie « itst tmif- und dreislricliig sind. — Wich- 
fip:i r sind die Zeichen zweifcl!K!ft( r Kcltuiii;; und iwair E9 zwischen v und 
^ zwischen n und q und x <P «^i" Schlüsse. Wir beginnen mit dem zweiten. 
Im phünicischen Al|ihabel slplicn zwischen Phe und Uesch Zade und Koph ; einem 
(licsfT beiden Zeichen muss das i entsprechen. Lepsius und Franz nehmen es 
iürKoppa, wovon ich den Grund nicht einsehe ; in allrii übrigen, selbst schon 
auf dem tliorfii^clien Alphabet hat das Koppa den runden Köpf, der dasselbe so 
schart cliaraktcrisirt, und diese Form wäre, wie Franz selber sa<rt, ,.sa}ie mira*'. 
Auch fehlt das Koppa dem etruskischcn Alpliabot, und sind wir dinrh nichts ver- 
anlasst auf (!''?!! irrifchischen des Gefasses von Gäre, das docli ji (iciilalls mit dem 
etruskischcn enjige Verwandtschaft zeigt, dasselbe anzunehim n Viel wahr- 
scheinlicher wird man in dem M eino Nebenform des Sigma IW i rkennen , da 
einmal das GoOiss von Romnrzo zwischen n und q eben M li it , anderntheils 
die Figur *1 dem M mcI näher verwandt ist als dem Q, eudln i) -du i- das Zeichen 
M auf uuserm Geiass die Geltung von p hat , so dass es schlechterdings noth- 
wendig war , dem ai^fia evie etwas veränderte Gestalt zu geben — Sciiwie- 



A B r A e E (sie) HZ(sic)0 IKuiN M(fic) — das Uebrige fishll, weil kein PlaU nelir 

war — zeigt keine bestimmte Vcrwnndtsrhnfl mit den obigettt sondern ganz gemeine grie- 
cliische Buclistabcn ; es dürfte mit den beiden in Elrurien pcftmdenon ebenso wenic in 
Zusnmmenhaog stehen als das s^i<-cliischc Alphabet, das ich in Pompeji auf die "Wand i^ckr l. üU 
tanii, oder dasjenige, welches Hoss in Griechenland aut eiucin Stein 2-imal huiicr eiuunder 
«ingeiunien sah, inacr. Gr. ined. 1, n. 117. 

f t}- Die aliwdehenden Bachstaben des sienesiachen Alphabets sind in londe Klammem 
eingesehloesen, die aus dem SyUabariinn entnommeaen in ecttige. 

n) ^ findet sic h wieder in der melischcn in dorn scltoamen jüngeren Alphabet dieser 
Insel abgefassten Insclihft» Boss inscr. Gr. ined. 3, n. 1317 ; 

2 
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liger ist es über die drei letzten Zeichen X <p y «^nTä Keine zu kommen. Das 
zweite isL jedenfalls (p; das erste und dritte nimmt Lepsius als eine doppelte Be- 
Zeichnung des Xi Franz das erste für x, das dritte für ip. Kerne dieser beiden 
Hypothesen erscheint genügend. Lepsius Annahme zerhaut den Knolea, ohne 
ihn zu lösen, nnd ist darum völh«; uninüglicli, weil in keinem archaischen Alphabet 
die Zeichen x und ^ lnr x ailerniren , sondern imnu'r nur das eine oder das 
andere anp^ewcndel wird. Ebenso wenig, vielleicht noch weniger zulässig ist es 
den BuchöUtbtit der allem Anschein nach wirklich äusserst jung und schwer- 
lich alter als 7j w ist, und der noch in keinem archaischen Alphabet sich gefunden 
hat, nun auf einmal in einem Alphabete zu slatuiren. das einzig unter allen grie- 
chischen Denkmälern das Sigma neben dem San kennt und dem fernsten Alter- 
thura angehören muss. Wenn mm gar, um dies zu erreichen, die solenne Folge 
der Buchstaben verlassen und für q)x die unerhörte Ordnung x(p eingeführt wer- 
den soll, die auch mit dem Alphabet von Uomarzo im Widerspruch sieht, so wird 
man nicht umhin können, diese Annahme ebenso wie di \ ii Lepsius zu besei- 
tigen. — Lassen wir einmal alle vorschnellen Annahmen und vorgefassten Mei- 
nungen bei Seite und bemühen uns einfach den Werth der einzelnen Zeichen lu 
bestimmen, wie die Figur und die Stellung derselben ihn erweist, so finden wir, 
dass in allen dem unseren einigermasseu verwandten archaischen Alphabeten Ita- 
liens und Siciliens, in dem der dorischen und chalkidischen, wie in dem davon so 
verschiedenen der achäischen Kolonien in Sicilien und Grüssgriechenland , dem 
römischen , dem ctruskischen , auf allen archaischen Vasen , die in Ilahen 
vorkommen (mit einziger Ausnahme der dtr dodwellschen analogen, deren 
Alphabet überhaupt aussei all r Connexion mit den italischen steht), kurz in allen 
den Alphabeten, die örthcli und der Furm nach dem unsrigen sich anschliessen, 
X oder + und y oder V als correlale Zeichen für f und x auftreten. Wir 
werden darum uns veranlasst sehen , sie hier in denselben Wcrthen gelten zu 
lassen, so dass üUo die vier letzten Buchslaben unsers Alphabets v t (p x 
Was die Figuren ergeben, das bestätigt die Ordnung; da das vorletzte Zeichen 
jedenfalls 9 »si, so uiuss das letzte x sein. Die Stellung des |; ist allerdings sehr 
auffallend ; indess schliessl es sich hier vorlreUlich uu seine mit gleichförmiger 



TYX A 

PETA 

MPCY 

KIOK 

CH 

was Roal, sertSzl auf die Dcolmig des ^ als Q in dem Gettss von Agylla, liest: Tkixup&u 
A'QOvxitavog; ohne indess zu verkennen, dass der Namo K^ovniiav unerM^idi isL Was ^ 

hier bedeutet — wenn es ric htig gelesen ist — weiss ich nicht, wohl ;iber, dass man aus unserni 
altdorischen Alphabet nicht berechtigt i«t, auT ein jüngeres ionisches Schlüsse zu machen und 
umgekelu't. 



Digitized by Google 



Endung vprsphenou ursprtin^lirljf ii Nachbarn rpi und ^1 an. Es seUt auch das X 
des lateinischen Alphabets, dessen ursj)rünghche Cieltung als |, nicht unten 
erwiesen werden soll , durch seine Stellung hinter dem V genau dieselbe ur« 
spnlngliche Ordnung voraus. Wie und warum das seinen ältesten Plalz rprlor 
lind anderswohin gerieth, davon wird sogleich die Hede sein; hier wollen wir 
nur noch bemerken, dass durch die Auffindung eines Alphab»>ts, welches ausser 
den 22 phönicischen 4 in ältfsler Zeit in Griechenland eriundeiie Ihn hstaben 
zeigt, wovon zuerst und bedeutend früher alsdann uii l ivahrscheinhch L.lt ich- 
zeitig |r 9)1 x'^^*^''^"'^'*" '^'^^^ alten Sapfen ^vl. der cinigennassen ziii'l ren 
kommen, welche die Erliudnni; von vier, zuweilen auch von drei Burh«:t;tlten be- 
richten (3. die Stellen bei Fi inz < lern. p. 12, \'X) ; welchen Sa<:( n dadurch 
ihre AechÜieit und Lrspriinglichkeit nicht zerstört wird , dass die drammaliker, 
die sie berichten, dabei in der verschiedensten AVeisc nach dem Erfinder des 
Alphabets und nach den zugefügten Buchstaben herum und stets verkehrt ge- 
ralben haben*'). Die vier Ruchstabcn sind v^cpx, 1™ Avelchc das altgriechische 
Alphabet reicher ist n!s das phunicische, die drei sind i^x» irgend eininal 
zu gleicher Zeit hinzugekommen sind"). 

80 bleibt uns nur noch das Zeichen Q zwischen v und o, an dem Platze des 
phönicischen Samcch , des griechischen |r. Wenn Lepsins und Franz dasselbe 
mit den griechischen Zeirlien des Buchstabens f I oder M zusammengestellt 
haben, so hat dies die allergrusstc Probabihtät ; offenbar sind beide aus dem Zei- 
chen des cärelanischen Alphabets vereinfacht wie H aus B. Es entspricht diese 
Figur des fi aber auch ohne Zweifel der des phönicischen liii listabens , dessen 
Platz ir im grienhisehen Alphabete einmmmt, des Sameeh ; man vergleiche nur 
Y mit Z und ^ nnt und der Minuskel | ; die Zeichen smd dieselben, nur dass 
die Linien des griechischen mehr in einander verschränkt sind nnd die Eigur über- 
haupt mehr geformt erscheint. Wenn es hieraus mit Notliweiidjgkeit folgt, dass 
das Z schon im allerältesten griecliischeü Aiphabet seinen jetzigen Platz zwischen 



U) Am richtigsten noeh fBaSm Gewlhrgmuiii H. N. VU, 56, wonach Falamedis nant 
mr Z«it des trotoniachan Eriigi ^S^Xi apiteriiiii Simonides Ci^y« erftmdeii haben soll. 
HieriD Itegt so xiemllch das Wahre, nur dass auch dieser ArcbSolog sidi nidit von der vor* 

gefassten Meinung losmachen konnte, dass v ursprünglich, & and C ^^"^ t^pirirter und resp. 
Doppelbuchstab später erfanden seien. Um ganz das Richtige la getten, hStte er sagen 
müssen: in alter Zeit seien v^ipx, in neuer tj xpoi hinzugefügt. 

< 5) Mit Aristoteles XVm priscac lilterap bei Plinius a. a. 0. hat es seine völlige Richtig- 
keit, was die Zahl betrifll: es sijid die ii phunicischen nach Abzog der aus der gewöhnlichen 
Sehrift zn AriHoleleB Zeit Tendtwandeoen 4: Tav Samedi Kopb Sdiin. Das uigeUiche 
ittesto Alphabet toq 16 Bochslaben iet dagegen, wie Tom elena. p. 14 richtig gezeigt hat, 
eine retee Brfindang der Oraflnuatiker, dteen arohSologiBdieB Prineiii darin bestand, ihre Vor- 
fahren für recht einfältig und erfindungsann zu halten, und die daher auszufinden Tersnchten, 
mit wie wenigen Zeichen man zur höchsten Nolh auskommen könne. 
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* und 0 gehabt luibcu luuss, so bcslaligt sich dies dadurch aufs Vollständigste, 
dass dieses Zeichen sich auf archaischen Inschriften des kerkyräischcn und des 
ionischen , das ihm analoj^e liegende auf archaischen Inschriften von Ai^os findet 
(s. Tat. i, 10), so tlass also dasselbe im Alphabet gestanden haben muss, che das 
kerkyräischc mui das ionische Alphabelsich von einander schieden, was uns unmit- 
telbar au die Zeit der Entstehung des griecLiscIicu Alphabets selbst hinanführt. — 
Scheint es nun sonach nothvveaJig, dem deinen Platz unter den altphOnicischen 
BuchöLubcn eaizuräiiuieu , so erheben sich hiegcgen doch andererseits wieder 
nicht geringe Bedenken. Einmal ist es hthr LdiLindend, dass dem ^wohl die 
pböniciscLe Figur geblieben , der phönicische Name aber auf das oiyfm M über- 
gegangen ; denn dass ar/uu die gräcisirte Form von Samcch ist, hai Gesenius 
iUüii. rhucu. p, 66 gezi ifii. Der iNamc ^< iöl Jagegen nicht phönicisch. Ferner 
ist es eine vollkommen beglaubigte Thatsachc, dass das |i ein nicht phönicischer, 
in firicchenland erfundener Buchstabe ist. Will man auch von der Annahme, 
dasö dasselbe aul unserem Alphabet unter den vier neuen Buchstaben v^qjx 
erscheine , hier absehen , obwohl dieselbe nicht auf Hypothesen , sondern auf 
Beweisen beruht, so ist es doch nicht bloss eine constante Tradition, sondern 
auch durch das iheräische und melischc Alphabet V(dlständig bewiesen , dass das 
uraltesle griechische Alphabet, welches (p und % durch nh und %h ausdrückt, 
auch %a für ^ schreibt. Dies wird nun dadurch erklärt und völlig bestätigt, dass 
dem phönicischen Alphabet ein eigenes Zeichen für ko fremd ist, dasselbe also 
notbwendig in Griechenland erfunden sein muss. 

Es bleibt hier nun wohl kein anderer Ausweg, als die beiden für l üblichen 
Zeichen S und X , die auch so grundverschieden sind , wie kaum zwei andere 
Doppelzeichen im Alphabet , für ursprünglich versciiiedene Lautzeichen zu erklä- 
ren. Dem Laute xa gehört von Ilaus aus der Name ^1, die Figur + oder X und 
der Platz zwischen v und 9; wogegen der Name oiy^iu, die Figur ^ und der 
Platz zwischen p und 0 ursprünghch einem Laut zugekommen sein müssen, wel- 
cher dem des phönicischen Samech gleichkommt , also keinen Guttural in sich 
schliesst, sondern nur ein hartes s oder ss war"*). Die Aniiabme, dass die Figur 
S den Laut gewechselt und anfangs aa, später %a vertreten habe, macht insofern 
keine Schwierigkeit , als Jeder , der die ursprüngliche Identität dieses Zeichens 
und des phönicischen Samech zugiebt — und diese wird doch Niemand bestrei- 
ten — , sieb za der Annahme genöthigt sieht, dass man das phönicische Zeichen, 
welches entschieden nicht xa gesprochen ward . zur Bezeichnung eines ihm nicht 
adäquaten Lautes verwendet habe. Diese Irregularität schon bei der ersten Re- 
ception des Alphabets zu staUiiren oder sie erst im Laufe der Entwickelung des 



1 G) Die Aussprache des Samech erkennt man am deutlichsten daraus, dass die Phönicier, 
Syrer und Chaldäer, die das aus Schiu differenzirtc Sin der Hehräor nicht haben, üasselbe 
meistens durch Samech ersetzen. (Gesenius raon. Phoen. p. il-i 
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griecliiscben Alphabete eintreten zu lassen, hat unndestens gleiche Schwierigkeit, 
und es dürfte daher unsere Annahme, dass ursprünglich denselben Laut wie 
Samcch aa bezeichnet habe, dann vorzuziehen sein, wenn sie sonst die Schwie- 
rigkeiten löst. Dies ist aber vollständig der Fall. Als das phönicischc Zeichen S 
noch aiy^a hicss und qa bezeichnete, war es sehr natürlich, einen neuen liuch- 
staben für xa zu erfinden, das +. Nun aber scheint der scharfe Doppelsibilanl 
allmählig ganz aus der griechischen Sprache verschwunden und in verschiedenen 
Gegenden in verschiedene Laute übergegangen zu sein , und zwar in einigen 
wenigen in t, m den meisten dagegen in a. l>ass ao und xa lautlich zusammen- 
gefallen sei, ist allerdings befremdend ; allein wenn man sieb erinnert, dass das 
dorische Futur regelmässig auf slalt auf atn ausgebt, und einzelne ähnliche 
Formen auch andern Dialekten nicht fremd sind, ohne dass es möfilirh wäre, in 
den allermeislen dieser Fälle einen auf einen Gutturalbuctislaben auslautenden 
Stamm anzunehmen (die Beispiele bei Mailhiä gr. Gr. 1, S. 319, 322, vei^l. 
S. 61, 62); wenn man lerner Bildungen wie di^os, TQ*i6s ionisch statt d*aa6s, 
TQtoaog} Ovkiirjs sikelisch (Plut. Marceli. 20), Ulixes römisch aus 'O^aaevg; 
nixus neben nisus vom Stamme nit — , proiimus vom Stamme ngog") und alin- 
liches vergleicht, wo entweder gar nicht oder nur mit der grussten Gewaltsamkeit 
der Guttural für wurzelhall erklärt werden kann , so wird man den Umlaut von 
öo in Kß oder anzuerkennen nicht umhin können. Wo dieser stattfand, wur- 
den die Zeichen S und + gieichgeltend und kam daher das letztere Zeichen 
ausser Gebrauch. — In den meisten Dialekten niuss dagegen das Samech aa mit 
dem Zade a zusammengefallen sein, wie sich daraus ergiebt, dass dem Zeichen, 
welches in Stellung , Form und Geltung dem phöniciscben Zade entspricht, M 
oder ^, welches letztere in rechtlautigcr Schrift ziemlich genau das phöniciscbe 
Zade X*^ in rücklüuiiger wiedergiebt , der Name des Samech aiyfia beigelegt ist, 
was nach aller Attalogie auf ein Zusammenfallen von Samech und Zade zu schliessen 
berechtigt. In diesen Dialekten wurde demnach das Zeichen Q a überflüssig, 
^e wir es darum im Etruskischen auch zu andern Zwecken benutzt finden 
werden; auf Stellung und Geltung des + £i halte dies überall gar keinen 
Einfluss. 

Die so sehr verwickelte Geschichte der Sibilanten des griechischen Alphabets 
wird demnach in iulgeiidcr Weise zusammenzufassen sein. Das griechische 
Alphabet von 26 Buchstaben, wie das Gefass von Gare es zeigt mit Weglassung 
des Q, kannte folgende fünf Sibilanten : 



17) Wenn man beaditel, dass vor v dbenbll» and nodi Tid blnfiger ein Guttunlbachr- 

stabe eingeschoben wird (so wird aus niv — ningere, eigentlich ningvere, nix, aus viv — victus, 
vixi; vgl. PotlE, F. I, iH), so wird wohl als Lautgeselz aufzustellen sein, dass vor den Halbvokalen 
V und « Öfters bloss lautlich ein Gulturalbuchstab hinzutritt. — Die Verwandlmig der Aspirata 
in eine GuUuralis oder richtiger umgekehrt, wie in vebo vcxi, fluo fluxi, gehört nicht bieher. 
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VII 


XV 


XVIII 


XXI 


XXIV 


Dsaia 


Samech 


Zade 


Schio 




Z 




r 


W 










aap 


f* 


ZX 


aaEm 


im 




+ x 


9a 


aa 


a 


seil 


y<j, %a. 



Die älteste Met inioipliose war das Zusammenfallen des aa in einigen Dialekten 
mil yo, wüduicli der 24. Bucbslahe ausßel und seinen Namen wie seine (iellung 
an den 15. abgab, in andern Dialekten mit a, wodurch der l.">. Buchstabe ausfiel 
und seinen Namen wie seine Gelluijg an den 18. abgab. So hatten jene die vier 
Sibilanten Z ^IM^ ^fjra |/ Zadeaa'»', diese die vier C'i'^u ar/fia auv 17- 

Von diesen vieren aber fiel nun wieder einer aus, indem in den dorischen Gegenden 
das Sjgiiia-Zade M, in den ionischen das aav C ungeLiaachlich ward und diesel- 
ben respckliv mil einander zusammen fielen. So war es in llerodots Zeit (1, 139): 
rmvTo •/oiltiau, ro ^wQit'tg fiip odv y.a2iovat<,'Jü)peg de aiyfta — jenes ist ^f, 
dieses M. Diese verschiedenen Alphabete fand man vor, als das neuattische, das 
spätere genitnic Al[»liübct, durch eine Ausgleichung zwischen dem atlisclieii und 
dem ionischen constituirt ward. Man vereinigle nun SigLiin - /atlü des ioiiischeu, 
aap des dorischen Alphabets , indem man dem Sibilanten des ncutü Alpiiabets 
den ionischen Namen und die ionische Geltung , aber den Platz und die Gestalt 
des dorischen aäv gab. Das adv , welches seinen Platz im Alphabete verloren, 
wurde eben desshalb , weil es nicht mehr ni der Reibe stand, im numerischen 
Alphabet ausser der Reihe hinlii dem w — 800 zur Bezeichnung von 900 ver- 
wendet"). — Was das ^ belriflt, so war das dorische + in Attika früh ver- 
schwunden, obwohl es nicht bezweifelt werden kann, dass es auch dort ani'ang- 
lich ini Gebrauch war; man richtete sich in dicsrr Hinsicht nach dem ionischen 
Alphabel, in dem das mit Samech coalescirt war und dessen Platz und Figur 
aii^i iiommcn halte. Durch diesen l'mweg ist dieser Buchstabe von griechischer 
Erfmdung im gemeinen Aiphabel unter die allphonicischen gerathen. 

5. Das Syllabarium des Gefösscs Ton Cäre. 

Das altgriechische Alphabel von 25 Buchslaben , welches wir auf dem ga- 
lassischen Gefassc linden , verrälh , so wenig es etruskisch ist , doch eine sehr 
bestimmte Verwandtschaft mit dem elruskischen AlphabcL Ein Blick auf die 
Taicl i^eigt, wie die Formen der Buchstaben, die das cäritische Alphabet mil dem 



iS) Franz dem. p. 16. 35i. Die Formen T oder ^ (von der Gestalt nnvrti genannt, 
zur Zeit als scbon das C lunaluni üblich war, wie F diyc^ifut) gehen vielleicht auf die eben- 
laUs überflüssig gewordene higur des atyfia M zurück. 
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etruskischen gemeinsam bat, sich durchaus ähnlidb sind und keine einzige der 
wesentlichen Verschiedenheiten, welche zwischen griechischen Alphabeten Tor- 
kemmen, zwischen dem cäriiischen und dem etruskischen obwaltet, so dass 
in dweer Hinsicht das etruskische sehr wohl aus einem dem cäritischen eot*. 
sprechenden griechisdien abgeleitet sein könnte. Es ist hiefur femer beachtens- 
Werth , dass das einzige altphönicische Zeichen , welches dem Alphabet von Gäre 
fehlt, das Koppa auch den Etruskern unbekannt geblieben ist. Wenn nun diese 
Beobachtungen , verbunden mit dem so auffallenden Vorkommen eines gmchi* 
sehen Alphabets in identischer Weise in zwei etruskischen Gräbern mitten untor 
etruskischen InschriHcn , uns schon der Annahme geneigt machen müssen , bei 
diesem griechischen Alphabete einen beslimmten äusserlichen Zusammenhang mit 
dem etruskischen anzonebmen , das heisst (denn welcher andere Zusammenhang 
liessesich denken?) uizunehmen» dassdiesgriecbische das nac!iEiruricn gebrachte 
Musteralphabet sei , so erhebt eine genaue Untersuchung des beiden Alphabeten 
in ziemlich gleichförmiger Weise beigefugten höchst seltsamen Syllabanums diese 
Vermuthung zur Gewissheit. Ich lege wenig Gewicht darauf, dass das eine dieser 
Syllabarien rückläufig geschrieben ist bei rechtläußgem Alphabet , obwohl auch 
darin ein bewusster Uebergang Ton der griechischen zur etruskischen Schreib- 
weise zu liegen scheint ; allein von grossem Gewicht ist es , welche Vokale und 
welche Consonanten hier mit einander verbunden werden. Es sind dies nämlich 
bei weitem nicht alle, und wenn gleich die fehlenden durch blosse Nachlässigkeit 
ausgelassen sein können, so wird doch, ehe man dies anzunehmen sich ent- 
schlicsst, eine Prüfung nothwendig sein, ob man nicht die fehlenden aus einem 
noch erkennbaren Grunde weggelassen bat. Da ist es nun doch, was die Vokale 
anbetrifft, mit schlagender Bichtigkeit von Lepsius bemerkt , dass wenn jeder 
(Konsonant auf beiden Syllabarien nicht mit den fünf Vokalen des Alphabets, son- 
dern nur mit vier derselben componirt wird — mi ma mii mc auf dem cäriti- 
schen , mamimemu auf dem sieneser Syllabarium — , dies auf das Fehlen des 
0 im Etruskischen zurückgeht; und wenn Franz hiegegen nichts weiter einzu- 
wenden hat, als dass auch Anderes auf dem (jcHiss fehle, so dürflc er doch die 
Sache etwas gar zu leicht genommen und eine in 12 — 14 vcrscliiedenen Bei- 
spielen durchgeführte Auslassung nicht mit Recht einzelnen Schreibfehlern und 
Zufälligkeiten gleichgestellt haben. 

Nicht so einfach steht es freilich mit den Consonanten. In dem sieneser 
Grabe sind uns nur m und n erhalten, so dass wir uns auf die Vase von Gäre 
beschränkt finden. Hier ist das Syllabarium um den Bauch des Gelasses in sechs 
kreisförmigen Zeilen geschrieben , wobei der Anfang einer jeden ziemlich will- 
kürlich angesetzt erscheint , wie ein Blick auf die Tafel sogleich zeigt ; so dass 
wir, wo nicht mitten in einem Consonanten die Zeile abbricht, den Anfang 
errathen müssen. Folgende Ordnung halle ich für die vom Schreiher beab- 
sichtigte: 
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pczh^mnprf l % f 
oder C ^ 
e 

Das ente Zeiclicn liest Lepsius B , was mir völlig grundlos und willkürlich 
«aeheiiit» da das Alphabet diesem Buchstaben die gewCbnliche Form giebl. Mao 
hat die Wahl swischen zwei Annahmen : entweder man liest C ^ (was das Ge* 
laSB auch geatatlel) und nimmt das iweile Zeichen als ein vemachlässigles Ft 
oder man liest ^C und nimmt das erste Zeichen in der Geltang, die es sonst 
im etruskischen Alphabet zu haben pflegt und auch auf der bald anzufüh* 
renden nnserm Gefiiss im Alphabet so ähnlichen Inschrift mmkßdik etc. hat» 
als |); welchem Buchstaben das Alphabet indess die Figur P giebt. Das Zeichen S 
swiscben j» und [ entspricht jedenfalls einem der beiden Zeichen» die das Alphabet 
zwischen n und a giebt, dem M aly^a oder dem P qo ; Lepsios nnd Franz sehen 
das erster« Zeichen darin, das ihnen Koppa ist, allein offenbar entspricht 4 nel- 
mehr dem P und steht wohl nur darum rncUiufig, um die Verwechselang mit 
dem in dieser Schrill sehr ähnlichen n zu Termeiden. Dass in der letzten Zeile 
nicht zu ordnen ist VQT, sondern TT Q, wird wohl keinen Widersgarnch fin- 
den, weil die vorhergehende mit ^ schliesst und demnach die folgende mit T 
anfangen muss. Die Geltung von als % ist früher gerechtfertigt ; dagegen ist 
das Zeichen Q , das dem Alphabet fremd ist, aber im Syliabarium hinter i, dem 
letzten Buchstaben des Alphabets, noch sich findet, sehr auffallend. Bor Form 
nach könnte es ein Koppa sein; allein wie käme dies hierher, da es auf dem 
Alphabet fehlt , und wie käme es an den Schluss des doch offenbar alphabetisch 
geordneten Syllabamms? Lepsios und Franz nahmen es für ^; allein dem 
widersprichi sowohl die abweichende Figur des g> <p im Alphabet, als auch be- 
sonders die Stellung hinler, nicht vor %. Seit das Alphabet von Bomarzo bekannt 
geworden ist, welches hinter dem % das 8 zeig^, wird man wohl trotz der ab- 
weichenden Form nicht umhinkönnen , dem Q unseres Gefasscs , das ebenfalls 
am Schluss des Alphabets hinter x erscheint, denselben Werth beizulegen"). — 
Ist dies richtig, so ist von den 13 Consonanten, din das Syliabarium kennt, kein 
einziger dem etruskischen Alphabet fremd — die Veigieidiung der beiden Gon- 
sonantenreihen ergiebt: ^ 

Gefass von Gäre : cvth^-^rnnp — r ( t — % f 
Gefiiss von Bomarzo: e v z k •d- l m n p s r f t tp % f 

während dagegen sämmlliche der etruskischen Sprache mangelnde Gonsonanten 



\')] Es <('!)oint nlso von den beiden Zeichen für das griechische fttboi denEtruskemO 
iu der ursprünglichen Geltung beibehalten, Q als / verwandt zu sein. 
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des cärilisclien Alphabels dx^') ao im Syllabarium gerade so leiileu, wie ihm 
der Vokal o unbekannt ist. Dass auch noch die Gousonanlen / s {oiyita fj» 
fehlen, knnn Zufall sein, wird aber eher daher ruhen, dass <D tf fast nur in grie- 
chischen \\ürlern erscheint (Müller Etr. 2, 298' und dass die halbvokalischen 
Laute / und s aiyfttt nicht als Consün iiiii n aiigeseiien wurden --). Wie dorn aber 
auch sein mag, es ist evident, dass das Alphabel rrriorbisch , das Syliuharium 
etniskisch ist — woher es denn auch bp'^n-eiflich ist. uesshalh im sieneser Grabe 
jenes recht-, dieses rückläufig geschrieben siebt — - und dass in dem Svllabarium 
ehcu dieses griechische Alphabel einem nicht griechisciien .Munde angcpasst wird. 
Daher denn fehlen ihm nlle Buchstaben, die der Tuskor beseitigt hat, daher hat 
es alle die, welche dieser ktimt, daher endlich erscbenil der bei der Receplion 
des Alphabets von den Ktruskern lii[i/iii:< lügte Buchstabe / nicht im griechischeo 
Alphabet, ;il>r'r auf dem etruskischeu Syllabarium. 

Nücii sind m Verbindung mit diesem Syllabarnun die beiden elrui-kischen 
Gelassinscbriflen zu betrachten, welche Lepsius^'y für pela&gi«che erklärt hat: 

m in icc d^imamima&umnrnm lisinid-i 

hekfu 

und 

minimulvencknclö^uirpuiilmmi 
welche Inschnilen schon durch ihr Alphabet 

ACEF.XHOl^^^^^M^fTva>■»p 



so) Vü'arc es gewiss, dass zuAnftogitc nicht cv zu lesen to würde sich hierin nichts 
Hndom , dn wir uns schon oben aus ganz andern Gründen conRlIuLH srihr-n ni'l>en detu jün- 
geren tuskisfheu Alphnbet von 20 Buchstaben ein iilleres zu statuiren, dns daneln noch bk 
kennt. Damals gyllabirte luau alä« babebibu cactcicu etc., und es wäre nicht unnatürlich, 
dass man diese gewobirta Liluid «ich spiter beibehaileo » als das ( schon weggefallen , und 
man demnach sweimal mit zaerat mit dem weicbent dann mit dem harten syllabiren mnssle. 
Das Fehlen des v wurde d>enso wenig atifbllend sein wie das ondwer Halbvokale, la die 
nolanischen Alphabete, die ganz Ihnlich czv zweimal setzen, empfehlen diese Conjeetnr sehr. 
— Doch ist es einfacher, das Zeichen h für F zu nehmen. 

2li D^^s d;is k fohlt und c schon als tenuis fungirt, wie auf den jiinticren luskischen In- 
schriften, beweist übrifrens, dass die Vase selbst, obwohl recht alt, dui ii keineswegs in so sehr 
ferne, der Reception des Aljjtiabcts selbst nahe liegende Zeiten zu .solzrn ist. 

S2) Diess ist der S. 6 Tersprocheoe Beweis dafür, dass das Si^^iua den litruskcrn als 
Baibvoka], das San dagegen ihnen als Co.nsonanl erschienen sei. 

SS) AnnsU delT bist, T. Tm» p. 199 sq. Heber die t^Trhen. Pvlasger, S. iO, if. Die 
erste, die in einer Spirale nm den Bauch des GeOsses nuRy ist gestochen Ann. 1. e. und Mus. 
Greg., vol. 1, lav. 99. Die sweile, llrtfber in der Sammlung Borgta, jetst im Htiseum von 
Neapel im Saale der ßronzen , ist so viel idi weiss nor In lateinische Schrift umgesettl von 
Lepsiiis, tyrrh. Pci. s. 4 2 bekannt gemacht. — Den bezametrischen Klang namentlich der 
ersten bemerkt Lepsius. 



Digitized by Google 



18 



(die seltenen ButlistaLi n ^frpy kommen ihn, ml nicht vor^ eiue enge Verwandl- 
schall mit unserm AI|jhal>eL mal SU!di>ariti:ii liikumlen; namenllicb kelirl die 
Figur Q, die sonst der elruskiscbeii Epigniplnk fremd ist, hier wieder, wahr- 
sciieiniich ebeDfalls für 8 f. Diese Ver^vandtschafl ist um so ualüdicher, als das 
Gefass, worauf die erste Inschrift steht, in Gäre hei denselben Ausgrabungen, 
welche die Aiphabclvasc ans Tageslicht brachten, ja vielleicht in demselben Grab« 
gefunden ist; d'-r Fundort der zweiten ist unbekannt, ma^ nher ebenfalls Gäre 
sein. Mit gnissorcm Recht als womit Lepsius ue;:en »Kt aull.illt ikI reichen Yo- 
calisaduii JiestN- Inschriflen dieselbe den Elriiskera absprach, hat später Steub 
(die Urhcwohiur Haiiius, München 184.H, S. 12) dieselben als IhuijUlioweise 
dafür iu iiuLzt, dass die ältere elruskischc Sprache einen ungemeinen ausgiebigen 
Vocalismus halte, der freilich später einem widenvärtigen und harleii Guutractiuns* 
System hat weichen müssen. Es lehlt bekanntlich auch sunsl nicht an Beispielen 
hiclVir; ich nenne die bekannte Iiisclirill \i.u Urvicto : tili kalairu (f ttiKf^^) und 
die andere in der valicanischen Bibliothek von unbestimmter Herkunft : mi veneruf 
finucenaj, vielleicht — «/m Veiieri«AVf/n>i(ie"}; furtier ilie i li( alle Inschrift des 
Goldschmucks von Ghiusi vun nicht ^anz sicherer Lesung: iinnradiavelavemaji 
zama{i^imoi)?u?rhcm[fevenpetursikiii\a ßullettino dell' Inst. 184G. p. 8\ Im 
Hause Guglieimo in Givitaveccbia sab ich zwei Gelasse mit schwarzem i- irniss und 
deu loschriHeo 

mi ramuihuf kaiu/mma 

und 

nu rafum^ ktriceia 

worin ahermals Q für /'vorkommt und auch c neben k heachtenswcrth ist. Die 
Gelasse slaninien aus Monlaltodi Castro, das erste ist gestochen bei Micah monum. 
ined. 1844, tav. 34. — Es ist sehr beachtenswerlh . dass alle diese mit nn 
anfangenden Inscbrifien das Zusammenflössen von C.i»nsonanlen aufs Aensserslc 
scheuen und die beiden ersten /.. D. nur mit / und i andere Consonanlen ver- 
binden, höchstens noch auf ein mit r endendes Wort ein mit p, auf ein mit v 
endendes Wort ein mit h beginnendes folgen lassen ; weniger beslunnjl schon 
tritt dies in der chiusiner Inschrift henor , die schon einige Gontractionen zu 
kennen scheiiit. Dies ursprüngliche Gesetz der elruskischen Sprach«;: nie zwei 
(wirkliclie) ConsoDantea auf einander folgen zu lassen, welches Steub in der 
angeführten Schrift scharfsinnig erkannt und mit Geist durchgeführt hat, und 
welches die unsäglich harten Formen win Maraisa Cfate auflöst in die älteren 
daoeben ▼orkommenden Mtarcmisa, Cafalcniu, liegt oficnbar auch unserm Sylla- 



U) Unzi D. 191, Tgl. T. II, p. S«9, «4 S. Htnier Elnisker I, 4SI criccmH dario ftfil 

Xultnpou vtö;, was mir noch zweifelhafl schcinl. — l'cbrigens ist das wie Lanzi ungefian 
den ersten Bin li'^i.iheii des dritten Wortes '-if t t wotU elierQalsO. 
S5) s. unten herulcinal' im oskischen Glossar. 
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barium zu Grunde, welches man sich nicht als eioe gemeine Budistabirübting 
(ur ABC-Schützcn denken darf, sondern als eine Auflösung der Sprache in die 
mögUcben syUabischen Elemente, Avie das Alphabet besteht in einer Auflösung der 
Sprache in ihre lautlichen Elemente. Danach kann es auch nicht befremden, 
was nach dem Habitus des jüngeren tuskischen Idioms i,'anz undenkbar erscheinen 
luüssle, dass die Etrusker aus dem ihnen iihoriiererlen Alphabet die Doppel* 
consonanten ss und ks herauswarfen ; in ihrer ältesten Sprache hätten sie aus • 
Alexander nicht Elxsentre machen können , sondern nur etwa Elexeseitetetvs. 
Nor solche DoppelcoosoDanten , die eigenlücb keine sind, wie st» pl und dgl. 
konnten sie ertragen. 

Ehe wir die Erörterung über das Cefass von Cäre heschliessen, ist noch die 
Frage aufzuwerfen , ob von den Laiitzeichen des griechischen Alphabels, welche 
die Tusker nicht als Laulzeichen brauchen kotinten , sich nicht in Etrurien eine 
anderweitige Verwendung nachweisen lässt. Diese Frage wird nicht mfissig er- 
scheinen ; die Alten behandelten die einmal erfundenen Zeichen als einen kost- 
baren Schatz , und haben nicht leicht auch die n!s Laiitzeichen nicht mehr 
anwendbaren ganz bei Seile geworfen. So z. U. haben die ririeclien die drei 
pbönicischen Zeichen, welche aus ihrem Laulalplialiet verschwanden , dlyctpftct, 
%6nntt und adv (das Zeichen des Saniech erhielt sich, wenn gleich in veränderter 
Geltung und unter anderen Namen) niclit bloss im Z;ildenalplialiet forige fülirl, 
sondern auch die letzten beiden als Brandmarken vcr\\andt. Es ist bekauat» 
dass man acoWr? und adv zuweilen den Pferden einbrannte '/xoirnarlac;, 
aaf-irfo^nq, Aristopli. Nub. 2.'}. 437; 122). Man hat dies verkehrter Weise auf 
die Herkunft derselben von korinlhisclien oder syrakusisehen Rossen gedeutet, 
während es doch einfach daraus sich erklärt, dass m.in die Huclislalien des Alpha- 
bets, welche nicht mehr in gemeinem Gebrauch waren und daher nicht für Ini- 
tialen gehalten wrrden konnten, was zu Verwechslungen gel'ülirl Iinbcn würde, 
vorzugsweise zum Marken nahm. Danach haben wir nun auch in Klrurien den 
sechs Zeichen naclizulbrschen . wolclic das cärilisc lif Alpliabet mehr hat als das 
von Bomarzo. Es sind dies BDKQIOX; da aber ß wabrscheinür!) er'^t spät 
aus dem etruskiscben Alphabet ausgefallen ist und die Zeichen von D KO theils 
lautüch theils graphisch mit PCO zusammengeflossen sind und als Nebenfiguren 
derselben forfoxisliren, so bleiben nur die beiden Zeichen Q und X-f . Die elrus- 
kischen Ziffern nun sind folgende (s. Müller Elr. 2, 317 und dessen Tafel No. 4.) 

I A X t © » 

oder V + 4» 

1 5 10 50 100 1000 

Müllers an sich sehr ansprechende Vermutliung, dass diese Zifl'ern aus den Buch- 
staben u t X ^ f. als den Initialen der Wörter, welche im Etruskiscben 'quinque, 
decem, quinquaginta, ccnlum, mille' bezeichneten, ditfcrenzirt seien, scheint nun 
deoQOch nach dem, was wir jetzt wissen, höchstens für «> 50 1000 gelten zu 

3» 
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können , derf^n Analogie mit den botreilcndcn Rnrhsfahen u xf allerdings auf- 
fallend ist. l:< n isl die Aeimliclikeil von X oder + rnit dem tuskischen t und 
ebenso die von © mit dem tuskischen ,^ r>ine sehr enlfernto , indem bei dem 
BuchsL'iiion / die Grundfurui T ist, iiini nur nach der Eigenheit der etruskischen 
Schritt , uiierall wo Linien sich rechtwinklig schneiden die perpendikulüre nicht 
bloss an die horizontale heran, sondern über dieselbe hinaus zu führen, man wie 
p F y + statt E C Bx , so auch -\- statt T schreibt; wogegen bei der Zitier X 
die Kreuzung durchaus wesentlich ist. Ebenso ist die Verschiedenheit des ® von 
© O O ganz couslant und niemals lindet man die Zahlzeirhen für 10 und 
100 mit den Buchstaben t und ^ allernirend, während die ijliiti:i n /ilfern öfter 
mit den entspreclipuden Lantzcichon wechseln. Wahrschein hcli werden also die 
Zeichen X-f- = l^» 100 viclmclir von den vacant gcAvordenen Dopj L'lbuch- 
staben x + — xo- und ffl (das zn ® sich verhält wie < 7n C , ^ zu S, 0 zu 0) 
— fT(T abzuleiten sein » die man itn Etruskischen als ZiÜcru verwandt hat wie 
im IjriechisrhrTi Koppa San und Stigma*"). Die Etrusker mögen sich anfangs mit 
diesen nothwendigsten ZÜTern begnügt uud erst später die Zeichen für 5, 50 und 
1000 denselben hinzugefiigl haben. 

So erkennen wir denn nun diese merkwürdige Reliquie der alten Ag\lla. die 
nach der Fabrik und dem Thon zu schliessen (Lepsius 1. c. p. 193} ohne Zweifel 
dort ent'itnndc'n ist, wo sie gefunden ward, in ihrer ganzen Bedeutung. Wir 
finden darauf das griechische Musteralphabet so wie es nach Etrurien kam , ohne 
Zweifel in seiner ganzen Ueinheit und VollstAndigk<>it , fortgepflanzt vermuthlich 
durch priesterliche Tradition und heilige Sage. Wir linden daneben in dem 
Svllabarium die Anwendung, welche Yon diesem überlieferten Alphabet in Kini- 
rieu gemacht ward ; den Complcx der syllabischen Beslandtheile der eliuskischen 
Spraclie , aufgezeichnet in jenen griechischen Lautzeichen. Sehr natürlirh wnr 
es, diese beiden Schriftstücke als den Ausgangspunkt der etruskisrhoii Jjteralur 
von der griechischen und die einheimische Anwendung derselben bezeichnend — 
ähnlich wie bei dcrConfarreation den Brautleuten sowohl das rohe Getreide als der 
Brotlaib goreicht ward — dem gebildeten Etrusker als Andeutung und Symbol der 
eigenthünilich tuskischen auf die griechische geprrojifleu Bildung und Literatur 
mit ins Crab zu tieben. So erklärt es sich denn auch, zu welchem Zwecke diese 
so eigenlhumlichen Alphabete und Svilabarien in verschiedenen etruskischen (lia- 
bem sich finden. Wären e'« M. tlie gewiilinlichen Alphabete, so könnte man 
sich mit eiuer allgemeinen Auskunll genügen lassen, da ja am Ende der Schreib- 
griflel ebenso gut wie die Lanze ins Grab gehört; allein da es nicht das Alphabet 
der daneben stehenden loscbriflea ist, so muss an dies Alphabet nothwendig 



26) Dies beweist ferner, dass das tusUsche Alphabet B md K frnher ab Buchstaben 
gekannt tiat, da deren ferweodung als Zdilzeichen nidit nachweisbar ist. Anders ist es mit 
D und O. 
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irgend eine hosUmrule Tradition sich knüpfen. Sicher gehörte zu demselben eine 
ausfuhrliciie Sage , und ein Fragment derselben mag es sein , was Tacilus mil- 
theiil Ann. XI, 14, ohne Zweifel aus der etniskischen Geschichte des Kaisers 
Claudius . wir der Zusammenhang andeutet : Etrusci ab Coriuthio Damaratu (hl« 
Icrasl diriinriint. Also denselben Damarat, welclipr den korinlhiscben Maler 
Kl (ij li uii I'lin. H. 35, 45), die korinthischen Plasliker Diopus (den Vor- 
st* lur der Erzgicsserei ?) , Eucheir (den Former dcsEries?), Engrammos (den 
iincr der ehernen Spiegel und Cisten? Phn. U. N. .15. 4.3 nach Elrurieo 
gefuhrt hat, den die Sage überhaupt zum Vater der hellenischen Kuliiir im Lande 
der Tyrrhener nmrhl, li('ss die einheimische Sage auch dasjenige Musteralphabet, 
welches wir nor Ii besil/en, too Hellas nach Etrurieu überbringen. Was die tus- 
kiscbe Mvthe über die Antan<7e von Kunst und Literatur weiter zu berichten 
wusste, wird uns nicht liberlieterl, aber das muss hier noch bemerkt werden, 
dass historisch hctrachlel das etruskiscbe Musteralphabet ganz gewiss nicht von 
Korinth gekommen ist und es also auch mit den andern Tbeilen dieser Sage nicht 
eben viel auf sich haben wird. 

4. Das umbmehe Alphabet. 

Als Musteraiphabet für das umbriscbe kann das elruskische angesehen wer- 
den , wie das Gefüss von Uomarzo es zeigt, mit Zusatz jedoch von BK. Die 
Modißcationen, die dasselbe bei den l'mbrern selbst erluhr» und wodurch daaaelbe 
vom tuskischen sich unterscheidet, sind folgende. 

1. Von den mediae behauptet sich das b, welches den Etruskern sehr früh 
verloren ging; dagegen mangeln y und (?. E.^ ist hrmcrkenswerlh, dass die lenuis 
hier wie auf den älteren etruskischen inschrillcn durch k, nicht durch r bezeichnet 
wird; was ebenso wie das Vorkommen des /; auf eine sehr frühe Ableitung dieses 
Alphabels aus dem tuskischen bindeulel. Da dieses schon im 3. Jahrlumderl der 
Stadl die lenuis durch f. nicht durch k bezeiclmele , so muss die Ableitung des 
umbrischen atis dem tuskisrhon manches Jahr früher stallgefuuden haben. 

2. nie Aspiraten sind nn \ erschwindeu, rp un i ■/ »iud noch gar nicht nach- 
gewiesen, und wenn & zweimal vorkommt in Wm lern, worin sonst / dafür erscheint, 
80 dürfen wohl anch / und d- als ziisnnimengefallen angesehen werden , so dass 
beides gleichbedeutende Zeichen für die tenuis geworden wären ; denn es scheint 
den Umbrern wie den Lateinern , deren Lautsystem mit dem umbrischen die 
innigste Verwandtschaft zeigt, unmöglich gewesen tu sein, die Cousonanten ip k 
zu aspiriren. Es versteht sich» dass auch Ih ph kh nirgends vorkommen^). 



17) SdMRi dämm und am vleleo «ndeni GrOoden dnf in dam F II AT R E X S der 

igaviniscbcn Tafeln lateinischer Schrift — dem fratrel» darseHwii m umbrisclter — das XS 
nidit als x^t «oodem nur als otSM gefoast werden. 
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3. VoD den lieidai Sflnlaalen der Elnisker, dem oifim und oaV, bleiit det 
letztere aOein, eo dasi also die breitere Anssjurache des $ die OberlieDd in Um» 
brien gewum. Das ec/^« M verachwiiMfet uod findet neb nur oocb sweinial in 
den Attesten ignTiDiscben Tafeln als Nebenform des 901^*}. 

4. Ein neuer Bncbstabe entstand durch Differeniren der beiden von den 
Etmskem als Doppclzeichen für r überlieferten Figuren D und P ; jenes behielt 
man für r , während dieses einen eigentbfimlidien durch den umbrischen Rhola- 
oismns hervorgerufenen Laut vertrat, in dem r und t zusammenschmoU (Lepsius 
tab. Eug. p. 18. 56). 

5. Ein aweiier neuer Buehslabe wird in umbnseher Schrift durch b , in 
brteinischer durch Ii beieiehnet; Form und Gdtung sind nicht gana klar. Die 
lateinische Form ist aus S differenzirt, die umbriscbe scheint mir ganz arbitriur, 
vielleicht durch Umwendung des neuen Zeichens för ra P entstanden. Von der 
Geltung wissen wir nur, dass es, nach der lateinischen Figur zu schliessen. mits 
verwandt ist • und das es öfters an die Stelle eines h tritt, so ftir jw^fidw bald 
puprike, bald pupme mit *■. S. überhaupt Lepsius inscr. Umbr. p. 156, der 
es iur ich nimmt, was mir sehr zweifelhaft ist; eher ist es X. 

5. Das sabellische Aiphabet. 

Da das Alphabet der Samniter aus dem umbrischen abgeleitet ist, so mässen 
auch die Sabiner und die übrigen zwiscbenwohnenden sabellischen Stämme eine 
nationale Schrift gehabt haben , weldie Toditer der umbrischen und Mutter der 
oskiscben gewesen. Wie aber in diesen Gegenden die epichoriscbe Sprache über- 
haupt früher demEinfluss der lateinischen Schrift wich als im Norden und Süden, 
so zeigt sich auch die epichoriscbe Schrift, die fibofaaupt immer früher schwindet 
als die Landessprache , in diesen Gegendra ao gut wie gar nicht , sondern die 
wenigen Reste der nationalen Dialekte der Volsker, Maieuciner, Sabiner u. s. w. 
sind mit lateinischen Buchstaben geschrieben, wobei das Vorkommen des in Rom 
erfundenen O und der ficht lateinischen Formen II und It (£ und F sind selten) 
zu bemerken ist. Bis jetzt gieht es nur eine einzige Inschrift, die vielleicht im 
sabellischen Alphabet geschrieben ist; ich meine den merkwürdigen aber räihsel- 
haften Stein von Grecchio (Taf. IL), dessen in Jeder Hinsicht ganz einzige Schrift 
wohl kaum als eine Modification der oskiscben angesehen werden kann. Eher 



S8)]I-b.fS: *sala; 8i: 'seritu. Lepstus inscr. Dmbr. p. I i» zoigt gut, dass M hier nicht 

tn sein kann , sonrlem ein f^ibilrint sein mnss ; nllrin nicht mit Rocht orkonnt er darin eine 
Nebcnfonn des umbrischen b . Beidr ^^ firter sind sehr h'aufig und zeigen sonst beständig 8, 
nicht b, so dass also M Nebenform von S sein muss. — Uit dem wunderlichen A, das nur 
auf der 5. Tafel ia der Gellung von m sich findet, wie Lepsius tab. Eug. p. i6 gezeigt iiat, 
wetsB idi nidits ansnfiuisen i «s sdieint willkiiilldui Tereinfrclinng eioM etoaetoen Graveur«. 
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kann man, da der Stein in der Gegeod von Ortona an der Grenze der Btnuiitiidi- 
frentaDischen und der sabiniscU • raamicinischea Gegenden gefunden worden ial, 
darin ein Ueberbleibfel des aabelljflchen Alphabets ?ennalhen. — Die Schrift ist 
nicht bloss ßovarQoiptjdov , sondern auch noch so gerichtet , dass die erste Zeile 
TCO links nach rechts geht, dann aber sich im Kreise herumdreht (die Wendung 
von der ersten zur zweiten Zeile ist verioren, die von der zweiten zur dritten aber 
erhalten) und nun nicht bloss von rechts nach links geht, sondern auch dieBndi- 
Stäben mit der ersten Zeile verglichen umgedreht zeigt; was freilich, wenn man 
nicht absetzen , sondern die Wendung machen wollte , nicht anders sein konnte. 
Man muss also um den Stein zu lesen nicht längs desselben hin und her gehen ' 
wie bei ^wohnlichem Bustrophedon, sondern um den Stein herum. Es giebt 
von dieser Schreibweise, die allerdings noch viel genauer das Wenden des Pfluges 
wiedergiebt ab die sonst bekannte und daher wohl die allerälteste sein mag, viel- 
leicht noch ein Heispiel in der sehr allen kerkyräischen Inschriil C. 1. G. n. 20, 
Wo übrigens die Wendungen abgebrochen sind und die eigenthumUcbe Anordnung 
daher niclil mit Bestimmtheit hervortritt. In dieser scheint von den beiden ersten 
Zeilen (die dritte gehört wohl einem andern Absatz an wie die vierte auf dem 
Stein von Crecchio) die zweite rückläuflge anzufangen , woran die erste rcchtläu* 
fige mit gestürzten Buchstaben sich anschliesst. Jedenfalls ist die Inschrift von 
Crecchio höchst merkwürdig als die erste flovor^og>T]d6v geschriebene, die in 
Italien tum Vorschein kommt; obwohl nicht ausser Acht zu lassen ist, dass die- 
selbe nach dem Alphabete , das nichts sehr Altes und schon Spuren von Einfluss 
des jüngeren oskischen zeigt, und nach den sehr verscblilTcnen Endungen zu 
urtheilen nicht einer sehr fernen Epoche angehören kann. Es ist möglich, dass 
die Schreibweise auf diesem Stein von Kerkyra aus influenzirt ist, wo das Bustro- 
phedon sich länger als anderswo gdialten zu haben scheint; doch ist das Alphabet 
des Steines dem kerkyräischen ganz fremd. Eher wird man daher anzunehmen 
haben , dass eine sehr alte italische Schreibweise in diesem abgelegenen Winkel 
Italienasich langer behauptete und hier begünstigt durch die horizontale von allen 
Seiten zugängliche Aufstellung des Steins (in welcher Lage er noch gefunden 
wanl) in verhältnissmässig später Zeit Anwendung fand. Jedenfalls aber scheint 
der Stein zu beweisen, dass die griechische Schrift noch als ßovarQOfpridov nach 
Etrurien kam und als sulcbe inEtrurien undÜmfarien und selbst bei den Saheilem 
eine Zeitlang in Gebrauch w^r. 

Was die Schrift seihst hctrifit, so ist auch die Interpunotion mit dreiPuncten 
sehr auffallend f ein itahschcs Beispiel hiervon giebt es wohl nicht, dagegen inter- 
pungirt die sigeische Inschrift also, so wie die älteren altischen (C. I. G. n. 22. 
70. 139 elc«}. Das Alphabel ist noch nicht mit Sicherheit festzustellen, da alle 
Vergleichimgspunkte fehlen, auch die Abschriften der sehr roh eingehauenen und 
beschädigten Inschrift bei aller Sorgfalt doch unter einander differircn. Ihigefahr 
seheint es folgenttes zu sein ; die Zahlen bezeichnen die durchgezählten Wörter : 
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^ fr. 

— c kommt nicht Tor, denn ^ 27 ist gewiM nicbl riehtig gelesen. 

— d findet aich nicht. 
E e* 

f C tp, sehr unsicher 2. 12. 

— % findet eich nicht. 

— k findet eich nicht. 

wird fehlen; Ygl. 27. 

I «. 

I ' mit einem diakritischen Punkt scheint dem oskischenF zu entsprechen. 
- K k, eigenthumhch gestreckt. 
? V ^ nwr 24» und auch da nicht sicher. 
W wohl m, xumal da auch im Lateinischen W zuweilen = m» ist; am Ende 
hfiufig, auch nach 8 und 25 nach L Scheint entstanden aua 9^ fM 
durch VereinfaGhung wie f oder ^ aus C 
Vk» seltener N«. 
I fehlt 

— 0 fehlt; es sdieint Tcrlesen 2, und wohl auch 27. 

ü wohlj)* erscheint am Anfang der Wörter und zwischen Vocalen, in 17 

▼or r; wohl ?erlesen i« — n 9 vielleicht dasselhe. 
M scheint afyfm, 

— q fehlt. 

^ und ^ wohl gleiohhedeutend = r (oder dieses rs^. ^ ?or Jb 8, ^ nach 
k 28, nach p 17. 

T t, xuweUeii mit sehr kunem Qoerstiich 26. 

V w. 

V V scheinen dem oskischcn V zu entsprechen. 

D 24. 28. ist xweifelhaft; am nächsten läge in dieser eckigen Schrift ^, 
doch kann man auch m^hf denken. 

— X wird fehlen. 

Bei der Unvollständigkeil und' Unsicherheit dieses Alphabets wird es wohl» 
gethan sein, auf dasselbe nicht in viel Schlüsse zu ^auen. Italisches Loutaystem 
aeigt sich in dcni Fehlen des o, welches als sicher gelten kann ; Anschliessen au 
das umbrische Alphabet in dem wahrscheinlichen Mangel der beiden mediae g 
und d, während b vorbanden ist, so wie auch in dem ebenfalls wahrscheinlichen 
Mangel der Aspiranten. Dass zwei Sibilanten Hl und f auftreten , stimmt mit 
dem Etruskischen und wahrscheinlich auch mit dem alteren Umbrischen, da dies 
ja beide Figuren wenigstens noch graphisch kennt; auch hier präralirl f. Wenn 
dagegen mit Recht die oskische Difflereniiruog von t und I , ti und ü hier wieder- 
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geftinden ist« so schlietst sich dadurch das Alphabet andererseits dem oskischeit 
an und erscheint somit alhsidings als Mittelglied zwischen dem notd- imd sfidita« 
lischen; es mag dabei dahingestellt bleiben, oh diese Differensirung Ton den 
Sabeüem erfanden mid den Samnitem mit Oberliefert oder von diesem sabelli- 
sehen Stamm naebtiiglich ans dem samnitischen Alphabet entlehnt ist* 

6. Das oskische Alphabet* 

Das sanmitisch • oskiscbe Alphabet, dessen Anfang abg.,.. sich iiun auch 
mit dem Griffel auf eine Anssenwand der casa del Fanno in Pompeji gescbrieben 
gefunden hat (Taf, XI, 31e), so wie alsMünxbachstaben auf den SooialmunKen abgd 
[v)zhimnp Torfcommen, muss bistcrisdi aus dem sabellischen abgeleitet sein ; 
da indess dies sehr unvollkommen bekannt ist» wird man richtiger das mnbrtsche 
dabei zu Grunde legen, in einer Epoche, wo dasselbe das C noch neben dem K 
bewahrte und die beiden Buchstaben P und b noch nicht erfunden hatte , welche 
den Samnitem nicht bekannt sind. Das oskische Alphabet ist insofern sehr merk- 
würdig, als dasselbe ein sehr Tollfcommenes Tielleicht unter griechischem Einfluss 
in Gampanien rerrollkommnetes Laulsystem seigt, welches in vieler Hinsicht 
an das durch griechischen Einfiuss modificirte römische der augusteischen Zeit 
erinnert, aber auch wie dieses mit einem mehrfach verstümmelten und unvoU« 
kommenen Alphabete ringt. 

1 . Von den mediae empfingen die Samniler b und e und bewahrten sie ; dagegen 
gabdasMusleralphabet ihnen kein Zeichen Iiirtf, wovon sie indess den Laut hatten. 
Man erfand daher ein neues Zeichen dafür , indem man das Zeichen des r, wie 
es bei den Griechen von Kuini und Neapel gebräuchlich war, B als d gebrauchte. 
Da diese Gestalt des r den Etriiskem. und Umbrem ganz oder so gut wie gans 
fehlt, so kann dieselbe ins oskische Alphabet wohl nur durch Receplion aus einem 
fremden gekommen sein. Dass man nicht D nahm, erklart sich daraus, dass 
diese Figur im Umbrischen und Oskischen r ist; su der Figur B mag man ge« 
griffen haben, entweder weil man meinte: wenn ^ im griechischen Alphabet im 
oskischen r sei , so kOnne q im griechischen Alphabet im oskischen d werden, 
oder weil in der That zwischen d und r eine nidit geringe Lautverwandlschaft 
statthat (vgl. amrsum advorsum , meridies medidies etc.) Was den Platz des d 
im Alphabet betrifit, so kann es nur entweder am Schlüsse als neuer Buchstab 
gestanden haben oder hinter g, wenn mit der Figur auch der Platz aus dem grie« 
ohischen oder lateinischen Alphabet entlehnt ward. Da d auf den Socialmünzen 
vorkommt, welche keinen Buchstaben nach ji, aber alle erst^ tdgim, offenbar 
weil man weniger Unterscheidungszeichen als Buchstaben und von jenen die tuerat 
kommenden am meisten brauchte, so stand wahracheinlioh d am vierten Platze. 

2. Die Aspiraten, die im Umbrischen schon fast verscblvunden sind, fehlen 

4 
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hier gänzlich . Dagegen zeigen sich — gerade wie in der spateion röuuscbea 
Schrift — eiozcln ph (z. B. 'ajiliinis') th rtlicsavrel"' kh ('perklien'). 

3 Von den Sibilanten findet sich ausser i ni aüvS Mas olyuctM^ welches 
schon im Ümbrischeii so ti^nt wie nnlergogan^^tn ist, mangelt hier völlig) nnn 
auch das O'Irrf, nllein in ri-.'til!iiiiiilichcr \Scise. Im Alpiiabet slaml es, wie die 
Mnnzeii ben< isi u ; < iient>(» liudet es sich als Nota eines Vornamens , und in zwei 
Wörtern einer jungereu oskischen Insclirift als Stellvertreter des I)opj»elconso- 
nanlen is ('hürz' und 'az'). Sonst kommt es nirgends vor; ja die Wörter, welclie 
in lateinischer Schrift : haben, wie z.H. das pron. dcmonstr , haben in oskiscber 
constant ». Es scheint fast als h^hp r im Oskisrhcn iiiim fahr dieselbe Slellnng 
wie k und z im Lateinischen: als sei es einmal aijgekommcn und nur inx Ii iin 
Alphabet und den Abkürzungeu beibehalten , dann alier wieder hcrvurgesucbl, 
um den DoppelcoDsonanlen Is m bezeichnen. Ebenso mangelt das J?, wofür ks 
sich findet. Von den beiden < i-i nl lumili hen Sibilanten der Umhroi P hihI b fui- 
det sieii keine S^ur , wie deoü auch diese Laute dem Uskischen fremd gewesen 
sein werden. 

i. Da£^e>jen sind Jic hi hlin Vokale i und u dilTercnzirt worden, indem man 
neben dem gewöhnlichen 1 noch lur das | jnd^iinis t\p< Lucihus, das /. worin ein 
« gewissermassen aufgegangen ist, dns Zeichen t Hofür wir ! in lateinischer 
Schrift setzen werden; erfand, und Iriiiir von dem V noch das V (in unserer 
Umschrift u) unterschied, dessen iltdeutung noch nicht ganz klar ist. dorh scheint 
jenes mit di iu griechischen t», dieses mit o näher venvaiidt und durlle V dem 
geschlossenen o und u der Italiener wie in fosse fusse, eollello , V dem ( II* mumi 
0 wie in opera, parola entsprechen. Die genauere Ausführung wird da gciri lien 
werden, wo vuii den oski^* In n Iijschriflon griechischer Schrift die Hede sein 
wird; hier nur noch die Bemerkung, dass diese Di ffnenz im ng den ältesten os- 
kiscbcn Münzen und Inschriften noch unbekannt zu sein scheint und wohl erst 
irühestens im 5. Jahrhundert der Stadt eingeführt worden ist'"). 

7. Das lateiDische Alphabet. 

"Während die elruskisch-sabellischeu Alphabete lauter Nachkrnnmen desjenigen 
altgriechischen sind, welches die Sage dem Damaratos beilegt, linden wir uns in 
Latium entschieden auf eine andere Quelle hingewiesen. Es hat nie verkannt 
weiih ii kniiiK ii, dass das römische Alphabet iii( Iii aus dem tuskischen , sondern 
unmilleibai' aus dem griechischen derivirt ist (Müller Elr. 2, 312); die Röme( 



29} Nicht crklSrt ist bis jetzt das Zeichen Y der oskischen Münzen ; da alle andern Münz- 
buchst;iiioii (It iii AIp1int)i't entlehnt sind, so mächte nun dies auch fOr einen Bnchslaben halten. 
Oder ist es Ligatur von tu? 
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würden, wenn sie ihr Alphabet aus Etruiiori empfangen hätlon, weder das f weg- 
geworfen haben, das ihnen so sehr Hedürfniss war, noch liätten sie das altphuni- 
cische Q von dort emplaugen können, welches niclil bloss itn elniskischen, son- 
dern schon in Hessen griechischem Musleralphabel mangelt. Ganz unglaublich ist 
aber Müllers Vermulhnng a.a. 0., welche auch Lepsius tab.Eugnb. p, 23 wieder- 
holt, dass die römische Sprache erst um 300 d. St. zur Schriflsprache geworden. 
Was wird dabei ans den uralten rpkunden, die besonders das Nationalheiligthum 
der Latiner, der Tempel der Diana auf dem Avcntin noch bis in späte Zeit be- 
wahrt hat: der ehernen Stele des Servius Tullius Dion. 4, und dem bekann- 
ten Bundesvertrag des Sp. Cassius mit den Laliiiern ; was wird ferner aus den 
Erztafeln im Tempel des capitolinischcn Jupiter, worauf der erste Handelsvertrag 
mit Karlhago vom J. d. St. geschrieben war, die Polybius (3, 22. 25) selber 
sah und in einer so abweichenden Sprache geschrieben fand, dass schon in seiner 
Zeit (welche wohl zu bemerken die meisten unserer sogenannten archaischen 
Inschriften nicht übersteigen) die römischen Archäologen Einiges nur erriethen? 
Von inneren Gründen spreche ich nicht, da es auf der iland liegt, dass Institu- 
tionen wie die sprviani^rhpn , Handelsverbindungen wie sie jene Verträge voraus- 
setzen, bei .M Iii iftuiilaiiKl u'cn Barbaren ganz undenkbar siiitl und dass die XII 
Tafeln mit ihrer rerum vcrborura([ue elegantia Cicero), nnt iliren Verholen von 
Schmähgedichten und Todtenklagen nicht der erste Srlniflversuch eines rohen 
Volkes sind, sondern vi.-lmchr einen hohen Grad der Cullur voraussetzen*'). Ge- 
wiss haben die ihiester — denn diese müssen doeh zuerst geschrieben liaben — 
Jabrbuoderte vor deo XU Tafelo ilire Formeln und Liederspräcke aiifzuzeichneu 



30} Bass man in Eom in liruhefter Zeit tuakiache Buchstaben fOr die Schreibung der ein- 
heintiflcfaen Sprache gebraucht habe, wie Lepsius a. a. 0. meint, ist nicht ^aubHcb; warum 
hSUe man dann nicht qiiter diesdben belbebaltenf Müllers Annahnie a. a. 0.. dan man in 

Rom, oho der einheimische Dialekt zur Schriflsprache ward, sich tuskischcr oder griechischer 
SpHiclie und Schrift bodient habe, ist niclil gerade unmöglich, abor nrvch allpr Analogie nicht 
eben wahr^rhcinlidi ; (k'iin thiss die ^-ennanischcn Völker zum Theil eher lateinisch als deutsch 
schrieben, üangt mit der eigenthümlichea Einwirkung der cbrisllicbca JUissionäre zusammen. 
Aneh finden wir von dem Gebraocb elroskischer Sprache in der Sllesten Zeit Roma doräiaus 
keine Spur; denn das« die Sage die Inschrift auf dem Capitolium, dem Kopfe des Königs 
Otus, etruskiadi nennt, M gana eonseqoent, da sie diesen Olus zum KOnig von Told in Btro- 
rien macht und tuskische Wnhrs.-i.u'or die Inschrift deuten. Dass auf einer Eiche im vaticani* 
sehen Felde, die PliniusH. N . f n, «7, ?37 ;i!('^r i-laubt als die Stadl, eine Insclirifl in bronzenen 
etruskischen Buchstaben (und ohuc Zvvcifel auch ia etruitkisclier Sprache) sich befand, beweist 
gar nichts für den Gebraucb der etruskiscben Sprache in Rom , sondern nur für den auch 
sonst hinreichend bekannfen Gebrauch do' RBmer, die BUtae durch etnisldseiie Priester sühnen 
au lassen ; was nicht einmal in sehr flt^er Zeit statigetanden sn haben branefat, denn so alt 
wie der Baum war dodi die Insdtrift nicht! Ganz analog ist die berühmte elmskiaeh-Iatei- 
nische bilinguis des haruspex fulguriator von Pesaro (Fabralti 69<, 17t. Orcllf SOI}, die glei^~^ 
ÜA\» in einer Gegend voriKomml, wo niemals tusidsch gesprodien worden ist. 

4* 
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angefangen ; so da« ea gar inclit ht/btmkn Amf, mm «ir ^iUr Bemia 
dafür finden werden, daaa tcbon lange vor den XU Tafieb nicht bioea die Bach- 
alabeo , aoodem aogur die AbköRmigaB ^Mummim finrt «ano. luoliBfn liat 
aiao die Sage diorcbaoa Raabl, wonii aio die Einfolimiig dar liaentim in Bon 
dem Eoander oder dem Herinilea toaduneibt*). Von den Pdaijgeni in AifcadieD 
aei die Sdnift nach Lafiom gekommen, nicht laqga nachdem dieaeihe den Aiha* 
dem aelber bekannt geworden; der arkadische Fiöchtling Eoander habe von 
dort daa griechische Alphabet den Aboriginem milgebradit ond deasen HoUer 
Carmenta daraoa daa illesle lateinische gebildet (graecaa liticraa in hitinaa com- 
mntaTit. Hygin.}, ohne Zweifel lonicbst xnr Aufreicbooiig der beiligeB Pormehi» 
der sacn carmina, denen Gannenta vorstand (rgt. Klansen, Aeneas 11 p. 8Ü0j. 
Die Utemisehe Sage also sehrieb ihr grieehiadies Mosteralphahel dem Eoander» 
ihr ältestes SyUabsrinm der Carmenta tn. Historisch übrigens ist anch hier an 
bemerfcsn, dasa du rdmisohe Aiphabet nicht ans einem vordoriscfaen, aondeni 
entschieden aoa ehiem dorischen Mosteraiphabet abgeleitet isL 

Zor Feststellong des iHeal^ Alphabets sind lonächat die archaisohsn In- 
schriflen Roms ond Latioms hefbeisnsislMB ; allein diese geben vienig AoÜMshlnss, 
indem sie selbst niebt in sehr frühe Zeit hioaofteichen. DieiUesten cbrsnologiseh 
bestwnmbaffea shid nodi immer die GrsbochriRen dea Scipio Barbatna coa. 456 
ond seiner Schwester Paolh (nicht Aolla) Cornelia, welche ins Ende dea 5. Jahr- 
honderta geboren» alsdann die Inschrift aofdem As von Lnceria (Mos. Hederfar. 
T. 1. n.90I. tab. II. f. 42. Boll. deU*hst. 1847 p. 159). welche Dounvim der 
Colonie nennt: I. PVHO-I.F. C. MODiO. OB. F. I)erAsislplundig(ron 
11 rOm. Unzen) und also älter als dieReduction am die Zeit des ersten ponischen 
Krieges» welche ich ins 1. 485 setze; er ist wenigstens gleichzdiig der ältesten 
Sdpionentnschrift, vielleidit noch älter. Die Inschrift der colomna roslrata vom 
J, 494 kommt nicht inBetrachl, da sie jeclenfidls nnrCqkie einer ältere Ist» viahr* 
scheinlich aber nicht einmal dies, sondemSpielerei der Archädogett ans Claudios Zeit. 
Von den nicht chroodogisch bestimmbaren mögen allerdi ngs manche etwas Itter sem ; 
doch ist danof aufineriuam zu machen, dass es keine duzige römische Münze und mit 
Ausnahme der dsta Pnenesfina» wo Maeobiia doch wohl lur Magubia slehl» vid* 
Idcht anch keine einzige römische Inschrift*^ gieht» worin C für O gebraocht 



3 4; Dem Euauder. Dioa. I, 33. Tac. Ann. XI, 14. PUu. U. N. VII, 06. Uygin. Fab. Hl. 
Max. Tidoriniu p. ISil PotoelL Ibr. Victor, p. tiSS. Dan Herknles, der li» dem Bnuidsr 
§elebil: PlaL qo. Rom. 69 nach iob». Ibx. Tkü. 1. c. 

3S) Dtts C ffir O anf Kunzea dler Zeit nicht Toricomml» bezsogtEcUul D. K.T. 74. Dw 

columna roslrata beweist nur för die Meinungen derArcbSologen dcrKai^or^eit; die volcenliscbe 
Schale mit AEGETIAI. POCOLOM zeigt entschieden etruskisc-licuEinfluss auch in dem T 
für D. Ucber die merkwürdige vielleicht umbri.crhc liksclirifl m'\l 8VOIS. CNATOI8 unten. 
Allordings kommt auf sehr vielen dieser losclmfleo die media überall nicht vor, z. B. auf 
dsnen von PMaro. TemasbOn^te losduriflen qiitsrer Zeit gebörao nalfiiiidi nidit hMior. 
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wire, was, wie apiter gezeigt werden irird, im J. 300 d. jSt. besüfliiiit der FeD 
wer mid wahrachdiiliGb erst gegen Ende dei 5. lahrhanderte eblumi. So ist ee 
detto «eilt «nflUleiidt mm ODieie iltesten tasehrifteD im Ganten nur edir wenig 
ebweiehen von der cnrrenlen Sebrift der augusteischen Zeit, die noeh inmier 
M» R fiir ü und P fealbSlt. Die wie ee edieint Giieelienland ganx fimnden 
und ursprunglich latinischen, too Latinm aus fiber gsnx Italien verbreiteten Fi- 
guren II = E, I' =F^, so wie die in Latiuni besraders heimiacbe Gestalt des 
A mit Lösung des Mittelatricbs: A A A^'} — A ist gans censtant auf den 
arehaiscben Mönxen Borns — finden sieh in Inschriften aller Zeiten, jene tot^ 
angsweiae in vernachlässigten sam Theii ans Gursive streifenden. Wirklich alters 
th&nlich ist aoaser dem bald nngemein liefen und wördigen » bald unaichem 
und oberflächlichen Steuischnitt nur das Vorbemchen der eckigen Formen , wie 
aich ^ < ^ K f auf den Steinen von Pesan» finden, die Oberhaupt wohl die 
iltesten Formen unter allen lateinischen Inschriflen , ältere selbst als die Sei* 
pionenittschrillen , zeigen ; was natjirlich noch nicht beweiat, dass sie der Zeit 
nach früher entstanden sind als diese. Hieber gehört auch P für P, das, nach 
den Sdpioneninschriften au urtheilen, im Anfeng des VI. Jabih. noch im Ge- 
brauch war, aber nicht mehr gegen das Ende desselben. Gleichzeitig weicht 
dort ^ dem spitsr gewöhnlichen L, während auf einer Inschrift von Pesaro P 
neben ^ erscheint"). Bemerkenswertb ist ferner die liegende oft oben nicht ver> 
bundene Figur des N : ^ /V, analogisch mit Mk» und die eigenthOmlich kurs- 
geschwinxte Q und R auf einigen der ältesten Steine. O erseheint öfter wie im 
Griechischen bedeutend kleiner ab die fibrigen Buchstaben, xuweilen aucb, aber 
nicht leicht in Rom selbst, unten geöflhet o* a« B. auf der (übr^ens nicht 
archaischen, aondem reslitmrten) Inschrift des Kriegslribuns H. Fourios von 
Tusculum, auf der kircherschen data des Novios Plautioa, auf einigen der Steine 
von Pesaro, auf den Uferen csmpanisGhmi Stadtmilnzen mit lateinischer Auf* 
achrift, auf der marmchiischen Brenae von Rspino , der volskiscben von Velletri 



33) Auf HOnzein ood fiffeDtlicbeD Inaehrlften wird man beide nicht leidit flndm. || wird 

gchwcrüch rirlitii; vonFabretti p. 397 aus dorn griccbischen H abt;c!oitet. — Ucbrigens finden 
sirb II und |' auch in dorn lateinischen Alphabet, das mit Griffel afif f-neWand von Pom- 
peji geschrieben ist (Avelllno iscr. e dis. gnO. di Pompei p. 19). Bemerkenswerth ist es, 
dass in den Slteren lateinischen loscbrifteD ll und E, |' und F allerniren, so z. B. auf den 
in der Yigna Somtschi geftind«iiBn OUmi ^rofon später) am dm Ende d«t 7. liliA. und auf 
daa Gribem der Furier in Tmevkm (hlconiari üncr. adileUeae p. 1 43), s. B. hier: 

l'OVRIO 
M F C. F. 

34) Auch auf Münzen. Eckhel D. N. V, 73. 

35) Es wäre wünschenswerih, wenn ein Numisroatiker genau untersuchen wollte, wann 
diese und andere Archaismen von den Consulannünzen verschwinden. Man würde dadurch 
für die chronologische DesUmmung vieler loschrUlen einen Anhalt gewinnen. 
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n. 1. fl — Für üik (Mi iBt bekanntlicli eni naoliaiigaiteiich) findet sicfa lex Tbor. 
T. 25 BEDEMPrVWCoWDVCTVWVE — redemptun comduc- 
tumre, dreinial Wi wm «mtt rndnes Wisstns nirgends TorkomiDt, man nichl 
Tielleicht auf derlnachrift Yoa Gracchio (p. Z^), Beide Formen M und W siod durch 
Weglassung eines Striches entstanden aus der Ütesten fänftlnchigeo NM, welche 
X. B. auf den beiden archaischen Inschriften Ton Kumi erschemt und «ohl auch 
bei den Römern ursprünglich im Gebranch war ; daraus erfclirt sich die Nola des 
allhtimschen Vornamens Manius ^N.^» in der cum Unterschied Tonll.=Marons 
die SItesfe Form des Buchstabens babehallen scheint. In den pampeJanischen 
Grifi<BUnschriflen» wo die Linien, aus denen die Buchstaben heifehen, auweilen 
wieder aufgelöst erscheinen, findet sicfa für M Afters — Die vier nicht römi- 
schen aber latinischen Mönzreiben, die im aes grave del Museo Kirch, die d. I. 
tav. IV. V. VI. VII bilden, das batrianische schwere Kapier (ib. d. IV. t. II n. 7)» 
ja noch brundisuiische und pistanische Mnnaen (GaTcdoni in der ungedrackten 
Erldarung der carellischen Tafeh GXX, 4. CXXXIV, 85.) beseichnen conslant 
den Semis mit die Semunda zum Unterschied mit C ; so dsss also auch diese 
ältere Form in Latinm nicht unbekannt gewesen und gelegeuUiph wieder hervor- 
gesucht ist. 

Da somit die Denhmaler selbst keine wesentlichen Aofscblüsse über die Ent- 
stehung des rSnuschen Alphabets ergeben, sehen wir uns auf andere Wege, 
namentlich auf historische Notizen hingewiesen, um die Genesis des Alphabels 
in Lalium zu erkennen. Gicero (de nat. deor. 2, 37) und Quintiüan (I. 0. I, 
4, 9) nehmen ein Alphabet -von 21 Buchstaben an, wobei dso X als *dtima 
nostrarum* erscheint. Es fragt sich nur» wie das X an diese Stelle hmter V ge- 
kommen sei. Gemdniglich nimmt man an, dasselbe gehöre nicht zum iHesteD 
rftmisehen Alphabet, sondern sei später hinzugefugt worden ; es kann aber nicht 
geleugnet wwden, dass die Begründung daför bloss die Verlegenheä ist, die 
Stellung des Zdchens hinter t» zu erklären, denn sowdt wir anch zurückgehen 
roügen, finden wir das X anfallen Monumenten, sdbet auf der coi. roitrata, wo 
dodi dies zusammengehäuft ist, was man von allerthflmlicher litteratura wusste; 
in den Hunzälphabeten, wdcbe Y und Z nicht haben, steht das X stets an 
seinem Platz (Eckhel D. N. V, 76, ebenso auf den hitdmschen Sodahnunzen 
AX, B V, CT etc.). Dass auch den Bdmem das X ds national erschien, ist 
schon bemerkt; wenn ganz spate Grammatiker, Prisdan und Isidor, den Buch- 
staben fiir zugefügt, ja für zugefügt erst unter August erklären , so kommt dies 
gar nicht in Betracht (vgl. uberiiaupt Schneider lat. Gr. 1, 1, 4. 370.) Wäre 
er zugefügt , so wurde er auch wahrscheinlich die jüngere griechische Form jf 
zeigen, die seit dem Archontat des Euklides die attisdie und damit die gemein- 



36] So z. B. die Wandimcbriil von Canosa von 61 v. Chr. (Taf. lY, Cauosa 2). Die viel 
allere voo Pesaro giebt eine etm» andere Rgur. 
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griechische war, nicht die ältere X. Eine eigeotbüiiiliche Wendung batLepsius 
(de tab. Eug. p. 66. 91) d'iescT Annahme g^ben, indem er behauptet, dass X 
im lateinischen Alphabet eigentlich x und nur in Verbindung mit a als xo für 
stehe; daher finde sich auf älUTcn Inschriden häuOgXSfurjr, wofür dann erst 
später zur Vereinfachung das einlacbe X eingetreten sei. Ob diese Art der Ver- 
. einfachung denkbar sei , mag dahingestellt bleiben ; Analogien dafür finde kh 
nicht, und niemals hat man in Rom für qnii zur Abkürzung qis geschrieben. 
Was aber entschieden gegen diese Annahme spricht, ist einmal die Feindschaft 
der Römer wie der Umbrer und andrer ItaUker gegen die Aspiraten ; da sie sie 
sonst absolut nirgen<!s geduldet haben, wie hätten sie nun gerade vor« das k 
immer aspiriren und slall des einfachen h oder es darauf verfallen sollen, stets 
xa zu schreiben? Schreibt doch der limbrer, der Osker für { stets h, — Ferner 
haben vnr oben gesehen , dass in allen griechischen Alphabeten , die auf Italien 
eingewirkt haben, und namentlich in demjenigen, welches wir später als das 
römische Musleralphabet finden werden, das x nicht durch X, sondern durch y 
bezeichnet wird. Danach ist schwer abzusehen, wie X im Lateinischen die Gel- 
tung von bekommen konnte. Was nun aber die Schrcihiing X8 für X hetrifll, 
auf die Lepsius sich stützt, so ist zuvörderst zu bemerken, dass auch auf den 
ältesten Inschriften daneben und sogar häufiger das einfache X erscheint, und 
dass auch im Griechischen zuweilen la für { steht (z. B. auf Münzen von IVaxos, 
Eckhel D. iN. 1, 226), ja, was mir ganz entscheidend scheint, auf einer in der 
Vigna Somaschi gefundenen lateinischen Inschrift mit griechischer Schrift aus 
bester Zeit (Ende VII. Jahrb.) für Sextus geschrieben ist ^t'^arog (Lupi epitaflio 
di S. Severa p. 89). Es rauss die Schreibung für ^ durch eine Eigenthüm- 
lichkeit der Aussprache veranlasst sein, welche man wohl an die Bemerkung spä- 
tcrer Grammatiker (bei Schneider lat. Gr. 1 , 1 , 371) anknüpfen kann: dass 
mau in r bald einen, bald zwei Gonsonanten höre , einen in anxius , zwei in lex. 
Man kann auch in der Aussprache sehr wohl einen Laut, worin c und s in einan- 
der aufgehen, und einen worin sie mehr getrennt ersclieinen, unterscheiden. — 
Wenn es demnach walirscheinlich ist, dass X schon bei der ersten Reception 
des römisclien Alphabets mit in Gehrauch kam und dass es von Haus aus das 
bezeicimeto , so werden wir uns hiebei daran erinnern , dass auf dem cäritischen 
Musteralphabet das nicht zwischen y und o , sondern nach v unter den vier 
neuen Buchstaben v t (p x stand (p. 11^ und in diesem Zusammenf reffen eine Be- 
stätigun;^ unserer Annahmen sowohl über das griechische wie über das lateinische 
Alphabet erkennen. 

Lnter den 21 Buchstaben des äUesten römischen Alphabets hat sich einer, 
IC , in dem gemeinen Gehrauch nur in wenigen Abkürzungen und im Alphabet 
behauptet, und in Folge dos Wegfalls von K das C seine ursprüngliche Geltung 
als media zu der als tenuis verändert. Dass das älteste lateinische Alphabet C 
als media , K als tenuis braudile . beweisen die notae, worin K als tenuis, C in 
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Gaius und Gneiiis (Mar. Viel. p. 2/f(>lf 1',) als media auflrilt. Spiiff i- winde, 
walirscheinlich unter clruskiscl]« in Emtluss, wie Müller 2, 312 richtig bemerkt, 
vieileiclil in Folge massenlinllri Kinwantlfnino: der Tusker nach Rom , die media 
von der tenuis nicht mehr unterschieden und niii- noch diese -prochcn ; dass 
man dafür das Zeichen der media wählte, ist ebenfalls wohl nur aus tuskischem 
Einlluss zu erklären, wo, nicht im alleren, aber woh! im jüngeren Alpbabel, c als 
tenuis fnnijirte. So schrieb man in Rom zur Zeil der Abfassung der XII Tafeln'') 
und der Niederschreibung der leges regiae"); es erhellt also, dass damals schon 
die erste Epoche des tuskischen so wie die des latinischen Alphabels geraume Zeit 
vorfiber wiir und dass die Zeit, wo man festsetzte, dass C Gaius, K kaeso Kalcndae 
Karthago Kalumnia Kapul anzeigen solle, lange vor 300 d. St. Rill: was uns 
einen Blick in das ferne Alter der römisch ( n wie der tuskischen Kultur gestattet. 
Als späterhin das latinischc Element sich wieder erhob und mit der Vertreibung 
der Tusker auch das römische Lautsyslem wieder hervortrat, machte sich das 
Redürfuiss geltend neben der tenuis C auch wieder die media zu bezeichnen, 
woiiii man denn durch Rifierenzirung aus C die neue Form G erfand. Als Er- 
finder wird ein Freigelassener des Sp. Carvilius Ruga, der ums J, 523 die 
(angeblich) erste Ehescheidung in Rom voi^enommen haben soll, bezeichnet 
(Plutarch. qu. Rom. 50. Schneider lal. Gr. 1. 1, 270.); wozu es wohl passt, 
dass die columna rostnila vom J. 494 den iiuciisiaben nicht kennt , oltwobl frei- 
lich dits Zcijgniss nicht beweist, was im 5. Jahrhundert üblich war, soudern 
was man 3(H) .l ihrc später für damals üblich hielt. Da indess schon auf dem 
Sarkophag des L. Scipio Barbalus Consul 456 und dem A& von Luceria vor 485 

37} 'ni cum eo pacit' hat sich beiFestus v. talionis p. 363 Hüll, erhallen ;* ni pacunt' hat 
Terent. Scaur. p. 2t53 Piitaeb. geschrieben , wte die Eridlmiig teigt (Schneider 1, 1, p. VJi), 
ohgleieh die Ausgabe pagont bat. Den Gmnd, waram in diesem einen Vfmtt äm e eldi gft- 
nttel bat in seiner Slteslen Gellang, giebl Scanros ebendaselbst an: man sprach irrthümlich 

pakil, obgleich, wie Scaurus ganz richtig sagt, pango und pei)isi zeigon , dass das Wort die 
media hat. Dies zeigt zugleifh rocht deutlich, was von tjnserm Zwölflafcilext zu halten ist. 
Die zwölf Tafeln wurden bekaiuitlicli in den Schulen nus\\ondig gelernt, es musste, wie die 
Sprache sich modernistrte, ein moderner Text sich bilden , wie bei uns von der lutherischen 
BibeiOberseltiing. Diesen mag d«r liteste Commeotalor Sei.Aettus Catos cos. 556 fiodrl baben, 
und hn besten MH anf diesen unser Text sarüdcgehen. So erkürt es sich , dass die Geseixe 
ans dem Anfang des VII. Jahrhundorts, und um so viel mehr das SC. de Bacchanalibas eine 
Utere Orthographie zeigen als selbst die anscheinend wörtlich überlieferten ZwÖlflafelfrafTmentp. 

38) In der lex Numac bei Sergius Ecl. i, i3 hat Huschkc anal. p. 37f) in dem corruptCQ 
et nntis richtig acnatis , agnatis erkannt. — Einzeln, namentlich vor a, erscheint daneben k; 
6. Schneider a. a. 0. p. 194 ; wogen ihres Alters bemerke ich die bischrifl aus dem oben angc- 
föhrten Cohnnbarium der Vigna Somaschi (Baldini saggi dell' Ac. di Gort. T. II. n. 19}» dio 
Qbrigectt unter griechischem Binflnss gesebrieben sdieint: 

1^. K Af V\. 

A D IIIEID VSO£|:EM 

d. i. L. Caeli a. d. IQ. Jdus Dccombres. 
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das g sich findet*'), so vermulhe ich, dass joner Carvilius , welclier das erste 
fQafifiaiodidaanakiiov iii Rom erofTnete , niclit den Buchstaben O erfand , Sün- 
dern ihn nur zuerst in das Alphabet aufnahm , welches er seine Schüler Iciirlc. 
Er kann wohl als der Ordner des Alphabets von 21 Buchstaben gelten, das Cicero 
und (Juintilian als das eigentlich römische bezeichnen. Er gab ihm den Platz 
zwischen /'und h, aus dem er ohne Zweifel gleichzeitig das t herauswarF. Dass 
dies früher im römischen Aljthabelc sich laiitl, sehen wir nicht nur daraus, dass 
seine Stelle im Alphal cte durch einen nnchiiiuudtiiieu Buchstaben besetzt ist, 
sondern es wird auch berichtet, da»s e» an saliarischen Liede vorkam (Vol. Long, 
p. 2217) und findet sich in einem Fragment desselben (^'arro de 1. 1. Vll, 26). 
Ohne Zweifel fehlte es schon in den Xil Tafeln , da sonst die Grammatiker es 
dtraus citiren würden ; auch in den Tafeln von Gubbio lateinischer Schrift 
etwa aas dem VI. Jahrb. » wird das umbrische z durch » wiedei^egeben und 
dar Tragiker Acoiaa aohrieb es nicht (Mar. Vict. p. 3456}. Im Alphabete be* 
baoplala et aieli ttnger alt im gemeiiien Gebttndi, wdil bis Anfang dea VI. laluv 
hmiderts. Im YII. lahrhimdert kam ea aUmlblig wieder anf; ea findet aieb aehon 
auf dar banttniicbea Brome in der latdniBcbeD Schrift eioea oakiieben Geaetiea 
aoa der graccbiaeben Periode und echeint um die Zeit m Cicero und Auguat 
wieder allgemeinere Aufnahme gefunden zu haben (Schneidere, a. 0. p. 375). 

Zu den 21 Buchstaben, die die Rdmer von den Griechen cmpOngen (es sind 
die 21 ersten dea gewfihnlicben Alphabets, ausser dass O f&r Z eintritt), hatte das 
betteniacheMuateralphabet ohne Zweifel noch die drei Aspiraten welche der 
Romer wie der Umbrer wegwarf, weil er sie nicht in sprechen wusste. Es ist 
bekannt, dass bis in apite Zeiten, i. B. noch im SCtum de Bacchanalibus bei der 
Reception einzelner griechischer Wörter die Aspirationen stets beseitigt wurden und 
dass erst seit der Kunde griechischer Literatur diese unrSmischen Laute anfingen, 
wöiigrtena in Fremdwörtern geduldet au werden (Schneider lat. Gr. 1, 1, 199 fg.) 
Ea wlre nun hier wieder su unterauchea , ob nicht die Zeichen 9 4^ y eine 
anderweitige Verwendung etwa ala Ziffern gefunden bitten. Die römischen Ziffern 
aind mit Beseitigung von Oentnm und Mille : 

IV X V (^ X «L L)^ 0 (sehr selten)^) O"^ 
1 5 10 50 100 1000 

39) Dms in dam «Iphabelischeo Yerzeichniss der 30 lafiniflGbeB Sttdte bei Dion. V, 61 
(nach den Handscbriflegi ergtant bei Nlehnbr II, 19] das O swisehai F end I. voritoiuittl, 
beweM tStHA, dm der BudistalM sehr al^ Mmdem dus das Teisdehiibs weitigHeo» in dieser 

Gestalt jung ist. 

40) Die erste Form Gnit. 896, 10; die zweite anf römischen Fnniilipniiiüiizen Eokhel D. 
N. V, p. 45, 74, 78; die driWo in dor lex Tlioria, der u.skischcn tab. Uanliua und sonst; J. 
Kanz gewöhnlich auf Ultcren Inschriften; daraus erst ward L.. Die Aoalogio mit dem Boch- 
Haben L tat gu» anfällig. 

41} Aus d« allMi coraiier Anschrift Grat. 896, iO von Müller Btr. 1, 319 nadigewieseD. 
ii) Auf der colanma roslnta, der altea rOm. losdirift bei Marini iacr. Alb. p. 3 und 

5 
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Es fillt m die Augen , 4an die drei letiten dieeer Zeichen gienaa den von den 
Rttmem m dem Alphabet entfernten Bncbetaben %{^^ entsprechen. FlreUich ist 
es aoeh nnrerkennbar» dass zwischen den rftniisclien und den elnisidschenZiffcni 

I A X ^ e 8 

1 5 10 so 100 1000 
eine gewisse Aasgleichung statlgefonden bat, msg diese nun Folge des fiied- 
Uehen Veiiehrs oder der tnskischen Herrschaft in Laüum, der rOaiisGhen in 
Efrarien sein. Wsrum V oder A för 5 sieht, weiss ich nicht so sagen ^. 
Dass X als Ziffer wahrscheinlich in Etmrien aus dem ^entstanden ist, ist p. 20 
bemerkt; in Rom wird es von dort entlehnt sein.' Umgekehrt möchte 4* römi- 
schen Ursprungs sein , da es das aus dem Isleinischen Alphabet ansgebllene jfi 
darsteUt, und in Etmrien von Rom her entlehnt. Die etruskisdie Ziffer für 100 
ist ohne Zweifel ursprünglich etmskisch und aus dem Samech entstanden ; die 
^idigeltende römische sdieint mit ihr in keinem Zusammenhang xu stehen und 
aus dem i^;]^Ta herzustammen , doch ist bei ihrer äussersten Seltenheit darüber 
nichts mit Bestimmtheit zu sagen. Das etruskische Zeichen für tOOO scheint 
differenzirt aus dem Buchstaben 8 ; gewiss verschieden davon und aus dem 
entstanden ist das römische, das in unzihligen Variationen die ausgebreiteiste 
Anwendung gefunden hat, 

9. Uebemicht der alfgriecliiBcben Alphabete. 

Bei der innigen VerwantUschaft der iJahsclien Alphabel.' mit den altgriechi- 
scheu bctfail es wmIiI keiner Entschuldigung, wenn ein Versuch die letzlern, 
namenlln Ii s i weil sie IlaUen mit anfrelien , tu onlnen und einigermassen zu 
klassilicircn, der Untersuchung über diii Hirkuuri Jei ilahscheu Alphabetevoraugehl. 
Wir unterscheiden zunächst das Alphabet vou 23 und das von 2G Buchslaben. 

I. Alphabet von 23 Buchstaben . welches ausser den phouicischen nur das 
f kennt und jfi durch %k bezeichnet. Wir kennen dasselbe durch die 
Inschriflen von Thera und Melos (Franz elem. n. l — 2! , Boss inscr. Cr. ined. 
fesc. II, n. 191) — 201j, na h dasselbe Taf. I. u. 2 zusaiumengestellt ist. 
Von den SiLilanlen ist bis jeUL nui aiyiiafH mit Sicherheit nachweisbar; die 
Inschrift mit ^ n. 16 scheint etwas jünger und i in n. 2. 4>oiy NOM, ob- 
gleich auffallend an gewisse phnnicisclir dcilallangen de&Zade erinnernd, berech- 
tigt doch noch keineswegs diesen uul aiy^ia so früh zusammengefallenen Sibi- 
lanten hier zu staluiren. 

■out. D=SOe wt daroh Balbirang dieses Zeiites euMandea, die eewSliididieii Zei- 
dien (I) etc. durch AuflAsoiig. 

4 3 Nach den neuerdings von Lepsius in Gerhards arcb. Zeitang N. P. p. 375 publicirtea 
Würfeln %vat quinque^elnukisch ... |>, also die Ziffer V nicht «Is Initiale des Zahl- 

worts gewählt. 
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Eine spätere Modificatioii dieses Alphabets zeigt sieb in den jüngeren meli- 
sehen Inscbrillen (C. I. G. 2434, Roes inscr. Gr. ined. fasc. III, n. 220 sq.), 
worin neben den Buchstaben ilcs gewöhnlichen dorischen Alpliabels zuweileo noch 
das gebrochene Jota und neben ^ das M erscheint, tt ruer O dilTercnzirt ist in 
O=(o und 0=0. — Aehnlich ist das Alphabet n. 3 \un Ici naxischcn In- 
schrill (Franz n. 44) und der miletischen (Frnnz n. 45); auch hier zeigen sich 
neben dorischen Buchstaben einzelne Spuren des Alpbabels von 23 Buchstaben 
und die Unterscbeiiiung von E f B O o A co. — Auf der Inacbriil von Sipbous 
C. I. G. 2i23c. Boss 1. c. p. 5 ist ß o, Ow. 

11. Das Aljiliabcl von 26 Buclislaben, das in zwei H,i[i]itzueige sich spaltet: 

1. Das Alphabet von Kerkyra n. 4, nach den alten kerkyräischen Inschrif- 
ten G. I. G. n. 20 und bei Gerhard arcliäol. Zeitung Jahrg. TV n. 48. — Genau 
dasselbe Alphabet findet sich auf der Klasse von N iscn, die Kramer griech. Thon* 
gefässe p. 50 — 54 zusammenstellt und wovon Exemplare bei Korinth"), bei 
Capua**'}, bei Nida";, bei Gäre") und wohl auch bei Volci**) gefunden sind. — 
Im Wesentlichen schliesst sich dieseiu Alpliabel das der achiiischen Kolonien von 
Grossgriecheulaiiil an , das unter n. 5 nach der Bronze von Policastro {Franz 
elein. n. 23) und den zahlreichen incusen Münzen von Kroton Sybans Posidonia 
Kaulonia Laos u. s. w. zusummcngcstellt ist. 

2. Das dorische Alphabet. Es iindcl sich dies, wie n. 6 es zeigt, eines- 
theils auf den Inschriften fiöotiens^), anderntheils in sämmüichen dorischen 

14} Die bekannte dodwellsrhe Franz elcm. n. J6; über die Lesung des Q = q und 
s. Lepsius Aoiiali deli' tust. T. VIU p. 193 not., Abeken ebeoiliiä. p. 30d. Das Koppa 
M 91ni0«ii0 andi aoost gasielierl durah die Tasa von CIra. 

cfBuicarville antiquilda vol. I, pL 1—4 und dnaeb KnnMr p. 51. 

46) Die Inschrifteo nach Autopsie bei Kramer p. r>3. 

47) Mon. deir lost. vol. II tav.38a nnd dazu AbekAa Annali T.TID p.f06 a$. Um. Gre- 
gor, vol. II. lav. 4. 

48) Aus Voici stammt walirschcinlich eine unedirte Vase, die ich in der Sammlung Cam- , 
pana in Rom gesehen habe, mit den Namen IBE K AiTA und K ^ iTP^oNAM» wo- 
nach ieh denBocfastabm diaaas Alphabets» wo istr habe bestimmen Uhmen. Dasselbe 
Zeichen ist das erste In dem Worte pn^funw In der Inschriit des Amiadas, die ich in CorAi 

im Öffentlichen Museum gesehen hal>e ; es ist völlig detidirfi und kann nicht wcgomendirt 
werden. Wie ßaQvctfiirov zu erklaren sei, ist freilich nicht Icirht zu sagen. — D.is vf»! i ntische 
Geriss Mas. Greg. vol. II tav. {', (vgl. Aheken a. a. 0. p. 310) zeigt mit den Buclislaben des 
eigentlich kerkyräischen Alphabets die jüngeren Formen E A Fl vermischt und könnte 
nachgeehmt seiii oder einem Wsehalphabel angebteed. Audi Ae bschiilten des ana Cir» 
aiammendcD Gettsses des Bertiner Museums (Iten. dell' bist. yoI. n tav. 38b, Knowr p. 53), 
welches h Z I ^ ^ ^1*^ M X ;^ gtebl, ichdnen auf einer Yrnnisehmig des ker^ 
kyräisrhen und des gemeinen Alphabets zu beruhen. 

49) Besonders auf der Inschrift von Thisbo Ranpnbe nnliqu. Hellen, n. 31 , augeHitir 
ebenso auf denen des C. I. G. 1592. 1599. 1639. 1642. 1643. 1678b. von Thisbe Tanagra 
Oroliomeoos Lobadca. Aus n. 1639 habe ich die sonst nicht vorkommenden En ch s l a h cp B 
und englnsl» 

5* 
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oder chalkidischen Kolonien Untcritaliens und Grossgriechenlands, sowohl auf den 
Münzen von Turcut und Heraklea^), als auf archaischen Inscbriflen von Syrakus, 
Lokri, Kumac^'i und Münzen Ton Agrigent, Gela, Syrakus, Leontini, Naxos, 
Zaukle-Mossanu, ilimera, RegioD, Kumae, Neapolis in Camj[MiDien u. s. f. Die 
seltneren dem Anschein nach etwas älteren eiogeklammert«!! Fonsen Yond ho 
sind vom Helm des Uieron, die Ton k und ft von der comaner Bronze. Dies 
Alphabet wurde naoliwvlslicii gegen das Jabr 300 dar Stadl in Syrakus^ , Metf 
sana^ und Region^) angewandt, kann indeM damala schon längere Zeit in con* 
atanlem Gehranoh gewesen sein, da von all diesen Orten keine Hönien oder 
Inschriften mit noeh ilterer Schrift Torhanden sind. Lange nach dieser Zeit hat 
es wohl nicht bestanden, da die in J. 351 d. St. lerslArte Stadt Naioa anf Sici- 
lien noch Münzen anderer und zwar eoklidisoher Schrift aniknweisen bat, so dasa 
also diese, die in Attika im J. 352 d. St. gesetzlich Toigeschiieben ward, in 
Sicilien wie auch wohl in Attika in der ersten Hllfte des IV. Jahifamidecta In 
Gebrauch gekommen zu sein scheint. — Das Alphabet der italischen Vasen , die 
Kramer S. 54 — 02 unter dem Namen der doiislrenden znsammeniSisat, findet 
sich unter n. 7; es weicht wenig Ton dem vorigen ah, zejgt sich aber etwas 
aiter*^. ^ Die Alphabete der iltesfen attischen (n. 9)^ , argivischen (n. 10)^ 
und der Inschriften von Elis undTegea (n. 11)") scbliessen im WesenlUchen 
diesem Alphabete sich an, doch sind sie auch anderswoher influenzirt worden. 



50) Woraufl indess nur dte BwMihMi AE H Rf T luohniwitoen sind. 

54) Der Belm des fliami Fntat n. 17 ; bndulft ton Lokri bei ArdHi rtm di Locri Kap, 

1794. 4. p. 62; von Komae C I. G. n. 38 p. 48. i386, und der Lelylbos der Tafam tm 
Kitrnnc Avriiino Bull. nap. r^. TT, v,\h. f n. f. cf. p. SO, weldMT folgende Buchstaben hat: 
A A 3Be (oderO H^/WH OQST V<|). 

5S} Der HeM des Hieron von OL 76, 3, J. der St. 881. 

53) Dniai KOBsen mil dar Auftdu» DAMKIrB mtan vor» die mil MBISEMION 
nach S76 d. SC AUen. BcUmI 0. N. f , 110. 

6<) MSoien des AimxUm Bekhel D. N. I. p. 177. cf. p. 281. 

55) b beruht auf dem einen Beispiel POkVbO^ (Gerhard auserlesene Tasenb. 
Taf. 4 DI), MO (lio Losung auch nirht a,m7 sicher scheint. Die Differenzen der Vasen unter sich 
sind nicht bedeutend ; R und Ö sind selte ner aLs P und ® . Dass auf der Schale des Arkesilas 
die ganz undorische Form A für |f erscheint, ist ein Uauplbeweis mit dafür, dass sie bedeu- 
tend jSnger und naohgeahmt lit. Bidier wbrd wohl andi die berflbnile Tase Fran^ois ge- 
hSren, wovon indees die Insehrfftanbls Jeirt nur vorimag im BaBelt. deil' last. 1845» p. 113» 
und in Gerhards archäol. Zeitung, Bd. 4, p. 319 bekannt gemadlt eted» SO diSS IflMr die 
Form der einzelnen Buchstaben noch kinn Urtheil miigUch ist. 

56) Nach Kranz elem. p. 86. 

57) Nach den InschriAen von Argos Franz n. 28, n. 89 (n. 88 scheint etwas jünger, 
weicht aber nieht liedeataMi ab) und n. 60» waldie anoh argivisch edieint; die hoschrifi von 
Gylhaion in Lakooien Rosa I. Gr. ined. I» 6i folgt demaelbett Alphabet. 

68) Nach den Inecfariftan von Tegea (C. I. Q. 151 1. 1510. Boes I. Or. faied. 1 , 7) nnd 
Elis (C. I. G. n. 41). 
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Diese drei HaupUwei^ des griechischen Alpha LeU zeigen sehr bestimmte 
Veradiiedeiibeileii, wovon die wichtigsten folgende sind : 
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it' Alphabete 


sidi gemischt haben , ist nalürlich. So 



Dass in vielen Distrikten 
folgen die achäischen Kolonien in Grossgriechenland im Wesentlichen dem kerky- 
räischen Alphabet in den Formen von iX ^ a, aber la ß e und £ x haben sie sich 
dem dorischen Alphabet confoimirt. das ja sonst in ganz GrossgriedieDlsnd 
henracfate. So findet sioh in Naxos und Milet neben wesentlich dorischer Schrift 
die tberiiacb« und kerkyiibche Form des X, die theräische Geltung des ij. So 
ibigt Attila und der Peloponoes im Allgemeinen der dorischen Schrift, allmi 
einieln taocbcii die leikjriitoheD Femen ton Sx^^^^^» ^ dorischen 

daneben » irie denn in.Aiig08 bald II bald ^ enebemt. Man musa biemaofa ver- 
mnlben, dass ein ftbnttebea Alpbabel wie das berkyräflebe m diesen Gegenden 
acbon bemohend war, als die D<Hf«r daselbst ersebienen und mit ibrerHemdiaft 
aoofa ibr AIpbabet einf&brien ; so dass das kerkyiSiseh-aebliscbe Alphabet, das 
dem tberiüscbeo offenbar sebr nabe siebt» ab das gemeine mrdoriaebe iolisch- 
aebiiaebe beaeicbnet werden kann, wefebes wir in iwei Pbasen : von 23 und 26 
Bvebstaben kennen. In hMka und in den sicOisoben ond itatiscben Kolomen 
bat sieb dagegen derDorismos in seiner gansen Reinbeit bebaoptet» bis das eukli* 
disebo AIpbabet anfliam. Dies lelitere bembt auf einer Hisebong des allatliscben 
(wekbes eitt liemlich rein doriacbea war nnd die jüngeren doriscben Formen R 
und ^ für P nnd ^ angenommen halte, wihrend nur in der Form des % Soliscbor 

69) T kommt in Kerkyra tis Zifflgr tär 40 vor G. I. G. n. 1838. Darin scheint eine Spar 
zu liegen , dass die liltcsten Fonuen für |t und die dorisclicn siiiH , und die KerkyrUcr die- 
seUjTeQ anfangs auch adoptirt halten; später aber als ^< durch ^bezeichnet ward, sie das X 
zum machten und die vacante Form des 2< als Zahlzeichen verwandten. 

60) Dieae beiden ZelcheD afaid vteleleht local kerkyiflisci ; ei iil indass lu ba&nera, 
das« wir die ihertladM Penn des ft wMA kenneii, wonos ato wahradiatolieb aiittreti 
wiliden. 

61) Die Veränderungen von ^in|, rinC,hin|r sind offenbar absichtlich erfolgt, Hill 
dieVerti'echselungcn des ersten Zeichens mit^, der zwei letzten unter sich zu vertneiden; wie 
denn y }. auf den theräischen Inschriften kaum zu unterscheiden sind und in der therSisch- 
kerkyräisclien Schrift überall Diirercnzirungsversucbe sieb zeigen, so z. B. auf Tber. t b. ist 
^r, Ih, vaS dar Siula von Ifalos y1, il ^, auf der Brome ymi foUcaatra / |, 1 ^. Um ao 
aaahr beweial daa f^aidifBiiBise Toikaamiin der neuen Formen ICI^ in etaier Menge doriadier 
Alphabete für die bewnaate CoxuUtairung einea aekben in sehr Mar Zeit. 
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Einflow sieb zeigt) und des damaligen ionischen , welches im Ganzen präTalirt 
hat und neben den dorisdien Formen allerer Bildung P C die äolischen A und S 
80 wk £a BpeeiBfldi loniselie Differem irnng Ton e und r^, o und o veranlasst hat. 

9. Emfluss der altgriechischen Alphabete auf Italien. 

Antser dem illeslen Alphabet von 23 Buchstaben, das absolut l^emen Ein* 
fluSB auf Italien gehabt n haben scheint, haben die andern griechischen Alpha- 
bete der Terachiedensien Art Spuren In Italien xuröekgelasaen , wovon theils die 
griecbiscben Kdonien, theils die aas griechischen Städten nadi Italien exportirlen ' 
Thoogefäeae . theils endlich die Ton den griechischen derivirfen Alphabete der 
Italiker sengen. — Was die Kolonien betrifll, so ist schon bemerkt, dass die 
chaUddisGhen, lakonischen und sonstigen dorischen das dorische, die achilscfaeo 
das iolische Alphabet gebrauchen. — Auf den Vasen archaischer Schrift finde» 
wir drei verschiedene Alphabete: das kerkyrälsche auf den sogenannten igyp* 
tischen, das dorische wie es in SicUien und Grossgriecbenland üblich war auf den 
sog. dorisirenden, endlich das dorische wie es in Attika Tor Enklides üblich war, 
auf den übrigen gewöhnlichsten archaischen Vasen ; was, man wohl auf Einfüh- 
rung dieser Gelasse theils von Kcrkyra (und Korintk !} » Ümh von Sicilien, 
theils von Attika su bezieben hat. Die ältesten attischen Gelasse sind vor Ol. 86» 
J. d. St. 319, um welche Zeil etwa in Athen das ^ dem ionischen { wich, ver- 
fertigt worden; in dieselbe Zeil und wohl noch etwas früher, etwa ums J. 250 
d. St. (denn die Vaseninschrifipn zeigen etwas filtere Formen als die dorischen 
Münzen vom Ende des dritten Jalirk. d. St. : Q statt H. 9 für 0, für M, 
für N, P viel häufiger als B , ^ sehr häuflg neben f), scheinen die ältesten 
sikelischen Vasen zu gehören und es ist nichts im Wege , auch die kerkyrüischen 
in dieselbe Zeit zu setzen, da alter Stil und rohere Fabrication sich auf der Insel 
ebenso gut länger gehalten haben kann, wie das alte Alphabet sich dort lange 
behauptete. Um diese Zeit, als die Tarquinier gestürzt waren und die Tyrrhener 
gegen Latium und die campaniscben Griechen vordrangen , tritt überhaupt die 
italische Westküste mehr in den Kreis der siculischen und ausonischen Griechen ; 
Aristodem, Gelon, Anaxiias, Hieron greifen ein in die Geschichte Roms und Ita- 
liens. Damals mag auch die griechische Sitte dem Todten bemalte Gefasse ins 
Grab zu stellen in Etrurien und Campanien eingewandert sein. 

Die wichtigste Anwendung aber, welche die griechischen Alphabete in Italien 
fanden, war die den Latinern und £trufikem als Musteralphabet su dienen. Dass 

68) Leider fehlt es an allen archaischen Inschriften von Korinlhi das Q auf den Münzen 
bewein nicht vteL Die dodwellsche Vase, die in einem korinthischen Grabe gefunden ist^ 
lasst vormalhen, dass die KminUier sich des kwkyHlischen Alphabete bedienten , und ehnebin 
iat M wahrachriolich, dass das in der koriolhisdien K<riooie und Nachberinsel Keilyni ge- 
brtuchiiche ÜIpbabel eigentlich das korinthische war. 
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die achäischen Grieclien, "ucli hr weder mit diesen m :h rnil jenen sieb berührten, 
biebei nicht in Rotracht koinnipn , ist sehr naturhch ; beide Alphabete sind rein 
dorisch und die äolischen Formen ihnen voüknnmien unbekannt geblieben. Den- 
noch waren schon die beiden Musleralphabele weseuüich von einander vci scli je- 
den. Das lateinische war augenscheinlich das unter n. 6 aiiffrrlulii ti' di rische, 
wie es in Sicilien und Unleritalien und nanieiillich in Kumae geiri n Fjidc des 
3. Jahrhunderts im Gebrauch war; wie denn nmh schon Möller ''Elni-ker2, 312) 
und Klausen (Aeneas 2. 890) vermulhel haben, dass das löuiisdic Alphabet vun 
Kumae stamme, und keineswegs aus Arkadien. Das sicihscIi-chalLiJisrhe und das 
römische Alphabet sind so auüallend almlich, dass man sie la.sl ideiilisch nennen 
könnte. Nur möge man hieran nicht die Folgerung knupl'eu, dass erst um 300 
d. St. dies damals in Kumae und sonst übliche Alphabet von den Römern recipirl wor* 
den; was ganz unmöglich ist. Man darf freilich nicht eirnvendcn, dass wir nicht 
wissen, wann iliese Schriftweise aufgikumiucn ist, und dass sie möglicher Weise 
lange Jahiiiuriderle ohne bedeutende Veränderung bestanden habtu kann : die 
dorisirenden Vasen widerlegen dies, indem sie uns diese Schrift schon niclit unbe- 
deutend moditicirt zeigen, obgleich sie gewiss nicht Jahrhunderte, sonderu kauui 
Jahrzehnte älter sind als Ilicrou. Viel wahrscheinlicher ist es, dass bis zum An- 
fang des IV. Jahrhunderts Rom mit Romae und den übrigen dorischen Staaten in 
steter Verbindung stand und die Schrift sich beständig ins Gleiche setzte. Die 
Lttiner sind keine Wilde in der Weise n die Tjrrbeiier und Sabeller ; schon 
Hesiod tlieilt die Italioten in Barbaren und Latiner {ä^gw tfie Awtvoi^. Dia 
balbgrieahiadiMi ROmer — der ekiiige ilaliscba Stamm, der wie die Griechen o 
ond « nntmcbied — standen ohne ZweiTel den italischen Kolonien iltester Grün- 
dung nicht gar au fem , gewiss nfiber als ihren aabellischen und tynrbenischen 
Nachbarn. Schweriich bitten die Griechen von einer tusbischen oder sabiniscben 
Stadt Et]rmologien erfonden wie die, welche Rom von ^u/i*/, Gire — die einzige 
den Römern vor ihrer Etruskisining stamoirerwandto und aacralrecbtlich rerbun* 
den« italische Stadt von dem Grusswort xmlp« ableitete , das der Cirite dem 
heninrflckenden tusbischen BariMuren angerufen; schwerlich hatten Gortonenser 
oder Reatiner für eine neue Godification sich lunlchst um eine Abschrift der solo* 
nisefaen Gesetze bemüht. Wie Hieron 272 den Kumanem gegen die Etrusker 
half, so hatten ÜNiber nach der Einnahme Roms durch diese die Kumaner unter 
Arislodem beiAricia dieSladt gerettet; so sandte man im J. 262 bei einer Tbeue* 
mng in Rom um Getreide nach Campanien und Sicilien» und Gelon Ton Sjndiua 
half der Notb ab. Isl es bei solchen VerbSItoissen befremdend, wenn die Hodi- 
ficationen der Schrift bei den Kumanem und Sikelioten auch auf die römische 
sich fibertmgen? Erst als die Samniter in Gampanien eindrangen und Kumae fiel 
im I. d. St. 334. wurde Rom, das kein Seeslaat war, isolirt und seiner Verbin- 
dungen mit den HeUenen beraubt; wäre Kumae nicht gefUlen, so wire vielleicht 
auch das euUidische Alphabet nach Rom gekommen, ja Rom hatte sich vjelleicbt 
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wie so manche ätolische und inakedunische Stadt vollständig gräcisiii. Aber nun 
musste sich freilich das Alphabet fixiren, wie es eiumal stand, und diese Formen 
haben denn die Römer mit merkwürdiger Strenge festgehalten , so dass mit fast 
ebenso gutem Rechte Plinius (II. N. 7, 58, 210) und T;ieitus lAnn. XI, 14) die 
romischen Buchstaben ihrer Zeit den allgiicciuschen vci^leichen kojmleu, «Is 
Dionys (4, 26) die der Stele des Servius Tullius. 

Einen viel alleren Dorismus zeigt dagegen das cäritiscbe Musteralphabet und 
die etrtiskischc Schrift.. Die Römer schrieben von links nnch rechts wie die spä- 
teren Griechen**) ; dieTuskervon rechts nach links und erhielten wahrscheinlich, 
wie der Stein von Crecchio zu beweisen scheint, die Schrift noch als ßovGTQotprjdop. 
Als sie das Alphabel eropflngen, war noch nicht das h durch Weglassung des obern 
und untern Schlussstrichs vereinfacht , noch nicht dem ^ der diakritische Strich 
angehängt zur Unterscheidung Ton jr, das C noch nicht durch Weglassung des 
obersten oder untersten StriehM Teramikcbt, das m bestand noch aus fünf Stri- 
chen — ivat sich sdion alles enden vwfaielt, ate das lateinisohe Alphabet aus 
dem doriseben deririrt ward, la was wichtiger ist: das griechische Master- 
alphahet, das nach Etrarien hani« kamile twei Buchstaben , die in allen andern 
dorischen Alphabeten fflUig fehlen» dasSamech nnd dasZade, ron denen letiteres 
auch in das elmshisebe Alphabet nbergegangen ist. Wihfend also alle flbrigen 
dorischen Alphabete gerade durch den Mangel des üfyfta bexeichnet sind nnd 
schon Herodot sie dadintb diarakterisirt, IQhrt nns dies ndengbar dorische Alpha- 
bet darüber hinans in eine Epoche, wo ancfa das dorische Alphabet noch neben 
dem das aiyfta kannte. Wenn dagegen dem ciritischen Alphabet und damit 
anch dem etitidüschen em Bncbstabe — das Koppa — fehlt, den die mdslen 
dorischen Dialekte sehr lange conserrirt, die andern wie t. B. die Alfiker wohl 
erst liemlich spat"), lange nach dem afyßa verloren haben, so beweist dies nnr, 
dass diese letaleren nicht aus dem cäritisclien Mnateralphabet abgeleitet aind; es 
ist ein Fall, wie wenn eine Menge junger HandscbiiAen einmal im Bichligen in- 
sammensliromen gegen eine sehr alte. Dass bei so sehr Mher gans nah an die 
Entstehong des dorischen Alphabets selbst binaufrelcbender Derivation des ciri- 
tischen aus dem ältesten dorischen der hislorische Zusammenhang der DeriTatien 
nicht mehr erkennbar ist, versteht sich von selbst; an die ionischen Phokier 
darf man gewiss nicht dentoi. h dieselhe vorhistorische Feme, in welche die 
Gründung von Kmnae, Region, Naxoe fiUt, mag auch die Einführung dea Alpha- 
bels in Elrurien gehören. 



es) Beispiel« tod rncUattfiger Schrift fa Latium giebl es wohl nicht, denn halb eirii»- 

Itsche Palerpn n 1^1. boweUcn nichts. Die schlecht heg?aubigle Münze mil der angeblichen 
Aufscbrifl JIMV ^, auf die sicti Müller I, 308 beruft, ist otfoobar griecbich und gehürt woU 
nach Kumae. 

64} Als Murice blieb es auch dort itu Gebrauch. 
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Der messapischc Dialekt« 



Dass in der Provinx von Otraiito , dem allen Japygici) oder Calabrieu In- 
schriften in dem einlieiansclien Dialekt vorkommen , war den (belehrten des 
X\l. JalirliunderU besser bekannl aU denen des XIX. Antonio de" Ferrarj , von 
seinem Geburtsort Galaione in Terra d'Olranto Galateus genannt , nahm in 
seine vortreffliche noch jetzt buchst schätzbare Schrift de silu Japygiae (abgefasst 
ums J. 1510)') eine lange Inschrift auf, die er messapisch nennt, und die seit- 
dem von allen denen, die sich mit den italischen Dialekten beschäftigen, behau- 
delt oder doch beseitigt wurden ist. 0 Marius Coi railus, gebürtig aus der 
alten Hauptstadt der Mcssapier Orin, durch iiterärisclie und Irtiundscliaftliclie 
buidungen dem glänzenden Geleiirtenkreise angchOrig, der um Anl. Augustinus 
imd Sigonius in der Mitte des XVI. Jahrhunderts in Rom sich sammelte, kannte 
niohl bloM diese Inedirift, sondern auch eine andere messapische von Ostuoi 
(Oit. 3, a. u.), poUieirte aber keine von beiden. Di« bMehrifken der Crotta Per- 
cniara am Vorgebirge von Leoca dagegen, welahe der Pater Lnigi Taaaelli im 
i. 1603 a)a mesiapiiche pnblicirte , und die epiter der Ganeoieiit Gatildi für 
amliisdie mit griediiacher Schrift erklärt bat, nnd weder du eine noch das 
andere, sondern elende Abscbriflen gsdröbnlieber lateiniseber*). Von Girolamo 



1} Die Scbrift war versi hollon , bis Giovanni Antonio Paglia von Giovenazzo den ge- 
lehrten Q. Marius Corraduä darauf aufmerksam machte. Dieser schridi» ihm darauf (Q. JM. 
Comdi epMolBmin L. Vni. Tenel» IS66. L. DI. ep. 96) „Vaatae quam soribts oe noraeii qiri- 
den «nlM andiverain, abi Waeniitoniiii Uleraa videi« potuiasem; qnamoi lectis (uis Utlerb 

magna aum atTeclas capiditale cognoscendi. Quare pergmtum mihi feceris , si AntoDÜ Galatei 
Xco^oypa<fn'af lapygiae pauois (li«b(is mihi Iegf>inf;un miscTis. Illam enini vix oonfitlo me pofsse 
hic (Oriae) apud queirifiuam noslrorum liominuiii reporire." Nachdem er auch in Lecce 
diesem Maouscript nachgelorscht hatte (op. iii), erhielt er es endlich (cp. 2i7. 233) und es 
wvvde darauf in Basel 1558 gednidit, wooacli es oft wiederholt iai. 

1) -Tsasem antiehilä dl Lenca p. 19. 191 und in der Vemde, damdi CataUl Aletio 
illustr. auf der Tafel zu S. 55. Am wenigsten verdoH)en ist folgende: lOMOCORdIVS 
AQVIAHNVs VOT SOH ECVa PLEROMA RHEAO ISET MEAAAV, d. i. etwa I O M. Q. 

CORDfVS. AQVILINVS. VOT. SOL. L. L. CYM. PLERÜMARdS. SYIS. ET M HA; 1 \ nno 

Auf einem andern Fragment findet sich abermals I. 0. M, auf einem dritten I'UHINAI. ä. 11. 
F. B...., vielleicht FORTVNAB Sacrum Ute Factum Est. Ea acbdnl dieee Grotte ein Zu- 
lloditaoit für die SchUKw geweaen xu aelii und die Unofariften aich darauf au benehen. Wie 
man aie fOr meeaapiach oder arabiach bat hallen fcOnsen, bleibl IMIIcb wuntatar. 

6* 
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Marciano sagt Gian ßernardo Tafiiri m den Noten zu seiner Ausg. dos Galaleus 
(Lecce 1727, p. 14): Nonnullas eadem (messapica) lin^ua esaralas priscas in- 
scriptiones eihibet Hieronymus Marcianusin descriplione Sa]!(Mtinae provinciae" ; 
allein dies Werk blieb ungedruckt und ist auch mir iiiciil lu Gesiciit gekommen, 
obwohl mir aus zweiler Hand daraus die InschriH von Nardü (Taf. IV} zugekom« 
mcn ist. Ungedruckl blieb auch die lange messapische Insciirift, welche Anni- 
bale de Leo, Erzbischof von Brindisi in der zweiten Ilällte des XVlli, Jahr- 
hunderts, in seinem Museum aufl)ewahrte, und atif die ^(^'m Freund Natale Maria 
Gimaglia vielleicht hindeutet , wenn er im Anhang zu de Leo s Biographie des 
Pacuvius p. VII sagt: ,,!i(!slra aetatc adliucdum Messaporum inscripliones super- 
sunt." Nardclli jjublicjrle 1773 eine messapische Inschrift von Monopoli, 
E. Mola 1798 eine von Valesio. — Erst in unsern Tagen aber fand sich in 
jener höchst vernachlässigten und fast nie von Reisenden betretenen Gegend ein 
Mann , der sich die Mühe gab , diese Inschriften spedell zu sammeln. Der Graf 
GiambattisU de' Tomasi, gebiirlig aus Gallipoli, jelzl beim Obergerichtshofe 
in Lecce ^ brachte etwa Tierzig dieser InachrifteD smainiDeii, wovon er ^fiinf im 
h 1S30 sor Pkobe publicirle^, die alsdann RaTenna (memorje aloriehe di 
GallipoU Napoli 1836 p. 20) wiederholle , ebenso mit einigen Zua&tien der 
Ganonicua Nicola Gataldl Ton GallipoU (Aletio iHaslrata Nap. 1841. 8.). Die 
ganieSammlmig stellte de' Torna« schon im J. 1834 dem arcbiologiachenlnaliint 
in Rom aur Verfügung , daa davon im Rulletlino d. 1. p. 54 Erwfthnong tbat nnd 
die aufVasenfunde heifiglichen Notizen danua ezfrabhrte (vgl. Bull. 1831 p.218), 
aber die Inscfariften nicht publicirte. Ebenso hat Gataldo lannelli bei seinen 
'vetemm Oscorom inscripliones et tabulae Eugubinae Latina iDteipretatione len- 
tatae* (Neap. 1841. 8.) die Papiere de* Tomasfa benotit und einige Inschrilten 
daians publicirt, wennn man den Abdruck von Inschriften eigenthumlicher Schrift 
mit gewöhnlichen hteinischen Lettern ebne Angabe über die Redoctionaart eine 
Pnblication deraelhen nennen kann. ^ Auch mir stellte de' Tomas! seine Samm- 
lungen anf meine Bitte bereitwillig an Gebote; sie bilden die Grundlage meiner 
Ari»eit und ich bin darum einige Auskunft über ihre Beschaflenheit schuldig. Das 
Hauptstuck war eine Sylloge simmtlicher ihm bekannt (wordener messapischer 
Inschriften nach den Fnnd$rtem geordnet, verbunden mit einigen Notiaen über 
die Grühor und die Vasenfunde in denselben, wie sie, jedoch ohne dielnschriften, 
im Bulleltino 1834 p. 53^58 abgedruckt worden sind^ dieser waren mehrere 
Origioalbriefe der Korrespondenten de* Tomasi's , die die Steine (ur ihn kofmt 
halten, und andere ähnliche Beilagen beigefügt. Im Allgemeioeneigiebtaich, dass 
die Sammlung nicht auf Autopsie eines einzigen Kopisten beruht, sondern auf 
Abschriften verschiedener Personen und sehr verschiedenen Werlhea zurückgeht. 



3} Glambatt. de' Tomasi di Gallipoli per raccademia della Pantone leoote in Brindisi nti 
13. Apr. 1819 eapricci poefici. Napoli, B. Karptta e Vaospandoch 1830. 8. pp. 38. 
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zum Theil auch, wie die Inschrift von Nardo, auf alte Manu Scripte. Ein Thefl 
der Inschriflen, namentlich die von Ugcnto und n. 9 — 12 von Aletium, sind so 
gut wie unbrauchbar, die übrigen dagegen 1* idlicfi kopirt. Die Varianten, welche 
die oft zweimal und dreimal vorbnudenLii Alsrlinflen ergeben, habeich den Tafeln 
bcigi fugtuiiL der Bezeichnung v. 1. ; sie geben laslalle nicht auf doppelte Abscbriflen 
des Uriginals, isundeiü auf blosse Corrupüon der Kopien zünj( k. Aber von Betrug und 
Fälschung findet sich keine Spur; es muss vielmehr die Einsicbt dieser Papiere 
Jeden überzeugen , dass daran hier durchaus nicht gedacht werden kann. Was 
ich in dieser Hinsicht im Bulleltino delF Inst. 1846 p. 134 — 139 in einem vor- 
läufigen Bericht Aber die tomasische Sammlung behauptet halte » erhielt seine 
▼Ollige Bestätigung durch die Reise /weksbe ich in HerlMt 1846 durch Apulien 
mid einen Tbeil der Provini ?on OlnDto macble. In Faicno , Ostuni , Augge 
bekam ich mehrere mempitohe InsehriAeB adber tu Getidit and konnte Ab* 
dröcke oder sorglaltige Abechriflen daron nehmen ; wie sich denn andi auseer- 
dem mein Apparat namenilich aus den Papieren de Leo*s in der tfffeflllichen 
Kbliolhek von Brindisi veimehrie. Geglie, GallipoU konnte ich leider nicht 
eireichea. Nachdem die Sache in Anregung gekommen war, wurde nun auch 
• Ton andern Seiten, namentlich von Minerrini noch einiges Messapische pubUcirt. 
SoUle einmal mit der Zeit diesen bisher so gänzlich Tcmachlässigten Resten einer 
merkwürdigen Sprache die gebfihrende Aofinerksamkeit von den Emheimlschen 
geschenkt werden, so wird man ohne grosse Scbwierigkeil deren eine iietrSchl- 
liche Aniahl susammenbringen kdnnen. Die Vessapier sind nebst den Elmskcm 
ond vielleicht den Römern^ dss emsige itafisehe Volk, bei dem Grabinschriften früh 
im Gebrauch waren. Während in den griechischen Kolonien und bei den sabelUsehen 
Vdikem, den Umbrem, Sabinem, Manem, Samnitem, Oskem bisher kaum eine 
Grabachrift In der Landessprache tnm Vorschein gekommen ist, ist in Toscana nichls 
gemeiner als etruskiscbcGrabfcbiiAen und ebenso sind messapische sehr häufig in 



i) Atwh bei deo lUfneni alod all» GfifasdiriflaD adir eellen; die llleetln Steine sind 

meistens sacralo.(Nler llagislrülsiuschriften. Dio Giilber der Scipionon in Rom uiu) d< t Furier 
und Turpleier in Tusculutn stehen /iemlich vereinzelt da und gelien vielleicht auf die (ctrus- 
kiscbe?) Sitte zu beerdigen statt zu verbrennen zurück. Das Ultcslc Columbarium , das ich 
keane, da« aber die Inschriften nur auf den Aschenlöpfea selbst, nicbt auf Martnortabielten 
über den MisdiMi (loculi} zeigt, ist des dar Vigna Seouscha M S. Gesario, wontts Lnpi 
(Severae mtrt. epilaph. Fanormi 1734. p. SS aq.) 50, Baldint (Saggi deU* Aoe. di Cortooa T. II. 
Beoia I7SS. p. 151 ag.) IIS andef« bekumt geeiadil hat. Diee gebOit der rapubUkaniedMn 
Zeit ao, und nennt den Quinctilis, Scxtilis, intcrkalarius, alleill aefar alt ist es nicht, wahr- 
scheinlich aus Ciceros Zeit. Eine dieser Inschrinen l.up\ n i? a. tab. XIV (FELIX PETICi 
SPectatus K. FEB II Ai CAESO GÄLIVS) geiiört ohne Zwi iiel dem J. 696 an (CAESOuino 
GAbinio coS; M scheint Uorluus oder dgl. zu bedeuten), zuuial da ein anderer Sklave dieses 
Lanista Peilcios NaeDeoa ApotloDfna im I. 694 io den Spielen auftrat {Fabr. S9, 196). — Diea 
UMg eine der jungrten biaebriflen dea (krtiunbarianM aein, aber gewlas gdiSren de alle in die 
aweile BSllte dee TU. labrii.. In Cioera'a Zeit. 
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dem alle« iafiygien ; mr diM bhui si« völlig venndiliaaigt «14 s. fi. io Fttnio 
die beim AneiiimieD der Vaseogiiber gefimdeDeii Iniduilleii» TeimatUieli dieier 
Spneiie, ku» vor neiiier Ankunft wieder lOgeeebiUet hatte, okne aie auch nnr 
m eopiren. Dem lufUligen Aoftanchen und Empothringeii dieser Insohriften 
wenig günstig iet die Gonelruclion der Giiber entweder in dem lebendigen Fels 
(der sehr weicher Kalkstein ist und öbendl in Tage liegt) oder von unftbemen 
nicht leicht beweglichen Quadern , wo die Inschrift nodi dazu gerade wie in den 
etraskischen Giihem und den rSmiacben Gdumharien im Innern des Grshes» 
besonders an den Seitenwinden angebracht Ist. Uebeidiess ist der Stein snm 
TheB so weich, dasa er der Luft und dem Wasser nicht widersteht und die ans Licht 
gebrachte Inschrift, wenn sie nicht soigfUtig geschiUst wird, bald tu Grande 
geben muss. Indess Irota dieser Hindernisse darf man die sichere Hoffnung 
hegen, dass an den etwa 50 flreilich meist sehr kurzen Inschriften , die ich jetst 
publicire, mit der Zeit mich eine bedeutende Ansahl hintnkommen und rielleicht 
selbst einmal eine biliaguis entdeckt werden wird. Weit mehr als die Spärlichkeit 
des Materials ist die NachUlssigkeit und Uniuveriiasigkeit der Abschriften binder> 
lieb, wehshe nsmentlich die grosseren Insdiriften venMoiiopeli undCanmgno aehr 
Tcrunslallet hat. Wir müssen unsere Leser ersuchen , hei der Benntning der • 
hier vereinigten Materialien nie zu Teigessen , aus welchen Hinden die meiiten 
derselben uns zugekommen sind. 

Name. Alphabet. Epoche. 

Von dem Dialekt, den die Inschriften zeigen, ist bei den Schriflstellern nur 
sehr selten die Uede. Die ausdräckUchste Efwifanung desselben findet sich bei 
Strabo VI, 3, 6 : Brentesion sei benannt von der Aehnlicbkeit des Hafens sammt 
der Stadt mit der Figur eines Hirscbkopfs , denn in messapischer Sprache {r§ 
Meaaaniu yhotrfi) beisse Brentesion Hirschkopf — oder ?ielmehr ß^dt^sop, 
nach Sh ph: Byz. s. v. : ßifivTtov naqd Meaaaiiims 4 iJiaq>w «e^Mul^, 
cJc ^ekevwe ey devrif^ fXoioaüiv Andere «messapiscbe ebeofaUs aus 
Seleukus geschöpfte Glossen werden unten ihm Platz finden ; aber schon hie* 
durch wird die seit Galalcus übliche Benennung dieses Dialekts i\h des messe- 
pischen hinreichend gerechtfertigt, obwohl nach Strabo VI, 3, 1 dieser Name 
nicht der epichorische , sondern nur die bei den Griechen übliche Gesammt- 
bezeicbnung des Gebiets der Sallentiaer und Galabrer war. In der That findet 



6) Hcsj'cb. ß(ftpdo0, tkttifop. Etymol. Ovdl. v. B^Ofdiiaw: ß^iwdw ü top tluipov 
Jjyovm o« Mgüvintotm Etymol. Ma^nam r. B^ift^twi ß^&ßdw di tudvBa* v^ir Aciyov 
3f<Müajtt0i* uat ß^tmow Mmowttw^ n k^aA^ t^q ä^&fw, B«i den Sltereo laleioisohea 
Dichtem hiess die Stadt Brenda (Fest. cp. v. Bnindisiuili p. 33). Ob ßQtp/hf oder ßffäuw im 
Ii essapischeo Hirsch oder Hirscfakopf bedeutete, mow dahiogestelll bleiben. 
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sich auch die überwiegende Anzahl der Inschriilen dieses Dialekts iiinei li;ilb 
der messapischen Grenzen , die an der Küste nicht Tiel über Brun(lii>iuDi hinauf* 
gingen , aher im Binnenlande gewiss noch liria Mcssapia (das jetzige üria » Plin. 
U.IS.3, 11, 100 nach sicherer Emendation) undCeglie bei Brindisi einschlössen. 
Nur wenige kommen vor in den südlichen Städten der Peuketier, wie Fasane 
(Gnathia) und Monopoli , was um so weniger uns veranlassen kann , die übliche 
Bezeichnung des Dialektes als des mcssapiscben aufzugeben, als die Grenze zwischen 
den Messapicrn und Peuketiern keiuesweges feststand (SlraboVI, 3, 8) und z.B. 
Piinius Ii. N, 2, III, 240 sogar Gnathia eine snllcnliniscbe Stadl nennt. 

Die Schrift gehl von der Linken zur Hechten, sclir seilen Lizza 3) von der 
Rechten zur Linken . Interpunction lindet sicli im gendä, ZwiiiLlienräume zwischen 
den Wörleu sind seilen (Cataldi Alchu illusUaLa p. 56) ; wo üie la den Abschriften 
sich finden, sind sie wohl fast immer willkürlich hineingetragen. Die Buciislahen 
sind die griechischen, vgl. die Alpbabetenlafel I, 18. Im Einzelnen ist folgendes 
zu bemerken. 

A fand ich Ostuni 2, Faaano 1. 2; A dagegen las ich Ostuni 1, Minervini 
FaiMio 3; A alatt A habe ich g^ßiaden Ottuni 1, Minervini Fasano 3, 
und auch wo ea aoiial Tofkoonat» wird es nicbl QiwraU.Teneben der Ah- 
aohnte leln. 

B 

r 

A 

E nil langem Qnanlricli oben und untoo, wn in den Sltern grieebiaeban 

r Eino Inscbrift von Faaano bat C und ebenso die Humen Ton Rnro. 
X Eine baehnft von Faaano bat Z . 

H H (vgl- wegen dieaer aasgesohwelftenFenn Frant elem. epigr. p. 149). — 
Ea kann iweifelbaft aein, ob dieaea Zeicben Toealiache oder conaonan- 
liacbe Geltung babe. Erwigt man indeaa, daaa ea Kgelmaaaig zwiseben 
iwei Yocaien» BuweQen anefa am Anfiing der Wörter siebt» so wird man 
onbedenUieh daaaelbe ala Aapirationazeichen nebmen. Wire ea Voeal, 
so Wörde die mebrmak vorirömmende Endung A Hl AI Hl kaum aus* 
aptecbbar sein. Auch daaa die Endung AI Hl, wie sich apiler aeigen 
irird, in A I Terknnt wird, ist nur begreUKch, wenn H Aapirationaieicben 
ist. Die wenigen Filie» die diesem sich nicht fügen, gdiffren entweder 
offenbar eoirupten Inacbiillen an, wie Ostuni 4, Ugento 1. 3, Faaano 4, 
Garoiigno 1, oder aie smd doch leicht an indem, i. B. MHTONI^ 
Gegl. 11 kffnnte AAHIONIf sein. Bei der Beschaffenheit der vor- 
liegenden Abschrilken ist ea nicht mfigiioh , aich bierin atkf dieselben au 
Teiiassen. Sollten aie richtig aein, ao würde man dem Zeichen Tocalisch- 
ooBaonantiaehe Gellung an gehen haben wie auf den theriisehen Inacfariften. 
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O Oft kl^ner aiä liie audern Bucb&labeu. 

I 

K 

A 

M 

N 

X seltener + (A A+TA^ Gegü« 14» io wekben Wdite miift X stellt; 
Tgl. Om 5. Dagegen Ceglie 3 und 14 ft. E. fdidiii a fdach gdeuB 
für i oder T). Es ist nielit Meht n taHaAMm, ob dies Zeiehüil oder 
X bedeute ; keine der TOffkoinMiideB Liotveiliuidimgen giebt den Aw- 
schlagför die eine oder die mdereGeltiuig. XXianOXXONNIHI» 
R ex X O II I X O A nOchte Den mB den dflfpellen I in tllc& bfiol^^ 
hodniOcn (G. I. 6. 1678b.) Tergleichen» «ibnad dioVerdoppiting der 
AiiMinie nm lO beirendficlier «Ire, eb nieaieb OO. sondeni elete TO 
Torkommt. EP i eclwidend ist indeee diee Argament nieht. 

O Oft kleiner ob die endem Baehiteben. 

n 

H In melmrai Insehriften von Feseno P . 

5 Nor inFesenoS. nndden terentinerCidneeai iet^goeielMrt; andertnD 
meg ce tum Tbefl auf Inlhnm der Abeclndber benhea* 

T 

Es IbUen deamecb folgende Bnehslaben : 
H ab Yoeal; wenigstens sind dw Beweise, die nMu iiir eine vocalieclie 
Gellang neben der consonantiaelien anfilunn kffnni«. Ins, jelit niebt 
ansreicliend. 

Y öndet sieb nur in Tetdoibenen Inschriften, wb Vasle 3, Monop. 7, 
Ügenlo 1. 2„ liita 10. Dass dieser Bnchslab niebt bbes tofiUfig nwbt 
Toriuuunt« sondern wirklich dem meesansdien Ahdwbrt foUte. ist 
offenbor, nnd bealitigl sich auch dadurch, dass nieesi|iischo Orlsnamen, 
db im Lateinischen ein « haben, in den epiehonscfaen Femen enden 
Tocdo leigett — man veigleiGho Uienlom, Uria, Bnmdisivm mit 

^ fehlt ; Monop. fin. und Lissa 10 beweisen nichts. Freilich kdnnto dw 
Fehlen dieses seltneren Budislabens zufällig eein, doch spricht dagegen, 
dass die Aphrodite Geg|» % Ax^odm heisst. 

X = X fehlt ; s. o. 

^ fehlt, doch findet sich aoch oicht. 

a kommt nicht vor ; coimple Texte wie Monop. und Liisa 3 kommen nicht 

in Betracht. 

Ueberblicken wir diese freüich wegen der MangelbaAigkeit der Abschriften 
nacht dufchaos gesicherten Besultate, so sehen wir db Bachstafaenfonnen ans 
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dorischen und ionisclim RlenieuLea gemischt, ähnlich wie die peloponnesischen 
Alphabclc und das eiikiidischc in Allika. So finden wir neben den dorischen 
Formen Bf, für die soltenor die jüngeren des gemeinen griechischen Alphabets 
eintreten, das ganz undonsclie A. Allem Ausciicin nach hat erst das eukü- 
dische Alphabet, nicht eine ältere dorisch -ionische Mischung auf ni <saj)ische 
eingewirkt, da die Buchstabenformen im Wesentlichen di ii all* n n rukljdischen 
ganz gleich sind, ja die gewöhnliche messapische Form a ^"1 k.iuin im einem 
vorenklidischen Alphabel vorkommt (Fmnz elem, p. 149); ducli behauptete sich 
inHX=|Pf nocii mancher ILiL derjenigen ailerthümlichen rein dorischen 
Schriit, welche hierdurch deuEinHuss der yeiueiiigriechischcn modificirl erscheint. 
Dagegen niüchtc man dem Alphabet nach seinen 20 Laulzeichen ein Aller beilegen, 
dem kein griechisches oder aus dem Griechischen abgeleitetes Alphabet sich ver- 
gleichen kann; denn ausser Zade und Koph, welche fehlen oder duch noch nicht 
nachgewiesen sind , umfasst es sämmtlicbe phönicische Buchstaben , aber auch 
nur öu». Es maogelii ibm nicht bloss die jüngsten Bncbslaben r^w^p, sondern 
auch die beiden Aspiraten griecfaischer Erfindung 9 x und das uralle schon auf 
dem Iheräischen Alphabet Torkommende v. Zwar läge die Annahme nahe» dass» 
wie man im etruskischen Alphabet das o fallen liess, im messapischen das v aus* 
gefallen sei ab im Laute mit o xusammenfallend; allein das Vorkomme der einen 
phdnicischen Aspirata, neben dem Fehlen der beiden griechischen lässt sich nicht 
so erklSren , und sollte letzteres sich dereinst bestätigen , so wOrde man In dem 
messapischen Alphabet ein im Lautoy^m uraltes rein phdnidschest wenn gleich 
in den graphischen Formen durch späteren griechischen Einfluss modemisirtes 
KU erkennen haben 

Was die HQnxen anbetrifil, so giebt es erstlich von der Stadt Usentum 
eine ältere Serie ohne rtaiische 'Werthieichen, welche um die Zeit der Gründung 
Brondisiums nach 500 d. St. zu fallen scheint. Eine Serie Ton dem messa- 
pischen Orra (meistens mit AA bezeichnet) ist aus dem Unzeofuss, also wohl 
S37 %. geschlagen ; hieven giebt es QoincuAz, Triens, Sexlana und Unze. Eine 
andre, die nur Quiocunx, Triens und Quadrani hatj ist aus dem Halbunzenfuss, 



6) Cater den angcblicli messapischen Inscliriften des Luigi Cepolla in Lecce laod sich 
auch fo%eiid<s Alphabet, das gefunden seia woXIto im I. 1806 prope Baslam rori quodun diclo 
IMiidie, und von Cspella als Insehrifl sedratel and iShmetat wordea war: 

t. B. ^^ FFl. H. I. K A.M 
NOX. Q. P H*. TP W 
Unmöglich wlirc es nicht , dnss dies Alphabet das messapische wSre; nlli-in Iheils die Comip- 
telen , tlieils die gänzliche Unzuverlässigkcit alles dessen , was von Cepolia herrührt (s. unten 
die Inschrift YOm Capo di Leuca S. 5IJ lassen es geratheoer erscheinen, auf dies Alpiubel kein 
weiteres Gewicht sn legen. Der fünfte Bncbstab ist E> nicht der siebenle X« nicht I; 
O fdilt zumiiig; ob NXO [fl] Q P su lesen und was mit dem H nadi P und den Sebluss* 
seichen P y y ata maelMa, weiss kh nielit. 

7 
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ebenso die zweite von Uzentum , von lor nm der Scmis vorkommt. Bride. Iie- 
sonders die letztere, mögen nahe an den Socialkrieg hinal^phen. Die nähern 
Bel«»e:o hiezu werde icii anderswo in einer ausfülirliciieren Untersiicluinfj üWv fJas 
ilalL^* ho Mfinzwesen millheilen. — Für das Aller der Inschriften scliien ein be- 
stimmter Aiiliall gegeben durch die INüliz , dass mil der Inschrift Ostuni 3. Mün- 
Z(>n der römischen Kolonie Rrundisium gefnnden seien; so <l iss diese jedenfalls 
junger wäre als 510 d. St. Allein diese .Nachricht ist spater als irng belunden 
worden (s. daselhsl;. OessiinpriK litpf möchte ich noch immer die Hauptmasse 
dieser Inschriften dem sechsten und sudx iH< ii Jahi linndi>rt Roms zutheilen. Die 
Formen einiger Bachstaben , namentlich R uiid ^, konnten zwar anf ein etwas 
höheres AUeres hinzuweisen scheinen; allein man darf %v dil k.miu annehmen, 
dass das Alphahet dieSies nicht griechisch» n Dialekts genau der Moileriiisii ung des 
griechischen Alphahets folgte; vieiraehr wird die alterthtlndiche Schreibwci^ sieh 
hier etwas länger behauptet haben. Die Sitte, auch die gewöhnlichen Gräber mit 
den IVamen der Verstorbenen zu bezeicbnen, ist überall erst später aufgekommen, 
während anfangs nur ausgezeichneten Personen ein mit ihrem Namen venebenef 
Grabmal errichtet ward. Dass auch im messapischen Gebiet erst spitolim der 
allgemeine Gebraocb der Grabioecbriften Eingang fand , beweist der Umitaad, 
daia ni^l Uoia iü den griechiaeheii KoloDien • irie Tarent, Gallipcli, Otfulo» 
aoadera auch iir der erst in I. 510 gegnindelea rOmiscben Kolonie Bmodisiinii, 
ebwobl diee eine der bedenlmidilea messapiaeiieii Slädte war and die bisehriileii 
detselben sorgfaltiger gesammelt worden sind als die jedes anderen Ortes, dorcb- 
tia keiDt jener konen Sepolcralinsebrifken sieb findet, wie sie in Oria, Ceglie, 
Fasano, Aleliam so binfig sind. Man wird demtueb diese lelilem niebt tot den 
Anfing des seehslen labrbunderts setsen dürfen , was bett8u6g gesagt aneb li3r 
die mit ibnen inglcieh n>rltommenden Vasen fon Bedentung ist. Die lange In- 
sebrill von Brindisi und einiebe andere mSgen immerbin ins liinfte Jabrbondert 
binau%eben ; es ist bemerfcenswerlb, dass diese Inscbnll in dem ersten Worte, 
weiches ebenlUb das erste Wort der grossen Inscbrift von Vaste ist, eine offenbar 
allers Form giebt, «UwK statt idoH. — Für das Alter der messapiseben In* 
Schriften giebt einigen Anhalt ancb die lateinische canusiner Inschrift, welche 
Taf. IV nach meiner Copie gegeben ist. Sie gebflrt dnera an Gotdschmuck, 
EUenbeinsacben, Tenacolten und gemalten Vasen iusserst reichen Grabe an 
(s. das Veneicbnisi nach einer ans Ruw» mir gewordenen Hittheilung in den 
Aooali deU' Inst. 1848) ond war auf der Wand dee letaloi Zimmers «ngHitit; 
sie lautet: MEDELLA DASMi FiUa SITA ANle Diera lU K. lANV. G. 
PISONE M'. ACILIO. COS. Das bezeichnete Jahr ist 687 d. St. =67 v. Chr. 
und die Inscbrift — nach BorQ'hesi's Urtheil die älteste aller dalirten Sepulcral- 
iBsdiriAen — aus Cicero's Zeit, obwohl die Namen noch unrümisch sind und all 
die zugleich gefundenen KimstgegeBstäiide ebne dies ausdrückliche Datum wahr* 
scbeiniicb in viel frühere Zeit geseist worden sein würden. £s kann b i e rnaeh 
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nur uaUirlich erscheinen , wenn wir die messnpischen Grabinschrifleu bis in die- 
selbe Epoche hinah^ohen lassen , ja es würde una gar nicht befremden , nenn 
zugleich mil eaiei ^i^Ichen sich einmal Kaibcrmünzen (inden soUlen. Die uilicielle 
Sprache, welche seit dem bucialkrieg auch in diesem eiilfemten Winkel Italiens 
die lateinische gewesen sein muss, hatte aui die i>e|)ulcralen Inschrülen als Privat- 
deiikmaier keuieu direkleu Kiuüufij). 

Die einzelnen Insdirifieik 

Die Tafeln II. Ol. IV. V geben die Inschriften , wie sie mir Eugekommen 
mdi «• iolwipi gteieh iberfKitaig, noch eimnal über die Uazuverlässigkeit der 
miitan ähuknhm Ilago w fuknn und die PiibUcalkw dandben wie lie moml 
md «I eiilpebuldigen. Wt folgen der geographiiehai Ünbuuig, veficMlMMi 

i. Inschrift vom Capo di Lcuca. 

Unter den Papieren des Luigi Ccpolla in Leece, dessen viclhandigc Messnpo- 
grajdiie woiil his weiter iingcdruckt bleiben wird , fand sich folgende oITenber 
messapische luscbhA« mit griechischen Minuskeln geschrieben: 

UXotTogas IlaXstaoft 

Dass die Inschrift acht und messapisch sei , beweist der Vergleich von Ceglie 3 : 
nAaTO()«€ P"« . . viht, — Uebrigens darf ich nicht verschweigm , dass von zwei 
an<lern Inschntlcu, die Cepolla als messapische äberselz;l und ei läutert halte, 
die cme, angeblich vor vielen Jahren bei Tricase am Capo dt Leuca geluudene, 
eine bekannte oskische Inschriil war, nur auf den Kopf gestellt , als messapisch 
gelesen und erklärt, die zweite jenes schon S, 49 erwähnte Alphabet, dessen 
Ueberselzung !) ich leider zu copiren versäumt habe. Eine dritte Inschrift, die 
Cepolla vo» deu Einwohnern v(mi Calimera (7 Miglien von Le* ee gegen Olr mlo 
zu) erhalten haben will, mögen die Leser beliebig für wahr oder falsch, lur 
messapisch oder cbrisüicb ballen : 

IJttoxot Ev&os 

A. ^. O. O. 

2. Münzen und Inschriften von Ugento. 

Der alte Name von ügento ist nicht Uxentura, sondern Uzenluni. (Tzentini* 

ist aus dem Put. jetzt bei Liv. XXII fin. statt des unzulässigen Surrentini hcr- 

geetelU, und daraus «ind die üorruptelen in der tob. PcuL Uhiniom, bei Plin. 

7* 



Digitized by Google 



3, H, 105 ülenlini (so auch der werthvolle Vatic .'vSlIl. und \indob. 334 
sec. XI.) und hei IMolcm. Ov$fVTov zu bcriclitifjen. Enlschniilcnd sind die 
Münzen, deieit gcwühnliclie Aufschrill Ol AN messapisch oder auch griechisch 
sein kann. Es gicbt iodcss auch Münzen dieser Sladt mit andern sicher messa- 
pischen Aufschriflen. Avellino (opusc. II, 76) puhlicirlc mehrere den Slünzen 
mit der Aufschrift Oz AN in den Typen ganz ähnliche und ebenfalls aus der 
Provinz von Otranto herrührende Stücke, welche er indess wegen der abweichen- 
den Aufechrift AO nicht nach Ugenlo za legen wagte. BesUmmter erkürten 
sich f9lt dieie Auribtttion Secehi (Annali Till p. 70) und flfilliogen (coaiid.' 
p. 120). Eine Münze bei GarelU mit denselben Typen und der Aa&chrift 
AOxE... (so mit binzugcfüglem 'sie' descr. p. 80; AOxEN haben die 
nicht publioirten carellischen Tafeln) beseitigt den Zweifel vollständig. Die For- 
men AOxE.. nnd OzAN.. Terhalten sich wie pUostrum und ploslrum» 
wie die bretischen Ton Secchi Terglicbenen Formen Favioc und FaSosi am 
nächsten liegt die Vergleichung der messapisehen Formen ukaelht anf ältmi, 
lAtlh» auf jüngeren Inschriften. Die Hunzen mit AO und AOz E . . sind also 
wohl die älteren; es passt gut, dass HitUngen von dreien der Mönsen mit AO 
(suppl. aux consid. pl. II f. 9 — 11) bemerkt» sie seien besseren Stils als die 
Münzen mit OxAN. Dass die Form AOxEN.... messapisch sei, 
und nicht griechisch, ist wahrscheinlich. Weil der Doppelvocal w im Griechi- 
schen ebenso selten ist als im Messapisehen gewöhnlich; aber auch OxAN 
scheint nicht griechisch , denn da o ans cro entstanden ist, würde das Wort als 
griechisches wohl «»fttr. . • gelautet haben. 

Die vier Inschriften von Ugento*(Taf. IV) stammen ans der tomasisehen 
Sammlung; sie wurden im J. 1830 in dortigen Crilhem gefunden, sind aber so 
schlecht abgeschrieben, dass sie fiist nur dazu dienen, die Existenz der messa* 
pischen Sprache in dem alten Aozentum danuthon. 

• 

5. iDScbrift von Vaste. 

« 

In Taste , einem kleinen Orte f on etwa 200 Seelen bei Poggiardo zwischen ' 
Ugento und Olranto, von welcher Sladt es 9 Miglien entfernt ist, dem alten 
Basta, der Stadt der Basterbiner^) fand sieb die lange messapische Iimshrift 
Taf. IV, welche Galatcus, dem wir sie verdanken, in seiner Schrift de situ Japy* 
giae Basil. 1558 also einführt: „Yastac repcrtus est bis annis praeterilis lapis 
insculptis bis litteris , qoas a me in hoc ioco praeteriri non patiar ; solae enim 
hae reUquae sunt tam loagae vetustatis. — Harum literamm exemplum Pontano, 



7) ntn. H. K. 3,' II, 106 «rwUmt die Baalerbini (Baatorvini Tatic. 386 f. Tindob. 334.) 
unter (IcD Sallontinonim moditerranci und ihrer Stadt Basla swiacheo dem Japyglsdien Voi^ 
gebii^ und Uydnmtum §. 100. Sie kemnien sonst nicht vor. 
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llrrniolao, Äcdio luo inin et meo , Cliariteo et Summonliu uiim et iK iimillis 
aliis ; üiiines mccum seji. i re hns rsse niossapias lilleras." — Da Galaleus die 
Insclirifi ulüu auch an Pontauus gcscluckl hat, ist es hogrcillich, das Pigbius sie 
unter den Papieren desPontauus fand. Er LtaRrkt, Jai>s der Stein vor 50 Jahren 
(d. h. etwa 50 Jahre vor 1575, wo Pighius Meapel besuchte) in Vaste gefunden 
worden: , .extra eam iDuuuura sepulcra sunt, e quibus eflbdiuntur r[nülidie 
multa Tasa ossibus plena, in quibus arina aerea vctustale consumpta et anuli 
niirei rüdes ncc satis politi." Pontaniis, Ilermolaus Barburus, Accius Sincerus, 
Charitcus, Pielro Summonte u. A. hätten den Stein für messapisch erklaiL 
Aus Pighius Abichiiil, niclil aus dem haselcr Druck nahm diese Inschrift 
Gruter in seine grosse Sammlung (1616) auf p. 145, 5. — Obwohl beide 
Texte auf Galateus Abschrift zurückgehen , sind sie doch nicht unwesentlich 
Tertcfaieden. Der eine hat 13, der andere nur 8 Zeilen, die Formen 
der Bndwltben, namentlich von AR^TX variiren bedeutend, für O and H 
Hödel rieh in dem andern Text oft O and N und umgekehrt. Z. 5 hat der baader 
Teil, <Z. 7 der gratersche twei Bnchatahen mehr ala der andere. Unarer Tafel 
l^gt der grutersche TtaA lam Qronde» der von dem genasen Pighiua tielleiehl 
nach einem Originalbrief Ton Galatena copirt ward; der basaler dagegen, welchen 
•LepriuB wiederholt hat tab. XXVIll n. 5 und deaaen vollsllndige Varianten wir 
nach der Auag. von 1558 geben » aeheint ana einer acfalechtan Abechrifl dea 
Werkea de «tu Japygiac gefioaaen, deren Schreiber die meaaapiaehen Buchataben 
durch die aellaamaten Schnörkel rerxerrt hat. Die Form der Buchataben, welche 
Pighius giebt, entapricht genau der der apftter entdeckten meaaapiaehen ftnachrif* 
tan. Die Einlheilnng in acht Zeilen, wie Pighma aie hat, fimd aieh offenbar auch 
in der Handschrift» wonach die baaeler Aus^e veranstaltet ward, weil im Druck 
die Auaginge deraelben mit Hikchen und Punkten angedeutet werden ; die Ein« 
theUung in 13 Zeilen, wovon einige aogar durch Bindeatriche zuaammengesogen 
•werden» iai nur durch das kleine Format veranlaaal. Galatena eigene Gopie also 
enthielt acht Zeilen, womit fifeätch noch nicht gesagt tat, daaa rie die Zeilen- 
abtheilung dea Stemea wiedergiebt. 

Eine der vorigen ähnliche Inachrift giebt Giovanni Antonio Summonte in 
aemer historia delhi citta e del regno di Napoli (Nap. 1602. 4. T. t. p. 441, 
dt. p. 27), auf die luerat Haasmann d^alehrle Anxeigen der K. Bairiachen Aka- 
demie der Wissenachallen Okt. 1840 No. 190) wieder aufinerkaam gemacht hat; 
danach nahm Lepaius sie auf tab. XXVIII n. 6. Summonte sagt p. 27: *Denlio 
un pozzo nella strada de' Pelletlieri (a Napoli) vi si ritrovd quelle gran porta di 
marmo che poi ha servito per la porta della capella del regio palazzo (comc ho^ 
aivede), dovc anco fu ritrovato un' altro marmo con Tiscrittione che ncl suo 
la<^ (p. 441) si ponera , a noi dato dal Sig. Sdpione Mazzella diligentissimo 
perscmtatore delle antichita di queata cittä e amator di virlü.' — Daaa Signor 
Scipione soi|$llltig gesucht haben rouss, um in der Stadt Neapel eine measapische 
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IMMft xn findm, woHen wir nicht kAlired« ilttHin; bot iil m telir in Mb» 
gen , da«! diflier «malor di Tirta eitt ubenriaMiier FilidMr iit. Stmmtliciie 
InselirifieB, die «r iv mem Giiidoi m Neapel nüthaill. «od, Mneit <r «e 
flulit Minea Vorgäogeni eotaalui, eolmeder geÄlaclit oder UtrüglicherWaiM vob 
aadaiii Orlen auf Neipel fibertrageji , s. B. Cm, 173» 4. 190, 3 van Teteaa 
und Yenoaa. Eine Inachrift • die nach einer Hklbeiling Hauellaa an Sumaenle 
(1, 116) Paittina gekaoft und nacb Ren Iranaportvl haben sali« iel in der Thal 
eine Conpedtion tob vier thdla ichlen Ibeile laiedien Inadiiülett» die merat von 
PanTimna Tereinigl, daranf tob Parieina ana dieaem awgaaohiiaheB mwden I 
Siebt ea alao mit Manella a Aolorititt, ao mden ivir auch diaae andpaUieb meaan- 
yiache InaebrÜk mit dem grßaalen HiaalraDea anfbehnien» nnd Tcmnilben* daaa 
dieaelbe anf «ine oder die andere Weiae der Inachrift dea Gabrteue nachgehiUet 
BBd iB masieUascher Weiae Bach Neapel Sbertmgan sei* Dem iat in dar Thal 
ao; denn der Test tob SummoBle, Yei)glioheB mit dem baaeler dea Gdalcfle, 
Im aicb anf in eine Ansabl Bttcbalabengntppen, deren jede einsebM in dem galiP 
teiaeheB Teil «iederkebrt» Bnr in anderer Ordnai^ und mit eimelnen zuiUligen 
oder «iUkAilichen Abwekdrangen. leb lasse die Vergleidrang beider Teite folgen, 
um den Betrug Tollstindig auftudecken ; die UmschreibuDg der sehr entsteUleB .' 
Schrift iB HiDuskeln ist zwar zum Theil villkürlich , indess für den Zweck um 
ao mehr augreichend, ab anf Lepaius Tafel für 4eden, der eich voUatindig äber* 
leugan wiU» beide Tale anaanmiengaatellt sind. 

Text des Snmmonte. 

T. 1. «UMW I dcatrag 1 ^ovtdovat 1 aantßaaw 
9a. 3b. 4b. 5a. 2b. 

T. 2. rantdof \ eMifo 1 &tya<nifMa d^aimg 
fU. 6b. 10b. IIa. 

¥. 3. i9VttütfU dUmuXtPtßaU | <yro%ta 
7. Ib. 

T. 4. idoyrnoo | vivia 1 «e;wf|oomy«M 
la. 13a. Ub. 13a. 

V. 6. va%avip I 9tflar(rog iv&txfHi 09& 
3b. 5c. 6a. 

f. .6. oßa I hihivfhryaOTtfta 

6b.? iOb. lU. 

Baseler Text. 

▼. 1. nXolttCtoo I oropM I ft«if 
4a. 3b. ^ 

V. 2. ^ttOidoy I oQTftßain ( a 
3a. Id. — 
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V. . Fhpov \ vttQavtp I daQupd-o 
— 5a, — 

V. 4. aFaartaraßoos | £oye- 

— Ic. 

T. 5. dov(ts j daierag j atFccaveroatP- 
\e. Ib. 5b. 

?. 6. ^hTQii I o»'o^o I «<naßoog 
5b. 5ij.üa. 2b. — 

V. 7. loviTOivi äaSifuatVi ßttX* 
3a. 

la. — 

?. 10. Jaro höh 1 ht W/t- di;'- 

6b. 2e. 

r. 11. amtfue duira^i 1 itoa&u 
6b. 2e. 

— 4c. 
4G.'4b. — 

Die Aoflreik tur Rettong der Aeehtheit der miranuiiithcbeR tnschrift, dese 
die galaleisebe niebt eme» loiiuerü eine ferdanfeiid geechriebene Siümilpiig meh- 
ferer koner mesnpticher-IiiicbrifkeD sei , und Haztell« diese in einer neapelita* 
nischen Handscbrift in anderer Onlnong gefunden bebe , als worin Gahlens sie 
an Pontanus sandle und seinem Werke einverleibte » ist nnxnlflssig , tbeils weil 
der dniebans giaubwordtge Gahlens die Inschrill ausdrücklich als eine eins^ 
beieicbnet, Iheils weil die kleinen Sifickcben, wie MnueHa sie an seiner FSI* 
sebung verwuidle» unmöglich als besondere wenn gleich noch so knneSepalenl* 
inscbriften gelten kennen» theüs weil in dem naueliaseben Teit sogar Wörter 
aerscbnitten werden, wie i. B. in ßatXt^» die bekannte Endui^ iK« weggehissen 
ist, weil sie in einer andern Zeile stend. Endlieb aber ist es gpns klar, dass 
MazzeUa nicht ober eine Handschrifl, sondern nber.den bosder Druck seine 
Fälschung veranstaltet hat ; denn nicht bloss haben seine Buchstaben zum Theil 
dieselbe barocke Form wie in diesem, sondern nach ovo^o Z. 2. finden sich 
sogar die xwei Punkte wiederholt, womit der baseler Herausgeber andeutete, dass 
dort in seiner Handschrift eine Zeile endigte. Die summonlische Inschrift ist 
demnach als über den gedruckten Text (1< r >: ilatcischen geklatscht zu befrachten 
und ginxlicb au beseitigen; auf unsem Tafeln ist sie nicht wiederholt, da sie 



Digitized by Google 



in dem lepslugaoheo Stich ledern zugäaglich ist, Dur sind die AbweidiuDgen des- 
selben von dem OriginalsCieli bei Summonte Taf. IV. angegeben. 

Noch weiter gegangen ist Lepsius p. 90, der sowohl die gsleteische als die 
sommontiscbe Inscbrill sn den fiilschen gestellt bit» ohne indess das eigenlhöm* 
liehe Veriiiltoiss der letxleren in der ersteren in erkennen. Besonderer Vindidoi 
bedarf die galateische kaum noch, seit die spiler entdeckten nessapischen Steine 
dorch ibre TdUige Ueberetnstinunang mit derMlben in der Schrift, im Mangel des 
fr u. s. f. die Rechtfertigong selbst geliefert haben. Lepsins provocirt auf die 
Terschndrhellen Bnchstabenformen , die Bindestridie und Inlerpanclionen als 
Beweise der Unichtheit; wobei auffallender Weise der von all diesen Mingeln 
freie gratersche Text ^ns ignorirt wird. Auch würde es wohl tn weit fuhren, 
wenn man jede im Mittelalter einmal mil verschn<teitelten Buchstaben copirte In- 
Schrift darum für fiilsch erklireo wollte. Lin^a autem» heisst es weiter, cum 
non sit graeca, non osca, non latina, quae tandem fnisse poluerit ? NDni|iiam tot 
in Italia extiterunt ünguae, nt spersre poesimus fore ut aliquam hucusque prorsus 
ignolam delegamus. Aber prorsus ignola kann doch ein Dialekt nicht heissen, den 
Strabo erwähnt. Pcrsnasum habeo, scbltesst Lepsius, inscriptiones ambas (?) auta 
docto poeta ipso ficlas esse, cum historiam (f) lapjgiae scriberet aat ab alio quodam, 
qui Galateum fefellit. GalateusRuf ist rein, und wirklich gelehrt wie er war, war er 
unfähig die vaterländische Geschichte zu verfalschen . Von den vielen epigraphischen 
Fälschungen, welche in der japygischen Halbinsel später stallgefunden haben, ist 
bei ihm noch keine Spur; wie wahrliafl er war, davon wird unten bei Erörterung 
der Lage des alten Hudiä ein schlagendes Beispiel vorkommen. Doch könnte er 
getäuscht worden sein, und ich niuss gestehen, dass die Worte der ersten Zeile: 
ooff- fKfQTamdoy «oxf« ßaara mich lange bedenklich gemacht haben Diese 
schcincu Oria, Messapiens Hauptstadt (in messapischer Sprache nicht Oria, son- 
dern Orra) und die Stadl Basta , den Fundort der Tnschrifl bezeichnen zu sollen, 
und haben in der Thal den Anbclieni oiin ^ iu mIi nun Zusatzes. Wenn nicht ein 
seltsamer Zufall hier gcwallet hat, niuciiii; man *iiesc vier Worte anselirii als Zu- 
satz eines Abschreibers, sei es nun desCalateus selbst oder seiner Quelle, welcher 
sich den Spass gemacht hätte, zu der messapi&cben Inschrift den Namen der 
Hauptstadt und des Fundurtes in demselben alten Alphabet hinzuzufügen. Viel- 
leicht soll das Zeichen 4 vor ogia, das durchaus kein Buchstab ist, diesen Zusatz 
von dem Texte selbst trennen. Doch sei dem, wie ihm wolle, die Aechtheit der 
Inschrift, im Wesentlichen ist durch die später zum Vorschein gekommenen messa- 
pischen Inschriflcn hinreichend gesichert, uio z. B. Jas Anfangswort auch das 
erste ist auf den Steinen von Brindisi und Monopoli. Die Abschrift scheint ziem- 
lich sorgfaltig, das Schwanken zwischen O undO, H und N, A und A, T und i, 
das lehlcrhafle lY Z.2. wohl fürN, sind leicht erklärliche Copistenfehler Die 
Abtheilung der Zeilen halte ich nicht für die des Steins, da Z.7. S. u \liua()P{ai-t 
schwerlich so auf dem Original getrennt war, und überhaupt die wenigsten 
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Abschriften in dieser i^-norie die ZeilenabUieüuog conserviren. Die Tfenniuig 
der Wörter ist sicher wilikürlidi. 



4. laschriften Ton Uzza. 

Bei (Itiii Orlc Picciolli von 2000 Seelen, auf der Strasse von Gallipoli nach 
Otranto, 5 Miglien entfernt vom Meere und von GaUipoli, 10 von i\ardö, 15 von 
ügento, liegt die alte bischrdlichc Kirche S. 3Iaria della Lizza oder dell' Alizza. 
Dies ist das -Ih^Tiovs d;ts Ptolemäus im IJinnenlande der Sallenlincr nach Nardo 
und vor Banhot;i ''jetzt Parahila) und ügento nennt, das IJalelinni (sehr. Aletium) 
der tab. Peuling, zwisclu>n Nardo und ügenlo, 10 Migiien von beiden Oertem 
enlfeml. Auch die AletiniPlin. 3, 11, 105 Cpo auchVat. 3861, dagegen Alentini 
Vind. .'^31 ' im sallentiuischen liinnenlande gehören hierher, wogegen es sehr 
zwcilcihatt ist, ob 100 aus dem handschrifllichen 'mcssapiani adiumora* (so 
Vatic.SSf)!, ebenso, nur 'hora' Palat. 1559; 'mesaj)iam aduum ora' Vindob. 334.) 
oder Messapia Sannadium (so llarduins Ildschr. und der schlechte Otlob. 1593) 
richtig hergestellt ist 'Messapia, Aletium ; in ora". BeiStrabo VI, 3, 6 ist ylktjria 
für ^aXr^nia hcrgcslellt. Dahingestellt bleibe es, ob der C. Älelius scr(iba) liizae 
einer Inschrift von Acclanuui Out. 586, 2) und das Wort uX^avutSi¥i (Lizza 1.) 
mit dem Namen der Stadt im Zusammenhang stehen. — Es steht fest, dass bei 
der Lizza die alte Stadt Aletium, wie auch Cataldi Alczio illiistrala p. 18 sq. 
richtig erkannt hat, und nicht mit de' Tomasi die vcrmutlilich nie vorhandene 
Stadt Sal1enlia(vgLNiebuhrl, 15 'i — ^ 166' anzusetzen ist. Es haben sieb dort nicht 
wenige messapische Inschriften :Taf. IVi gefunden. 

1 — 4 fanden sich in Gräbern , die entweder in den Tufl" gehauen oder mit 
Steinquadern gedeckt waren, in einer bischöflichen Besitzung von Wein- und Gel- 
bergen, Namens B:i<jgi. lu deren Nähe bemerkt man verschiedene alle Ueberreslc ; 
im J. 1744 zur Zeit des Bischofs Pescatori von Gallipoli entdeckte man dort viele 
thöncrne Gefässe voll griechischer Silbcrmünz' ii Publicirt wurden die Inschriften 
von de' Tomasi capricci poetici p. 33 , wonach wir den Text gclien , und Gataldi 
Alezio ill. p. 52, aus dem die Varianten herrühren. Aus Tomasi wiederholten 
sie ungenau Bavenna und Jannelii. — Dns>i die Worte ohne Zwischenräume und 
Trennzeichen geschrieben waren, bemerkt Cataldi ausdrücklich. — - Von n. 3 
erhielten de' Tomasi und Cataldi zwei Copien, eine mit St die andere mit 3, und 
publicirlen die zwei Abschriften als zwei verschiedene Instlnrien. — N. 4 giebt 
Cataldi in einer Zeile , de Tomasi macht aus den letzten vier Buchstaben eine 
zweite Zeile. 

5. Aus de' Tomasi p. 33 lav. n. G. ist die v. 1. , aus Cataldi p. 54 tav. 
n. 6 der Text entnommen. Gefunden 1829 in einem Grundstück von Antonio 
Arciprele de Face beim Graben der Fundamente eines Hauses; die Arbeiter 
' 8 
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sliessen auf ein Soiileirain , in das eine Treppe hinabfuiirle^ an der Wand der 
Treppe gegenüber befand sich die Insclirifl. 

6. Calaldi tav. n. 7. Eine uuilere ALsciirift in einem Briefe des Luigi 
Cepolla unter de' Tomasi's Papieren , wonach der Stein in einem alten Grabe bei 
PicciuUi gefunden ist. Aus letzterer Ahschrifl die v. I. 

7. Cataldi tav. n. 8. 9. Der erste Text giebt beide Wörter ohne den Dreizack 
im Schluss, der zweite bloss ßultdovai mit dem Dreizack. Vieileicbl sind es 
wirklich zwei verschiedene Steine. 

8. Aus de' Tomasi's Papieren. In einer auderu Aii^uhnil iial das A die 
^ewühidiche Form. 

9 — 13. Aus denselben Papieren, aber von einem unkundigeren Abschreiber 
herrübrend Es wird dabei bemerkt, die Steine sei(Mi vor etwa ^ Jahren in einem 
Oliveagruudslück beiPicciotli entdeckt worden, das früher dem MarchesePalmieri, 
später dem verst. Nicola Ilussi gehört. Beim iieolen fanden die Arbeiter vier 
Särge >aii Tuffstein, jeder etwa 8 i'ahnen lang, von der Gestalt eines langen und 
doppelten Trogs, mit steinernen Deckeln. In denselben fanden sich die Gebeine 
mit Ihünemen Schalen, Lampen und Tlnanenfläschchen , und im Innern die In- 
schriften. In de* Tomasi's Capricci p. 33 heissl es, dass diese Inschriften in dem 
Gasino des Marchese Palmieri eingemauert seien. 

14 — 16. TiilTsh'iiie YMii ihn l,räbern , die Gebeine und wcrthlose Gefasse 
eiiischl -seil , geliiiideu bii Li/za im Deeemher 1846. Absebriften erhielt ich 
sofort tliciis von de' Tomuät, Lbeils von Cataldi; die Abweichungen des letztem 
gebe ich ab v. 1. ; 

5. Inschrift von Nardö. 

Die einzige Inschrift (Taf. IV) von Nardö. dem alten Nerctnm, entnahm de' 
Tomasi derhandscluillliciien Beschreibuiii: des >allei»liiHschen Gebiets von CiK laino 
Marciano. welche schon von Tafun an^t'luhrl wird als messapiscbe luscliriften 
enlhalUiul s. o. S. \^ , mir aber nicht zu Gcmi ht gekommen ist. Marciano fügt 
hinzu , Alfonso della Kalla habe sie beim Üiabcn Ata Grundes für sein Haus in 
einem Grabe gefunden. 

6« Insehriften Toa Augge. 

fiugge(^Taf. IV.) ist eine jetzt verlassene Gegend eine halbe Niglie von Lccce 
entfernt gegen Monteroui zu, wo nur ein einsames Kloster noch steht. Dort graben 
die Lcccesen täghch Vasen und andere AnticagUeii auf; augenscheinlich lag dort 
einst eine bedeutende Stadt. Schon Galateus sagt Cp. 80 ed. 1558): ..coniectura 
et lapiduui i nscriplionibus comperlum habco has esse Rudias quae Lupiis 
couteiminae sunt*'; und dass er liecht hatte, obwohl er die Inschriften nicfal 
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mittheilt , beweist der vor etwa 50 Jahren dort gefuDdene auch von mir im 
Palazzo ducalc von Monteroni gesehene Stein Orelli 134 = 3858, welcher die 
MVWICIPES. RVDIN nennt»}. 

1. Kleines Gelass von Terracotta mit schlechtem schwarzen Firniss; die 
Inschrift ist nach dem Brennen eingekratzt. Es fehlt mit dem llandgrifT ein 
Stückchen, worauf der Anfang der Insclirifl stand. Gefunden in Hugge ward das- 
selbe in Lecce für das K. Museum in Berlin erworben. 

2. Inschrift in leccesischem Stein , wovon zwei Abschriilen sich unter de' 
Tomasi's Papieren befanden ; eine dritte , die ich dem Text zu Grunde lege , er- 
hielt ich von Cepolla. Nach der einen Abschrill von de' Tomasi wäre sie vor 
etwa 10 Jahren in Rugge gefunden worden , und auch nach Cepolla stammt sie 
aus Lecce, was auf dasselbe hinauskommt; wohl irrthümlich heisst es in dem 
zweiten Exemplar bei de' Tomasi , die Inschrill sei am Gapo di Leuca in einer 
Grotte, wohn sich ein Quell befand, gefunden worden. 

7. Insdirift toh Lecce. 

4 

Von Lecce, doin alten Liipiä, das nach der Sa^c vom Sallentin ischen König 
Malcnnius, dem Sohn desDasummus gegründet war (Capitolin. Marc. 1.), ist eine 
messapischc Inschrift hekannt, gefunden 1807 in den Fundamenten des Hauses 
von Antonio von Pizziniaco in der Strasse dellc quatlro spezierie. Ich liabe sie dort 
veigeblich gesuclit ; die Abschrifl iTaf. W) fand ich unter den Papieren Cepolla's. 

Auch in der Cegend Rocca veccliia, 9 Miglien von Olranto, ii^/g von Lecce 
entfernt , sollen nach der Aussage einiger Leccesen Vasen und lablreicbe In- 
schrillen sich finden. 



8) Hiemil ist denn anc!i der Streit über die La^c von Ennius Vatersludt erledigt, welche 
man sonst wohJ bolAtidriu in Apulien [so Mannort II, 77) oder beiRodt-a im Gobiet von Franr:\- 
villa zwischen Oria und Ceglie (so do Leo) angenommen hat. In der That wäre aucli olme 
Hülfe des Steins von Monteroni nicht leicht ein sicheres Hesultat zu erlangen gewesen. Mit 
ihm atinmien die zahlreichen Zeugnisse, welche Ennius einen Calabrer nennen (Ennü (ragm. 
ed. %Miiigeiibei% p. Tin— X) und Plolttmliis, der ftodil den SaUenüneni giebt; famer Stabe, 
der einmal VI, 8, 6 Rudil im Binnmlande neben Luptt (Leoee) und AleOa (Uzsa) vnMuA, ein 
endennal VI, 3, 6 RndiS anführt als auf dem Landwege von Otranto nach Drindisi gelegen, 
was genau auf unser Rugge passt. An der letztem Stelle wird ausdrücklicli dieses Hiidiii als 
die Vaterstadt des Ennius bezeichnet. Dazu stimmt e.«: nun freilich nicht i;anz, da.ss Mola 2, 4 
und Plinius 3, H, 102 Rudiii dm l'ödiculern zutlicilen wie Gualhia und fiarium und von Cala- 
brien ausschlicsscn, dem .sie doch Brundisiuui und Lupi& zurechnen; allein mag dies nun ein 
reiner IrrUiam sein oder raf einer eigenfliamlleiien TonteUnng in Betreff der Grenzen der 
FBdicaler und der Calabrer benihen, die Gewisabeit, dass die Taterstadt deaBnnins das hemige 
Rugge ist, wird dadurch nicht erschüttert. Der Ort Bodae , den die tab. Peuting. ungeföhr an 
der Stelle des heutigen Andria in Apulien nennt, geliQrt keinenbUa hieber, da er weder in» 
Lande der Calabrer noch der Podicnler liegt. 

8* 
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8. Insehrilt toh Yalesio. 



Bei S. Pielro delle maccliic auf der Strasse von Brindisi nach Lecce, 3Mig< 
lien vom Meer, 13 von Lecce entfernt liegt ein zerstörter Ort, den mir die Lec- 
c^sen Valosio nannten, und der nach Galatcus (cd. 155S p. 73) Baieso heisst. 
Nach diesem geht mitten durch den Ort eine alle von den Umwohnern via Traiana 
genannte Strasse, welche Brindisi über Lecce mit Otranlo verbindet und die Fort* 
Setzung jener grossen apulischen viu Ji.iiana war, die von Capua nach Brindisi 
führte. An dieser Stelle, zwischen Lupiii und Urundisium hat die tab. Peulini?. 
einen Orl Balenliura, das Itincr. IlierosoL ein Valentia, iMela 2, 4 ein Vali limn 
oder Valentium, I'lin. 3, \\, 101 ein Balesium (balaessum Vatic. 38C1. Viridob. 
334.); welche Form die richligslc ist, steht dahin. — An diesem Orte sollen 
nach Aussage der Leccesen Vasen und Inschriften vorkommen , und in der That 
bat Emmanuele Mola im Giornale letterario di Napuli vüI. CI, 15 Giugno 1798, 
p. 46 — 49 in einem Artikel .«« di nna pietre con gi-eca leggenda rinvenutasi Iralle 
rovine dell' anUco Baieso nella Japigia eine messapiscbe Inschrift (Taf. TV) voo 
dort bekannt gemacht, die wahrscheinlich de Leo ihm mitgetheüt hatte. 

9. iDSchrifl Ton Brindisi* 

Dass Brundisium einst eine messapischc Stadl war, beweist schon dei rsame, 
welchen die griechischen laid luiinjichcn Antiquare von dem messapiscbcn Worte 
fi^evr—, Hirsch oder Hirscbkopf ableiteten (S. 46). Indess ward die Stadl von 
den Uomcm im J. 510 üolonisirl, und stand seildcm laltiiiuscbe Stadl dem 
messapiscbcn oder griechischen ümkmde gegenüber. Wir linden daher statt der 
messapiscbcn Scpulcraiinscbrilleii , ^mc ^ie in diesem häufig sind, eine Menge 
kurzer lateiniscbef, welche wiedenini iii den umliegenden Städten nicht häufig 
vorkommen ; ebenso liahuü alic Muiizcu römiscbc Aufschrift. Bis jetzt ist in 
Brundisium nur eine einzige messapiscbe Inschrift trefundcn worden , und zwar 
verdankt man die Kunde von dieser dem Eiz|uu £Ler, ijiater Erzbischof von Brin- 
disi, Annibalc de Leo, einem treuen Forschti ;itis jener guten Zeit Neapels unter 
Karl III und dem Anfang der Begierung Ferdinaudö L Dieser sammelte eifrig die 
Inschrifltu scmcr Vaterstadt, deren er eine bedeutciKli Zaiii durch Emmanuele 
Mola (Giornale Ictlerario di Napoli 179(S Genn. e Fcliln-. , liekaiml iiiach(jii li(^ss. 
i^mderc fmdLii ^icli in seinem bandschrifllicben Nachlass, dcu die von demselben 
PrälaUn ^t|;njiiJulc und mit bleibenden Revenuüu dotirtc öITeulliche Bibliolliek 
von Brindisi aufl)C\vabrt. Zu den letztem gehört die messapischc Inschrift 
Tal'. V, eine der längsten und vielleicht die älteste unter allen bisher bekannten 
dieses Dialekts; sie wird von de Leo mit folgender oii^itihandigen iVoliz ein- 
geleitet: ,, Lapis defossus in hortis farailiac Lcaiizu exüa poilam occidenlalem 
mense Jan. 1765 el^i mutilus una cum lacuuis. Forte perlinei ad veiiutum 



* 

Digitized by Google 



61 

foedus Alheniciisium cL Messapiorum (TIhk yd VII.) Extat in nostro museo.** — 
"Wir dürfen uns freuen, dass wir eine Absi^linn besitzen , welche alles Vertrauen 
Terdient, denn sie zeigt nur wenige enlslellle Buchstaben und es sind überhaupt 
de Leo's Abschriften sehr zuverlässig. Das Original scheint untergegangen , ob- 
wohl es in de Leo s Museum geborgen schien ; dessen ganze reiche Inschriften- 
Sammlung, welclic dcy Uibtiothek von Brindisi bestimmt war, ging Lei Jei fran* 
zösischcn ÜCLajatiou lur diese verloren, und obwohl eine ziemliche Anzahl der 
Steine jetzt itu Lasino d^s Barons Villanovu an der andern Seite des Hafens wieder 
zum Vorschein gekommen sind , fehlt doch dort die mcssapische Inschrift und 
fast alle interessanteren lalciiiisclien. Hoflentlich tuuclien auch diese später noch 
irgendwo wieder auf. Leider war der Stein links gebrochen und vielfach 
beschädigt. 

10. Müliseii und Inscbriflen von Oria. 

Orra odfr in der römischen Vorm Ihin , die alte Metropole der S illcnüner, 
von wo aus iie andern messapischeu Sliidip g< gründet sein sollen und wo man 
roch zu Sliabu s ZciL die alte Königsburg demi itiinden wies"j, existirt noch heute 
unter dem Namiü Oria zwischen Brindisi und Tarent in der Milte der messa- 
pischen Halbinsel, auf einem nicht eben hohen, aber in dieser ausgedehnten 
Ebene weithin sichtbaren uud die ganze Gegend beherrschendt n Hügel. Den 
epichorischcn PSamen der Stadt lernen wir aus ihren Münzen zienilu Ii rohen Stils 
mit der Aufschrift ORRA kennen, die mau jeizt allgemein und niiL licibt nach 
Oria setzt, wu am ach sehr häutig iiudeu^"}. Die Aufschriil ist uiehL lateinisch. 



9) Herodot. YII, HO , der gewiss dies üria und nicht Vereluin nioint, Strnb. VI, 3, 6, 
VaiTO ap. Prob, ad Virg. Ed. C, 3 f . p. ( ö Keil. Vgl. Niebubr I, i 54 =r « 6 6. — Ucber den Unter- 
schied dieses messapischen Uria von der gleichnamigen Stadt am Garganus, der die Münzen 
milYPIATlNAN gehören, vgl. Manuert, %, 28.66. Avellioo oposc. UI, 99— Iii. 
FBoiaB 3, II, 100 nennt die meaeapiscbe Stadt: Tori« col cognoncn Apnlae Xeeeai^ wofSr 
mit Cluyer zu achniben ist Uria eiü cognomen ad diserimen Apnlae Messapia; die apoliedie 
erwShnt er §. 103 als üria, die Bewohner §. 105 als Hyrini. Vielleicht sind auch im liber 
Colon, ir. p. iC>i Laclini. in der nlphabelisclion AufziilduiiR dor a|Hili,S(lien und calabrischcn 
Städte der nger Orianus und Uritanus" nnf diese beiden gleichnamigen Städte zu beziehen. — 
Ob die Urites Liv. 4i, 48, welche den Rümem vier Schifle liefern, die Sallentiner sind, welche 
Mdi ihrar Baoplatedt so genannt wären, oder die Lesart verdorben ist, wage ich nicht zu 
emscbeiden. 

10) DaasenAeneas I, 4i6. IHRiQgen consid. p. 131. In der von FloreUi gesehenen 
&UDinlnng dee Enepriesleis Giuseppe Lombardi in Oria finden sich diese MOnzen sehr zahl- 
reich. — Die vielbesprochene Hönze t it dem Paltaskopf und der Weintraube, daneben 
AO K P fiN und darüber anReblith OPPA (Eckhel i, IG3. Fiorelli monete ined. Nap. 
1845, p. ti) gehört nicht hieher . denn auf dem vorlreQlich crh.tUfnien Exemplar des BcrUner 
Huseums (demseibw, durch welches Fiorelli die Lesung OPPA gesichert meinte) steht 
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da dieselben Müuzen die Magistralsiianicn POP oder TOBO (?) und AA zei- 
gen, ebenso wenig i^riechiscli , da die Münzen viel zu jung sind — etwa aus 
dem seclisten Jahrhundert Roms, ühcu S. iÜ — um der Epoche anzugehören, 
wo die Dorier das geschwänzte r schnellen ; sie werden also veimuthlich messa- 
pisch sein. — Die niessapisciien Inschriften , welche ich von Oria uiillheile 
(Taf. III.), sind sämmtlich aus de' Tumasi s Pajjieiiii culnonimen; woraus auch 
die über die Gräber von Ona lui RuHelt. 1834 p. 55 gedruckton Bemerkungen 
herrühren. Das recht Ycrstänili|;i Huch von Caspare Papadotero deila iortuna 
d'Oria (T. 1. Napoli 1775. 8) enlhali keine Inschrillen. 

1. ,,fand sich vor etwa 15 Jahren auf dem BnichsUick wie es schieu einer 
steinerneu Urne oder der Ixke eines aulikeu AlLüis.** 

2. ,,rand sich unter einem Sai^e an eiuem Orte iNameus Callana vor etwa 
20 Jahren.** 

3. 4. von Jannelli p. 132 in seiner Weise publicirl. Die vierte auf einem 
Tuffstein. 

5. Sargdeckel von Tuffstein, .j ]*almen 3 Unzen hreit, 28/4 Paliüen lang, 
gefunden im Okt. 1829 beim Giaben eines Gartens. 

7. ,,Wo die Zeilen nicht voiisländig sind, war die luscbriil beschädigt.** 

11. Inschriften von Ceglie bei Brindisi« 

Die beiden Städte des Namens Ceglie , von denen die eine 3 Mighen von 
Bari entfernt hegt . die andere hei Francavilla in der Provinz von Lecce , sind 
beide bekannte Fundörter von Alterthümern ; und wenn die Vasenfunde der 
apulischen Stadt bekannter sind , so haben doch auch die Nachgrabungen in der 
messapischeo Manches von Interesse ergeben (vgl. Bullettino dcll' Inst. 1834 
p. 54). Der Ueherreste des alten Muucrringes , der die messapische Stadt um- 
gab, gedenkt ein Brief unter den de' tomasischen Papieren. DerOrtCelia, den die 
tab. Peuting., oder KtXia, den Slraho VI, 3, 7 beide zwischen Gnathia (Fasano) 
und Canosa nennen , ist CegUe bei Bari , welches auch bei Ptolcmäus als KiXta 
vorkommt. Dieser Stadt gehören auch vermuthlich die Silber - und Kupfermünzen 
mit der bald voll ausgeschriebenen bald abgekürzten Aufschrift KAIAINfiN, 
welche sich häußg in der Gegend von Bari iiuden , während sie in dem messa- 
pischen Ceglie nicht vorkommen. Dieses ist bei den alten Schriftstellern nicht mit 
Sicherheit nachzuweisen, denn bei PHnius H. N. 3, 16, 101 ist caeli (so cod. 
Vatic. 3861) oder ceh (so cod. Vindobon. 334), woraus die Ausgaben CoeUum 
(eher Caelia) gemacht haben, da es zwischen Valesio und Brindisi steht« vielleicht 



nach Friednindcrs Millheilung deutlich niclit OPPA. sondern 4> P A, wie Carelli (num. 
vet. tJescr. p. 1 44)undAvcllino (opusc.III p. { 14a) auch schon früher gelesen hatten ^ — also der 
AnlaDg eines Magistraüiameiis. Millingoa cousid. p. lOlasEFliKNA, vielieicbt inl Kvu 
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eher in dem Dorfe GelliDO zwischen Gampi und Brindisi wieder xu erkennen; 
und der ager (k^ns, den der Uber eolontarum II p. 262 Laehm. in der Provins 
Apnlien nnd Galabrien nennt, kann ebensowohl auf Geglie bei Bari bezogen werden, 
ledenüüls war C^ie bei Brindisi eine alle und einst bedentoide Stadt, wahrsehein; 
lieh Gaelia genannt gleich der Stadl bei Bari. Die messapischen Inschriften sind 
zahlreich (Taf. II.) ; .die ersten dreizehn derselben verdanke ich de' Tomasi's Papieren. 

1 — 5. Die Terschiedenen Lesarten rubren her aus einem Briefe von Giu- 
seppe AUegretli unter Tomasi s Papieren , in welchem alle diese Inschriften ohne 
Worttheilung geschrieben sind. Allegretti schrieb dieselben ab aus den Papieren 
von Vincenzo CartuccL ~ N. 1 fond sich 1828 in dem Garten von Giuseppe 
Gristofero in einem unterirdischen Gewölbe, auf der inneren Seitenfllcbe eines 
Sarkophags. — N. 2 ist ein kleiner lecbteckiger Sarkophag mit verziertem 
Bande (piccola pila parallepipeda scomiciata) von leccesischem Stein , gefunden 
an der Landstrasse und vom Bischof Kalefati in Orb erworben. Gedruckt bei 
Jannelli p. 129. — N. 3. 4. 5 fanden sich an der (angeblich) appischen Strasse 
aussen auf Sargdeckeln. Gedruckt bei Jannelli p. 130. 

7. Gemall auf dem Stuck im Innern eines ».vor etwa 10 Jahren^* entdeckten 
Grabes. 

8. 0. Aus zwei im J. 1815 geöllheten Gräbern. No. 9 gedruckt bei Jan- 
nelli p. 128. 

10. Gedruckt bei Jannelli p. 130. 

12. Stein von 6 Palmen Länge, 4 Palmen Breite, gefunden im Mai 1833 
beim Graben in einem Garten hinter dem Kapuzineritloster, wo fruhor andere 
22 Gräber eines neben dem andern geöffnet worden sind. Unter den Schultern 
des Skeletts standen zwei Lampen von gebrannirai Thon, neben den Beinen zwei 
Vasen, die eine zierlich, die andere Ton roher Arbeit, zu beiden Seiten des 
Hauptes zwei kleinere Vasen mit Figuren. Im Kopfe des Skeletts fand sich eine 
Kupfermünze. Die Füssc sahen gen Westen. 

13. Fand sich zu gleicher Zeil in einem andern Grabe auf einem Stein Ton 
derselben Grösse; darunter eine Menge Gefassscherben. 

14. Aus einem kürzlich entdeckten Grabe in Geglie. Von einem Gold- 
schmied in Oria erhielten wir die Abschrift, als ich mit meinem Freunde Fried- 
länder durch letzteren Ort passirte. 

12. iDSchriften Ton GaroTigfDO. 

Die beiden messapischen Inschriften dieses Ortes (Taf. III.' fanden sieb im 
Okt. 1 847 und wurden vom Docior Vincenzo Andriani an Minerrini uiitgelheilt, 
der sie im Bull. Napoletano t. VI. tav. 3 no. 95 p. 56 bekannt gemacht hat 
Die Abschriften sind ungemein schlecht, wie der Augenschein zeigt; der zweite 
Stein scheint noch dazu fragmentirt. 
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13. Inschnften toh Ostuni. 

Ostuni tsl sicher ein aller Ort; der antike Name indess ist nicht bekannt — 
8Ghwarlich Spcluncac, wie Mannert II, 35 gemeint lial ; eher mag das terrilorimn 
Auslnnam in Calabrien (über colon. I p. 21 1 Lachm.) sich auf Ostuni beziehea. — 
iDsehriften sind bis jetzt Tier bekannt (Tat. III.) 

1. 2. finden sidi auf gewaltigen Steinblöcken, die man im J. 1845 in einem 
Garten des Kapitels TOB Ostuni , ^ n t an der allen Slrasse von Ostuni von Brin» 
disi* Namims la Rosara entdeckte. Zugleich fand sich eine dritte sehr aersttfrle 
üiscbrift, von der ich eine Abschrift erhielt, welche mitgetheilt zu werden nicht 
Tcrdient. Von jenen beiden stand die erste auf dem inneren Deckel eines Sarko« 
phages« die swetle in einem Grabgewölbe auf der Komische der Seitenfliche linbi 
?om Eingaiig; jetzt befinden sich beide in einem verschlossenem Gemadi eines 
Nebengebäudes der Kathedrale von Ostuni, an welcher man sie spSter einsu« 
mauern beabsichtigt Durch die Gefälligkeit der Herren Luciano Maresca und 
des Archidiaconus Giovanni Temperini von Ostuni wurde ich in den Stand gesetzt 
TOD beiden Steinen genaue Kopien und Papierabdrucke lu nehmen , wonacli die* 
sdben hier vriederholt sind. 

3. Im Postgebäude von Osluni sah idi einen seilsamen Stein mit Inschrift 
etwa aus dem XV. oder XVI. Jahrhundert, welcher früher über dem alten Tbore 
daselbst angebracht war. Die Inschrift» wovon Z. 3. 4 anf der Tafel UI facsimi- 
lirt sind, lautet vollständig also : 

IIOSPES 

HETRVSGAM TIBI DAT LNSCRIPTIO GENTEM 

eOANOA^MATO 
eOAiNOA^ GR.-ECE eOQVOQ. UQTOeTQVOQS 
AVEASIO BELLICA DEIN AVOS PEDICVLOS DVXIT 
GRAECI DEMUM EX ASTINEON 
CIVITATEM NOVAM 
IIOSTVNEVM NVNCYPARVNT 
Man kann dem Ilaliener , der kein Vaterland hat , den ungebühriichen Stolz 
auf die Vatttsladt und die Aasschweifungcn des Localpatriotismus verzeihen ; 
allein hier tritt er doch in gar zu unphilologischer Weise auf. Man scheint im 
XV. oder XVI. Jahrb. in Ostuni eine kurze messapische Inschrift gefunden zu 
haben, etwa mit den Buchstaben xhokvoaa /neuro , welclic man Legreiflicher Weise 
— d. h. för den, der die damalige Lehre von den Etruskcrn cinigermassen 
kennt -~ benutzte, um damit den uralten h(»ch$t etruskischcn Ursprung von 
Ostuni zu documenÜren. Man setzte also eine Copic des Steines übers Thor 
und bemerkte dazu, um dem Wandrer sofort zu imponiren : Hospes, lletruscam 
tibi dat inscriptio gentem ! Allein was war der Stein ohne IJeberselzung ? Die- 
selbe war dringendes Bedürfniss. Man scheint eine griechische verfertigt zu 
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haben , welche uns über die ünktmde des oslunesiscbcti Steinmetz vorenthalten 
hat; denn Z. 3 heisst doch wolil ' x/oXvoag graece . . (|noqup, itaro . . qnoque', 
worin irgend eine Exegese der messapisclien Worle aus dem Griecbischcn oder 
sonstige Beziehung zu dem Griechischen enthalten sein muss. Die weitern ellino- 
graphischen Bemerkungen des ostunesischcu Thorprograninies kümmern uns nicht 
— der Abzug der Etnisker, das Nachrücken der Pödiculer, endlich dor Griechen, 
welche die Stadl äarv viov genannt und diesen Namen dann in ndsiiineum ver- 
dorluMi hätten. — Dies scheint übrigens derselbe Si m zu sein, dt sscn O Marius 
Corradus (epislolar. 1. III ep. 74.) folgemleiiuasscu gedenkt: „AsLuiiei veio quam 
in fornicG illo qui ad forum est te cupere dixisti, ea finscriptioj et n()va est et 
cum alto et celehri hu-f» posita sil, a nemino adhuc legi |Kitiii[ A civibus auteni 
ipsis nemo est, qui domi iiiam aul alnjuni ejus generis lialierc dicat; sed dari 
püsse operam ut inscriplio iegalur" — niid vielleicht auch derselbe, den er I. V\\\ 
ep. 233 in einem Briefe an den jüngern Aldus nach der Inschrift von Yasle also 
erwälinl: ,, Ködern est litterarum «rencre lapis ad decimum sexlum milliarc ab 
Egnalia, sed fractiis est ut omnes \ litlerae nun possint." Ostunt liegt etwa 
lü Miglieu von Fasano , und da die Inschrift auf mehrere Steine vcrlheilt ist, 
konnte sie leicht von unten als gebrochen erscheinen. — Dieselbe Inschrift 
fand sicl) auch unter den tomasischen Papieren, geschrieben GOANOA^ 
MATOeiANA^ fdanach bei Jannclli p. 132), gefunden angeblich inOsUiui m\ 
i. 1795 zugleich ntit drei brundisinischen Münzen (s, die genaueren Nolizeu 
über diese Nachgrabung im liuUelt. dell' Inst. 1834 p. 53). Dass dies auf einer 
Verwechselung beruhen muss und die tomasischc Abschrift aus der von mir 
gesehenen modernen Inschrift hernUirl, ist augenscheinlich. 

4. Mit Abschriften von 1. 2. sandte Gataldi mir noch eine dritte also lau« 
tende : ^FTlMPHlAB» welche von der oben erwähDten zerstörten inschrift 
noch verschieden zu sein scheint. 

14. Inschrift aus der Gegend von Tarent. 

In dem Musco Borbooioo in Neapel befindet sich ein bronzener Gadaceus, 
welcher dorthin mit der Sammlung Boigia kam , an den Kardinal Borgia aber 
durch Geschenk des Bischofs Gapecelatro. Gefunden soll er sein in der Gegend 
TOB Tarenl. AnsUtt der gewöbnlichen Schlangenköpfe zeigt er Widderiidpfe 
mit Schweinetchnauifin • womit om Ton Lorsch bei R. Barone gesehener ron 
ihm fta entschieden ficht erklirter Gaduceos ebenfalls mit Widder« statt Schlan« 
lenkdpfen aber ohne Inschrift zu veii^eicben ist. Schon im I. 1817 liess Qua« 
ranta diesen Gaducens stechen (wonach unsre Abbildung Taf. V verkleinert ist) 
und schrieb darüber eine besondere Abhandlung in den Atti della sooiela Ponta- 
Diana vol. III p. 211 sq. , worin er das Geräth für ein gnostisches erklftrte nnd 
die auf dem Stiel befindliche Inscbria gleichfidls nach gnoslischen Regebi erlaa- 

9 
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lerlc. Vielleioiil weil man in Fo\^c desspn den Caduceus in sehr späte Zeit setzen 
zu müssen glaubte, violleiclii \v( il man dciisclhon für fsilsch hielt, versetzte man 
ihn im Mll^t ^ml uiilor die Hrorr/i moderni; ich h iln Ilm nicht gesehen. Nach 
Entdeckung des Caduceus von (itialhia, welcher deui larentinischcn in der Form 
wie in dem hohlen Stiel und der Art , wie die Aufschrifl angebracht ist, sehr 
älinlicli steht, vennuthetc Minervnii Inillett. dcH' Inst. 1845 p. 44), dass'auch 
dieser Caduceus wenigstens einem ächten Original nachgebildet sei ; was er 
später, als man unterdess nuf die messapischen Inschriften aufmerksam geworden 
war, durcl» das zu dem Kuiulorl vorlrefriicli passende messapische Alpliabet und 
die bekannten messapischen Endunfjen roQftg und /K unterstützte (Bulletl. Napol. 
a. V p. 21). Aechl lijl die lasclmlL unzwcifeihafl , da iiii J. 1817 gewiss Nie- 
maiul im Stande war , eine messapische Inschrift mit ausreichender Runde zu 
fülsciien ; ob der Caduceus Original ist oder Kopie, kann nur durch Untersuchung 
des Originals entschieden werden. 

15. loscbrillen von FasaDO. 

In dem alten Cuatlua 'wie es nach dem Caduceus lail der punklirlon Inschrift 
rNAÖlNÖN Mijierviui Bull, dell* Inst. 1845 p. 44 jedenlalis eigentlich 
hiess ") , wovon viele Trümmer und sogar der grösstc Theil des Maiierringes in 
einer noch heute Aii,i/.zo genannten Gegend nicht weit von Fasano aun Meeres- 
strande sichtbar sind , iial in den letzten Jaliren eine erslaunhcho Masse von 
Vasen und noch mehr von Tcrracotten sich gefunden. Das System aber des 
Raubbaus , womit das Aufgrabungsgescbäfl dort getrieben wird , hat wie über- 
haupt die Aufnahme Ton Fondootizen rerhindert, so auch zur Folge gehabt, dass 
die loschrifteD auf der Fronte oder im Innern der meistens in den Fels gehauenen 
Grabkammern wieder zugescbüUet worden sind , ohne auch nur genügend copirl 
itt werden. Von der Existeni aolcher Inschriften haben mir die in Anazzo mit 
dem Bau betebiftigleD Pwsonea an Ort nod Stelle enfiiüt; irenDBÜilidi tfibiea 
die apiter durch Luigi Pepe bekannt gewordenen messapiachen Inacbriflen von 



i I) Dios ist tho richifge Form; römisch Iieisst es Gnatia. Diese Lesung sichert bei Horat. 
SaL !, ö, 97 der Vers; bei Mcia 2, 4 liabeii dassolbo alle IJandschrUll«n, s. Tzschucke das. 
Gnatia schreibt der gyle and alleTalie. 3861 bei PliiiiusH.N. 3, 1 6, 1 02, wShreod derViadob. 
3Si 8«c. XI 'radia «ingnatt a* d. i. Hodiae Ignatia Uart; Plin. H. N. I» I H, tlO steht jelst im 
Text Bgnatia, uad UDatiDiu als Variante. Gnatiae hat das Hin. Anton, p. 315 Wess. (daneben 
nsnatiao; dagegen p. 1 17 Wess. Egtiatiao und itin. Hierosol. p. 609 Wess. Leonatiac); Gnatie 
audi diti t;ib. Peuting. — Ignatinus ist geslchrrl im lihcr coIon. II p. 262 Lachm. als im 
alphabetisctiou Vorzeicbüiss zwi£chon Gcnusinus und Lyppietisis geuannt; zwischen '£yvtam 
and Vpwri« sehwankt die Lesart Slrabo. VI, 3, 7. 'Eyvaxiu liai Plolcm, 3, I bei Wilberg ohne 
Variante. — Gnatia ohne Aspiration ist also ISr die riimische Periode die richtige Forai; Ignatia 
spätere Corrapllon wie isfatoa OreH. t ItO a. dgl.. Bgnatia achieoht beglaubigt. 
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Fä&aiio aus diesen Ausgrabungen her, da Pepe einer dw lliäligslen Zwisclien- 
bändler m Icni Vasenhandcl zwischen Fasano und Neapel ist. — Die mir hc- 
kannteu Ins« hi lüen finden sich auf Tafel V. 

1. 2. Die Tafel giebt einen kleinen Grundriss der wohlerhallenen , jetzt als 
Gisteme benutzten und darum schon seit mehr als 100 Jahren oITen stehenden 
Grabkammer, in der ich diese beiden messapischcn Inscbriflen sah — die ersten 
Originale dieser Art, welche mir zu Gesicht kamen. £ino Abschrift fand ich 
auch in der handschrifUtchen etwa um 1712 geschriebenen Nolizensammlung 
des Geistlichen Luigi Corona de* padri minimi (beüteli: nolizie misGellancc di 
Monopoli, Egnazia e di aliri Uioghi), ans welcher der Notar Giuseppe d'Addosio in 
Bari mir Aussäge mitliieHte. — Gfib beatebt ans zwei Gemteheni AB, zu 
denen die Treppe ef hinabfiUvt. Das Zimmer 4 ist II neap. Palmen lang und 
breit, der lebmale Gang B 9 Pabnen lang und niobt gans 5 breit. Beide haben 
' dieselbe Höhe von 6j Palmen. Die nach Siden gebende Eingangsthür /* isl 2 Pal- 
men breit, die Verbindungstbnr g zwischen beiden Gemicbem 4 Pabnen. Beide 
GemScher sind m den lebendigen' Fels gehauen nnd so aoch die Decke des Zim- 
raers A; dagegen ist die dea Zimmert B um michtigen Stempbitten gebildet. 
Im Zimmer A findet sich an der ^and ober der Verinndungalhör die Inschrift 2 . 
X^miFtUhi; ihr gegenüber an der nördlichen Wand des Zimmers J9, an dem mit d 
beieichnelen Orte, ist in der halben Höhe der Wand der erste Budislab dieser 
Inschrift r noch einmal wiederholt. Dies Zimmer scheint das Grabmal eines 
Mannet Graivas gewesen tu sem, dessen Namen im Genitir über der Thür stand, 
der Anftmgtbuchtlab des Namens (vgl. Lina 13) vielleicht an der Wand tu 
Raupten der Leiche« — Die Inschrift 1 steht auf einem der Steinblöcker welche 
die Decke des klemen Corridort B biUen. Obwohl aoch andre m^stapitche In- 
schriften anf dem Plafond der Gräber vorkommen , ist et doch bei dieser nicht 
nnwahrtebeinlich , dass sie nicht ortprungUch für dies Grab bestimmt war , son* 
dorn hier nnr als Deckstein verwandt ward ; denn während zv Anfang der ersten 
' Zeile viel Plate gelassen ist, fehlt am Scblnss derselben nicbl bloss jeder freie 
Baum, sondern- es scheint sogar der leiste Buohstab h ein halbes messapisches H 
in tem. Et kommt binio, datt aie nicht in der Grabkammer, sondern im Cor- 
lidor sich findet. Van mfisste den Stein aufheben- lassen, um sn sehen, ob noch 
mehr Buchstaben verdeckt sind. — Der Schnitt der Buchstaben ist tief und 
schön; es zeigen sich deutliche Spuren rotfaer Farbe in der Vertiefüng derSchrift- 
tOge. — Nach meiner Publicalion ist dieselbe Inschrift aus Pepe*s schlechter 
Copie heransgegeben worden von Mmervini im Bull. Nap. t. VI. n. 95 p. 56 
tav. 3 t 6. 

3. Publicirt von Hinervint im Bull. Nap. t. V n. 72 vom 1. Dec. tS46 mit 
folgender Vorberoeihung: „Bei dem AntitpiNlIenbändler Baflkelle Banne sahen 
wir eine kleine Ternicottenfonn , herrührend aus der Provinr von Btri und ver- 
mathlicb aus Fasano. Sie stellt vor eme weiblicbe Figur mit langem Gewände ; 

9* 
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der Kopf febit, ohne Zweifel weil er auf die in dieser ll^onn lu Terferligeode 
Slataette nacblier angefügt werden sollte. Auf der andern Seite steht eine vor 
dem Brennen mit einem ^pitten Instrument dqgeritste Inschrift, tod vollkomraen 
griechischer und guter Schrift; das B zu Anfang ist gegen unten etwas offen." 
Messapisch ist die Insefarift augenscfaeiniich ; dass sie ausFasano herriihrt» ist 
schon dsrum wahrscheinlich , weil fast alle jetst im neapolitanischen Knnslhandel 
befindlichen Terracotten Ton dort stammen« noch mehr aber, weil bis jetst P 
statt B unter den messaplschen Inschrifien nnr auf denen von Fasano erscheint. 

4. Pater Nicola Laviola m Ruro sandte mir über die AnIBndung dieser In* 
Schrift folgenden Bericht: „Bei den Ausgrabungen in dem allen Gnatbia ent- 
deckte man vor kunem ein prachlvolles aus drei Gemächern bestehendes Grab. 
In einem dieser Zimm«r befanden sich auf der Mauerfluche (in faccia alle mura) 
verschiedene Malereien auf Tuffplatten, welche die Grabkammer des Verstorbenen 
bildeten und welche nach Ruvo transporlirt wurden. Die erste Platte ist 4| napol. 
Palmen lang , 4^ Palmen hoch ; oben zeigt sie ein Palm breites Band mit 
weissen Streifen auf rolhcn Grund gemalt. Darunter steht eine männliche Ge* 
stall, 4 Palmen hoch, bekleidet mit rother Tunica, die Ms auf die Gescblechts- 
thcile reicht und von einem breiten Gürtel über den Hüften zusammengehalten 
wird; auf dfii Schultern hängt ein gelber Manlol mit blauem Futicr; der Kopf ist 
unbedeckt. Deine und Füssc nackt. In der linken Hand hält dieser Mann die Peitsche» 
mit (ier rechten fassl er den Zaum des Pferdes, das über 4 Palmen hoch ist; es 
ist nicht aufgeschirrt, noch sonst geschmückt, der Zaum aber ist gut gearbeitet. 
In der Ecke der Platte liest man die ßucbstahen ••AAIHI; die beiden ersten 
sind mit dem Bewurf von der Platte abgesprungen. — Die zweite Platte ist 
ij- Palm hoch und breit, also vollkommen viereckig. Auf derselben sieht man 
einen grossen runden Schild von 3] Palm im Durchmesser; recht in der Mitte 
findet sich ein ausdrucksvoller köpf mit langen über den Nacken herabwailenden 
Haaren auf weissem Grunde ; aus den Schläfen unter den Haaren durch kommen 
zwei Flügel zum Vorschein. Der Kopf bat Palm und eine oncia im Durch- 
messer; er wird eingeschlossen von einem rothen Bande von 7 once Breite, 
dieses von einem weissen zwei once breiten Streifen, endlich schliesst eine Guirlande 
von Eicheln und Eichenlaub diesen prächtigen Schild ab. lieber dem Schilde 
befindet sieh in horizontaler Richtung ein gelber, ein weisser und ein rotber 
Streifen mit weissen Linien, alle 4> Palm lang, der gelbe 1^ once, der weisse 
^ Palm breit. Auf dem weissen findet sich in grossen Buchstaben die Aufschrift: 

AAllHONA^nAATOPRIHIBOAAlHI 
Ueher dem rothen Streifen ist eine lange Pike von schwarzer Farbe gemalt. — 
Auf der dritten Platte 2i Palm lang, 3] Palm breit , ist dasselbe rothc Rand mit 
weissen Streifen gemalt. Die ganze Oberfläche nimmt ein Säbel in der Scheide 
ein, der an einem Haken hängt, vom Gefass bis zur Spitze ."^ Palm, der GrilT 
Palm lang und endigend in einen Pferdekopf. — Eiu andres Stück Tuff, das 
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2U demselben Grabe gebfirt. zeigt die Soonenscbeibe and zu beiden Seiten zwei 
Vietorien, welche den Fuu auf iwei Kugeln Ton blauer Farbe setzen. Auf der 
Hauetfliebd d«r drei Zimmer (in faccia alle nun deile txh alanie) waren Früchte 
gemalt , wie Granatipfel und Quitten , und Terschiedene VOgel. Alle Malereien 
sind in Fresco vorlreffiich auagefiihrt; man erwartet von Gnathia andre zu jenen 
drei Gemächern gehörige Stücke.'* 

5. 6. 7. Inachriften gnalhinischer Griber, vonLuigiPepe an Minerfini mlt- 
getheilt und Ton dieaem im Bull. Napol. T. VI n. 95 p. 56 tav. 3 f. 3. 4. 5. 
publidrt. Die Abachriften adieinen aehr nachlässig genommen. 

16* Inschrift Ton Monopol!. 

Von dem heutigen Hooopoli iat una der alle Name nicht bekannt ; denn auf 
Dertum hat Manneit 2, 33 siemlich willkörlieh geralben. Vielleicht war er dem 
roodeioen aiemlich ihnlicb und noh^ wohl jedenlalla darin enthalten» wie 
dae benachbarte Polignano in alter Zeit Neapolii hieaa. Ueherhaupt giebt ea aber 
wenige von den alten Topographen ao Temachliaaigte und daher den neueren so 
unbekannte Landstriche wie der von Brindiai nach Bari , wo uns i. B. von vier 
Hunaatätten, dem schon genannten Neapolia und denen, welche die dieser Gegend 
angeb6rigen Munxen mit Az ET IN AN, ^TY und TPA achlugen, kein 
Schriftsteller ein Wort gemeldet hat — Die eintige bekannte meaaapische In- 
schrift von Monopoli findet sich gedruckt (nicht gestochen) in einer Schrift von 
Nardelli .Ja MinopoU ossia Monopoli manifeslala, Nap. 1778*' auf p. 171, wo 
ea alao heisat: „Beun Graben des Grundes für die jetsige Kirche fiind sich das 
Grab einea heidniach«D Mannes mit drei Vasen (idrie), welche die Hacke zer- 
acbmetterte. Man hob den Stein auf und fand darunter ein Aaehengefaas und ein 
Lacrimatorium , welche der Patrizier von Monopoli Francesco Donienico Manfredi 
aufbewahrt ; ferner ein Gerippe mit auf der Stirn vei^oldetem (? !} Schädel und 
diese InschnTl inil lateinischen und griechischen Buchstaben , deren Bedeutung 
man bislang nicht kennt." Die nardellisehe Schrill ist eine Arbeit der seltsamsten 
Einfalt; man findet darin z P ausser dem Nachweis, dass Minos die Stadt 
gegründet habe — denn Monopoli ist corrumpirt aus Minopoli — einen fabel- 
haften Briefwechsel zwischen Rom und Egnalia aus dem J. d. St. 711 , der aus 
„alten Handschriften** herrührt , und eine Visitenkarte von Hermes und seiuer 
Müder Mata xa* E^fit^g nuga MoviottoXiv, angeblich 1742 in der Kathedral- 
kirchc gefunden und in der Sakristei derselben aufbewahrt. Letzteres ist richtig; 
ich habe den Stein selbst dort gesehen und mich mit eigenen Augen von seiner 
Falscijlieit ül)erzeugt , die sich freilich von selbst versteht. Danach aber scheint 
Nardelli selber kein Betrüger gewesen zu sein, sondern nur ein glaubiger Jünger 
irgend eines patriotischen Spassvogcis oder spasshaften Patrioten von Monopoli. 
Die Inschrift, obgleich vom Abschreiber und Drucker aiig zugerichtet, ist in 
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Sdarill und EndnngeD in aehr im andem nnsMiiinhen ilmlidi » ab dan dn 
lolcher Fibober sm bfiUe erfinden kISiuieD. So vren^ eie lensl in braueheii kl» 
hil sie doch Inlfflesie ab die nflfd&ehBle «idiere Spur des messapbehen DiabkU. 

Uebeiresie der SpFMke^ 

Vom messapiscben Dbbkt haben db Schriftsteller uns nor sehr gerinip 
Spuren aufbehalten : 

ßavQta = oinia. Etyni. magnum p. 389, %hi et^tjtat di na^a ti/v ßav" 
QiaPt ij (so Meioeke) nma Msacamiovg mifutiPU ohu'op, iS( ^ija* 
KXitav 6 eXeyortowQ : 

Tovvo fAh ovp ^^avres doXXees rff^Qt&ovro 

Vielleichl liängt das Wort mil ßa(fiQ = nXoiov rj reixos f} oroa ^ nvgyoi 
(Uesych.) zusammen» welches man in derlosel nuna bei ßrundisium (Fest, 
ep. T. Barium p. 33), der Stedl Barium (mit dem Schiff auf den Münsen) 

wicderdiiden könnte. 
§Qivdoi oder ßqhttO¥ messapisch Hirsch oder llirschkopf, nach Strab(Hi» 
Stcphanos von Byzanz und den Etytnologikcrn (oben S. 46) , wozu noch 
kommt das von Ritschl im honner Lecliooskalalog 1847 p. VUI heraus« 
gegebene: Bqwßdwtwv %tb^w 'IjaXiag. fiQTjrat di omm, or< 
Uftdva (X^t »i^aatp e).n(pov na(jftrt).tjaiOP' ßgvvdov de tov tlatpov »a- 
Xovmp oi Mfaanntot und andre im Pbilologus III S. 449 cilirte SteUen, 
lenier schul. Lucan. il, 609. V, 374. 
ßioßrjv dginavov dfineXoroftoP ktyovat Mt-aamot »ai iogrtjp ßiaßcUag 

(1. ßioßaiav Meurs.), i]p %Xad€vrriqir<v XifOftep, (Hcsvcli.; 

Menzaua, Beiname des Jupiler. Fest, v, oclohrr p<]mis \\. 181 : ' iMullis gen- 
übus t luiiui hosliaruni numero habcri leslimonio siuil Lacedaemonii — et 
Sällentiui , apud quos Monzanac lovi dicadis vivus couiicitui' in ignem.' 
Scaliger verbesserlc fn-yi Zmm, scliworlich riohiig. 
navog' üqtoi; 3hoaünioi Athen. Iii p. 111c. 
oimu' oioma MtGÜ-nioi Hesych. 
Von diesen Cilalen gelieii die grieehisciieii wahrscbeinlicii alle auf eine ge- 
meinsame Quelle zurück : auf die Schnfi niQi rr'c Iv avviavi'aots diacpogag, 
gewöhnlicher bloss als y/j7joaai cilirl, von dem Grammaükei Seieukos, der nach 
Moritz Schmidts Untersucliungen („Sckuikus der Homcriker und seine Namens- 
venvimdlen*' in Schneidewins Philoiogus Bd. HI S. 430 — 4v)9) nni Ü40 — 650 
d. St., eher später als früher gelebt hat. D.u ms wird neben hkoiii^schen, taren- 
tinischen, kretischen, the,ssalischcn, uiakethmischen, epiroUsclitii u. a. Glossen 
auch ausdrücklich von Slepbanus von Byzauz eine messapische augeführt, und 
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da Seleukos sonst od Ton Hesychius und Atbenäus henulzl ist und von Strabo 
wenigstens benutzt werden konnte , so ist sehr wahrscheinlich alles Messapische 
bei diesen Schriflslellern aus ihm entlehnt. Ob noch andres ausdrücklich ab 
solches bezeichnete Messapische ia den weitschichtigen etymologischen Samm- 
lungen versteckt liegt, weiss ich nicht ; jedenfalls wird noch manche jetzt ohne 
nähere Bezeichnung hingestellte Glosse diesem Volke gehört haben. — Ausser 
diesen geringen Resten sind noch einige Eigennamen aus diesem Dialekt übrig, 
sparsam von Personen, etwas zahlreicher von Völkern und Städten. Der König 
derJapyger. Opis, der den Peukeliern zu Hülfe gezogen war, fiel in der Schlacht 
gegen die Tareuiiner, wie es scheint urn Ol. 75 480 v. Chr., 274 d. Sl.l '^). — 
Im J. d. St. 34t IV. Chr. 413, OL 91, 4) erneuerten die Athener auf der Fahrt 
nach Sicilien im peloponnesischen Kriege ihr alles Biindniss mit den Mossapiern 
mit deren König [dvvuarijQ Thiikvd.) Arlas, wie Thukydides ihn nennt ^ II, 3,3, 
oder Art OS, wie der Komiker Demelrius (um Ol. 04 , Mcineke hist. crit. com. 
gr. p. 265; bei Ailienäus III, 108 f. den iNamen geslallet hat. — Der Kaiser 
Anloiiiiius der Philosoph zählte unter seinen Vorfahren den König Numa und den 
sallenlinischen König Malen nius Dasnriimi lilins (^ai itoi, vita Anton. Phil. c. 1. 
cF.Eutrop. 8, 9.}, derLupiä(Lecce' gegründet und waln scheinlich in Oriaresidirl hat 
(Strabo 6, 3, 6). Die Endung des ersten Namens erinnert an den Mcssapier Enning, 
der vom König Messapus abzustammen sich rühmte fServ. ad Virg. Aen. 7, 691. Sil. 
Ital. 12, 303); noch in einer lateinischen aber ziemlich allen Inschrift von Canu- 
siuiu lind* I sich eine 'TVTOlUA. L. ENNI. L. F. (uxor/ und in dem Lekannten 
canusiner Album (Fabrclti 598, 0.) begegnen uns zwei C. Ennii. ISoch merk- 
würdiger ist der Name Dasummus oder D a s u m u s , der wiederkehrt in dem auf 



{ 2) Paasanias X, 10, 3. 13, 6 bailebM toO sweiWeibgesdieakeD derTarentiiMr, die im 

delphischen Hciligtham standen: eins von bronzenen Rossen und gefnnfjcnnn Frauen, das 
Werk des Apeladas von Argos, wcl-om pines Sieges über die Mess;ipior; ein andres, ebenfalls 
aus dem Zehnten der pouketischen Kriegsbeute, das Bild des in der Schlacht gefallenen Königs 
der den Peuketiem zu Hülfe gezogenen Messapier Namens Opis , daneben Taras, Pbalanihus 
und der DdpbiD, das Weit das Onataa von Aegina und des KalyntlKwf!). Oer einiigo Weg, 
das erste diesarErelgttisse und damit aneh das swsfia (dies IcaDD demadbeo derZeil nach nidit 
fem stehen, da Onatas Zeitgenosse des Ageladas war, Pausan. Vilt, 4S, 4), m fiiiren ist die 
Beslimmung dos Allers des Künstlers Ageladas, der nach Brunn (arlificum überae Graeciae 
tempora p. t5) arbeitete von Ol. 7 0 — 8J. Schwcriicii fallen diese Siege kurz nach der gewal- 
tigen Niederlage der Tarentiner durch die Japyger Ol. 76. 4, denn lange nach dieser bUeb 
IVrent gesobwiebl und vermocble kanm mit Hfilfe der Frakeliei' seine KolODie Hsraklea vor 
den lapfgem iq aohOtaeo; dagegen wfssCD wir, dass sie in dem Kriege, der mit jener Nieder- 
lage endigte, die Aogreifendeo waren (Berod. Vif, 470) und vorfaer sich iar Stadl KaiUna und 
vielleicht andrer messapischer bemHchligl halten (Athen. Xfl, p. 512 c. Niebuhr t, 165 = 167) 
und auf diese nicht lange vor Ol 7«, i erfochlonen Siege über dieMessapicr undPcuketier miiiren 
jene Woihgeschenke sich bezieiion. Lorenz vcl.Tarent. res gcstao spec. I p.t>. G setzt den Sieg 
der Tareuiiner über die Uessapier um Ol. 78, den über die Peuketier um Ol. 80. 
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den Tafeln von üerakir a Ii nllgen Namen z/J^^/iog (Mazoclii lab. Ileracl. p. 283)"^)^ 
in (lern da^tpm-, da^o/nas (d. i. Dasuiuus) der Inscliriflen von Ccgiie , daCtfice^i 
(Genitiv) der Inscliriflen von Lizza und Vasle und in anderer Form in dem Sa^tht 
der lusclirift von Carüvigiio , ^tt^i\-ovas, ^o^fK..«r der Inschriften von Fasano. 
Nach der lateinischen Inschrifl von Canosa aus dem J. d. Sl. G87 war in dem 
prachtvollen Grabe daselbst eine MEDELLA. DASMi, d. i. Dasimi, Filia be< 
staltet, und noch in späterer Zeit finden su Ii Dasicr und Dasiniier daselbst'^). 
Besonders bcmerkenswerlh ist es, dass im liannibalisclien Kriep^c in ganz Apulien 
und Japygien da«; Geschlecht der Dasier an der Spitze der nadunalen mitHannibal 
gegen Rom leehtenden Partei .sUuul ; so Dasius in Rrundisium'*) , Dasius in 
Salapia""'; und Dasius Altinius in Arpi, der sein GescliluchL bis zu dem (Iründer 
der Stadt, Diomedes, binauflcit^le") , und in der Tbat ist auf den Münzen von 
Arpi und Salpi kein Magislralsname gewöhnlicher als AAiOY*'). — Danach 
wird Dazos , Dazmos , Dazomas , Dasimus als ein recht eigentlich messapi scher, 
ursprünglich wohl einem Königsgeschlechte eigener Name angesehen werden kön- 
nen. — Andre Namen bei SchrifUlellern sind mir nicht vorgekommen ; die 
lateinischen loschriften difiBeB Dnlricts gehören meist den rdmischen Kolonien 
Brundisium und Tarent und geben nur wenige seltnere Namen ; ich nenne als 
Domina : Acerratius — Anina — Cerellianua ^ Cenronia — Gifinios ^ Hel- 



13) AA ist häußg auf herakleensischen Münzoii ,'Fiorelii iiioii. ineJitc 18 15 p. 13) und 
kann diesen Namen bezeichnen; vgl aber AA AAI A AIMAXO:^ auf Älünzen von 
Tareol (Florelli mon. rare I8if p. 3S n. 61. p. 35 a. 77. p. 4S n. 180). 

4 1) Auf einer Gemme des Canonici» Basti in CaDoea las ich DASt; A. Dastmius Sodalt 
fledet sich auf einer Inschrift von Canosa (Mola peregr. p. 93), L. Dasimias Friseus und P. do- 
dios Dasimianus auf dem caiiusincr Album. 

IS) Ltv. H, 48. in Brindisi co[>ir[c icli fulgeude Inscbrili: 

c. FABIÜS. C. L. 
DASIYS. V. A. L. 
H. S 

Dasius als Cognomen, besonders bei PreiBelaesenen, ist Gbrigens auf laleinisdien» anch auf 
alteren Inschriften nicht ganz selten. 

\r>) 'Salapiao principos crant Dasius et fiiaUius, Dasius Uannibali amicos' Liv. S6, 38. 
Appian. bell. Hnnn. i.H sq. Yal. Max. Iii, H. 

17) Liv. ^i, 16. App. beil. Hann. 31 : txyovog upat tov Jtofujiiovii i0fn^o^ti>u^. Sil. 
Ilal. 43, 30 : ' Argyripao pravmn deeus ; iaelala namqoe semina ab Oenea deeloris sUipe 
«rahdwt AeloK; Dasio fiiit haud ignoblle nomeo.* 

48) Arpi: Bckhel D. N. 4, 4<i. Salpi: Nionnet S. i, 480—48«. — Ob A A «oT einer 
nivescr ums J. Roms 420 geschlagenen Münze denselben Namen bezeichnet ist zweifelhafter. 
AvcUino de nrgenteo llubnst. ntimo p. 6 sq., weU iier so wie JUaosen Aeoeas II p. 1 194 iibei^ 
Ijaupt über das Geschlecht der Dasier zu vergleichen ist. 

i 9) Unter den Magistratsnamen der Münzen von Tarent und lleral^lca können aucli mes- 
sapische sein ; docb kommt Dfvttm», das am nldisIeD liegt, nieiit in Belraeht, da die MOnaen 
mit dieser Aubdirift wahrscheinlioii aUe falsch sind (Miltbeilung von PriedlBoder). 
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sonius — Negilius — Pollionius — Terraeus (in Brindisi auf drei Inscliriften, 
darunter ein i\. Terraeus Dyrrachinus) — Tiitoria — VibuHius, als cognomina : 
Angazo — Mnfro — Vosu)lic:i — Die Aufzählung Hrr niessapischen Volks- und 
SladtnanoKii ^viirde zwocklos sein; es gemisrl aiihiierksam zu machen auf die 
häufige Endung usius oder i>iiis. wie in Ilnindisiuui, lienusia, Cnnusiuni, Venusia, 
¥gl. Valesium, Galesus, welche der lateinischen und umbriscben auf cria verwandt 
ist, wie Falerii, Cruslumeria, Luceria, Cimpria, Ameria, sie scheint zu beweisen, 
dass die öuiist iii Italien übliche VerwnndUing des « in r den Messapiern wie den 
Ctskern (s.u.) fremd Idieh. Eine andre besonders hei den Messupiem häufige En- 
dung ist — g, — vTog: so Mtrußoi Melaponluin (Straho VI, 1, 15); Tnqaq 
Tarentum : 'Tdoovc llydruntum (von den Schlangen , die in Calabrien häufig 
waren. Solin. pulvlnsl. 2.); Ofac (?) üzentum ; Frafuenturn^}; ja selbst den 
Namen der Salleuliner oder Salenliner") leitet Niehuhr 1, 154 — 166 von einer 
Stadl Salhis (Sallus"; odi t Sallentimi ah"). Vgl. iNeretum, Veretum , Soletnm. 
Indess ist diese Kndung nicht aussciiliesslieh messapisch, sondern überhaupt äto- 
lisch und vorgriechisch (Niebuhr !, 50 55 , daher einzeln in Italien überall: 
80 die Müsse Tracis und Casuentus m Grossgriechenland, Grumi ntnui Kqv- 
(.1061?, die frostige, Nieb. 1, 154}, ffrlöfn; Tlv^ovq Buxentom, jUcdotii {= die 
s( hafreiche) Maluenturn in Lucauieii, Sijuis — Sipontum, Forenlum in Apulien, 
SuiTi [iium in Campaiiieii, Tereventum in Saraniuni, Trueulum in Picenum, Lau- 
reutuin, Momentuni in Lalium u. a. m. 

Die Hauplquelle, uro den Chai akler des Dialekts zu erkennen, bleiben natür- 
lich die Inschriften. Ich lasse ein Verzeichniss der niessapischeii ^\ i [er und der 
in dieser Sprache vurkummenden Consonanlen • und Vocaiverljiii innijen folgen, 
so weit es bei dem schwankenden Text und der durch das Fehlen der 1 rciinungs- 



20) So ist für Fratuertium oderFratucrtum beiPIiniusS, <6, (Ol DacbAoaweia der InsehrUl 
von S. Aiigcio Lombardi Lupoli iter Veinis. p. 108 zu sclireiben. 

21} Sallenliai schreiben die Triumphalfastcn ; Salcntini scheint Varro ^geschrieben zu 
haben: Salentioi dicti quod io salo amicitiam fcceriut (Prob, in Yirg. Ed. 6, 31 p. Ii). 

Sl) Damit verglaidie nun den messapmdien EignuiailMfi ««Uc»h« (Genitiv von ottHof) 
Lissa 15 und den P. Cmiiiw Saiassua zweier Inaduiften von Caoowi, der Schrift nach aus 
augusteischer Zeit, von denen die cino auf einem runden dem Verlumnus geweihten Stein 
Mural. 616, 2 und snn^t gfcht (SALASSN S, nicbt SALAXVS ist die richtige Lesart), diesweile 
auf einem viereckigen Stein also lautet : 

VESTAE. SACRYm 

p. Tmvs. L. F 

P. CYRTITS. P. R SALAS 
m. V». DE. HVNERE 

GLADiATORIO 

EX. S. C 

Do niunoro t;I.iiJialorio ist soviel wie cx ludis, d. h. austall Fechtersplelc zu geben. S. moine 
liemeriiungen im Bullell. dcll' Inst. {8 46 p. <S2. 

10 
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puolle höe]i8t nniichereD Worttheiiiiiig mfigticti war, ein soldies heniistelleD. 
Die ganx TenlorbmeB oder fragmeDtirteii loschrifien wie Ugento 1 — 4. Lizza 
9 — 12. Oria 1. 2^ 7. CegUe 7. GarofigDO 1. 2. und Monopoii sind faat gaox 
übergangen ; aucli die laDge loscbrift von Briodiai habe ietai weoig brauchen ken- 
nen» da sie allem AnscbeiD nach oiclil bloaa Namen enthalt, wje die meisten 
andern, selbst die lange von Vaste, und die Endungen daher noch viel weniger 
erkennbar sind. Bei den übrigen habe ich die Wörter lu Iheilen versnobt, ob- 
wohl anch hier mehr zusamraengeb$rende Bucbstabengruppen als streng die 
Wörter gesondert werden konnten und eigentlich nur die mehnnala voriuimmen- 
den ond die einzeln siebenden als gesichert sich betrachten lassen. Wo die 
Wortlrennung allzu s.weifelhaft bleibt , ist * , wo die Lesart unsicher ist. t dem 
Worte Torgeselzt Die Zahlen weisen auf die Zeilen bei den längeren, auf die 
Ordnuognrammer bei den kürzeren Inschriften ; die Buchstaben a. b. c. fin. sol. 
bezeichnen den Platz , den das beireffende Wort in der Inschrift einnimmt, je 
nachdem es den eisten , zweiten , dritten oder letzten inne bat oder die Inschrift 
allein ausmacht. 

* af^vpo . . « . GaroT. I, 5.. cf. II, 3*' 
t * oMttQ Garor. I,.20. 

* atfMt^vaJht Vaste 7/S. 

aX Münzen von Oria p. 62. 

cA^wudA-^ Lizza i fin. 
X * aSwao Oria 5a. 

4itoSt» » > . Münzen von Ugento p. 52. ] 
ov^odme Ge^* 2c. 

* Aonvoa Vaste 7. 

? a^C^JtXtg Cegl. 6 fin. 

«^d-iaihi Ostuoi 2b. 
l «^/i€s Gegl. 6 fin. , 

* agfroQuof Brind. 8* 11. cf. Garov. I, 4. 
andttoc Li/z^a 7a. 

ßaXtdtHws Lizza 7 fin. 
ßaXirOihi Tar. 1 fin. 
ßalots Fasane 3a. 
? ßaoiTug Lizza 6a. 

* ßavroi Oria 7. 
ßühär$ Vaste 4. 
ßwiHXQQthtvo Ostuni 2 fin. 
ßi^aras Osluni la. 

* ßiXias Oria 5 fin. 
ßthoFaapo Lizza 6 fin. 
ßXaoA^ Lizza 16a. 
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T * ßhn^efSaQQEi Carov^ 18/9. 

ßXwr^i^t Tar. la. 
? ßXoliai Lizza 6a. 

/foajUhi Fas. 4 fio. 

* ßc^^€^h§TiS CaroY. I, 8. 
yaftattt Cegl. 7. 
yrtfMttts Cegl. 7. 

* ^'am/ia Vaste 6. 

yoQ . . . oder yo^o .... Münzen von Oria p. 62. 

y(>a/FaiK Fasano 2 sol. 
da^h. • ae Fasano 1 fm. 
da^trti Carov. I, 14/5. 

(^a^iho Carov. 1. 13, woraus zu verbea8€ni^i»iKGeglie4. 
äaStftathi Lizza la. Vaste 4. 

(Jaf/Hoyog Fas. 4a. 
da£f/iac Ceglie 12a. 

d)»£i»/»8( Cegl. IIa. 
daftargia Baieso 1 fin. 

dairas Brind. 5. Vaste 3. 7. GegUe 14a. cf. Lecce 1 <in. 
äuira Ccgl. 2a. 

* detgapd-oa Vaste 2. 
^aTT«TOff Cegl. 8 sol. 
StFavoFai Lizza 8 sol. 
d4^«Hr/H Oria 6 sol. 

* (hanoXXoa Cegl. 5 iio. 

* doStti Oria 7. 

* AoNifiTa Oria 3a. • 
iT&iToat Rugge 2a. cf. GaroT. J, 5/6. 13. 

^ ttTtaagptaasQ Cegl. la. 

Fa/K Ktigge la. 

FttXarig Cegl. 13 aol. 
FaAA« Lizza 5a. 

FaXXatdiH Ccgl. 9 sol. Brind. 7. (wo E A A in F A A zu andern). 

FaXXaaoo Lizza 2 iin. 
F« . . viH Cegl. 3 lin. 

* Faarii Vasle 2. 

? * F€tvapa(favtv Vasle 2. 
Ffprahms Cegl. 12 fin, 

* hiFahiag Carov. 1, lÖ. 
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Hiffcnlec Cegl. 2 fin. 
? t-on«amtHico$ Cegl. 11 fin. 
' l-ojr. . • • voaafw Cegl. 7. 

^tfnoffa^ Brind. 6. Ostuni 2a. 

&totoQgei Cegl. 1 ün. 
? * &tti»tt&^ Monop. 5/6. 
? * &oee»oaoft»to Ostuni 3 sol. ' 

. . . uttfiivxot Cegl. 7. 
? «AAoac Rugge 2 fin. 

iv^i Vaste 3. 5. 6. 7. -^^^ 
? * loa Lizza 15a. 
? * ioa(>m Lcuca 1 ilo. p. 51. 

luFaaßo Kugge 1 lin. 

MuXtnoQas Taranto Ib. 

naSagtO-t Vaste 5. 

uOTttvoaafio Cegl. 7. 

»iXahtatH Cegl. 5a. 

jtAKoK Monop. init. 

xAaoK oder xAaohiC/g Brind. init., vgl. XaoHCts Caro?. I, 2. 
kXoH oder xAoH^ic Vasle init. 

* novnolaarts Fasano 5 fin. 
xo()(^oficios Lizza 16 fin. 

üeHiH Vaste 7. 

x()fL>oi'as Lizza 14 sei. 

x^Oö«T# . . . Cegl. 7. 

Aahmvfs Lizza 2a. 
? XühtovtQ ^'egl. Hb. 

).ctT[f((j-"'Uji:(tg Lizza 3 8oL 
? * kuQdeHaßag Lizza 4a- 

Xaao^iH Cegl. 4 fin. 

Xoyertßag Lizza 4 fin. 

• Brind. 8. 
fw)Mi-tatH Cegl. 14b. 
juoA(J«Kae Lizza o Im. CegL 10. 
fiOQüava Cegl. 2b. 

? fWQneg Cegl. 6a. 

floQKibi Nard6 la. 

fioQitohias Fasano 3 fin. 

/uopxos Fasano la. Cegl, 6a. 
? tt^oUiH Nardö 1 lin. 

^oHdopaQ Vaste 3. 
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ioher&A't Vasle 4. 5. 

oGb»*»* . Münzeo von Ugeoto p. 52. 

o^Q« • • • • Münzen von Oria p. 61 . 

* OQ^opatt GaroT. I, 20. 
ffdUraoc Leuca Ib. p. öl. 
naaer&tH^^) Cegl. 5b. 

nXaroQas Leuca la. p. 51. Cogi. 3a* 
nXaroQQiH Fas. 4b. 

* noUowA-t Vaste 7. 

* QiHoQiloa Vaste 5, 

* (ra^Hxa; Fas. 5a. 

? * oakaA^t) Lim 15 lin. 
? * . • . atddafut " " Cegl. 7. 

* 0iFaav£Toe Vaste 3. 
«oJlctHtail-« Osluni 1 fia. 

* atanutJ^os Lizza 6b. 

wßttQa Baieso la. Oria 4 sol, Fas. 6a. 
raßoog Vaste 2. 4. 
raoTtpaHtt^t Lecce la* 
roethi&t Vaste 5. 

* T^MOM»£oa6 Vasle 3/4, 

IHe Spndie war adir rekh Tocafiahi; man mgloicheFoiiiieD wie rwnnm^ 
hiarf% TQttopo^oas oder die neunte ZeOe der Inadirift von Brm£u wvo^avm- 
HnatißeQadafi»,,, wo kein Konsonant ohne aeinen Vocal erschonl» ao daaa 
man erionert wird an die ayttabarisdie Vocaliaation des ältesten etnukiachen Dia- 
lekts (S. 18). — In deniLaiit8|item henachen « und o Tor, $ ist weniger hSnGg» 
am seltensten a. Häufig stossen zwei Voeale insammen und worden es nook häu- 
figer thon, wenn nickt oft die Asptration, luweilen auch dasBifsamma datwiaehen 
trile. leb lasse die Uebersicht folgen. 

A A f3iFaavtroi cf. ßriiid. 13. 
AHA — ; AFA ta aoFaoßO' 
AE — 

AHE Fe^raherti, " 

AI sehr häiififr. 

AHi selir häulig ; AFI ist solton Briud. 3. 

AO sehr häufig ; wird coulrabirt in O, »Xa(^$ in »lob», s. oben S. 50. 52. 
AHO — 

EA— ; vgl. Brind. 9. 

ENA dtO^a-mf"», vgl. Brind. 10. 

EE — 
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EHE- 
EI ßfdtthi, Fapuv, »MÜDt^ettt, x^a&tHtht, rotO-t&K 

EHI hcgdiHcti^ug. 

E O {>eoT — , Tgl. y^oFeoe auf ruveser Münzen (a. u.) 
EHO — 

JA bäulig, so dttfiaTQtttj XaHaveg, und dio Endungen tag, tu^t. 

IH A einmal Brmd. 4; häuüger ist IFA faa^aA-t, dJFavoFag, atFaapiTos. 
IE — 

IHE Brind. 9. 

II ßetXtthty itkXoas, JQtwposoas. 
IHI sehr häufig. 

I O ßtktuFaavo, /o«c, Xatiovtt, vQttopoioas. 
IHO da^ihovag. 

OA selir Itaulig. 

OHA — : O F A : ß$XtoFaavo, dtFavoFas. 

OE fjuXueg, toegt joetH&i, vgl, y^oF«t9 der ruveser Münzen. 

OHEtohf— . 

Ol ßkuoihtj doi/^tarit, honuMoaaaot» 

OHI xXaoht—, xXoht—^ fto^uohtag, cf. Brind. 10. 

OO raßoog. 

OHO OaCoH)Wfh$. 

Die gewShiiliclisIeD Diphthongeo oder Doppehocale eiod alio ao tu la oa; 
die fibngen nnd mehr oder weniger selleD. Von suBammeDsloeieiideii Codso* 
nanten finden rieb folgende: 

B A ßXaotH, ßXarOiH, ßXoiras. 
BN t5/pVu, Caniv. II. 2. 

rP y()«Kc, ^'pa/FaiK,- cf. yQoFeoe auf ruveser Münzen. 
? AA aiöd^Tti, aiddufia, cf. Carov. I, 14. 
ZZ fia^^eg. 

K A xAoK — , xAaoK — 

K P »Qcti^eHtH, »gt&ovag, u^oQ^ttj cf. Brind. 13. 
AA fio/.du — 
AZ aXCavatdtht. 

AA ßoXXthi, do(c7iu).).o((, FnXXa — , tiXloug, ^tdoXXiht. 

N0 öuQui'Ooit, ivOi, if. ^fv&i Carov. I. 8. 

N K tutfUi'xoc, xo*v.ti/(fo r/M üfij ;««A*TOc. 

NN o^iFvo — , ßcpfttijoihiro, da^ohotnihtf noUovnht. 

ßaoituij du^TUi, 
nA nilaTO^— 
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n P anQodna^ 

P A a^davpoa, mo^ftaotf luqiMrui^u^ 

P 6 /io^f&€aw» 
P K /toffn— 

P N riiiKtorail-t, BrrtaaQViaüSQ. 

P P ßevvuQQihtvo, ßkar&e^aQQtg, ßooorrhfTig, f>iOTO^Q9i, o^fa, nXa- 
to^QiH. er. Garov. I, 16. 19. 20. Ii. 7. 9. 

K tvrtwtfjuwsw^ ^ttXkuaaOf honaxoaaaof. 

T © ßaler&tH, ßXepr& — , er^eroos» ^h«ri9^«l-i, vuuuT^O't. 

T P dafiUTQia, TQtiOvo^on 

TT ßavfos, dwrtiTog, eittaa^Ptaaeg^ 

HaD liebt, dass die mesaapische Sprache die HalbTocale Xppa unbedeok- 
licb mit andern GoDSonaDleii lUBamraeostoaaeii Hees, und auch an it keinen 
Anatoss nabm, inaofeni in {ja ein Sibilant enlbalten war; dagegen von andern 
Gonsonanten wobl die Verdoppelung zuUeas, wie dd(Xt^tVf aber nicbt das 
ZwaoiDienBUMaen mit andern Vocalen. Ein ihnliebea Laulgeaels fanden wir im 
Uteaten Etmskiachen (S. 17. 18). 

ErkttroDg der Inschrifteiu 

Gern wüsste mnn nun auch, was die Inschriften bedeuten. Zwar historische 
Thalsachen würden wir schwerlich viel daraus erfahren, da die meisten Inschrif- 
ten olfenhar nur kurze Grabschriflen siud; allein die Spraclic selhsl wiirdo uns 
ein wichtiges historisches Document sein, wenn wir ilnvn Platz im in jugcrma- 
nischen System ihr mit Sicherheit anweisen könnten. Indess wie jetzt die Ouellen 
beschafion sind, wird nur Weniges sicli ermitteln lassen; versuchen wir dies zu 
erreichen uii l, was schwieriger ist, das Eingehen auf das, was nicht zu ermitteln 
ist , zu meiden. - — Es wird zunächst zweckmässig sein , die einfachsten der nur 
an^ wenigen Namen bestehenden Grabscbriften zu bequemer Uebersicbt zusam- 
meuzuülellen. 

1 (Lizza 3^ ; XarrctQfdovai 

2 (Lizza 8) : diFupoFng 

3 (Lizza 14): nQiQomg 
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4 (Ceglie 10) : ftoXdaHai /?a.. . . 

5 (Ceglie 8) : (JctrTtTog 

6 (Ceglie 14): dairag f(oUa\-iaiH 

7 (Osluni 1): ßt^arag ao?.cthir(tH 

8 (Ostuni 2) : {^foTogc«; ((gtaHaiH || ßiPP(tQQiti¥o 

9 (Ceglie 31: nhcropug F« . . «vK 

10 (Fasaiio 4) : duCii-ovag nlaroQQiH ßoXX^i 

11 (Lizza 4): Xan/^^h/a^'fffc koyn/ßai 
12;Kiigge2): (T{y(7oag iiUcug 

13 (Lizza 6) : ßao^Tng CTtt'xa/.fTog ßiXtoFaavo 

14 (LeiJca 1): 7xXaTo(iug 7T(t).tTaog |j <oa^£T« 

15 (Lizza 7): nrn'htog ßaUdovag 

16 (Fasano 1): ftogxog öa^ih . . . «g 

17 (Ceglie 11): daCofjag [P.nt]l-[<]oi»if j| l-o;fai(oaaoo# 

18 (Ci^gUe 12): daCtf^as FffftahtTiQ 

19(PauiiQ2): fqaJFuA'$ 

20 (Oria 6) : d^^cHul-i 

21 (Ceglie 9): FaüiUxidih« 

22 (Rugge I) : .... Foih* || mTuaßo 

23 (Lizza 1): HaQtiutAr* aXOxmuiM't 

24 (Ceglie .5) : kUoI-mmK muMt&tt-li] || tenoiUo« 

25 (Narilü 1) : fiogmH |i»oUil-i 

26 (Ceglie 4) : d4;]iK Im^iK 

Iii dieser üebersioht bcf^cf^nen uns zunächst eine Reihe Wörter, weiche am 
Anfanir der Inschrift stellen und govvühidich auf ag (1 — 4. 6 — 14. 17. 18.), 
selleutT auf oi ^5. 15. 10.) auslaulou uud die wir für männliche Nominative hal- 
len, geslülzl auf das vonviegendo Erscheinen derselben an erster Steile, auf die 
kriegerischeulnsigiiieu an deiüGr.ili des Dazihonas Fasano 4) und auf die Analogie 
der messapischen iN'ameu Taras und Arlas oderArtos »^S. 71 . des ^aCiftag mit dem 
AAZImO^ der Tafeln von Heraklea 'S. 72» imd der Formen ^a^iuag nel»eti 
dct^iiiatH, 6(t^4\-opag neben da^ohovrtH, //o/.(5«Kas neben //o/dctHa/K, nXfcTOQag 
nelieii i:),nTO(j{)t\-i, uopxo; nehcn uopxiH , welche letztere l'\iiüica (.icuilive 
sclieinen , so d^^-s i. 1!. ^t^-cra-. üo/.uhiaiht eine Grabschrifl nach Eriechischer 
Weise Avärc wie \ Jvrioxog irnoxov^ mit constanter Weglassung des lilins. Das 
ist auch dcsshalh wahrscheinlich , weil aus l i L LiliLiLiangen wie .Modi IIa Dasmi 
Clia, Malennius Dasumi tilius erhellt, dass die griechische Weise die Namen zu 
bezeichnen auch den Messapiern eigea war. Für eine Genitivform halte ich auch 
nOYAAl derMünzenvoirArpi.inil AP nANOYaufderVorderscite^Eckhell, 
141. Mionnet S. 1 p.26l. d. 430. 432. 436. CareUide8cr.p.36ii.23.24. 31.), 
^vofür auf andern fl YA A O Y stehl; IJvlkai UvXXos wird enlstandeii sein aus der 
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messapischen Form IloXag, «leron Ceniliv IToXaihi in UovXat ühpi-friiig, wie aus 
ov^e Ii» später oüd«V ^vurtle , um sn niehr, als iJas niclil messapisclic , sondern 
gemeingriecliische Alphabet von Arpi keine Form für h mehr darbot und man 
also novXau bälle schreiben müssen. Das Wort "^dh^t wird Pnliis oder Paulus 
sein, zumal da der lalsclie Aristult les de mirah. auMuli. r. 78 (nachgewiesen von 
Niebuhrl, 159=171) einen Pcukcslier Pauhis oder Aulus ncnnl. Aillafeinischc 
Inschriften liahen diesen iNaiiicn als Vorname der Frauen hauHg; so M'. Curia, 
Pola Li\ia Oiell. 1500, Paul. Toulia Greil. 1501, [Pjaulla Cornelia die Sci[)ionen- 
grabsclirill Orell. 551. Auch ttgeut auf dem ruveser Stein Taf. IV ist vernmili- 
licli ein solcher conlrabirter Genitiv. — Die gewöhnlichste masculine Nominativ- 
und Geoilivendung der Messapier wäre also — ai — a*J-i, ahwekijrzt — at'^ ge- 
wesen, welche Formen sprachlich sicher mit den lateinischen Muma (ursprünglich 
Numas) , Numac; Aeneas, Aeneae zusammenzustellen sind. Dagegen scheinen 
dir iMinneii auf — og und — /h* Jen römischen auf os odt r und i ver^\ nuU, 
/iüfiju», /^u(;x/H etwa — Marcus, Marci ; n/arop^j/H scheint :j;t ammaüötli nicht 
\on dem iVominaliv nlaTogagy sondern von einer Form jikaTo()QOi herzukommen, 
vgl. noch du^iH mit dem apulischen A AX OY. — Dass die Humer und Griechen 
diese Namenendungen in die ihnen geläufigsten verwandeln , ist nutürlich ; so 
wird aus da^tfiut Dasimius und JaC'inog, aus "yJqrat im griechischen Monde 
'/(»Tof. Dio häutige Endung TO^at in d-eorogas naXcttoQas nXtnogat wird 
rOmiseh lorios oder — torius gelautet haben; Titurü finden sieb in der bilin- 
guis Ton Ganosa Taf. IV, Tutorii in Brindisi und Ganoea, was aus d-tmoQaQ 
entstanden sein kann. Die noch gewöhnlichere Endung ahws ging wohl in aeus 
üher, und das brundisinische Geschlecht der Terraei mag ursprünglich einen 
messapischen Namen geführt haben Ähnlich wie «^aKac, MdoHaf, /uiJM'tag, 
aokaihsatf raorivuA-mg u. dgi. m. 

Muslern wir nun die Inschriften im Einzelnes, so enthalten die drei ersten 
einfach einen minnlichen Namen im Nominativ auf die vierte, wie es scheint 
besdiidigte, daneben den Rest etwa des Tateriichen Namens , die fünfte einen 
Mannsnamen auf oc. Die Inschriften 9 — 10 enthalten Mannsnamen auf ttc mit 
beigefugtem Vatemamen im Geniliv auf aih« oder iH. Die sehnte Inschrift nennt 
den Vater irJUrro^fiK ßoSA^, wo zwei Geniti?e gepaart erscheinen. Es kann 
dies der Name des Vaters und des Grossvaters sein» es kann aber auch der Vater 
zwei Namen gefiShrt haben oder einen Namm mit einem Prädikat. Von solcher 
Zweinami^Geit findet sich ein Beispiel in dem oben(Anm. 17}angeli9hrtenArpaner 
Dasitts AHniina , nnd darauf oder doch auf Zufügung eines Attributes scheinen 
die weniger häufigen Inschriften zu beziehen, wo neben einander — iK — /h«(10) 
oder — — ag (11. 12) oder — a( — os (13. 14) oder — og — «tg (15. 16) als 



13} Oder ndk o» ist ilter und tt^t dne gedehnte Form, wie Nabarle« Junger scheint als 
Ibrles, oohors jOnger als eors. Leprtus de tobb. Bog. p. 91 sq. 

11 
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gleiclic Casus erscheinen. — In n. 17. 18 folgen zwei Inschriften mil demselben 
Namea daCofiag oder da^tftoQi wo deallich ein ahnlicher Millellaut erscheint wie 
im Laleiuiscbcn in maxumus und maximus. Betgciügt sind ihnen zwei Wörter mit 
der Endung womit zu Tergleichen ausser Fasano 5: 

27 (Ceglic 13): FaXartg 

28 (Oria 3) : dotftara yifolhtg 

und 4er obeD angefilhrl« Name emes japygiecbeD Ktaigs Opis. Daoach war die 
EndDD|{ ein rainoliclier Nomioativ , uud so km 27 gebart werden ; doch iat 
fliehla im Wege, den Genitiv dem Nominalir gleieblaolend ta aetaen, und darauf 
Cinhren die drei anderen Inachriften. — Elwaa aeltener und die Inactiriften im 
Genitiv, doch finden aich deren 19—22; wenn noch ein Genitiv hinsniritt» wie 
23 — 26, wild man darin zunfichrt den Namen deaVatera lu erkennen haben. 
Auf dem tarenliner Cadoceua 

20. ßXoT&Sh* sttJUn-o^ßfi ßaJLtv&^t 
konnte der erste Genitiv den Kunatler, der aweite Nominativ mit Genitiv deoDedi- 
canten beteicbnen oder umgekehrt. Keiner Regel f&gen sich 

30 (Leeee) : TaormiKad-» dttotui 

31 (Lixsa 16) : ^Aa[»]iK m^o/mtoc 

32 (Oria fi) : «fem ßtkm 

33 (Fasano 5) : mUHmg aoMola^i; 
die aber auch zom grflaalen Theü elend eepirt sind. 

Eine Reihe anderer InschriAen zeigt die Endung 

84 (Geg^e 1): emea^jooec ^eoro^p«c 

85 (Cegliefi): /lopMC (oder ^o^wx) a^j^JUes (oder apre/iefi:) 

36 (Faaano 3): ßvJmg fto^mHas 

37 (Lizza 2) : kahtaptg FaJU«tfoo 

38 (lizza 15): «oag müuUhi (?) 

oder die Endung a, wie dotj-iura yQoHt n* 28 und 
30 (Oria 4, cf. Fasano 6) : ^t^aqa 

40 Baieso) : raßa(fa dte/iorfMt 

41 (Ceglic 2; : da^ra fio^&ap« tmg^dit» hmttdeg 

42 (Uzza 5) : FctXXa fiMoHag 

über die keine sichere EnUcheidong uns mfl^ch ist. a künnte weiblicher Nomi- 
nativ sein, da Grabschriften auch ron Frauen nicht fehlen können i n. 42 möchte 
dann etwa zwei combinirte Grabschriften enthalten. Ob eg Genitiv dazu, oder ob 
es mit Opis in Verbindung zu bringen ist , lässt sich nicht sagen ; auch das Ver* 
hällniss von &eoTOQQeg (34) in &eoTOQag ist nicht klar. Auch nicht sepulcrale, 
vielleicht satrnlp Steine können uns hier vorliegen; die Anklänge auf griechische 
Götteniauien At ietiiis '3.")', Demeter (40) und Aphrodite i^41; sind beacbtenswerth 
und namentlich die letzte Inschrift scheint keineswegs sepiilcral. Doch ausmachen 
lässt sich hier nichts , nicht einmal ob taßuaa ein häulig vorkooimeoder Eigen- 
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name ist oder ein scpulcrales Wort. — Bemerktüiswerlli sind schliesslich gewisse 
äliuUcb auslaufende Wörter, welche dem volhiändigeu iNameo folgeo: 

(8) ßetvuQQi^ivo 
(13) ßiXioFaapo 

(22) xaFaaßo 
(37 ^ Fukkaaao 
(171 Hmaxoaaaot 
(24) doaTioXkoa 

vgl. noch die Endungen oaofio Ccgl. 7 und das unsichere ^o«rM>o(f/iaro Osluni 3. 
Diese Wörter slelitu da, wo die lateinischen Inschriflcn den INamen des Vaters, 
die athenischen oft die Ileimalh aogebeu ; irgend etwas Aiial(^es mögen auch sie 
bezeichnet haben. 

Wenden wir uns endlich noch zu den grossen losdiriflen , so sind die von 
Monopoli und Carovigno so schlecht copirt, dass nichts damit anzufangen ist, 
und auch die brundisinische ist zu zerstört und zu schwierig, um eioe Erklärung 
suxnlassen. Der Fundort der letzteren , im Garten Leanza , wo auch eine Utei- 
nische Grabinscbrifl tum Vonchein kam, und die Fvodnoliten über die Iniebrift 
von Monopoli beweisen, daat beide aepulcral sind]; dann sind aber auch sepolcral 
die von Carovigno und von Vaste, da afle vier mit demselben Worte lOceoh^^c 
oder wJUiHCk beginnen. Ich acbliesae mit einer Analyse von Z. 2 — 9 der sulelat 
genaunten Inaobrift, welche ebenfalls Namen zu enthalten acheint, da die von 
den kurzen Sepulcfalinacbriften her bekannten Namen dattag, da^/iaiHs hier 
wiederkehren. 

d(({)av&oa nom. fem. 
FaaTtt vielleicht gen. masc. 

raßoot 
fohsdoMKC 

oiFttaysroc 

[tp&i] TQuoPoioag 

lohsf^iht I 
^C^fiuu!h$ J gen. masc. 

* 

\iv&t] g(^io()iioa nom. fem. 
däGoHfpiHk'i gen. maso.' 



nom. raaic. 
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yaarifta noDl.' fem« 
öaltag noni. nHlSO* 
Hifa&iHtH gen. DitBe. 
[»»&t] agdawpoa noiD. fem. 

. geu. inasc. 
atfiaQptttr» I ° 

Eine ErklSruog ist das nalurlich nicht ; aber man erkennt doch vier Gmp- 
pen, jede bestehend aus rnSnulichen und weihlichen Nominativen und attsachtieaalich 
minnlichen Genitiven und jede anfangend mit demselben Worte 49&$, das allem 
Anschein nach eine Verbindongspaitikel ist, etwa ef oder inde. 



Blicken wir noch einmal anrudc auf die meBsapischen Inschriften und sodien 
in dem System der italischen und griechischen Sprachen danach dem meesapi- 
schen Dialekt seine Stelle anzuweisen, so ist zunickst die wesentliche Verschie» 
denheit desselben von dem oskischen und äberbanpt allen sabelliscben Dialekten 
sehr bemerkenswerth ; im Lautsystem , in der Formirung der Namen , in den 
erkennbaren Gasnsendungen erscheinen die wesentlichsten Differenzen. Theopomp 
(bei Athenaus XII p. 518b.) hat daher ganz Recht, wenn er als die barbarischen 
Volker, deren Sitten die italischen Griechen sich zum Theil angeeignet bitten, 
die Samniter und die Hessapier bezeichnet. — Auffallend ist dagegen eine ge» 
wisse Verwandtschaft mit den Römern ; die Formen ag aiK, oc iK, ic ic finden 
ihr genauestes Gegenbild in den drei latnniscben Dedinalionen, üfo^s MoffiUh* 
erinnert an Marcus Marci , alt Marcus Marcei , nupog ist panis, und was die Ab- 
weichung in der Form der Namen betrifft, so darf wohl an Varro s Worte erinnert 
werden (beim anct. de nomin.): Varro simplicia in Ilalia fuisse nomine ait (etwa 
bis zur Einwirkung der Sabeller auf Laüum l) existiniaüonisque suae argumentum 
refert, quod Romulus et Remus ei Faustulus neque praenomen ullum neque cog- 
nomen halHmmnt. Ganz anders ist die Stellung desMessapischen dem Griechischen 
gegenüber. Die Messapier sind den Griechen steU als Barbaren erschienen (Anliocbus 
bei Slrab. VI, 3, 2. Theopomp. 1. c. Pausen. X, 10, 3. Diodor. XXI, exc. Iloeschel. 
p. 2 Dindorf. u. a. m.) und wie konnte es anders sein, wenn jene fremdartigen Laute 
ein griechisches Oll r berührten? Dennoch sind Analogien nicht zu verkennen. Der 
sallentinische Jupiter Menzana, die WOrter a^efieg Cegiic6(vgl. Pseudo-Arist. 
demir. ausc. 110), ^a^ar()ia Baieso, oir^dirraCeglie 2 erinnern an den dorischen 
Zao oder Zeus, die Artemis, Demeter und Aphrodite — lauter Namen, die weder 
römisch noch oskisch sind; die Eigenthümlichkeit des italischen sowohl römischen 
als sabelliscben Laulsystems, m und t im Auslaut zu setzen, findet sich im Mes« 
sapiscben so wenig wie im Griechischen ; die Form der Namen entspricht genau 
der griechischen und endlich klingen Endungen der Stadtnamen wie — loia und 
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— mio¥f — ( — VTOf, Wörter wie uQroQtav, ütoro^ai, nXaroQctg ii. a. m. wie 
griccliisch oder doch halbgriechisch. In der That nennt Suelon (de ill.grninm. 1.) 
den Hiidiner Enniiis einen scnii graec u s , der in J Ii 'iii Unterricht im Griechischea 
gegehen habe (cf. aucl. de viris ill. 47)5 wenn tit-iselbe Dichter unter seinen 
drei Seelen — 0- Enniiis tria corda habere sesc dicebat , quod loqni graece et 
oscc et hitine scirel (Gell. 17, 17) — den mcssapischcn Dialekt nicht milzählte, 
dessen er ohne Zweifel auch mächtig war, so hat das seinen Grund darin, dass 
er das Griechische als seine Muttersprache und das Messapische nur als einen 
roheD Dialekt desselben belraobtete. Auch Scleukos (c. 660, oben S. 70) scheint 
diese Sprache als eiiieii solclien rorgriecbiscben Dialekt betrachtet zu haben ; 
er gab messapiseb« QoMeo» wie er kretische, makedonische, tbessalische, epi- 
rolische gab (a. a. 0.), aber persische und punisdie Wörter hat er nicht TeneichneL 
Wenn ivirwiritlieh von eiatm sokhen Toin^iechischcn, aber dem griechischen local 
und inneriioh venvindljBQ Dialekt in den raeasapiacben Insehriften Ueberreste he» 
aitieii solhen, so nire das kern geringer Gewinn für die klarera Anachauung der 
alten VOlkcrgescfaiehle. Verauehen wir , gestCtat auf die alten TFadifionen und 
auf die in Hfinsen. Vasen und Inacbriften noch vorhandenen gleiobteitigen Denk« 
miier, die Sprach - undKnltorgescbichto der raessapiscben Halbloael und zugleich 
des apuliachen Köatenlandea schliesslich tu enlwiGkeln. 

S|iradi- mul Koltorperiota der sUOsdidien italischen Küste. 

I. Lateinische Epoche. 

Stciiischriflcn sind in Apiilien nicht zaliheieh vorhanden , und die vorhan- 
denen im Ganzen von geringem Belang. Griechische sind äusserst seilen ; ausser 
einem geringen Fragment, das ich in Ceglie di Bari auf dem Räude eiues sonst 
mit einer uiillelaUeriicheo luscbriil beschriebenen Sleioe^ sab 

APYTOS* 



ist mir nur eine einzige rein griechische vorgekommen, die ich in den Papieren 
das Notars Giuseppe d'Addosio in Bari fand ; gefunden in der neuen strada Melo 
in Bari 1835, eiuc Acdicula mit Frontispiz und Säuleu an den Seileu: 

NEnnrKAA 

sehr, AI AIXPY20YBY 

Z A N T I O X 
ZH2ANTIETH 
KE 

MHNe;sr.iHME. IE 
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Danmler Naswitb, Zirkd» HtBuner und andres Werlieug. Aooh diea« also 
gehört einem Fremden nnd ist die Folge des Yeriielirs der Bariner mit Griecben- 
land. Die Masse der Inschrillen ni laleinisch, aber es ist rieHeicht keine eiuige 
danmler aosser einigen lueerinisehen und Tenusinisehen, welche fiher den Soeial- 
krieg hinaufgeht* Jene beiden SlSdte haben allerdings aahtreiehe und damntsr 
anch sehr alle römische Insehriftenaarzuweisen» Venosia gegen 150, Lneeria öber 
100 ; doch kommen diese (ur die apulische Sprache und Sprachgeschichte nalfir- 
lich nicht weiter in Betracht, weil sie den dort 420 und 441 gegründeten lalei* 
nisehen Kolonien gehdren* Neben diesen seidinet Cannsium sich aus» von dem 
eine Inschrift in lateinischer Sprache vom i. 67 t. Chr. schon öfter erwibnt ist 
und wovon ich über 50 Inschriften kenne , xnm Theil aus augusteischer Zeit**) ; 
dann folgt Bari mit 18 Inschriften, Ausculum Apnlnm mit 17, Troja mit 10 
u. s. w* ; Fasane hat 6, Cegiie 5, Canni 5, Sipontum 3, Ruto 2. Arpt und 
Sabipia, einst die ersten Städte Apuüens, sind gani ohne lateinische Inschriften, 
wahmheinlich weil sie in Folge des hannibalischen Krieges ganslich herabkamea. 
Hieraus erhellt einmal, dass ausser den römischen Kolonien nur Ganusinm noch 
bis in die Kaiseneit hinein gebläht hat, wöbrend das übrige Apulien menscben« 
leer und öde geworden war und wohl grossentbeils wie jetzt nur als Weideland 
benutat ward; zweitens dass man zu Gicero*s Zeit in Cannsium und ohne Zweiiel 
in gans Apalien dnrchgingig lateinisch sprach und schrieb, wie ja denn anch der 
Socialkrieg in seinen Folgen über gsns Italien rQmiscbA Sprache und Schrift ver- 
breitet batte. Wenn also Horai in der bekannten Stelle (Sat. 1, 10, 30) den 
Ganusiner bi Unguis nennt, so kann das nicht heissen, wie man jetst gewöhnlich 
eritlirt (Nidinhr 1, 160=173. Muller Etr. 1. p. 24. 37. Orelli z. d. St.). 
dass die Ganusiner unter August neben der griechischen ihre alle einheimische 
Sprache redeten und beide Termischten ; sondern es niuss die eine der beiden • 
Sprachen jedenfalls die lateinische sein , deren unreinen Gebrauch Horas den 
Canusinem Torwird, d. h. den Apulem überhaupt, denn Ganusinm steht metony- 
misch für alle apulischen Städte als die bedeutendste derjenigen , weldbe nicht in 
früher Zeil latinisirl worden waren. Was für Fehler Horas im Sinne gehabt bat, 
beweisen die apulischen Inschriften , von denen mehrere ein gridsirendes Latein 
zeigen : 



U) Canniiom wir «nftnBS Mmdeipium (HEIPTBLICAB. lIVMICIPPIVM. CANVSINOm 

und PLEPS. »tVNICrPI, CANVSINI auf zwei Inschrincn bei Mola percgrin. lett. per una parte 
de!!:i Pncli;i p. 3('.. 3 8) und halte Quatuorvim (Sex. Mutronius Sex . . . IUI vir auf der zuletzt 
aiijjcrutirlen Inschrift; P. Tilius und P. Curtius L. F. Salassus nuf den IiischriAen Amii. SS); 
unter den Antonineo, vielleicht unter L. Yonis, der sich öfters dort auüiioii (CapitoUn.M. Ant,8. 
L.Teni8 6) wurde es colONIA. ATRELU. miO. PU. CANVSIVM OtwnA, 659, 3.) und hatte seil- 
dea DimmTim (eo auf dem bekanofen Album too SS3 p. Chr. Fabrett. S ; der WfttU 
CANVSIAE HuraC ^ 035, 3 ist falsch). Auf iwai onedlitoD sieudidi qpitea caoiisiner buehrlfteo 
fladel Bich eia.ll.Anleatu«Vttel]iaiiua PATR. COt. CAHTS und ein L-AnninsRafiiB PATE. COL. 
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M Bari ; nack des Orifiaal. Di« Sekrirt ist foti auch kleine o und die drcieckigea Paukte find 

Srt«Wr*a<«r Gabrtish. 

STHPHOB08 
ANTfoCHl. 

CAESA RE VS 
TR A LLIANOS 
VIXIT. Am. uxx.v 

InronriH; aas Mola per«gr. f. 7. 
PHILO. DESPOTOS 
ADIVTOKIS. Tl. 
CLAVDI. CAESARIS 

AV6. SEK. mAsa. 

ZOSIVEni. CONSBBVAB. 

iMtmunt. «. mcrr 

la 8*1«, Meh i«m Orislul. 

D M 
APPALBN 
A. AUMA 
vnv VIX 
AN.LX.FIL 
MATR. P. 

lo Bari, aas den Papiere« vun d'Add«!]«. 

D M 
APPHIAOBS 
VIX. ANN. XXXXY 

M APPALB moem fil hatbi 

BMFEC 



aubs 

PALBNfS PHOBBVS 
Flu FECBR 



I« Bari, M«k de« Orifiaal. 
D H 

M. APPALENVS 
AELIOFON 
VIX. AN. L"' 
LACAENA 
paTRONO 



Solehe Fonoen wie Symphoros und Pliilodeipotos, wie Appaleoa Ammanru 
{I4f$ttv^v ttxor, oder vielmebr fil»7), den GeoitiT Apphiadie mit der Aspiration, 
hybride Bildungen wie Aeliofon tadelt Horas an den Apnlein , und in der That 
möchte es ecbwieiig sein, analoge Beispiele aus einer andern italischen Provini 
heisubringen, seihst aus SUdten wie Neapel und Puteoli, wo griechisohe In- 
schriften unendlich viel hinfiger sind als in Apnlien. Dabei soll nicht geleugnet 
werden, dass auch manches uogriecliisclie Wort noch im Munde des Gannsiners 
fortlebte; wenn noch iml. 687 eine Medella Dasmi filia dort voriiommen konnte. 



0 
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so mochten auch andre Spuren der harbarischeu Zeil danmls noch lehendig sein. 
Das Wcsentliclie bicihl aber immer das gräcisirende Latein und vicUeiciil umge- 
kehrt da- latinisirende Oicchisch. Ganz richtig erklärt dalier der alle Sclioliast : 
'dicebaiiliir bilingucs i]tna utebantur Graeco et Latiiiu biiiiiunt. und lu lier Tiiat 
sagt der Dicliter selbst das deutlich genug. Er tadelt den Gebrauch seiner Zeil, 
griechische Floskeln in die lateinische Rede einzuflechlen — 'verbis Laltnis Graeca 
miscendi', und fragt schliesslich, ob bei der Vcrtheidigung eines Angeklagten sein 
Schutzredner t\s vorziehen würde, lateinisch zu reden mit Pedins und Messalla 
Corvinus , oder 'verba Toris petita patriis intermiscere niore Camibijui biliuguis' ; 
was nicht gehen kann auf einen llalbgricchcn , der das Griechische dialektisch 
verunstaltete, suudern auf dcu canusiner Advocatus, dessen lateinische Rede das 
römische Publicum wegen seiner Gräcismen in Endungen und Wörtern ausgepochl 
hatte. — Auf denselben gräcisirenden Dialekt des Lateinischen deutet StraboVI, 
3, 11, wo er sagt, dass die eigentlichen Apuler, die Umwohner des Garganus, 
früher von den Dauniern und Peuketiem ddi wdd bätlMi nntencbeid«i mögen, 
jetzt aber ihnen in Sprache und Sitten gleichftfinden : M di 6/i6yXmtrot ftip 
TOii /ktwiot^ weu Utwuriott ovd« räXket dk dta^i^ova^ ixtmp toyt pvp. 
So konnte Strabo nur schreiben, wenn die Apuler, PenkeÜer und Daunier lu 
seiner Zeit noch in Sprache oder Dialekt etwas Eigenlhömliches hatten , das sie 
von den Messapiem wie von den Römem unterschied. Dass sie aber daniala noch 
griechisch gesprochen, folgt aus der Stelle nicht; Sirabo konnte sehr wohl jenes 
gricisirende Latein und latinisirende Griechisch, die canusinische Bilinguitfit da* 
bei im Sinne haben* 

In der calabrtschen Halbinsel dagegen war in Stnbo*s Zeit der messapiscbe 
Dialekt schwerlich schon untei^egangen (S. 50). Wie Seleukus um die Zeit des 
Socialkrieges seine Glossen sammelte, hostend er sicher noch ; aber auch Strabo 
spritdit von ihm als von einem noch lebenden : ^ Mtwmnm ykahr^^ naXthat, 
und, was wichtiger ist, bebt bei Rudii es hervor, dass dies eine noXig'SXhpfig 
sei und die Yatentedt des Halbgriecben Ennius (VI, 3, 5}. Dort mag also eine 
ihnliche BilinguiUt geherrscht haben wie in Canosa; die übrigen Städte mit 
Ausnahme natfiriich der griechischen Kolonien , wie Hfdms (Scylax $. 15) und 
GallipoUs (urbs graia Heia II, 4), und das platte Land werden noch in der 
augusteischen Zeit meistentheils ihren allen Dialekt gesprochen haben. Grie- 
chische Inschriften sind auch hier selten; einige späte brundisiner Inschriften 
sind wie in Bari Folge des Handels und Verkehrs mit Hellas. Die merkwürdigste 
ist die Grabschrift des Epikureers Eukralides von Rhodos Grut. 406, 2, die ich 
in Brindisi in einer Handschrift von 15G7 ohne die lateinische Ueberselzung fand; 
ob sie acht ist, weiss ich nicht. Wichtiger für die S]>racligeschichte ist derGadu- 
ceus von Fasano mit der Inschrifl FNAGINilN (BuUett. dell. Inst. 1845 
p. 44) , welche beweist , dass in Fasano neben der UMSsapiscben auch die grie- 
chische Sprache gebräuchlich und vielleicht oiBciell war. 
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2. Griecbisdie Epoche. 

Dass die Apuler in AugusUis Zeil ilus Lalein gräcisirlen , isl selbst ein Be* 
weis dafür, dass die laleinisclie Sprache dort auf die griechische gefolgt ist und 
diese früher einmal die nllgeniein übliche in Apiiiien «j^ewesen sein rouss. Dafür 
geben denn anch vollen Beweis die zaiilreichen apulischen Münzen, seilen in 
Silber, sehr zahlreich in Kupfer, von Arpi, Salapia. üria Apula. Cannsiura, Ryps 
oder Rubi, liutunlum, Barium, Cälia, Azclium viplieichl Rutigiiano zwischen 
Bari und Polignaoo, Millingen consui. p. 147), >l ipnlis (Polignano); jede kleine 
Sladl hat hier ihr Miinzrecht geübt und es gleiclit hierin Apulien mehr einer 
griechischen Provinz als einer italischen Landschaft. Die Anregung zum Münzen 
kam hauptsächlich von Tarcnt ; die acht tarentinischen Typen , Taras auf dem 
Delphin, Herikles Löwenwürger, Euie auf dem Aste kehren wieder auf den Münzen, 
besonders den fii leren silbernen von Teale. auf denen von Canusiiim, Rubi, Butuntum, 
Cäl in, Azeüutji, wahrend in Arpi und Salapia anilre iiuf ilie Dioinedesfabel bezüg* 
iiche Typen, Pferd und Ebtr die Hauptrolle spielen, la der Zeit, wo diese Mün- 
zen geschlagen wurden , war also die Schriflsprache in Apulien die griechische, 
während dagegen die ahnUchen gleichzeitigen und jüngeren messapibchen Münzen 
ungriecbischeAufschrifl zeigen. Welcher Epoche diese Münzen angehören, darüber 
werde ich meine Uolersuchungen anderswo vorlegen; hier nur die Resultate. 
Münzen von Apulien mit voreokliduscher Schrift existiren nicht; die iltesten sind 
die kleinen SilbermÜBEen mit abgekürzter Anftcbrift AP KA PY KAI, von 
denen eine mit PY von Avdlino (de argenteo Rabfteünorum nummo) mit grosser 
Wabrsdieinlicbkeit auf den Bond der P6diculer mit Alexander toh Epims und 
^Tarenlttm 420 d. St. bezogen worden ist, 'neque mm aelalem leipdt artb de- 
ganlia' (Aven.). Etwas jünger aind die Didnebmen von Arpi und Teale, alle 
Silberstücke aber m 485 d. St. gescbla^n. In dfe Periode von 485 bis zum 
Ende des zweiten pnnisohen Krieges lillt die HauptmaMe der apoliscben Kupfer» 
münzen ; unter den jüngsten mAgen die von Bari und Geglie sein, die statt fi 
und Unsenseichen se^sen. Um 560 scheint man sonst in Apnlien aufgehört su 
haben zu mänzen, denn theüs gingen Arpi und Salapia, die thätigslen Prigstatlen 
unter allen apulischen» in Folge des bannibaUschen Krieges zu Grunde, theils 
fehlen den übrigNi Mönzen entschied«»! römische Werthzeidten, welche seit 560 
auf den ilalischen Munsen allgemeinen Eingang gefunden zu haben scheinen. Die 
Münzen von Brundisinra und den messapisehen Stödten beginnen etwas spater, 
um die Zeit der Gröndong Bmndisiunis 510 d. SU, hören aber aoefa spiter auf, 
da Unsenzeiehen und selbst der Semnncialßiss hier mehHach Torkoramen. 

Um diese Zeit 420 — 560 d. St. finden wir also Apnlien unter griechischem 
Einfluss, zuletzt als griechische Landschaft. Es zeigt sich das auch in andern 
Dingen. Die Fabrication gemalter Vasen war allem Anschein nach Italien nicht 
eigen: dieSamniter und die Völker reui samnitischen Stammes, wiedieFrentaner, 

12 
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liirpiner und Sidiciuer iabncirlcn deren niclil nur niclit, sondern kannten auch 
nicht einmal die Sille, dieselben den Vcrslorbenen ins C.rab zu stellen; die Lii- 
caner und Campuner bezogen sie aus griechischen Städten nacli dem Vor<!;ang dop 
Crieclien, mit denen gemischt, sie lebten. Dagegen ist es ^vulll aiisgeniacht, dass 
Aimiien allein unter allen italischen Landschalleii in grossem Umfang gemnltc 
Vasen producirl hat und zwar zu einer Zeil, wo die alleren Vasenlahiikeii mclU 
niebr arbeiteten. Dabei ist zu bemerken, dass einestheils Messapien, anderntheils 
die apulischen Städte, die in der (jcwalt der Saninilcr waren, nie Luceria und 
Teanum, an Vasen arm sind. Dort ist die einzige Stadl, welche bemalte Vasen 
in grösserer Zahl geliefert lial, obgleich sie einzeln überall vorkommen, Rudiä, 
jene nöXti; JJXhjvis des Strabo; im nördlichen Apulien haben sich meines 
Wissens nur einige wenige und schlechte VaseD in Luceria gefunden, worüber 
ein handschriftlicher Bericbl TOD Onofrio BoDgbi in dem Archiv dea loaUluts für 
archäologische Korrespondenz in Born Aiukanft giebt. Man erkennt darin die 
Lage der Stadt an der Grenze des VaaengebieU ; Teleaia auf der aamnitiaeb-eaiii- 
paniscbea Grenze bat ibnliche Reaoltale geliefert. Auch in Arpi und Salapia bat 
man , so viel mir bdnnnt iat » bia jetit keine Vaaen gefunden. Der dgenlficbe 
Fondort der apoKachen Vaaen iat der Strich von Ganoaa bia Fasano, der fiberall 
fibenraachend reiche Ausbeute ergeben hat Die apulischen Vasen sind nicht ein- 
geführt , sondern an Ort und Stelle entalanden , jedenfalla aber ein Beweia der 
griechischen GiTilisation Apoliena und der Gräcisirung des Landea. Waa die 
Epoche anbetrifll» wo sie entalanden sind, ao setzt Gerhard (in der Einleitung zu 
den apul. Vasenhildem) sämmtlidie apuliache Vasen ins aecbste Jahrhundert der 
Stadt; bedenkt man indess» dass dieselben in Arpi und Salapia nicht rorzu* 
kommen acheinen, was wohl mit dem Verfall dieser Slidte um die Mitte des 
aechsten Jahrhonderls zusammenhingt , und daaa in einem Yasengrabe eine In- 
eckrift Tom J. 687 d. St. gefunden worden ist , ao möchte man fast noch weiter 
hinabgeben. Immer ist es sehr begreiflich, dass, wSbrend die apuliachen Hönien 
vorwiegend tarenliniachen Einfluss zeigen, die apuliachen Vasen vielmehr unter 
nttischem Einfluss — und zwar, wie Jahn mir bemerkt, vorzugsweise unter dem 
Einfluss der nacheuripideischen TragOdie atehen ; wie man auch die Epoche 
deraelben bealimroen mag, ao gehören sie immer in eine Periode, wo die altische 
Kunat und Poesie schon die gemeingriecbische und für alle griechischen Land- 
acbalten maasgebend geworden war. — Die Sitte dagegen , die Griber innerhalb 
der Stidte aniulegen, wovon ich in Faaano selber die Spuren sah und (ur Ganosa 
Im Buliett. deir Inst. 1829 p. 183 bemerkt finde, war unzweifelhaft iiier und 
Nachahmung einer inreniim'sehen (Polyb. Vlll, 30), wofem die Tarentiner nicht 
eben hierin alle japygische Gebräuche beibehalten halten. 

Wie in S[)rache und Sitte bellenisirten die Apulcr sich auch in der Ver- 
fassung. Die Sallentiner zerGelen nach Varro (apud Prob, ad Virg. Ecl. 6, 31} 
in drei Abtheilungen (partes) und zwOlf Völker, wobei die Hauptstadt Uria nicht 
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milgezälill zu sein scheint, denn Slrabo VI, 3, 5 spriclit von dreizehn Städten 
der Sallenliner. Ebensoviel gichl Plinius 3 , 16, 102 den I'iidiculern. Am der 
Spitze eioes solcbeo Bandes stand früher ein König; die sallentinischcn Könige 
Ifessapus, Opis, Artas, Malennius sind oben S. 71 erwähnt, als deren Königssilz 
Slnbo VI, 3, 6 Uria nennt; die Könige der Daunier und Peukelier oder Pödi- 
culer, deren Sitx wohl Rubi war, erwäliot er VI, 3, 4., die Könige der Daunier 
DauDiis und Diomedea in Atpi figurireA in den Sagen , und auch sonst werden 
Könij^ in der Urzeit hier angeuoniDieD. Im funAen Jahrhundert treten aber die 
Apuler anders auf, wfibrend die Verfassung derüessapicr vielleicht noch bestand; 
Sliolicb wie die Samniler in Samnium als VölLeiigeaieinde , in Campanien nach 
der griechischen Stadtverfassung lebten. Die Apaler waren nicht wie die saheiii- 
scben Völker in dnem Staate TereinigC, sondern wie die meisten griechischen 
bestanden sie aus mehreren gaus Ton einander unabhängigen Städten , aehr ver- 
schieden an Grösse» Macht und Ansehen" (Niebuhr 3, T27). Eines Plrfttors von 
Arpi gedenkt Livius (24, 47). 

Hit der Grdcisirung Apuliens und den Anttogen des Hellenismus in Messa- 
pien hingen auch zusammen die gracisirlen Namen und die griechischen Etymo* 
logien apulischer und roessapischer Slidte — so soll Arpi eine Gorruption sein 
aus 'j^ffyvQtnnti oder l^ffyvifintj,- wie die Griechen die Stadt gewöhnlich nennen, 
und dies entstanden aus '^gyos "Ittmop (Strub. VI, 3, 0. Plin. 3, 16, 104. 
Khiusen Aeneas II, 1 173.) ; Sipus aus ^jittoik von den dort auf den Strand ge- 
worfenen Sepien (Slnbo VI, 3, 9) ; Barium wird man von ßä^ic Schiff ab- 
geleitet haben , da die Hunzen ein Schiff zeigen, doch möchte diese Etymologie 
eher epichorisch sein (oben S. 70) als griechisch. Lupiä soll nach Pausen. VI, 
10, 9 früher Sybaris geheissen haben, und kommt vielleichl unter diesem Namen 
auch bei Strabo VI, 1, 14 vor (wenn dort für rijp im Tev&Quvjoe Svßaqtp 
wirklich zu lesen sein sollte Tijy ifp 'Tdqovvroi SvßuQiv. Schiller de rebus Thu- 
riorum p. 26). Namen wie Callipolis und Ncapolis -verkündigen sich selbst als 
griechische, doch können beide Städte Colonien sein. Solchen Etymologien der 
Siadinauicn nalir \ rnvandt sind die Slammssgen , wonach die Hessapier nach 
Uerodot u. A. aus Kreta, sei es unter Minos, sei es mit Idooieneus , sei es bei 
einem andern Ziif^c nach Italien gewandert sein sollen (Niebuhr 1, 153-^165, 
Klausen Aeneas 1, ^i33 Ig.), die Peuketier nchst den Oenolrern nach Phcrokydes 
aus Arkadien Ntebuhrl, 2(1 2S. 1 56=::^ 168), die Daunier aber zurückgeführt 
werden auf den atolischeo Diomedes. Die letzte Legende ist am meisten detaillirt: 
Diomedes, verschlagen auf der Heimfahrt nach Argos zum König Daunios, habe 
auf dessen Bitten die Messapier, oder wie Andre erzählen, die Monader und Darder 
bezwungen und ihre Städte Apina und Trica zerstört, darauf vom Daunios zum 
Lohn seine Tochter zum Weibe und die ilälfle des Landes zur Mitgiil erhal- 
len und, nachdem er dieses unter seine dorischen Gefährten verlheÜI , seinen 
Königssitz in Arpi gegründet, wo er nach seinem Tode gölllich verehrt ward, die 
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Hemdiaft aber fibcrgiug auf seioeSdiioe, deaDiomedes undAmpiiiiioinot, und von 
dieseii, irie es scheint, auf deren Nacbkommen, die Dasier. Audi Sslapia. Sipus» 
Ganusiuin» Venuaia» Luceria, selbst Haloessa (Benevenl) und Brandisnim» ja An* 
oona» Hatria am Po und Spina sind von Diomedes gegründet oder doch in die 
Diomedessage ▼erflocblen (s. die reichen Nachweisungen bei Klausen Aeneas II» 
1172 fg. Tgl. I, 445 und Niebuhr 1, 157=169). Umgekehrt werden die 
Bottiier am thermaischen Heerbusen in Makedonien hergeleitet von den aus 
Meaaapien wieder auswandernden Kretern (Antiochus ap. Strab. VI, 3, 2. 6). — 
All diese Sagen bedeuten nichts anderes, ab dass die Eingebomen d«r apuliscben 
und messapiscben Küste sich den Aetolem, Arkadem, Kretern, überhaupt all jenen 
hellenobarbarischen Völkern stammTerwandt achfeten, welche überall deuHeUenen 
Toran und unter dem Einflnss der griechischen Kultur in dieselben ubeigehen. 
Wo eine dieser Städte sich gricisirt* wie Spina (mtie *£U^h Scylax 18), 
Ancona mit griediischen Hunzen, Haina mit griechischen Vasen, da wird dies in 
der Sage so beieichnet, dass Diomedes die Stadt gegründet habe. Die BottÜer 
scheinen am längsten von den Makedonien! ihre alle pelasgiscfae NatiooalitSl bewahrt 
zu haben (Justin. VII, 1. Niebuhr 1, 34=36); die Aebnlicbkeil in Sprache 
und Sitte mit den Messapiern ist der Kern jener wunderlichen Wandersage. Ans 
demselben Grunde sind die Heroen jenor ungriechischen, alier mm Griechenlhum 
Torbestimmlen Volker, Minos, Idomenent, Diomedes, die Heroen der Japyger, 
die Stammväter ihrer Königsgeschlechter ; darum hnt man ein apulisches Argos 
erfunden, wie wirklich eine dem achäischen Rhypä gleichnamige Stadl in ApuUen 
existirle; darum haben die griechischen Sagen die Japyger in ihren Kreis gesogen* 
während sie den römischen fremd gehliehen sind. Wenn die Römer von ihnen 
gprecheo , machen sie sie zu Illyriem » so die Daunier Festus (epit. v. Daunia 
p. 69. Müll ), die Pödiculer Plinius (3, 102), die Messapier Varro (bei Probus 
zu Virgils Eklogen 6, 31), welcher diese Sage mit den griechischen mischt und 
die /wöir sallentinischen Städte von den vereinigten Kretensern , Illyriem und 
Lükrcru gründen lässt (vgl. Anton. Liberal. 31, 37). Da indess alle Spur eines 
allen Zusammenhangs der lUyrier mit den Danniem und Peuketicrn fehlt**) , und 
da Skylax, der die lllyrier wohl kennt, in Apuiien ilirer durchaus nicht gedenkt, 
so scheinl Niebuhr (1, 52 =-54, 157 — 162) mit Hecht jene Illyrier, von denen 
die DaiHiiüi und Peukctier abstammen sollten , für die alten Bewohner des illy- 
rischen Landes, die pelasgischen Libiirner zu halten, so dass also auch diese 
Sage hinausläuft auf eine IdenLilicu-ung der Japyger mil einer hellenoharharischen 
Nation. 



SS) Allza schwach siod die von Mannert II, 9. Klausen Aeneas I, 4iSk jnnwmmflp- 
gestelltcQ Analogien, wozu man noch die beiden Oaamier in daUnaUuiichea InscbriAen Muni. 
809, I. 5 fügen lunn. 
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3. Barbarische Epoche. 

Wibraiid «Im» llessqHe& bis xar «ugmlniehfiD Zelt fliii lialh birbarischet 
Ltod blieb und der HeUeniiiDas dort nur an eiosebien PanLlan henroilfat, hatte 
sieb Apolien vieUeicht seit dem 5. Jabrbandert der Stadt grlcasirt nnd inSpraehe 
und Sitte, in Kunst und Politik nacb bellenischen Vorb0dan sieb umgestaltet. 
Es war das niebt die Folge direkter Einwanderung; keiue grieehiscbe Kolonie 
wild erwShnt an der apuÜscben Küste» ja die Sttdte Apuliens • wo der Hellenis- 
mus seine firfibeste Ställe 6nd • wie Arpi, Rubi , liegen nicht einmal am Meere. 
Dennoch ist Aputien ToUstandiger bellenisirt worden als irgeod ein andrer ita« 
lischer Distrikt, selbst solche, wekhe unter dem direkten Einlluss zahlreicher 
und michtiger griechischer Kolonien standen , wie das bmUische und lukaniscbe 
Gebiet. Das erklirt sich nur daraus, dass die Japyger schon in ihrer barbarischen 
Epoche dem Hellenismus naher standen, als die Sanmiter oder Etrusker, und 
dass sie ems jener Völker waren , welche sich nur tu drilislren brauchten , um 
sieh in hellenisiren. Es fragt sich, ob nicht direkte Kunde jener vwgriechischen 
Zeit in Schriften oder Monumenten Torhanden Ist. 

Alierdings finden sich auch in Apniien noch Spuren eines nicht griechiscben 
Dialekts. Die ejnheimisefaen Stadt- und Volksnamen finden simmtlicb ihre Er* 
klirung nicht in der griechischen Sprache ; wir sahen , welche gewaltsame Mittel 
schon die Alten anwandten , um dräselben eine griechische Etymologie untenu* 
schieben. Die ?on den griechischen Schiffern oder Geographen herrührenden 
Namen wie die der Fenketier und Oenotrer kommen biebei natfirilch nicht in Be- 
tracht; ein Name wie Neapolis macht eine seltene Ausnahme und deutet darauf 
bin , dass diese Stadt griechische Kolonie oder doch erst in der bellenischen Pe- 
riodeApuliens gegrüDdel worden Ist. Dasselbe gilt von den Personennamen; die oft 
erwähnten Dasier (S. 72). llvXXog oder Paulas (S. 80), 11 AlkTIO^ auf einer 
Müttse von Salapia (Mionnet 1, 13.3» 334), OYPATO^ auf einer arpannchen 
(Mionnet S. 1, 261, 437. 438. Avellino opusc. III, 114), TPß^ ANTIO^ 
auf einer vo?i Sylajila Miniinet S. 1, 268, 483), in den Scliriflstellem Blatlius 
Ton Salapia (Liv. 26, 38j, die Frau Busa von Canusium (Liv. 22, 52), womit 
XU vergleichen der Busidiiis einer canusinischen Inschrift , führen keine griechi- 
schen Namen — Aber noch mehr: es finden sich auch Formen, die sogar 
inLaulsystem und Endungen entschieden ungriechisch sind. So rioYAAl auf 
tenchiedenen Munxen mit ^^ofov auf der Vorderseite (oben S. 80), El NMAN 



26) Aut lateinischen Inscbriftcn voo CaDusmiu kommen noch vor: Artoria (zu ver- 
gleichen mtt dem gleiolikiileiidea iiMsnpiflchea Worte}, Blassidi«, Gritoniua, Graect- 
diQs, Htttronitts, PttIfennin8,.8otldia, Tagullia, Tntori« (aneh als Cognomco 
Tuiorina), Vavidius, Tellaeus, Terronios; andre gjiebi das eainuiiMr AUram. In 
Ceglie finde ich «im Lautinia. 
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oder EIHMAN auf andem mit y/gnuvw tut der Vonkneile*'), AAzE. . 
EAAMAIRE auf eioer andern mil SlotXstlvnp^ , AOMYAAR auf eioer 
UDedirlen Münze des K. K. in Berlin, rPvCEoE auf Münzen von Ruvo mit 
9Y anf der Vorderseite*"). Dazu kommen zwei Inschrillen : die eine eines 
grossen und durchaus YoUstindigen Grabsteins» den ich in Ruvo im Hause Ghieco 
abschrieb (Taf.. IV): 

€IP€ AI 
AOH^A 

was schwerlich griechisch ist, dagegen schon oben S. 81 mit flaVAAl und der 
messapiscben Endung oiH Teiglichen ward*^. Die zweite, welche aus Mola*« 
peregrinazione letteraria per una parle dell' Apalia p. 39 Taf. IV wiederholt ist, 
ist ein csnusinisches Fragment eines grossen ArchilraTS, das zwiesprachig zu sein 
scheint und in der ersten Zeile das filiere apuUsche Alphabet, in der zweiten das 
gewdhnliche lateinische seigl : 

...PATYP TITOYP 

...RATVR TITV.... 
Mola Hess das Fragment siechen nach der Zndinnng eines Freundes ; es ist zu 
verstummelt, als dass man entscheiden kAnnle, welchen zwei Sprachen es an- 
gehört, wofern wirklich der Stein hier treu wiedergegeben ist. aber griechisch ist 
die erste Zeile schwerlich. — So wenig jede einzelne dieser Spuren berechtigen 
wurde, die Existenz eines nichtgriechischen Dialekts in Apulien anzunehmen, so 
geben sie docl) alle zusammen betrachtet dafür allerdings einen Beweis ab, zumal 
wenn man damit die obigen Sagen über die Ilollenisirung Apulicns und die direk- 
ten Zeugnisse sehr alter griechischer Schriftsteller verbindet, welche die Apuler 
ihrer Zeil noch als Diirli irrn darstellen. So schildert uns Timäus (402 — 498 
d. St.) die Daunier seiner Zeil als vollkommene Barbaren ; die Frauen, berichtet 
er, färbten sich dort die Gesichter roth (Fragm. 14 cf. 13. lö der dtdotschen 



27) Diese Aursehrin ündet sich bald fortlaufend geschrieben E i KM A N oder 
El NM AN (Carelli p. 36 o. 48. AveUino bpusc. II) w«Iche EP HM AN odar 
HMAN lasen, bald in xweiZeUeo ^elheUl« bei domLesung man dieHiinse wenden musi: 

EIN 
NVW 

(AvcUino opusr. II, i is). Beide Äufschrifteu habe ich nach zwei wohJerhalteueu Exemplaren 
des K. K. in Berlii) constalircn können. 

28} So lasAvellino adnotat. iid Carcll. p.8 ; Carelli selbst bat auf den PlalteD A AxENI, 
In der deacr. p. 37 n. 3 A AxEN statt A AzE.. . ; und A AzE N . . EA AMAIB E 
Jas auch llagnan misc. III tab. il n. 1. 

29) Avellino mon. Hubast. catal. n. IS. 13. 14. Carelli p. 38 n. 7. Die Lesung ist ge- 
sicfaeit ; nor das ist ungewias» ob nach PPo ein Punkt steht oder nieht. 

^0; Das runde C Hir E ist zu vergleichen mit dem (a) der Münzen von Bari UOd CegHe; 
Bckhcl I, CU hat jene Form für das secbsle Jahrhundert der Stadt oachgewiesea. 
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SammluD^. Ebenso antencheidet der Doch allere Skylai $. 15 (om Ol. 105, 
Chr. 360» 0. 400 d« St. nach Niebnbrs UntenuchaDgeii kl. bist. ScbrifteD 1» 
123) die belleDischen Kolonien in dem japygiscben Lande genau von den Japy • 
gern selbst: Mttu di rtpf jiewiaviav *Imiyi^ tiasv S^of fitxffi ^f^iopoe «f^ovc 
(eine spitze des Garganns, Slrabo VI, 3, 9) tov iv tioljf^ yfd^üj^' na^- 
»Aovs *Ianvfiap tl t]ft€g£iß neu l| nwrüy. 'i^V de rj 'Imwyiq omW" 

eip''£Xl^e wl noXßic <ioiv aide' 'f/gaxkeiOPf MvtmwPtwp, Tccfac »ai Xtfiijp 
'Tj9qovs int TW TOV ^yldQiov ^ Tfo tov IovIüv xoXnov atOjjaTt^^)' 

Welche BarbarcD aber Apulien in der Urzeit bewohnt haben« kann nach der 
bisherigen Entwicklung nidii xweifclhaft sein : die Messapier sind nichts andres 
als der letzte Ueberrest der vorgriecbisclicn Bevölkerung Apulieos, ihre Sprache 
wird früher im Wesentlichen über ganz Apulien verbreitet gewesen sein. Eine 
scliai fi Grenze zwischen Apulien und Hessapien ist weder geographisch (Strabo 
TI, 3, 8) noch sprachlich zu ziehen ; um Fasano und Monopoli begegnen sich 
griechische und messapische Inschriften und ^^ame^. ISichts ist gewisser» als die 
Stammgleichheit der Apuler und Messapier; die älteren Griechen fassen sie regeU 
missig unter dem Namen der Japyger zusammen. So Skylax» der von der Sirilis 
zum japyipschen Torgebirge und von da bis 2um Gaiganns nur den einen Stamm 
der Japyger kennt und ibn den Lukanem und Sammlern entgegensetzt ; so He- 
rodot» der von der mcssapischen Halbinsel spricht wie von einem Theile Japy- 
giens (IV, 99} ; so Antiochos, der Tarent in Japygien setzt (bei Slrabo VI, 1, 4) 
und Japygien erstreckt bis zur Sintis (bei Strabo VI, 1, 15); so noch Polybius, 
indem er die Japyger und Messapier bei der Aurzrlhlung der italischen IVationen 
verbindet (II, 2^^ und Messapieii als japygische Provinz hczeiclinet ''III, 88). 
Darum macht die Sage den Japyx, den Daunios und Peukelios zn llnidern (Nicander 
bei Änlon. Lifi 31). Die Daunier nnd Pödiculer sind von den Sallentinern und 
Calabrern nnr darin verscbipdeii, dass jene Slämnic sich fnlher und vollsländiger 
gräcisirlen als diese, vielleicht mit in Folge davon, dass Tarent mit d^n l'eriieren 
Dauniern und Peukclicrn in freundlichem Verkehr stand, während es mit seinen 
barbarischen Naclibarn in der Halbinsel die blutjg.slen Kainpfe zn bcslehcn halle; 
und diese frühere HcUeuisirung Apuliens ist recht bezeichueud in der Fabel 



31) Niebulir I. A. 103 = i 13 will die id dem folgenden auf dieSatnniter bezu^idien Pliini • 
graphcn siehenden Worte clff roj'rf;» rot fff^yfi ylionaai »"rot nroiictr« r«(ff yluif'ovtot ,^Ont)ioi, 
Ä'^afiöftg, BoofOftTfoi, rifv/.fiifJ^, gestützt ho'sonrlprs darauf, dass die Peuketier notorisch kein 
samnitiscber Stamm sind, in diesen Paragraphen einschulten; die Internier seien dieLcutcruicr 
an der OsÜniste des Golft tod Tarenl, die Opiker die eigentlichen Apoler, die Boreonliner die 
BmndlsiDflr» die Peuketier die P9dtciiler. Allein dabei ist die geograpbisciie Reihenfolge vei^ 
letaet, welche Skybz stets streng befolgt, and fiberdiess bat kein alter Schrillsteller je die Opiker 
Ifir einen japygiscben Stamm erklärt ; die Opiker machen also in der conjecturalen Lesart die- 
selbe Srl)',vu>riL'k('if , wcldie die Peuketier in der handschriftlichen mneheti. Meine Vemwlhung, 
dass die Peuketier die Bcwuhncr der Abruzzea sind, werde ich später entwickeln. 



ongedeulel» dan io Dannien vor der Ankunft dei Diomedes die Hessapier ge- 
hemeht ballen (Anton. Lib. fab. 37). Die GleiiMeit der VerfiManng» welche 
bei all diesen Völkern In Städtebunden mit kfinigliehen Hauplem bestanden an 
haben acheint» und geschichlliche Bündniaae der rerscMedenen japygiBchen 
Stämme unter einander bestätigen noch mehr die conatante Tradition Ton ihrer 
Stammverwandtschad. Gleichnamige Ortschaften sind nicht selten; so Caelia bei 
Bari und Caelia bei Brindisi, Uria apula am Garganus und Uria messapia (dodi 
gab es freiHch auch eine campaniscbe Sladt dieses Namens) , Rudae bei Andria 
in Poglien und Rudiae bei Lecce, Barium in Apuüen und die schon Yon den Alten 
damit ztisammcngeslellle Insel Barra bei Brindisi. Die Basier von Arpi und SaU 
pia finden wir in allen messapischen Stadien wieder (S. 72). Ja sogar jene 
wenigen Reste des karbarisclu>n Dialekts in Apuh'en erinnerten in Formen wie 
novXat und €tQttu (S. 80) an ähnliche nur volUtändiger conservirlc nirs^^^pische. 
Seibat das filtpi-n apniische Alphabrt sr!ieint dem messapischen ähnlich; C findet 
sich auf den Münzen von Ruvo , R auf Münzen von Arpi und Salapia . und auf 
einer InschriH von Canosa. Freilich können dies nur Reminiscenzen sein , denn 
das eigentlich messapische Alphabet ohne vijm n. s. w. findet sich auf keiner . 
apulischen Inschrift und auch im Nichigcbrauch des Aspirationsxeichens folgen 
die Apuler der gemeinen griechischen Sitte. 



An der südöstlichen Küste Italiens , von den Abhängen des Garganus süd- 
wärts und den Abhängen des snmnilischen und lucanischen Hügellandes Östlich 
wohnten in dem langen scbmalcn wasserarmen Kiislenslrich die Japyger, ein vor- 
griechischer den Kretern und Makedonern gleichartiger Stamm, den unsre ältesten 
Berichte um 400 d. St. uns noch im barbarischen Zustand darstellen, bis die 
nördlichen Stämme, die Daunier in und um Arpi, die Pödiculer in und um Uubi 
allmählig sich liellenisirlen. Sptircn griechischer Kultur erscheinen schon im 
Anfang des fünfleu Jahrhunderts : die Pödiculer verbinden sich mit Tareul und 
schlagen Silbcnnünzcn mit griechischer Autschrift, wohl gleichzeitig Ihun dasselbe 
die Daunier. Die S|;ldle heginnen dort sich zu hellenisiren , sie fordern von den 
hcllenlMlicn Str^mmsairrn ihren Theil und Diomedos wird für sie was Aeneas für 
Rom war In dt 1 '/( iL des hannibalischen Kiieges kann niau diese Landschaften 
als griechische ansehen, obgleich nach Ausweis der Miinzen dieser Epoche neben 
der griechischen Sprache sich lange noch Reste des einheimischen Dialekts be- 
haupteten und, während die Vorderseile der Münzen rein griechische Aufschrill 
trug, die Uück>oiii die cpicliorischen Namen der Magistrate bald in griechischen, 
bald in epiclioriscli( ii Formen zeigte. Im sechsten und seihst im siebenten Jahr- 
hunderl der Stadt wurde die Verfertigung griechischer Vasen iuApulien in grossem 
Umfange bclriebeu, hk das römische Bürgerrecht, das sie in der Milte des sie- 
benten Jahrhunderls erlangten, und Roms Einfluss überhaupt dem Gracismus 
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hier ein Fiide inaohleii und ihn nur noch in dem gracisireodeo Latein der Apuler 
ersilu inen liessen. Die Messapier dageg^en verharrten in ihrem wenig beachlotfn 
Winkel mil AuäDaboie weniger Slüdtc , wie Hudiü, die Vaterstadt des gehoj em n 
GriLclicn Enniiis, noch ungefähr in dem Zustand, bei den Sitirn und der Sprache 
ihrer Vorfaliren nii J lirssen in zahlreichen Grabschriiten Do« uinrufc ihres ein- 
heimischen Diaiekb zurück. Auch sie wuieu ein vorgriechisches, zum Hellenismus 
bestimmtes Volk; eigenlhümliche Verhüllnissc aber bewirkten, dass sie in ihrem 
Entwicklungsgange gebenuiil länger vielleicht als sömmtlicbe ihnen stammver- 
wandte Vülker Burharen blieben und aus der vorliciienisciien Epoche umnittelbar 
in die römisclie übergingen. Das gerade giebt den messapischen Inschriflcu ihren 
Werth und liire Bedeutung, dass wir hier jene vorhellenische Epoche, die uns 
überall sonst in unbestimmte Sagen verschwindet, gleichsam mit Uäutlen greil'eu 
und einen solchen vorhellenischen SidUiin in diesen Iiiscliriflcn noch heute spre- 
chen hören. Selbst nicht verstanden sind uns diese Reslc schälzbar; sollte man 
sie dereinst eiiiigermassen verstehen lernen , so werden wir damit der Lösung 
eines der peinlichsten geschichtlichen Bäthscl, des Verhältnisses der Griechen zu 
den vorhellenischen Stämmen, einen Schritt näher getreten sein. 

Vielleicht wird aber dies Resultat noch eine höhere Bedeutung für die ita- 
lische Geschichte erlangen. Die Japyger sind für uns wenigstens Aboriginer, da 
TOD thnr Einwanderung in Italien die wirkliche Geschichte nicht die geringste 
Kunde bewahrt hat. DmaddiMaei aber aind sie aa der Lamiaeite überall von den 
aamnitiachen SlammeD , deren Einwanderung aus Nordltalien Tollkommen hiato- 
riach ist und mit denen aie harte Kämpfe führten , ab um 433 d. St. die Rdner 
sneist in ApuUen erachienen. Damals wehrten nar die Samniter in Teanum und 
Lttceria sich hartnackig; die Apuler, namentlich dieArpaner an der aamnitiachen 
Grenie nahmen Partei fär Rom *Samnitium magis ioiurüa et odio quam beneficto 
uUo popuU Romani* (Lir. IX» 13). Ea ist schon danach wahracheinliob, dass die 
Japyger aelbst nur der Ueberrest eines Tiel ausgedehnteren Stammea aind, deaaen 
Gebiet durch die Samniter und Lucaner beschrftnkt ward, and wir werden geneigt 
sein , auf die Autorität des Kumanera Ephoras hin , der Kroton eine japygische 
Stadt nennt (Strab. VI, 1, 12), und auf das Zengniss, weksbea in dem Namen 
der 7tmvymv «wfoi TQih bei Kroton (Strab. VI, 1, 11.) enthalten ist, die Japyger 
weit in Ostltcher Richtung in das Land hinein ausxudehnen; sollte nicht auch 
Metabus, Hetapont stamm?erwandt sein mitMessapus? Wenn die alten Annalisten 
den Oenotrus und Peuketius in Brüdern und zu Söhnen des arkadischen Pelasgua 
machen, so heisst das eben, dass ihnen die Bewohner der FlehlenwSlder am 
adriatischen Heer und des Vl^einlandes am ionischen gleichartig und beide als 
Hellenobarbaren erschienen. Und wenn Stephanus von Byzanz in einer freilich 
Terwirrten Stelle sagt : Bgirroe noXa Tv^^w» ano BqitrQv tov *H(fa»kiov^ 
MC» Bmkf^ta^ rffi Bal^wt — so ist, wenn diese Stelle wirklich auf die Brollier 
geht, daran zu erinnern, dass die Brundiaier sich herleiteten Ton Brentus, dem 

13 
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Soll HC des Herkules, und d<Ai «emgi Migtmi toa Bnmdinoiii Ott Balesian 
e^iiäiirte. Die Sagen verbindeo also Japjger und Brettier. — (fun ist et beUoDt, 
dass die Brettier, ausser dem oskisclmi Elemeiit, das sie enlbielteB und von dem 
Uli ioi^'cnden Abscbnilt die Rede sein wird, auch balbe Criecben waren und von 
Haus aus sowohl osldadt als griecbiscb sprachen. Dieser ihr Hellenismus hommt 
gewiss nur zum hleinsten Theil auf Rechnung der griccbisehen Kolonien im Bmt- 
tierland ; die Hauptsache war, dass sie als ein heUenobarbariscbes, den Japygem 
gleichartiges Volk fibi^ nnd geneigt waren, sieb su bellenisiren; und das ist der 
Sinn der Sage , wonach die Bruttier heislammlen von den Sdaven der Lukaner, 
du helsst Ton den allen Italioten , die den osldscben Eroberern als Hirten und 
Handarbeiter dienten. Der Staat der Brettier war also weniger eine sammtiscbe 
Kolonie als eine Fortsetoung der alten in diesen Gegenden einbeimischen Yer* 
fassung der Oenotier und Italioten; und so erUSrt sich« woran Miebuhr 1> 
58=64 Anstoss nahm, dass xu Aristoteles Zeit (Polit. VU, 10) in der brultischen 
Halbinsel noch ein Theil der Institnlionen des Kdnigs Italus , namentlich die 
Syssitien nach Art der kretensischen forlbestanden. — Danach dörfen wir anch 
die Bmltier den Japygem gleichartig halten und annehmen, dass sie sich in ahn* 
lieber Weise , nur wie es scheint nnter dem Einfluss der griechischen Kotonien 
bedeutend rascher, hellenisirten. Ja wir dürfen Termuthen, dass vor der grossen 
sabellischen Wanderung, welche für Italien das ist, was die dorische Wsnderung 
für Griechenland, gans Italien von verwandten Hellenobarbaren bewohnt war. 



Digitized by Googl 



DIE Ol^lüSCUE 8PRACU£. 



13* 



Digitized by Google 



Dir nskiscben Wörter und Sätze sind zwisches Häkchen '* uingescblosspo ; nationale Schrift , 
bezeicboeo wir durch gewöhsllche, griechijclie darch grieehiMbe, lateioicche dnrch liegende Schrift} 
4U ImI SdkrifUtell«» crMtcneo «tUsohea WSrter ilaJ Jweli fetter« Ucfeeie Sebrill beseiehMl. ^ 
Die im Glossar mit * bezeichnete« eiad leteieiieht Lebeiwtiter. Alfhabetieeke AefSkroefe» elei aeeh 
ftlgeadein Alpbebct feioacbt: 

abgdevzbi uod Ikliuuprstu und ü f. 

V«B lateieltebtr Sebrifl trt « tMer k, » «eter •, o anter a, u eeler r o4«r ■ n eaehee. — 

A. bezeichnet den Cippaa Abellanas, AG» die Broozc von hgmue, B. die Tafet von Baetie» rtoiMke 
ZebUn die Ueieeree Ineckiiftee ; die emklMkea Zeblee kezeiekBe» ükeralL die Zeile. 
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Gebiet und Dauer der oskischen Sprache« 



Die Geschiciite Italiens geht nicht auf in der des römisclien Volkes. "Wo uns 
das Licht der Historie zu dämmern beginnt , linden wir die Ilalbinsel bewohnt 
von zahlreichen und mannigiaiüg entwickelten Zweigen eines Urvolkes , dem das 
Bewusstsein der Stamnicinheit, damals liuclistens im gemeinsamen Gegensalz zu 
Etruskern oder Griechen empfunden , erst Jahrhunderle später durch die römi- 
schen Waffen aufgezwungen ward. Je weiter wir zurückgehen , desto mehr löst 
sich vor unsern Augen die eine italische Nation in mehrere Stämme, jeder Stamm 
wieder in mehrere Zungen auf; ähnlicli wie ui licuischland die älteste Geschichte 
zahllose Völkerschaften aufzählt, die erst spät zu grösseren Stämmen sicii ver- 
einigen, bis aus deren Vereinigung endlicli *!ie dcuUche .Nalion erwächst. Von 
allen italischen Stämmen haben aber mir i^wei ui historischer Zeit um das Prin- 
cipal in Italien gerungen ; wülueuJ die Rümcr Mittelitalien eroberten, unterwarfen 
die Samniter sich die südlichen Provinzen und als um den Besitz Campaniens 
die beiden erobernden Stämme handgemein wurden , wusste man es auf beiden 
Seiten, dwBS man um den Besitz der ganzen Halbinsel stritt. Die Samniter unter- 
lagen den Römern , wie in Deutschland die Sachsen den Franken ; der Sieg des 
Birten TolkM war beieidinet durch die Vernichtung der feindlichen Natioa mit 
ihrer Gesohichto und , sagen wir et gleich» mit ihnr Utentw. Wo die lieber^ 
fiefaroog fiut null ist , erhilt das mcniimeDtale Gebiet dar Forscfanng eine om so 
grossere Bedeotung; haben die Sieger auch keinen Stein auf dem andern, so 
haben sie uoa doch die Sterne gelassen , und es werden uns diese doch einiger* 
nassen die dürftige Ueberliefemng erganien. Schrift und Sprache sind ein Thei 
der Geschichte des Volkes ; von diesem historischen Standpunkt smd die folgen- 
dsnüntersnchungen sunachst ausgegangen. Zunächst beschäftigt uns noch weder 
der Inhalt der Denkmäler noch der Bau der Sprache; wir stellen einfach die 
Ueberreite der nationalen Sprache und Schrift nach den Fundorten zusammen, 
um danach das Gebiet der oskischen Sprache mit empirischer Sicherheit tu he* 
grenien* Dann werden wir eme Untersuchung über die Dauer der oskischen 
Sprache in den einseinen ProTtnien anschliessen. 
I. Samnium. 

Eine sehr seltene aber imzwetfelbaft ächte Hönze aus dem Sodalkrieg ist' 
geschlagen von denSafinem» d. i. denSamnileni, wie sie sie selber sich nannten, 
und leigt oskische Sptuche und Schrift. — Dem Gebiet der Caracener gehOrsn 
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an die InscIirifL von Äufidena (Castel dt Sangro IV?) und die zahlreichen aus 
derCfgend vonüüvianum ?elus (Pieliabl>untlante), nämlich ausser der Bronze- 
lafel von Agoonc die Inschriften V. VI. MI, DenPenlrern gehören die likschrilTlea 
aus der Gegend von IJovianinn L iidccimanoruni fBujanoi VIII. IX. und aus 
Sä |) in um (Allilia bei Sepino) X. — Die Insciinll XI. isl aus einem nicht näher 
bekannten samnilischen Orle. — Alle diese Inschriften zeigen oskische Sprache 
und Schrift. Sladlmüiizen giebt es nicht aus Saniniuni , vcrmulhlich weil die 
Samnitcr in Döi rern wohnten (Mebuhr 1, 107i und die der griechischen nach- 
gebildete campanisclic Sladlverfassung nicht kaiuilcn. Ttlesia, wovon es vielleicht 
Münzen giclit, ist eben aus. dickem Grunde zu Campanien gezogen worden. — 
Dass die Samniter oskisch spruchen, sagt auch Liv. X, 20. 
II. Ilirpini. 

Inschrideu mit oi^kischer Sprache und Schrift besitzen wir ausMacchia 
am ehern Fortore XII. und aus der Gegend von Crotta minarda in der Nihe 
des alten Aeclanum XIII. — Volksmünzen der Hirpiner cxistiren nicht; dagegen 
haben wir Stadtmünzen too Akudunoia , vielleicht Aquilonia (Lacedogna) mit 
Inschrift in oskiscbcr Sprache und Schrift. Dass nur dieae eiaaige an der apu* 
lischen Grente belegene Stadl aioli anoi Hunien veranlasat aah, ist ohne Zweifel 
aus apulischem Einflnaa m erklären. — DieMöiueD von BaneTOit gebären natiir* 
lieh der rflmiaeben Golonie; dem allen Maluentom hat man die MfinMO mit der 
Aüfacbrift MALIER anllieikB woHen, deren Anfaehrift indeaa aicher nicht 
oakiach iat*). 

in. Apnli. 

Während in den Landachaften der Daunier und Pankelier die japygische 
Sprache gesprochen ward, ial ea nicht unwahracheinlich, daaa die Anwohner dea 
Gargantia» die nach Straho iäittg'jiiitovhu ngogayogevoiftai, nnd den Dauniam 



ij Die Aufschrifl ist noch nicht ganz sieber conslatirtj doch scheint MALIER, wie 
nameatlich *ooh der sctadne Stioh bei Leoomant «I de WHIe, ^lite de mootuneots ctomo- 
grapbiqiMs T. I. iDlrad. p. XLVIll hat, die itebtige iesarl; ebenso lae Avelliiio auf einem 

Exemplar, femer MALIE auf zwei Exemplaren der cardliscben Sammlung, auf denen der 
Besitzer M AHE inuiMALIEZ A i:v\n<vu. V-l!ingcn anc. preek coiiis p. 3 hatMAjlE^, 
consiJ. p. 25 i MH LIE ^fl odpr MHIIE g('-oI)on. — Der Typus — Frnuenkopf mit 
eineiQ Bande um das Ilaur und hinten herabhängendem iiaarbUschel) (Stier mit Mcnschenanllilz, 
darüber eine Larve oder BlaU oder dgl. — weist nach Campuden. — Frfift man unbefangen 
die AnfMiHft, «o Icaiui aie weder oskieeb «ein neeh grieehtech ; denn an ▼ereakfidiedie Sdirifl 
kann bei einer KuprermOnse nicht gedacbl werden. Der SehriA nach muss sie lateiniMh nin ; 
das f oder Z fmdct sich Uhnlich auf den Münzen von Cosa. Da nun eine campanische Münzo 
mit lateinischer V-ifsrhrifl nur in einer lateinischen Kolonif geschlagen sein kann, so führt dies 
allerdings auf IJoiiovciit, das seinen alten Namen ja nicht sofort nach der Üeduction der Kolonie 
gewechselt zu haben braucht. Die Form wird vollstilndig Mahcssa, fiui-otaau gelautet haben, 
wie Saeesa, Sinuessa: es sind dies feminine Bildungen neben nuseulinen und neulnlen wie 
77i>|o«(ff, Buxentum. 
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und Peukeliern entgegenstehen') und deren frühere Sprachverscliiodcnlicit von 
diesen er andeutet (Slrabo VI , 3, 11), Samnitcr waren und oskisch sprachen 
(vgl. Nicbuhr 1, 158 = 170). Darauf fülircn influcre Spuren: so die (ilcicli- 
namigkeil von Uria am (i.uiiamis mit einer oskisciien Stadl in Cjinipanifn iioi- 
lich auch mit einer ni^ ss;i|i[>i hen ; von Tennuni oder Tealc Apuliim s. d;is 
Glossar) mit dem marrutiui&clien Teale, dem shIk inischen Teamim ; von Äuscuium 
Apulum mit Asculum in Picenuiii. Auch Luceria Apula so heisst sie im Kalen- 
dariuoi Alhfanum Trufla ant. Allifanc p. 54), obwolil sunsl bezeichnet als alle 
Stadt der Daunier (Strabo VI, 3, 9. IMin. III, 16. 104) und in der Eudunrr den 
römischen Rhotacismus vcn atln ml , scheint oskisciien I i spi ungs, denn Lucius 
ist der oskische Name des Jupiter. Von Venusia ist es bekin nt. dass es bald zu 
Lucanien , bald zu Apulien gerechnet wird ; Silvium giebt Diodor XX , 80 den 
Samnitern, Siiabo VI, 3, 8 den Ponketicrn. Diese ..eii^enllichen Apuler", na- 
meiitiirli iiiich die Luccrincr, slelicn in den Kämpfen mit Uom stets auf Seite der 
Sammler, wahrend dm Arpaner und die Daunier überhaupt es mit den Römern 
hallen; Luceria's Fall ist das Werk der Arpauer Liv. IX, 2, oUn S.97). Noch 
in später Zeil stand i'eanum Apulum unter demRector vonSamnium, nicht unter 
dem Corrcctor von Apulien fOreUi 139). Mag der Name der Apuler selbst oskisch 
sein oder nicht (iNiebuitr 1, 73 = 82), das ist sehr wahrscheinlich, dass an der 
Nordostgrenze von Apulien die Saiuiiiter verschiedene Städte früh besetzten und 
dass diese Städte als oskischer Distrikt in Apulien gelten kumien , obwohl der- 
selbe keinen geschlossenen geographischen Zusammenhang in sich hat, sondern 
einen Grenzstreifen gegen Samnium bildet. — Daher kann es nicht befremden, 
wenn von dem apulischen Teanum Münzen vorkommen iheils mit der rein oski* 
sehen Aufschrift *tiiatium', theils mit der vielleicht oskischen , eher lateini» 
sehen TIATI. Von dem apuhschen Ausculum gieht es Münzen mit griechischer 
Schrift, von denen die Aufschrift der ftlleren 'avhvaidt' wahrscheinlich os- 
kisch, die der Jüngern AYCKA, AYCKAA, AYCKAi vermathlich grie- 
chisch ist. 

IV. Fröntani. 

WälHtnd nOrdlieh Tom Sangro bei der Päligncrsladt Ortona keipe oehlsche, 
sondern eigenthfimlicbe Teminthlich sabinische Inscfarifteo sich finden, sind süd- 
lich von demselben im eigentlichen Frentaoeriand nur oskische znm Vorschein 
gekommen I. IL III, alle aus der Gegend swischen Laneiano undVasto» mit oski« 
scher Sprache und Schrift. — Die Hunxen anlangend gehören die mit der Auf* 
Schrift 'frentrel* ihnen jedenfalls, sei es als Stadt», sei es als Volksmnnxen (s. 
das Glossar)'. Sie sind oskisch in Sprache nnd Schrift. 



i) Aehiilich PliiiiusIII, 16, 104 in einer cornipl<»n Slcüp, die in Vat. :iSG1. \\ni\. 334 
so lautet: Inde regio Frclana. IIa (sehr. Ileni) Apulorum venera Ina: Teani duce (duci V ind.) 
grais; Lncani snbacti a Chalcanle (caleanto Via d.), quae nunc k>ca teneni dEnatas. 
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V. Gampania. 

Während nördlich vomGangUaiio keine Spur dcsOskischea sich fiüdet, sind 
südlich davon oskische Münzen und Inschriften um so zahlreicher. Die oskische 
Sprache und Cultur bat sich hier am reichsten entwickelt und es lassen sich 
hesonders nach Anleitung der Münzen zwei Perioden unterscheiden : eine ältere, 
worin das Üski^che neben und geuiisclil mit dem Griechischen auiiriu, und eine 
jüngere , in der das Oskische vom Griechischen sich emancipirt hat und selbst- 
ständig erscheint. 

Die erste Periode beginnt mit dem Eiininni:! n der Sniiuiiter in Campanien, 
wo sie 331 Capua, 334 (326 nach Diodor) Kuiuae hos« L/,Ii ii und cndigL um die 
Zeit, wo die Römer iiire Ilerrschall aal Campanien crsticcktLii um 'il(> d. St. — 
In dieser Epoche kommt noch keine Kupfcrschcidcmünze vor und Lildcl Silber 
ausschliesslich dasCourant; ihr gehören an die Münzen derKampancr, Allifaner, 
Phisteliner undUriauer, welche sämmtlich kein Kupfer haben. Auch Nola, dessen 
Kupfer weit seltener ist als das Silber, wird kurz nach Einführung der Kupfer» 
Scheidemünze zu münzen aufgehört haben. Alle diese Serien haben das gemein, 
dass sie , obwohl entschieden in oskischen Stidten geschlagen , entweder rein- 
griechische Aufschrift oder genuichle griechiBcii - oskiiche zeigen und dass sie in 
Stil und Typen die grösste Aebnllobkeit mit den ku manischen und den älteren 
ncapolitanisdian baben , so dass sogar von Lenormaot et de Witte dlite etotno- 
graphique T. I introdaclioii p. Uli der weibltebe Kopf von einer jüngem kama- 
niscben^MuDse und der von einer campaniscben für Arbeilen desBelben Graveors 
eitiXrt werden — eine Uebertreibung, welcbe auf ibr riebtiges Haag zurfidi« 
geführt es bestitigl, dass die campanischen Münzen zunicbst den knmaniscben 
naebg^münst «erden sind. Geben irir die einzelnen MunuUtten darcb , so be* 
gegoet uns zuerst Capua selbst, dessen Münzen bald die rein griecbtscbe Auf* 
scbrift KAPP ANO^ , bald die oskisirende K AMP ANO oder H AMP ANO 
tragen*). Allerdings bat, naebdem schon Eckhel 1 , tOS diese Münzen nach 
Capua gewiesen, ArelUno opusc. Z, 27. 167 dagegen euigewandt, den die 



3) K AP P ANO:^ hal das scliorie Kxemplnr, das bei Lrnormant cl de Wille abge- 
bildet ist, vgl. daselbst p. XLiX. So muss auch die Aiifsclirin auf ilcn ganz älinlichcn Münzen 
gelautet baben, welche AvtUino opusc. 1 p. 151 lav. 4 f. I (cf. H p. 27) ^OMAI ^ A 
gelesen bat. MOmeQ ▼on ao attem Slil uod so arebaisdier Aafocbrift siebt es in Aputten nicU. 
DieM üoadnrjft ist sicfaer griechisch; aber «ich die gewölinliche Aafadirift K AMP ANO 
oder K A n P A N O, darunter M oder N (Eckhel I , < oh , auch auf einem von mir selbst 
goscliencn Fxrmplar der SnniiiiUini; S. Vngelo H AMP ANO, zeigt zwar im Slaiiim oskisdio 
Lautverscli Ii i 111112, aber es ist nicht ino.^ltch, die üiidiing uiil den oskischen Flexi onsjjcselzon iti 
Udiereinätiniatuiii^ zü bnn^tiii, da der uom. sing, das s nie abwirft, der gen. pl. in guter Zeit 
nie das m und uberdiess nicht o» sondeniii fordert. Da nun REClNOcmd M ESSANO. 
was sie sonst «idi seia mOgen« jedenislls griechische Formen sind, wird audi K AMP ANO 
ab grieehisdi anzosehen sein» 
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Münzen von C.ipua oskische Aulschrill trügen, und es sind seitdem mehrfache 
andre Allrtbulioiien vcrsudil worden. Allein der allerdings sehr scheinbare £in> 
wurf erledigt sich , wenn man die Zeiten richtig unterscheidet. Die oskischen 
Münzen von Capua traofi n rumische Unzenzeichen und gehören in die Epoche 
nach 4! 6, wo die Cainpaner das römische Bürgerrecht erhielten; dagegen ge- 
hören die an die älteren Münzen von Neapel «nd die kumanischen sich an- 
schliesseudeo kampanischen Münzen ottenhar in eine ältere Periode und zwar in 
die erste Zeil der Münzthätigkeit der in Campanien neu eingewanderten Sam- 
niter. Ungern aher wurde man unter den samnitischen Münzstätten, deren Thä- 
tigkeit um 334 h^anu, gerade die iiauplsladt Ca[>ua vermissen. Die oskisireuden 
griechischen Aufschriften passen gut für Münzen, welche die Samniter zuerst 
griechischen Vorbildern uachpragien. — Nahe verwandt den campanischen sind die 
Münzen der unbekannten Stadt l ria, welche zuweilen die ziemlich rem griechi- 
schen Aulschriften YPIANO^, YPIETEe YPf AAA^ (YP lAAA^?), 
zuweilen die oskisirenfleii AUIQ Y oder rein oskisch 'ürina und ähnliche tragen; 
ferner die von Sold mit der conslantc« griechischen Aufschrift NÄAAiO^ 
oder Nü A AlflN, wofür selten die wenn nicht oskische, jedenfalls ungriecbische 
Form NllAAlfilN steht (Mionnet I, 123 n. 239. Lenormant et de Witte 1. c. 
p. XLIX). Dagegen giebl es einige wenige nolanische und überhaupt campanische 
Vasen mit oskiscben Aufscbriltea XXXII. Nola war eine osldsche Stadt, wie der 
Name und die loscbriflen beweistti ; abw die philbeUeniscben (Dionys, exc. de 
kg. L XV, 5) Bewohner wollten für eine chalkidiiche Kolonie gehalten werden 
mi fertigten grieobisefae Vaeen und Mönioi. DieMfinsen des eanpiniiehen Um 
sind den nolmbdieo an Typen , Gewidit und Monogramnien so äbnlicb . den 
wenn die AufeebrÜl zerstört Ist, die beiden Sorten nicbt mebr aus einander zu 
kennen smd, und kommen auch gewöhnlich mit denselben zusammen Tor (Millin- 
gen consid. p. 138, bestätigt von Fiorelli) . So steber sie campsnisch sind, so 
unsicher ist die genauere Altribution ; am meisten fiir sich heben durfte Surren« 
tum 2^vQ£6v oder Svquiw Slrabo V, 4, 8 nach den Handschr. (Arellino opusc. 
Ul, p. 99 — 114). — Wibrend von Capua, Uria und Noia abgesehen von deii 
seltenen Kupferoholen letzterer Stadl nur Didrachmen eilstiren, herrseben in AI I i f ä 
und Pbi Stella die silbenen Oholen vor, obgleich von beiden auch Didrachmen 
sieb Gnden ; beide Münislfttten haben auch verwandte Typen und kommen hiufig 
susammen vor. Die wie es scheint filteren Didrachmen von Phistdia bähen die 
Aufschrift 'fistlus', die Obolen regelmfissig 'QsÜuts', beides in rein oskischer 
Schrift; suweilen ist auf diesen die grtecfaische Form ^tarAiu hinzugefügt. Die 
Mfinzen von Alfifi haben bald rein oskische Aufschrift *allifa', bald rein grie- 
chische AAAIBANIIN; sehr hiufig sind verwilderte und aus oskiscben und 
grieebisdien Buchstaben gemischte Aufschriften A A AlB A N fi N u. dg) . Auch 



4) Auch in Veoafro. Cofogno Teoafro p. 53. 

14 
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von diesen beiden Stadien \\\v(\ die Lage niclit überliefert; ducli isL es sehr walir- 
scheinlich, dass Phislelia der oskische Name von Dikaaichia oder l'uleuli ist, und 
dass Allifa auf dein Monte Ollibano bei Ruraä gelegen hat. Kumä selbst hat ktint; 
oskischen Münzt n oder Inschriften liinterlassen ; aber Vellejus Worte 1, 4: 
'Cumanos osca mulavit vicinia' werden durch die griechisch-oskiscben Münzen des 
benachbai ten Allifa sehr anschaulich commentirt. Die osca vicinia ist eben die 
Sludt Allifä auf dem Bei^ bei Kumä, die später wobi mit den Retten der griecbi> 
sehen Siadtgemeinde combinirt worden ist. — Somit finden wir in Gampanien 
im vierten Jahrhundert eine RaIIm tob Sttdten , welche die Samniter theils nen 
gründeten, wie veimalhliGli Nola (nüviü, Neuetadt], fJieils den camptmecfaen 
Griechen entriaeen , wie die Stadl ToUainoni , daa BaomHiaelie Capua ; daa aanip 
nitiache Üiia, vielleiGlit Sairent; Attifii der Samniter, daa Evmi der Griechen; 
PbialeGa der Sannller oder DikSarcbia der Griechen. Dieae aamniütcben Stidte 
haben gemdnit nach griechiacben Muatem und mit mehr oder minder gräciairen- 
den Anschriften; achon daa Mönxen aelbst iat eine Annahme griechiacher Sitte, 
nnd ea iat beraerkenawertb, daaa nur diejenigen aamnitiachen Städte, welche auf 
illere griechiache baairt waren, oder aolche, deren PhiSielleniamna aehon die 
Alten bemerken, Mönien und damit xugleich immer auch Vaaen anfieigen. Rein 
aamnitbche Stidte, wie Aheila, Heihulanam» Pompeji sind atete ohne Munien 
wie ohne Vaaen. — Seibat Neapel, daa noch zn Slnlio*a (6, 1, 2) nnd Yellejna 
(t, 4) Zeit, ja noch riel apiter eine griechiache Stadt war, iat von dem oafciaeben 
Einfluaa nicht nnberühK geblichen. Der Eatalog der neapolitanischen I>emarcben 
teigto tu Anfang nur griechiache, apitor gemiaohl griechiache und campaniache 
Namen (Strabo V, 4, 7) nnd auch die neapoUteniachen M ünien Terrathen öfters 
dnrcb verwilderte Aufachriften und oakiaehe Monibuchateben (Carellii deacr.Nea« 
polia n. 274. 275. cf. 231) den niehlgriecbiacben obwohl an Geechick keinem 
Griechen nachatehenden Kunatler. Eine aehr merkwürdige Spur dieaer Miacfaung 
aamnitiacher und griediiacher Elemente giebt eine Inschrift der campaniachen 
BeaalEung von lachia (a. su XXXIX), welche ?or 428 d. St. iaOen muaa, also in 
diese Periode gehört. Dieae hachrift iat iwar grwchiach, allein die campaniachen 
Namen nnd die Barbariamen dvd&tjnap für aV^rqoov, a^orrap fSor ä^^pm 
beweisen zur Genüge, daaa diea ein Griechisch war, wie es etwa der nolaniacfae 
und ailifauische Samniter reden mochte* Von oskischen Sleinschriflen , die nnt 
Sicherheit dieser Peri dp znzuachreaben wiren, weiss ich kein Beispiel ; wie denn 
iberfaaupt die Steinaobriften stets später anfangen als die Münzen. Nur die Grab« 
achrift von Surrentum XXXIII in oskischer Sprache mit griechischer Schrift 
und nach griechischer Sitte (denn eigentlich oakiaehe Grabachriften giebt ea nicht) 
dürfte in diese Zeit gehören. 

Um die Zeit, wo die Kupferachetdemünze in Gampanien üblich ward und 
die Römer in Gampanien eindrangen , im Anfang des 5. Jahrhunderls der Stadt, 
inderte sich wesentlich der Ghatakter der oskiacben Sprache. Der Gebrauch 
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eiaes niclil nationalen Alphabets bei der Schreibung des Oskischeu, der Ge* 
brauch der griedhiachen Spradbe aoalatt der einheimischen in oskiacben Städten, 

die hybriden griechisch -campanischen Aurschriflen hören auf; dagegen erschei- 
nen oskische Aufschriflen mit regulirtcm Alphabet, das die diflerenzirten Buch* 
Stäben I und ü conslant verwendet. In diese Periode gehören die sammtliebeo 
übrigen oskischeu Münzen und wohl sämmlliche oskische Sleinschriilen Campt* 
niens. Das sidicinische Teanum hat oskische Münzen in Silber und Kupfer; 
auch zwei oskische Inschriften haben sich nach Broccoü (Teano Sidicino anlico 
Nap. 1826 p. 267) dort gefunden, von denen ich indess an Ort und Stelle nichts 
habe in Erfahrung bringen können. — Corapuileria und wahrscheinlich auch 
Telesia haben Kupfcrmfinzen m'ii oski?rhcr Schrill. — Von Capua, Calalia 
und Aleila cxivfiKu oskische KupierJuiJUTcn , von Capua auch cini}j;c silberne, 
80 wie eiue hischhll XIV. — llercuiauum und Pompeji — beide den Namen 
nach zu schliessen S(ä<Uc samnitiscben Ursprungs — haben oskische InschriUcu 
geliefert, Ilerculanum nur eme XVHI, Pompeji in grosser Anzahl XIX — XXXI. — 
Gleichaiti'ri sind Nolu und .\bellH, deren Narii«'[] ( hentalU in der oäkischen 
Sprache ihre Erklärung linden ; sir Iii Irrten oskische Inschriflen Nola XV. XVI, 
Ahella XVII ausser dem beiden {gemeinschaftlichen (lippns Abellaniis. — iSuceria 
Alfuterna hat nskisclic Mnn/on in Silber und Kupier. Alle diese Münzen und 
Steinsehl itteu sind nicht nur iii u&kiächer Sprache , soudcrn auch iin nationalen 
Alphabet geschrieben. 

Neben den oskischcn Schriildenktnalern der zweiten Periode erscheinen 
gleichzeitig römische Schrill und Sprache in Camjtanien. Es bat dies zunächst 
in politischen Verhältnissen seinen Grund. Capua münzte in Folge der ihm 446 
ertheillen civitas sine suilragio sein Silber ge^M lialich mit der Aufschrid ROMA, 
während es gleichzeitig sein Kupfer gewoluilich mit oskischer Aufschrift schlug; 
als iatinisclic Kolonien münzten Cales seit 420, Suessa seil 441 mit lateinischer 
Aiifschrifl. Dass dies zunächst nur geschah, weil die lateinische Sprache in diesen 
Stadien die uHiciellc war, beweist am besten der griechische Name A AO^T 
auf Kupfermüuzcn von Suessa neben SVESANO ; doch ist es hegreiflich , dass 
die lateinische Sprache in Campanien immer mehr Buden gewann. So erklärt es 
sich, wenn im J. 574 Kumae um das Recht petilionirte, in den innem städtischen 
Angelegenheiten der lateinischen Sprache sich bedienen zu dürfen : Gumania eo 
aooo peteolibus pemiiBsuni . ut publice Latioe loquerentur ei praecooibua Laiine 
TOiideiiili MB esset (Lhr. 40, 42). Bei dlllnitlicbeo Aiielioiieii war ee alao damala 
schon in Campanien gcfalhen« sich der bteinischen Sprache sa bedienen ab der* 
jenigen, die Ton den Meisten verstanden ward. Hiemit hfingt es wohl insaninien, 
wenn die Temfnthlicb jüngste Klasse der csmpaniscbea Mjinxen, die mit dem 
Minervenkopf und dem Hahn, elwa um 550 geschlagen , nichl bloss in den lati- 
nischen SUdtett Cales und Suessa,. sondern auch in dem volskiaebett Aquinum, 
den sididnischen Teanum» dem oskischeu Gaialia, welche damals rermulblich 

14* 



Digitized by Google 



108 



nocl» füderirle Städte waren, die Aufschriften AQVINO TIANO CAIATINO zeigt, 
welche vermuthlicli nicht oskisch mit lateinischer Schrifl , sondern vollständig 
lateinisch ist wie GALENO und SVESANO. Nur die ähnlichen Münzen von Te- 
lesia bewahren noch die nationale Sprache , die in Samnium vermuthlich sich 
länger hielt. Oh man auch flUr Caiatia, Teanuui und Aquinum besondere Privi- 
legien nach Art des kuiuanischen annehmen muss , auf welche gestützt sie die 
lateinische Sprache zu ihrer ofllciellen machten , hlciliR dahingestellt. — Ein 
äliuliclies Eindniigen der lateinischen Spiache zeigt sich tiiigel'.ibr um dieselbe 
Zeit an der Oslküste , indem Larinum, das früher griechiche , Teate, das 
früher oskischc Aufschrift, gchaht , in der ersten Hälfte des 6. Jahrhunderts an- 
fingen die lateinischen Aufschriften LADINOM — LADINOD — LADLNEI und 
TIATl einzuführen — Aufschriften, welche indess in d für r, i für e auch den 
Einfluss des nationalen Dialekts verralhen. Man könnte sie sogar für oskische 
mit lateinischen Buchstaben geschriebene halten ; indeas spricht dagegen einmal, 
dass ausser der in Rom verfertigten Tafel von Banlia kein einziges Denkmal be- 
kannt ist, welchea oskische Sprache and laleioische Schrift leigte.; zweitens, 
dass die MhliTendong im Oskischen gewöhnlich ud, nicht od lautel und vd aneh 
stets auf der banlintschen Tafel dafür steht, wogegen ünLateiotschen die reguläre 
Endung od ist, wie s. B. Benventod. 

Von den ctruskischen Alphabeten und den in diesen Alphahelcn geschrie- 
benen Patereuinschriflen von Nola und S. Agata de* Goti wird im Anhang die 
Uede sein. 

VI. Lucani. 

Die Volksmünzen der Lucaner sind Iheils griechisch {uivmavav)» tbeils 
oskisch {Aovxavofi). Inschriften besitzen wir bis jetzt nur zwei sichere, eine 
ältere von Anxa XXXVI., mit griechischer Schrift, und eine neuere aus Banzi 
an der INordgreuze Lticnniens mit lateinischer. Oskische INamen sind nicht selten, 
namentlich auch auf Münzen von Laos (s. Vibius, Gomius, Stalius, Opsidius im 
Glossar). 

VII. Brettii. 

Bilingues Brnttates Ennius dixit, quod Bmtlii et Osce et Graece h>qni 
aolili suit. Pnul. p. 35 Moll. ; ähnlich Porphyr, ad Hör. Serm. 1, 10, 80: ideo 
ergo bruDius brychace bilingni (lies mit Müller Elr. 1» 24 Brollios Brutetes bilin« 
güea) dixerunL Die Volksmfinzen der Brulüer sind griechisch, ebenso die Stedl- 
munien mit Aosnahme der KupfennQnteD Ton Hippon mit der Anfscbrifl Fei, 
weldie wo nicht eine oskische Form des Namens der Stadt , doch jedenfalls eine 
gracisirte Form dieses oskischen Namens aufeeigen. Auch die Stadlnamen Ma- 
raertium und Consentia sind -oskischen Ursprungs, so wie die Namen der Brultier 
Vibius und Paculus. Bestimmtere Spuren nicht bloss von Namen oskischen Ur- 
sprung» , sondern der oskischen Sprache sind die Inschriften von Vibo XXXVll. 
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XXXVIII. Von oskischer Scbriit indess ist keine Spur; die Bnitlier aclirielieii 
aucb das Oekiache mit griecbiscben Bochstabeii. 
Vm. Mamertitti. 

Eine oakUche Inscbrift mit griechiscfaer Schrift XXXIX -so wie einielne 
Figtinen XL und aelbsl eine Münte mit oskischer eben&lls ipiechisch geschrie- 
bener Aufschrift, endlich mehrere Namen sind Zeuge der Besetiung dieser Sladt 
durch die Campaner. Die gewdhnlichen Miinaen sind griechisch. 

Ueherblicken wir diese Uebenichl aller bis jetzt zum Vorschein gekommenen 
Reste der oskischen Spraclic so ergeben sich daraus folgende Resultate. 

1 . Das Gebiet der oskischen Sprache umfasst die Samniter, Frcnlaner, die 
ndrdlichsten Apuler, die fiirpiner, Campaner, Lucaner, Brutüer und Mamertiner, 
d. h. lauter aamnitische Stimme, aber diese anch aimmtlleh. DieFrenlaner 
rechnet zu den'Samnitem Strabo, der sie V« 4, 2 als Skmufmp i&vos den 
Vestioeni, Marsero, Pälignern und Mamicinem entgegensetzt (vgl. Niebuhr I, 
S. 91 . A. 246.) ; die Hiipiner heissen ihm V, 4, 12 nmol Swwhw* Dass 
die Campaner und Lucanor aus samnitischen Schaaren, die Mamertiner aus cam* 
panischen her?orgcgangeu sind, ist bekannt; aber auch die Bruttier sind, ebenso 
wie die Mamertiner als Abkömmlinge derCiunpaner, als eine lucanische und daher 
ssmnitiscbe Kolonie zu betrachten, wie denn auch Strabo (VI, 1, 2, vgl. §. 6) die 
Samniter die Archegeten der Lucaner und Bruttier nennt* Von der Sprache der 
Torfaellenischen Autocblhonen Unteritaliens, welche dort vor den Griechen und 
den Samnitern sassen (S. 97), ist jede Spur Terioren, etwa mit Ausnahme einiger 
Namen und der Einwirkung derselben auf die Gricisirung des Landes. 

2. Da das bezeichnete Sprachgebiet genau mit dem Umfang der von den 
Sammlern besetzten Linder zusammenlSUt, so wörde die Sprache am richtig- 
sten die ssmnitische oder vielmehr die safiniscbe genannt. Den cpiclioriscben 
Namen kennen wir indess nicht ; es wSre mfigUch , dass es wenigstens anfangs 
gar keine generelle Bezeichnung gab , sondern ein jeder Stamm seinen Dialekt 
nach sich selber bezeichnete. Die Römer nennen die -Sprache die oskiscbe oder 
eigentlich die opskiscbe, die Griechen die opikische; vermuthlich beide nach den 
campanischenSaamitem, welche als Xhimol eine der fünf fXmmuu jfvo« ovo/mt« 
der Samniter bei Skyha bilden. Es war dies diejenige samniliscfae Völkerschaft, 
mit der sowohl die Hellenen als die Römer zuerst zusammenstiessen , und es ist 
sehr natürlich, dass sie mit dem Namen dieses einmal bekannten Dialekts auch 
die spiter ihnen bekannt werdenden ähnlichen oder gleichen Dialekte bezeich- 
neten. Ob der Name Opsci ursprünglich den campanischen Ausonem oder den 
campattischen Samnitern gehört — im enteran Falle wire er von der Landschaft 
auf die spätem Einwandrer übertragen — kann hier nicht untersucht werden ; 



ftj XXXV ii( weggeblieben, wwl die Attrifaolioii niclil ÜBstalehl. 
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doch ist bemerkenswertb, dass der Name sich aus «lem sammüsclieii Dialekt toU- 

küuimen erklärt. 

3. Ueber die Bciiilnung des Oskisclien mii dera Lateinischen, zunächst rail 
den latiniscben Kolonien besonders in Cani|iaiJieu ist oben S. 107 ^'psprochen. 
Wichtifjer ist für die ältere Zeil die Berührung mit dcui (jucLliiM ln ri. Idiicrhalb 
des bi'Zticijnelen saiiinitischen Sprachgebiets wird man für die Epüclie nach iOO 
d. St. zwei Hauptmassen zu unterscheiden haben, Ton denen die eine von grie- 
chischem EiiiHuss frei ist. die andre unter demselben steht. Zu dem ersten rein 
oskischen Distrikt ist zu recbneo das Gebiet der Samoiter , der Frentaner nebst 
Teanum Äpulum , der Hirpiner mit AiMsebhisa emiger Stidte an der apulischen 
Grenze, und der Campaner; dieser meist bimieBBiMlisdie INslrikt umschliesst 
nifgends grie<^i8cbe KokNiieo ond bedient sidi iimi AufteksbBen der Landes- 
tpnche atefs des eiolieiiBisGlieii m dea Umbrafn md SeUnem {iberiieferteB 
AIpbabeto. Die Namen der Minner und der Fkauen bestehen ans Tor- nnd Zn* 
namen , denen der Yomame des Vaters im Genitiv obne Beisab des bei den 
lUmem ublicben filios zugefügt wird; das Cognomen folgt aladann» wenn es 
niebt ganx feblt. So Magius loTieieitis Magii Pncalalus, L. Slabios Lucü AncHas, 
Sieniaa et Pacnvios Ninnii Celeres » Pacula Gfaivia (s. u.). — Zo dem tweitan 
geroisehlen grieebiscb • oekiacben Distrikt, in dem die Verbällnisse , wie aie vor 
400 in Gampanien bestanden, in grösserem Umfang und mit läogerei Daner sieb 
wiederbolen. gehöit das Gebiet der Lncaner nebst Ansenlnm Apulnm^fdas Gebiet 
der Bnittier nnd der Mamerliner; dieae Völker waren nach Ausweis der Münaen 
und der alten Beneble wesmdicb xwiesprachig. Die wenigen Eigennamen, die 
aus diesen Gegenden nns bekannt sind , sind alle einnamig (s. n. den Abscbnilt 
über die Nameo) und die sparsamen oskiscben Inaobriften und die noch sellneren 
oakiscben Hunzen aimmdieb mit griecbiscber Sebrift gesebrieben. Letaleres gilt 
auch ?on den Inscbräken der Mameitiner, welcbe indess rein oskiacbe Namen 
aufweisen. — Dass ausser dieser durcb den Einfloss des Griecbiscben bedingten 
Versebiedenbeit. wonach man in dem oakiscben Sprachgebiet em Gebiet oakiscfaer 
und eines griechischer Scbrilt nnlerscbeiden kann, noch andere dialektische Ver- 
acbiedenheilen vorbanden waren, Ist an aich sehr gtanblicb nnd wird durcb die S. 95 
erörterte Stelle dea Skylax bealitigt. Er unterscheidet dort fünf fX^vma ijros 
mdftatm der Samniter: ifie Lalemier (die Allatemer), die Opiker (wohl um Ca* 
pna), die Kramoner (etwa die Caracener), die Boreonliner (die n«nlaner) und die 
Peukelier (die Bewohner der Sabina!)^. Natürlich können wir von diesen Dia- 



6) Skyl-ix rügt nacb AufzShlnng dieser fünf Stäniuic hinzu: St/ixottf^ aio tov T^pp, >'xou 
ntluyov^ iii tQv .t4d^ia¥\ dieselben müsseo also in geographischer Orduuiig von Wehlen nach 
Oslea geoaDol aeio. Die Lateniier sind also wohl die Samniler an der Usle eine halbe Tage- 
raiae anllaog airischen Neapolia ndd Peatdonla fßsfin §-11}; in diaaar Gegeod liegt Nuceria 
Albtema« und nnan wird dao alalt ^far^MO* adinflien dnrlbiititfi^iipMMa soawl da die 
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kkteD , die ums Jahr 400 in Samoimn und CampftnieD nnterscliicden wurdeo, 
10 BD^ern Monumenten keine Spur mehr aufzeigen ; sehr wahrscheinlich waren 
iwei lahrlmoderte später diese Unterschiede selbst nicht mehr Torfaanden and 
aas denselben eine gemeinsame samnilisch - oskische Sprache entstanden. 

4. So wie von jedem samnilischen Slamm sich nachweisen lasst, das« er 
sich der oskischen Spmciie bediente, so ist auch umgekehrt saobzuweisen , dass 
jeiiseit der samnilischen (irenzcii sorort andre Dialekte begannen. Die Inscbriflen 
der Mamiciner und die geringer) Ileslc der Landessprache in der Sabina , welche 
dort selir früh i!er !a(oinischen gewiclicn ist und kaum noch in einigen Provin- 
zialismen und Eigcnlhümlichkeilen der Aussprache Spuren hinterlassen hat, sind 
in einem von der oski5;rhpn Sprache ahweichendcn Dialekt abgefasst , Ja es war 
selbst das sabinisdie Alphabet von dem oskischen wesentlich verschieden, wenn 
der Stein von Crecchio niclil liügt. — Wie jenseils des Sangro die sabinisclie, 
begann jenseil des GarigHano die volskische Sprache; ihre wesenlliche Vprschie- 
dcnbeit von der oskischen bezeugen die volskischcn Inscljriflen uiid der Vers des 
Komikers Titinius bei Feslus v. obscuni p. 189: 0"' Ohsce et Volsce fabulan« 
lur, nam Latine nesciunl. — In Apuli^-n und J;ip\Lri( u endlich herrschte die 
messapische Sprache ; nur Grenzstiulle wie Teunum Apuluui und AuscuUini Apu« 
lum waren samnilisch. Dass Ennius Kunde der oskischen Sprache niclil darauf 
bezogen werden darf, dass man \ii seiner messapischen Heimalh oskiscli sprach« 
geht aus dem S. 85 Bemerkten liervor. — Während also südlich vom Fortoro 
und östhch von der alten Via Appia messapisch , nOrdÜch vom Sangro sabinihch 
oder marsisch , nördlich vom Garigliano voiskisch gesprochen ward , füllte die 
sannilüitche Sprache neben den älteren griechischen Ansiedlungen , den jüngmi 
hiteinischcn Feslungen den weiten Raum der übrigen Provinzen Unleritaliens aus 
und hat sich sogar nach Sicilien verbreitet. 

Da die Schrift der Samnilcr aus der elruskischen durch Vermittlung der 
nmbrischcu derivirt ist, so muss der Ursprung ihres Alpliubels \n sehr ferne Zeiten 
fallen ; vermuthlich j&l ilir Alphabel so alt wie das Volk selbst und gleich bei der 
Einvvaudrung vom Norden her mitgebracht. Den frilhen Gebrauch der Schrill für 
priesterilche Zwecke beweist die Erzählung bei Livius X, 38: im J. d. St. 460 
bringen die Samniler ein Opfer nach Anweisung eines allen leinenen Buches", 
wie es die Vorfaliren vor dem Sturm auf Gapua gebracht halten. Es werden das 
LilaDcien Qiidlüliial?orsebriften gewesen sein nach Art der iguvinischen Tafeln. — 
Uns» deakmäler sind nun allerdings weil jünger; uns erscheint das osUsche 



NnoariMr aach sonst meiir als Volk auftreten denn als Stadt DicOpiker sind im campanischon 
Binn^^nlnntlt» anzu^^^t^on. Die A7)«nöwj würden in das eigenflirlie Samnium faller», uod der 
Naine m.ig mit dein ii r C.iracencr (bei Aufidcna) und den <j(i>i A'^a^aci in Samnium Zonar.. II 
p. 49 Wolf.) zusamuicnhaiigen. In den Boreontineni hat Cluvcr richtig die Frcntaiier erkannt; 
die Pauketler siiid mir die Sabfner {s. *aalln1m* im QbMsar). 
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Alphabet zuerst kurz iiacli dem Eiiilrilt der Samnilcr in Campanieu. Dem vierlrn 
Jahrhunderl d, St. geliGren die Münzen von üria , Allifa, Pliistelia . aussonlcui 
vielleicht einige Yascninschriflcu und die Grabschrifl von Sorrcnl; das (Jskix lic 
ci M heinl hier gemischt mit d( in (iriechischen , neben griechischer Srhritl und 
griechischen Gebräuchen. DieDidrachmeu von L'ria Pliistelia Allila sind wohl etwas 
älter als dii lllMilen von Phislelia und Allifa; die Aufschrift der DiJrachmen von 
Phistcliu 'listlus scheint der derOholen gegenüber eine allere üezeichnungsarl zu 
sein. Dem Stil nach setzt Millingen cuu^id. p.20O jeneöidrachmen um350d. St., 
was mit nittnen Annahmen zusammentrilTl. — Im fünften Jahrhundert d. St. sind 
die Silbermünzen von Teannm und Nuceria geschlagen , welche augenscheinlich 
denen von Cales (420 — 485) und Sucssa (441 — 485) gleichartig und gleich- 
zeitig sind; die wenigen sehr leichten capuuui^chen Silher;niiii7uii sind wohl kurz 
vor 485 entstanden, mit welchem Jahre alles Silhermilnzen in Italien ausser in 
Rom aulhörte. Daneben geht die Kupferscheidemünze her, welche in Capua, 
Atella, Calatia. da sie römische Unzenzeichen trägt, nach 416 dalirl, wo diese 
SladLe die römische Civität erhielten. Diese Kupfermünze endigt indess nicht mit 
485 , sondern bleibt jetzt ohne dazu gehöriges Silber aliein bestehen ; die Masse 
der Kupfermünzen, namentlich solcher Münzstätten , die kein Silber aulzaweisen 
haben . gehört in die erste Hälfte des McbsteD Jahrhunderts. So haben Capua, 
Atella, Calatia xtt monseD aufgehört im 1. 543, wo die Gemeinwesen dieser Slidte 
aufgelöst worden. So fallen die Münzen der Lukaner wobl naeh 48$, da sie kein 
Silber anfweisen , aber vor 553 , da sie den biutttsehen Kupfennooien offenbar * 
gleichartig und gleichzeitig sind, diese aber in Folge des hanntbaliscben Krieges anf- 
hdren. Die Mönien der Frenlaner sobeinen denen Ton Aesemia gleichzeiCig, die nach 
491 geschlagen sind. DieMOncen vonVibo mit Ts« sind geschlagen ror derCrfin> 
dnng Ton Valentia 561 . Die jüngsten Mflniea scheinen die raitPallaskopf ondHahn, 
die schon ausser Telesia Isleinische Aufschrift erhallen haben« selbst in ehemals 
oskischenllönxsliUen ; ferner die von Larinnm und Teale, deren Anfschiiften aber 
auch schon wie ihre Werthteichen römisch sind. Sie sind ans dem Sexta olar- und 
UncialAiss, wovon jener um 513, dieser 537 in Rom eingeführt ward. Seit 500 
scheinen alle Mflnxsllilen , die noch fortarbeitelen . ihre Kunsen mit rtSmischen 
Werihseicben, namentlich auch mit dem Zeichen des Semis • versehen su haben; 
da es derartige Mönsen unter den oskiscben nicht giebt» wird man annehmen dürfen» 
dass sämmtliche oskischePrägslitten um diese Zeil tu arbeiten aufborten und dass 
SU der Zeit, wo Paestum und Brundisiuro ihre, lahlreichen Semisse im Semuncial* 
fuss schlugen, Teanum, Nuceria, die Frenlaner, Larinum u. s. f. ihre Nunz- 
tbftligkeit schon eingestellt hatten. <-> Die Inschriften sind im Allgometnen jünger 
als die Münzen. Die illesten mdgen die bruttiscben und locanischen mit grie- 
chischer Schrift sein. Die von Anza durfte nach ihrer schdnen tiefen Schrift 
dem fünften Jahrhundert der Stadt gehören; didmafflertinische ist wohl um 500 
d. St. entstanden und auch die oskisohen von Vibo werden in die Epoche nach 
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der samnilisclien Occnpaiion der Stadt (398 u. c, Diodor. XVI, 15) und vor der 
Gründung von Valenlia (u. c. 561) failon. Unter denen niil oskisclier Schrift 
zeichnen I. VIII. X. XIV. sich paläof^raphisch ans durch eine ältere luterpuncUoo, 
null III nicht cinfnr])*^, «londern doppelte Punkte die Wörter trennen; man wird 
sie mit Grund lür alter Ii illen kdiiruu als die niei.^lcn ührigen Inschrillen, zumal 
da XIV, die den Meddix von Capna erwähnt , jedenfalls vor 5'i.'l gesetzt werden 
muss. Doöh muss die Inschrift VIII aus andeni Gründen in späte Zeil verlegt 
werden , und mag sich daher in bamnium diese alte Interpunctionsweise über- 
iiaupt langer gehalten haben ; auch I. X sind samnitisch oder frentanisch. Auch 
das ist hemerkenswerth, dass VÜI. XIV (vgl, XI. XIII. XXXIll: die dißercnzirlen 
Vokale i und ü nicht kennen, welche auf den Münzen der ältesten Periode und 
den Vaseninschriften i'XXXII) ebenfalls entweder ganz fehlen (so constant 'lisUuiS*, 
obwohl diese Endung später stets «Vis geschrieben wird) oder doch iu sehr schwan- 
kendem und regellosem Gehrauch erscheinen wie ü auf den Münzen von Uria. 
xMan wird hicbei erinnert an das Fehlen von und (o auf den älteren griechischen 
Steinschriften; doch kann freilidi aueh der ZuftU und die Nachlässigkeit der 
Kopisten hier gewallet halwa. Der Gippue von Abella kann niebl älter aeia alt 
der hadnibafiBolM Krieg, da die Verfassung von Noia, die er voraiiaeelxt, eni im 
J. 538 von Rom aus bealhnrnt ward ; da indess auf ihm manche filtere Sprach- 
formen sich finden , dürfte es gerathen sein , denselben noch ins sechste Jahr- 
hundert d. St. zu selten. Die grosse Hasse der übrigen Denkmäler, namentlich 
wobl Bämrallicbü pompejanische Inschriften gehdren unsweifelbaft der ersten 
Hälfte des siebenten Jahrhunderte an. Die Inschrift VIII reiräth römischen Ein- 
lluss in dem Worte 'niumeriis* und dürfte in die Zeit kurs Yor dem Sodalkrieg 
gehOnn. Von sicherer Zeitheetimmung sind die banlinische Tafel, swischen 625 
und 036 d. St. , welche lateinische Schrift und auch schon rieUaltige Spuren 
des Verfalls der Sprache aufweist, und die oskischen Münzen aus dem Social- 
krieg 664 — 666 d. St. Der significante Gebrauch der oskischen Sprache auf 
den Münzen der Italiker — ohne Zweifel ebenfalls hervorgerufen durch die na- 
tional • ftlderalistische Oppositicn der Ptorinzen gegen die Hauptetadt — Isi ein 
Beweis daftir, dass, wenn die Samniter gesiegt hätten, auch die oskische Sprache 
eine neue Bedeutung und Verbreitung gefunden haben würde. Der Sieg der 
fiAmer and die Erlheilung der Ci?ität an alle Italiker machte dem Gebrauch der 
oskischen SpracUe wenigstens in der olficiellen Sprache ein Ende, wie denn über- 
haupt das julische und das plautisch -papirische Gesetz eine durchgreifende Revo- 
lution aller itaUsohen Verbältnisse zur Folge halten. Durch sie wich das eüihei- 
mische Privalrocht dem römischen ins civile, wie wir z. B. aus Gell. IV, 4. vgl. 
Cic. pro lialb. 8, 2t. sehen, dass die Nichtigkeit der Brautschaftsverträge durch 
das julische Gesetz von selber auf die Latiner überging, die bis dahin durch dies 
speciell römische Prohibitivgeselz nicht gebunden gewesen waren. Durch sie 
traten an die Steile des einbeimischen Meddix, den aUe oskischen Inschriften 

15 



Digitized by Google 



114 



safieigen, die den fOniUchea Consobi nachgehildeten Dinimvini and Onalnontni, 
welche den lateimscben Iniehriftea eigenlhfimlich sind, so data oSbnbar der 
Wandel in der Hagpslratar mit der Aendening der Gescliiftaspraobe «naammn- 
hingt. Dorch sie traten die römischen Monate an di« Stelle der einheimischen; 
von den samnitischen kennen wir iior den Msesias, in der Sabina ettiB|irach 
der Floralis dem Jalius , wesshalh die sabinische Inscbriü vom J. d. St. 6fM 
Oiel). 24S3 neben a. d. III. Id. Qninct. das Datum trägt mense flusare = mense 
Florali. Barch sie traten an die Stelle der einheimischen Vornamen die rfimi« 
sehen ; d^in wie kein Baibar dnen römischen (Marini atti p. 442) , durfte auch 
kein Römer einen peregrinischen Vornamen liibren. Daher finden sich die aus- 
schliesslich oskischen Vornamen nur selten auf lateinischen Insdniflien, und zwir 
fast nur auf den iltesten und binfiger bei den VStera als bei den Söhnen, Ter* 
mnihlich also bst nur bei den Personen» die noch in die Zeit tot dem Sodalkrieg 
hineioreichen'). Sehr natöriicb ist es, dass man sich in den oskischen Distiiklen 
mit Vorliebe den Namen luwandte , die den Oskeni und Römern gemeinsun 
waren; daher die vielen Niimerii in Pompeji. — Demnuch kann es keinem Zwei- 
(c\ unterworfen sein , dass nach 666 in allen öffenüicben Inschriflen durch ganz 
Italien die römische Sprache regelmässig gebraucht ward^; wie sich denn auch 



7) Yigl. Vibiu£, Epidius, Ilerius, JUinius u. a. itn Giossar. — In einer noch nirgends 
gut pabUdrIen Inschrift aas Honte Caggiano in Lucanien ist die Auslassung des fiUus wobl aus 
oslischem Etnfliiss sa erldirMi: *L. Hanoeim Q. inedic. veiTOS feeil ^i&vh 9i Ifmx^tfrqe 
J^fu/i^ou TQaÜtanß etc. — Awsh der folgende Stammbamn des P. Ksquiot Sdivtf av» 
flistonium, eioes Froeonsuls aus Augustus Zeil, und seiner Gattin and sobrina Ffaivia (Unrat, 
418, I., hier nach Autopsie] muss in die Zeit vor dimi Socialkrieg hinenlMchea: 

Barfaus^Diratia fiarbus Dirutia 

I T 

Coosw^Didi« 8eapa1a^8iiuiia 

I I 

Scaeva^Flavia Consus^Sinnia 

1 I 
P. Paqttioa Scae w F lavia 

8) Wenn Strabo sagt Tt, 1 , 1; wni 9i niijv Tu^fo^ng 'Fnrlw »aJ NnmilHtg 

Xtqmmoiht »t^nvTovg löyfo , to f ühfi^'P^^mUmg' %ttt /«p ttvtot*Pt»fiaiot yfyovaowi 
so deutet er hier %volil auf mehr als bloss factiscbe Verhältnisse. Diese drei Stfidte scheinen 
bei der Aiin.ilnno des romischen Börgerrcchls nach dera Socialkrieg sich den Gebrauch ihrer 
eigeaen Sprache und ihres eigenen Rechts ausbedungen zu haben, denn noch bis in späte Zeit 
sind die Mbntlidien insehriflen von Neapel und Region griecbiscfa. Dass ancb die Bxemtiooen 
Tom Kri^sifienit «k foedere üMidaaerten, obgleich ein Csedus eigentlich nidil mdu- bestand, 
sieht man ans der lei ltdta mnoidp. 93. 103. — Was Tareot anbogt, so Ist nichi an die 
römische Kolonie zu denken , sondern an die davon versdiiedene griechische Stadt (PBn. 3, 
16, 99. Lorenz de civil, vet. Tnrr>ntjnoruni p. 45); dass ächte griccilische InschriftcO uns 
fehlen, ist auf Rechnung des frühen Verfalls von Tarent zu setzen. 
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durchaus kein Grund findet, ii^end eine derartige oskische Inschrift der Zeit nach 
666 zuzuweisen. Auch die verhältnissmassige Seltenheit der oskischenloschriflen 
verträgt sich hiemit sehr wohl ; sie sind in UnteritaUen , wo ausser in alllateini* 
sehe« Colonien wie Vcnusia, Luceria, liencvenl und in dem seil 543 an römische 
Pächter ausgethanen onmpanischcn Acker archaische (d. h. vorsulianische) römi- 
sche luschriden zu den ailergröwlea SelleuheiLen gehören, offenbar für diese 
der £rsatz. 

Allerdings ist davon, dass die oskischc Sprache seit GGG nicht mehr im 
ötlenllichen Leben gehrauclil ward , dus Verschwinden der Sprache selbst noch 
sehr verschieden ; dies indess ist kaum in In si iiiihk n , zumal da bei den Oskern 
wie überhaupt hei den Italikern mit Ausnaliuie der >k,s>,i[iier, Elnisker und Rnmer 
es nicht üblich war, die Graber der Vcrstorbeucu mit Insclinlten zu bezeichnen. 
iMclit seilen lindet mau iu Siimnium Grabsteine, se!l)sl von sj)älcrer Arbeit , die 
unbeschrieben sind; eine oskisrhe Grabschrifl existul nicht — denn XVII ist 
mehr als zweirelhafl — mit Ausnahme der surrentiner XXXlll, die ollenbar unter 
griechischem Einfluss entstanden ist, AVir sind daher, seitdem die üfienllichen 
Inschriften aufhören, aui cin äusserst diitfliges .M ih iiul beschränkt. Die Bronze 
von AgQüüc kann iu diese Zeit geboren , über aucli älter sein als der Sücialkrieg. 
Die römischeu Philologen haben sich noch [mit oskischen Urkunden beschäftigt, 
wie man besonders aus FesUis sieht. Es ist ungewiss , wem wir die trefflichen 
oskischen Glossen verdanken , die bei Festos erhalten sind ; doch möchte nach 
der Glosse daliviu wo. urtheüen an L. Adins Stilo aus Laonvium zu denken sein» 
der in der Hille des TU. lahrfaimderls bÜUiCe und Varro's Lehrer war. Dass 
spilere rOmiscbe Gelehrte sich mit der Sprache beschäftigt und sie Terslanden 
haben, ist nicht nachweislich. Yano, der so oft aabinbche Wörter anfährt, bringt 
nnr vier oskische bei: asla casnar mulla supparus, von denen ihm casnarz. ß. als 
AlellaaettfigurToi^gekommensein mussle und auch die fibrigen feicbt zuilltig ohne 
Kunde der Sprache ihm bekannt sein konnten. Oskisch verstend er wohl ebenso 
wenig wie etruskisch, er hatte sonst sicher mehr daraus angeführt. Dass die 
Sprache noch lu seiner Zeit bestend, sagt er hei Gelliue XI, 1 : 'vocabulum mul- 
tee non Latmum sed Sabinum esse idque ad suam memoriam mansisse ait in 
lingua Samniüom qui sunt a Sabinis orti.' Varro will die Ableitung tun dpti^nmp 
aus dem römischen multus abweisen, indem er das Wort für unrömisch und 
durch die Sabiner nach Rom gekommen erklart. Der Gebrauch des Wortes bei 
den Sabinefli, die damals Itogst römisch sprachen, konnte ihm natäilich den 
Beweb nicht lierem, dass dasselbe orapriinglich sahiniach sei ; wohl aber konnte 
er sich darauf berufen, dass das Wort in der oskiaohen Sprache noch vorkomme 
und daher aucli in der altsabinischen voi^ekommen sein müsse. Es ist daher 
klar, dass die lingua Samnitium hier nicht, wie lingua Sabina bei Späteren steht, 
von einem mit Idiotismen erfüllten Latein zu verstehen ist, sondern eine eigene von 

der lateinischen verschiedene Sprache bezeichnet. Zu Varro s Zeit also lebte die 

15* 
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Sprache der Samoiter ooch. — Dagegen Icm n wir bei Strabo \i, 1 . 2. der unter 
August schrieb , da«s die nalionaleo EiffentlnHiilichkeilen der Samiulf r, Ijiraner 
und Üretlier in Dialekt , BewalTnung und kieidung zu -^finer Zeit vtr-i iisMindi ii 
seien, uud dass auch die Canip^tner damals nicht mebr oskif>ch sprai lien , iässt 
sich aus V, 3, 6 scIiHessen ; was auch im Allgemeinen gewiss richtig ist. obgleich 
noch in manchem B»'nrdorfe lange Zeil nachher oskisch gesprocheü s< in mag. 
Von den Sprachverlialtuisseii lu Caaip nii» n sind wir durch die pompejanischen 
Pinsel - und iinffelinschriflen im Stande , uns ein lebbailcres Iiilil ihrer späteren 
Be^cbalTenheit zn machen. Die meisten uskiichenWandinschrifiea Ünden sich mit 
rother Farbe nichl auf tlrn Stuck, sondern auf die soliden TuffpiJaster ge- 
schrieben, welche oiiiic Zweifel mancbeu Erdstoss überdauert haben und ge- 
wiss laUg^e vor der Vcrschüllung errichtet waren. Gemischt miL ümcn. liiidcn 
Sil lilaleiuische Inschriften, aber nicht jene lan^zogenen schmalen und feinen 
iiuchslaben der gewöhnlidMfi Wahlempfeblungen , sondern breite und starke 
Züge Ton offenlMr sehr fiel älterem Charakter; auch die Namen der in diesen 
empfohleDeo CandkiBteii — Acalini Aitorim Cnpnaiiia üaeriiia Mariiu Saleana 
ToUiot — tmi die SigleD find pm aadre ab die der gewdfaidieim £ai|Mhtt* 
gen. Man wird soweU dieae hfeiiiiaellea ab die ealdaGiMii InaciiiäteB aaf dem 
Tuff mit WahraMnlieUnil vm die Zcü dea Socialkriegea aetaen kOMaen. wo ein 
aekshea Gemiach nicht befrendet und wo ea noch nicht Gebnneh ywea an tn 
aein acheint. die Aoaaenaeile der Hiuaer mit Sloek in beUeiden. Dagegen iat 
nnler den jüngeren WandioBcliiiften nntor hnndertm nidit eine oakiacho Inadirift 
IQ finden; im Ganien kennen wir drei auf Sttick and dieae inm Theil anf illete 
apHer wieder beworfen« Lagen gemalte, und einige Griflclinachriflen aof der 
Anaaenaeite der eaaa de! Fiiono und der eaaa del poela Iragico, die allerdinga, 
namentlich die letzterm, nicht gar jange Tor der Verachöttung der Sladt entatan- 
dea zu aeio acheinen und daher auch mit Iremdartigen Buebafahen, s. B. dem o 
in IXXIa gemiacht aind. Auch die loachrift der Flora XIX nuig in dieae Zeit 
gehfireo. Offenbar war Pompqi zur Zeit aeinea Untergänge eine rOmiache Stadt, 
doch gab ea noch immer hie und da Einen, welcher der alten nationalen S^che 
und Schfäl nicht ganz unkundig war ; und wenn man bedenkt, wie vid ftuher 
überall die Vblkaaiinehe ana dem achriftliehen Verkehr achwindet ala aua dem 
lebendigmi Mmde, so wird man geneigt aein, den ^uislichai Untergang der oaki« 
achen Sprache nicht allzu früh anzusetzen. 

Welchen Grad der Entwicklung die oskiache Sprache erreicht hat, iat natfir- 
lich nur in sehr allgemeiner Weise zu heatimmen. Merkwürdig aber ist es , 
um 400 d. St. die Sprache sich zusammennimmt , ihr Alphabet regulirt und von 
nun an nicht mehr in Comipttffli des Griechischen, sondern sdbstständig neben 
dem Griechischen auftritt. 0ie Sprache selbst hat seitdem nicht den Anaohein 
eines ungebildeten Jai^ons , der nur des nothdürfligen Verständnisses wegen auf- 
gezeichnet ward ; aonel wir sehen , iat die Formenlehre reiner entwickelt ala die 
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rOmischc, die Orthographie viel consequenter als die der gleichzeiligen römisclien 
Urkundeo. Eine Sprache, die das Bedürfniss fühlt, wie die römischen und grie* 
duschen Nachharen u und o zu unterscheiden , welche die Difierenzirung des 
gewöbalichen I Ton dem I pin^^nn desLucilius, die dieser umsonst verlangte, con> 
lequent durchgesetzt hat , ist mehr als ein barbarischer Dialekt. Wenn Avir von 
den Griechen nichts wüssten , als dass sie ihr unvollkommenes Alphabet fliirch 
DiffercDzirung von f »?, oa erweitert haben, so wükK n wir sie schon darum den 
Kulturvölkern zurechnen müssen. Den oskischen Völkern eine Kunst und Lite- 
ratur l)«Mzulegcn, welche der römischen , wie sie um die Mille des VII. Jahrhun- 
derls war, nicht nachstand, ist nichts im Wege; ja es ist einicuchlend, dass von 
Tarenl und Neapel aus griechische Sittf» mu\ griechische Bildung viel directer 
auf die Caropaner und Samnilci cuiwii kon uiusste, als es jomnls hei den Römern 
der Fall war. Wenn ('at<i Itti Cicero ttt! son. 12) von einem Dialog des Taren- 
liners iNearciius erzaiilt , in dem der atlienisi he Weise Piaton , der tarenluiische 
Archytas, der samnilische Pouliiis , tier Vater des Siegers hei Gaudium im J. 
d. St. 405 in Tarenl mit einander sich unterreden, so beweist das, wie die 
Hellenen von den Snniuilern dachten ; schwerlich hätten zu Cato's Zeit Gamillus 
oder Fahricius in griechischen Compositionen ligurirt. ISiebuiu s Idee , dass der 
Sieger bei Cauilium diirrli griechische Hülosophie zu solcher Milde Itewogcn wor- 
den, i&L wenigsd iis äi hr ansprechend. Auch verdient es Erwähnung, dass die 
Münzen von iMucenu dasselbe pythaguräische Symbol zeigen wie die von Velia 
und Massilia (Eckhel 1, 62). Von der Griechenfrcundschaft der Nolaner reden 
Dionys und Strabon , und die reichen Schätze eingeführter griechischer Geflsse, 
die Versuche in eigener VaaenfabricaKion , die schönen Münzen sind bieTon du 
dauerndes Denkmal geblieben. Jene Vase, welche mit der oskischen Ueberacbrift 
'••otia* den griechischen XanthJat vor einem Heraklesaltar danlelU, in einer 
affenbar ant einer KooMfdie enlaoninieneii Soene, konnte nnr da BeifaU finden, 
wo die griecbische KomiHüte durch Uebersetzungen nalionaliiirt war, wie im 
seebaten lahrfaundert in Rom. So mag hier eine nidil unbedentendo Literatiir, 
die vielleichl auf die calabrischen Dichter Ennius und Pacimus , auf den Cam« 
paner Lucilius nicht ohne EinfiusB geweaen iat, verschollen sein; wenn Ennius 
(315 — 585} neben der Kunde der rlHDischen und hellenischen sich auch seiner 
Kenntniss der oskischen Sprache riihmte, weiche nicht sein heimischer Dialekt 
war, so hat er gewiss auch die letxtere als eine Eultursprache au^efasst» die 
allein eine Seele des Menschen xu beissen verdient. Lucillas (606^651} 
brauchte, wenn der Glosse des Festus unter toBo xu trauen, oskische Wdrler mit 
oskiscbem Casus in lateinischen Versen, gerade wie er griechische einschaltete: 
Mm toUo «If^NmcK. Das konnte er nur, wenn seinem Publikum auch eine oskische 
Idleratnr bekannt war. — Direkte Kunde haben wir einxig von der PulcInellkomOdie, 
die noch beute in Gampanien einbeimiscb ist und die schon vor 450 d. St. so 
berühmt war, da88»man damals sie, zunächst von Atella, nach Rom verpflanxte— 
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freilich als lateinische Komödie, nicht als oskischc, wie SUabo V, 3, 0 sich ein- 
goredel li.it, befangen von der Idee, dass die üjskische Sprache iiichls sei als ein 
Dialekt di r lateinischen (VI, 1, 6.). Aber gewiss standen die römischen Atellanen 
weil zurück hinler den campanischen Possenspielcn, wo der einheimiscbc Dialekt 
mit seinen dumpfen und gemeinen Doppclconsooaoten und tiefen Vo€aIen dem 
breiten Munde des Possenreiwers entgcgeDkam und keine Gensur, nicht einmal 
die der Sitte, den freehen Will eindiniiiile. Bort enUlandeD die Fignren, die 
nachher in Rom die Wonne der ,,Kiofer tod Kichefferbeen und Nüssen" waren: 
^ P a p p u s oder Gasnar, der geprellte diensUnllige Alte ; B u e c o , der Pienot, 
dem vor lauter Gedankenlosigkeit der Mund nie stille stellt* und der nimmersatte 
Fressw M accus, der snr Freude des sympathetischen Pubticums damals wie 
heute seine Maccaroni verschlang. Diese ungeschriebenen regelmissig wohl im- 
proTisirlen Possenspiele mit festen Rollen und wechselnden Situationen sind eine 
den Gampanern eigenthnmiiche poetische Schöpfung, in der das nationale poe- 
tische Element der italischen Völker gluckltcb sich -olfenbaren konnte und aus der 
sich unter gunstigeren Verhaltnissen vielleicht eine italische ftomOdie entwickelt 
haben wörde*). 



9} Ucbcr die schon vor 450 ia Rom üblichen (Uunk p. ÜO) Atellanen vgl. besonders 
Monk de bbali» Atollaois Lipc. ISIS. Obwohl dieselbeo unsweifeniaft der eanpanischea 
L(d«!|ione nacbgebildel wnrdBO ttnd ihre atebendeo BoHeD deradbeii enHehnleii, so M doch 

eben so gewiss , dass dieselben in Eom dutclniw sur römischen Posse geworden waico und 
der Maciiis und Bucco nur insofern personae Oscae und Aleli.uü iiiessen, wie hcutziila{»e ihre 
Naohfolyer, dor Arlechino und Brifiliella, Derpamaskon ; derRuf des Volks: die Leiche des Tibe- 
rius müsse im Amphiüiealer von Atella verbraunt werden (SueL Tiber. 7B}, beweist, dass die 
Stadt im ribnfsdiai SprachgabRiiicfa das Scbiida voo Italien war, die Stadl der Narren und der 
Eiilenspicgel. Es isl daher nicht- nur SIrabo's Meinung über dia oddsche Spradie dieser ludi 
oeci sidier falsch (Münk p. 52 — 58) , sondern tticfit einmal die Namen der oscae personae 
Haccus (griecbiscli JIüxxo)], Bucco (von buccn = I'i uOoip , Pappus (~ jTTa.-rrro^'} — die viel- 
leicht alle Erfindungen von L Pnmponius sind — können als oskisch gellen, ja es scheint als 
habe in den wirklich oskischen l'o&sen der Pappus vielmehr Casnar geheisseu (s. d. im Glossar). 
Aus diesem Grande enthalte ich mich aUesBingehens anf die römischen sogenannten osldichen 
oder alellanisdien S|^e, die mit dar oskisehan Sprache ebenso wenig zu Ihnn babnii als 
unsere firanzMsdke TiagSdie mit der l^vmOsischen Spreche. 
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Der Boiriesverinig vw Noll und Abella. 

fTaf. Tl; die Vwianlen s. Taf. V.) 



ttiaüu!. Tesürikital. mai. atr* 
prupukid. avaimiMt kTal8t[u] 
fbI. «beUanüt» lolm. mauäp] 
iafkitiil« mai. pokaUttoI 
5medlkel. dekataaiul. nuvl« 
[duI. qnlni. U^tüta abellan[ul8] 
!otiD. Ilgatula. nüvlanüta 
püs. saoatepjs. tanginüd 
. aoTeta. p^ilür6spld. llgal[üs] 

lOfufima. ekaa. kumbeDedx 
aakaiaklüiD. henklels.p 
alaagid. püd. Ist. lolm. toarfäai] 
päd. üp. ebad. aakanklad[.Isl] 
pud. aoter. leramobs. e])[trad] 

15 Ut. pal. teramennra. iiitt[foIkad] 
taDginad. prüf tuaal. r[ahtiidr| 
amaud. puT. fdlk. 8akani[klÜDi] 
lolm. Idlk. terum. inatDl[küiD] 
müfntkef. terel. fusid. [avt] 

20el»efs. sakaraklefs. {[nim] 
terels. fruktaliur. fr[uk(a] 
[liüs.] mnlolkü. pü(uru[mpld] 
[fuajid. avt. nüvlana[ 
•«••]. hereklels. n[/// 

25««*.«] iUptd. nüvlaii[ / / / 

////ipV// 18,1/////// 

////////////////// 
////////////////// 
////////////////// 
////////////////// 
////////////////// 
////////////////// 



Magio Vettricieio Ma^fii fil. , . . 

Serronil^ quaesto- 

ri AbMuu», ei Magh 
/oMCMto Magii ßl. Puetklo 
imagklr^m dietario (aedtH^ Nakh 
no ei kgoHt Ab^knit 
ei kgaOe Nolamt 
qui fenaku iuuu 
^ ufrigue legi^ 

iO fuenmi, koe cmmü, 
SaeeUum HereuUs 
m a^ro ? quad eH ei terra 
quae apwi id taeeUtm ctl. 
guM itUer termnm exta' 

15 ml, jfiNw lermma^o eommum 
ümu recle obänsbU*) ex [mia] 
cmua aUqua, id sactMum 
aique ea terra {kaee) communis 
{iilud} in commmd terra erit» At 

20«tM eaeeiU ei 
terrae messione mes- 
sin communis utrorumgue 
erU, At Noianorum .... 
. . . HeraiUs famun . . . 

25. . . queNolan 

.... t6f ^ .*•••*. 



Digitized by Google 



\20 



ekkum///////////// 

Irlfbaraka / ///•/////// 

lilmitu . , icrm t t. / / / / / 
SOliercklcKs. t iisnu mefc / / / 

!st. ehtrad rclhüss. pu[sj 

hereklefs. ftlsnam. amfr 

et perl. vlam. püsstfst 

pal. fp. ist. püslin. slagtra 
S^senatels. wsnH». Ungi 

nüd. titbaFakaymn. II 

Ubid tDln. fök. tilba 

raUduf. pam. nÜTknua 

tilbaniInttaseC. tnlm 
40uIUiiif. Dürltnum. eifmi 

ekkum. sval. pld. abelhalis 

trfbinkattoBet. lak. tfl 

barakkior. Intra. nlttiiir. 

abeUanam. estad. avt 
45pti8l* felhüta. päs. fbnam. am 

fret. eiset, terel. oep. abel 

lanäs. nep. advlaiiüi. pidum 

tribankatr Uns. an. the 

aarroiD. pud. esel. terel. bl 
SOpan. palenslDB. müfailkad. Ca[n] 

^nud« patenslns. tnfm. pfd. e[Ml] 

thesavrel. pukkapid. efa[trad] 

[üjltttüm. alltnin. atitr[ 

jerrtos. ivt. ooter. slagpoi] 
55[a]bcllanani. fnfrn. nuvlanam 

[p]üllad. vlu. um VII. ist. tcdur 

[cjlsal. vlat. mefial. tereiiie[n] 

[dJiü. «tatet 



Item [.fi volenl atji um^ 
jmr l:\ri, ijui (i<J€r\ 
iuniialm \post\ ley/)i\iiw8g M6iJ 
Alleren lü fanum medium 
est-, extra postes qui 
Herctdis fanum amh» 
wni^)p ad viam usque potUut e»t, 
qui eitposUw, eum aynm 

mparün U" 

one ^MMi Nokmm [tmatus) 

par^ktt erii et 
40 WH NolaMnm etfo. 

Jim » qidd Abetkmm (imuUut) 

pariiku eril, ü (ager) 

pariUh»e $tmu 

AlM^hHonm eth, At 
45jioiie pasUi famm 

ambhuU, in ea Um neque 

AheUanm neque Ndanue qmd^pimn 

äitlnbmm vetmi*), Äta^ 

rarium» quod in ea terra eet, 
SOcMK oj^erimUt communi tua- 

9U eperiant» et qmdqmd {esi^ im eo 

aermrio. quandoquc extra 

uaum alterim utriuet 

hnbeanf), At inter agnm 
^Abelhnum et Nolamm 

quäcunque via ctirva est 

in ea via media termiua» 

tio ) stet. 



a) Aufrecht S. 92 liest 'prüftü sot' z= probata sit, gegen die wohl bo^ublfle Leiart und 
gegen <\'w. Analogie; es mösstc prüfatü hoissen, v^io 'KgatüTs' etc. 

]v FipTmllich ambil. Auch im Lateinisclicn verbindel man in der a!fcn Spraclie mit 
einem Substantiv im Plural einen Relativsatz im Singular, wenn dieser auf jedes einzelne der 
mehreren Subjekte ganz bezogen werden soll: Lex repet. v.H. Cviros quei vivat (wo KleDM» 
faledk ooiri^n vioan^ — 63. *onm nmtM quri non tkkrit. — ▼. 66. eit faeimto uH quod 
reeu /oeten» en« oofel (eo noch in der kx. Quinctia feegen das Ende: per euraUtm — uH 
quod rede fuduin esse volei^, — y. Ii. ea omnia quod factum non erit. — , ib. omnium rertan 
quod /acMm non erit. — Vgl. SC. de Bacob. v. 1 9. hommes phus V omoonei saera ne qttit- 
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rjttam fedse vekt. Danach konnte man auch im Oskisclien sapon : extra postes (/ui claudit statt 
qui claudunt. Dieselbe CoaslructioD fi. S5. ' egmazum pas-set' = rerum, cuius iL L guarwn 
altcuius Sit. 

c) Um die MÜgliciikcMt der Restitution zu veraiit>ct)auliclieu , erlaube ich mir sie liier 
TOnolegeo, wie sie ^oskisch gelautet toben kann: ekkam [mt hereos fllegtm] friib«nka[vum, 
ptlt dagts] Ißmllü [pusl t]erm[oTis, pol] hereUefs fltuiu mefßu] tat u. a. .w. Die Worte potl 
termmos ubi Hereuli$ fanum medium 9tt und «oefra postes qui Herculis fanum circumdant siiul 
Zwischenättze, die weillUufig den Gegensatz von dem ausdrücken, was Z. i i kurz heissl: inter 
terminos — extra. Ais Subjekt des Hauptsatzes ist stagis aiiziiiielinien, das nach Z. 85 feminin 
ist; es ist zu verbinden qui ayer Umituiui ad viam usque pontus est. Ueber die Kni$ia in 
' püsstist' = püsstii Ist und ' pdstin' = pustü In ist im Gloaaar gesiirochen. 

d) ' lük' ist voQ ' tribaraikkiuf ' zu trennen und jenes s= m auf ' slagfm' zo becielMii. 
'tribarakUuf wird, wie die varwandlen Wftriar anflitta ht. Uo alle, weibfidi aeio, so dasa 
'pam' sich auf dies Wort becielit Bs betsst i$ ager «s patttMon«, fua Notamu «er. 

e) 'tHbarakatluset* Z. 39. it ist zu verbinden wad in der Hut sind die Punkte sweifd- 
hafl; danach muss auch der Punkt vor 'iTns' irrig angenomaiea esin und tet SU lesen tilban- 
katttns. Dies hat Peter H. A. L. Z« 4 8 i2, 2, Sp. 66 richtig bemerkt. 

f) ' . errlns' ist nur gcrathen; auch die Beziehung von 'alttram' ist nicht klar. Ks scheint 
grammatisch rn 'üTltTum' zn gehören, das Femiainum sein wird, und extra alterum alterius usum 
gesagt zu sein für extra aUcrulrim u^uhi. 

g) Die Bedeutung von 'tedor' ist nocti niclit gefunden; s. das Glossar. 



Die den liuiidcsverlrapf von Nola und Abclla pnihaUeiide 5 F. 11^ Z. rhei- 
nisch hohe, t F. 11 Z. breite und HZ. dicke Stciiiplalle, aus dem harten Kalk- 
stein der abcUauiscIion Hügel , wurde — so wird bcricbtet — etwa nms Jabr 
1685 (Remundini diss. p. 23 not. 9.) von Avella vccchia (castel d'AvclIa nach 
ilriii heutigen Avella traasporlirl und dort als Tiifirschwelle verwandt, bis sechzig 
Jaiire später im J. 1745 der Gcnueser Glan Slcfano Hcmondini , damals Pro- 
fessor der Theologie am bischöflichen Seminar in iVola , zuHillig auf den Stein 
aulniorksarn wurde und sich bemühte , denselben filr das Museum zu erwerben, 
welches er eben im Auüragc des Bischofs Trojano Caracciolo dei Sole zu bilden 
beschätigt war. Nachdem der Priniiccriiis derCoUcgialkirche von Avella Francesco 
Borzella endlicli im Mai 1750 seine Einwilligung gegeben haUc, liess Uemondiiii 
den Stein ausgraben (wobei sich fand, dass er auch auf der Rückseite beschrieben 
war) und in das SeuHiiai Uansportircn , wo er seitdem die Zierde der nicht uube- 
träcbUichen Sammlung von Alleriliüniern geblieben ist. Auch als die Unwissen- 
heit spBterer Seminarvorsteher die unansehnlichen Stücke dieser Sammlung ver- 
sdileudeni und zersturen liess, entging er durch seine stallliche Grösse diesem 
Schicksale, wie denn auch die Bemühungen der neapolitanischen Regierung, den- 
selben für das Mnseo Borbonico zu gewinnen, bisher ohne Erfolg gewesen sind. 

Herausgegeben ward die Inscbriit, welche die Vorder - und Rückseite dieser 
Platte tragt, zuerst nach eina toa Remondini sofort nach Ausgrabung des Steins 
im l, 1750 an Gori ubersandten Abschrift von Giambattista Passcri in den 

16 
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mcmorie della sociilä Colombaria Fiorentinn vol. !I, Livonio 1752. p. 1 — 16, 
mil einem Commciitar, an dem wcnigslcns d'w Kürzo zu lohen isl. Da ein UDge- 
naiiiitcr Kritiker (in den memorio por scrvir alla storia Icüeraria. Vinpgia 1 1 Af::osfo 
l7r».*V so finlir.nieli gewesen war zu äussern, dass nach Passeri s Melhode 'Irlba- 
lakal aiicli reelit wolil Icr Lraccatus liedeuten kunnc, so rückte Passen hies-errcii 
in die pesaieser Bearbeitung des Journal de Trcvoux vom J. 1753 eine Erwie- 
derung ein, worii! er die kleineren oskisclien Inscliririen von Nola, die Rcmondini 
ihm niilllerweile nhersondi fi ilh , in Umschrill mittheilte — Besser als diese 
selir ungeniigcnde ol)W()lii von (ii Ii nil wiederholte Copic ist die zweite Ahschrid 
Hemondini's (in den Disserlazioiii dv\ T. D. (ii.instcfano Remondini I. sojtra una 
singolare iscr. ose». 2. soprn il celebre avvenimcnto di Cassandra in Troja rap- 
presentalo in im' antico vaso elriiseo. Genova 1760. fol. pp. 80 , welche auf 
sorgfältiger und wiederholter Pniiimg des Originals bcrubt und in der Tbrjf für 
jene Zeit nicht libel ist; so z. H. isl es benierkenswerth , dass Uenion<!iiii hchon 
auf die Interpiinclion und die diakritischen Zeichen des 1 und V aufmerksam gc- 
wonlen war p. 25 n. i9). Znjifleich sind Tasseri's Aufsatz und die darauf hezüg* 
liehen Sireitschriften wieder abgedruckt mit Anmerkungen liemondini's , mehr 
kritischen als exegetischen Inhalts. Nach diesen»» Stich ist der zweite von Passeri 
wiederholt in dem linguaeOscae specimen singulare quod superesl N'olae in iniiseo 
Seraiiiarii, wovon der Einzelahdruck (Rom. 1774?) mir nicht zntiesiclit gekommen 
ist, wobl aber derjenige in Passeri's piclnrae Etruscae T. III. Hora. 1775. fol. 
p. LIsq. — Später ist die Inschrift oft ganz oder ibeilweise von Lanzi, Grolefcnd, 
Guarini u. A. wiedcrboll; nach dem Stein berichtigt ^ausser in dem von Lepsins 
angeführten Giomale di Geronta Sebezio 183G no. XXII) zuerst von Lepsin s, 
der denselben im J. 1837 genau verglich und zuerst einen brauchbaren Text 
lieferte. Unter den späteren Bearbeitungen desselben ist besonders die TonPeler 
2u nennen (Hall. A. L. Z. 1842, Bd. 2. Sp.67rg.). LepsiosSUcb habe ich im J. 
1845 mit dc«n Original zusammengehalten und noch Einiges berichtigt. Die Tafeln V 
and VI geben diesen Text mil den vollständigen Yariaoten von Leptiiis ond ein- 
seinen der xweilen Abschrift Remoodini's; einen Stich, der ihnlicb den muster* 
halten mazochischen der tabnlae Heracleenses alte kleinen ZufSlligkeiten und den 
ganzen flachen , nachUlssigett und unn^lmassigen Gharakler der Sdirilt wieder« 
gäbe, wie er in Lepsios Tafel keineswegs hervortritt, könnte man nur mit dem 
Original beslindig vor Augen herstellen. Die Schrift unterscheidet sich wesentlich 
von der schSnen tief(Hi Schrift der meisten pompejanischen Steine; charakte- 
ristisch ist es s. B., dass in den Spsit, der Z. 16 anfiingt und der vorhanden 
gewesen sein muss, ehe die Inschrift in den Stein gehauen ward, die Buchstaben 
hineingebauen sind. 



10} Sie finden sicli aucl) in einem fliegenden Blatt: iscrizioni die slau nel Museo dol Vescovil 
Semliiario diN^, das mirzuGeslclilgdtoiiiiiientsI, welches ich abvrsu vergleichen vertitaiot habe. 
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Bis auf Lt^psius hielt man die Seile, welche jcUl die erslc isl. für die zweite 
und iHTi'^'ekL'lirl ; da aber auf der jolzigeii zweilen llicils das Knde deutlich zu 
criieiirieu ist, tlieib auf i\ic&cr von Z. 38 an und nanicntlicli in den acht letzten 
Zeilen die Ligaluren ebenso häufig sind als sie auf der andern Seite s})ai\saui vor» 
kommen , der Schreiber also hier mit dem Platze nicht nuszwkoinmcu fürclitete, 
so hat Lepsius mit Hecht die Ordnung umgekehrt, was der Inhall vollkomnicu 
lieslätifjt. Was die Brüche anbelriOl , su isl auf beiden Seilen der obere Ibud 
vuriiaitdon mit einigem llaumc darüber, auf der zweiten Seite auch der untere 
mit einen) liedmilonden unbeschriebenen Raum unter der letzten Zeile. Auf der 
ersten fehlt dagegen der Schluss, da bier die Obernäclte des Steins abgesprungen 
ist ; es isl indess anzunehmen, dass natli Z. 2G uiclil mehr fehlen als etwa sechs 
Zeilen, so dass auch diese Seite wie die andre .*i2 Zeilen halle. Der leere llaum 
der zweilen Seite scheint nanilicli nicht zuialiig frei geblieluii zu sein, du ja der 
Schreiber sonst keine \ t i.inlassung gehabt hnlle, die Schiiil ju den letzten Zeilen 
von Z. 38 an zusammen zu drängen, suudcrn um es möglich lü machen, dass 
der Cippuä in die Erde eingegraben werden konnte , ohne dass die Schrift in die 
Erde verborgen oder so nahe an den Boden gerückt wäre, dass man sie nicht wohl 
balle lesen können. Da der Cippus von beiden Seiten gelesen werden sollte, so 
koQQle er in keiner andern Weise aufgestellt werden, als dass man ihn freiileliend 
10 der Erda hefeatigte. Die «weil» Seite , welche oben lag , wie der Stein als 
Tbörachwelle diente (Rem. p. 2 ; 39 n. 96), hat, ohne Zweifel hiedurch, noch 
die Beacbidigung erlilleo, dass Z. 27 fg. viele Buchslaben glatt abgerieben sind. 
Femer sind äberhaupt die Kanten dea Steina Imhid^ und abgesprungen , wo* 
durch in Tielen Zeilen mehr oder weniger Buchalaben verioten sind. Die Zahl 
der jedesmal fehlenden ist auf inaseriicbem W^e nicht g^nau su besUromen, 
tbeils in Folge der ungleichen Länge der Zeilen, welche wo das Wort oder der 
Salt aus ist milunler abbrechen und freien Raum lassen (s. B. Z. 3. 4. 7, S, 43. 
44.) , (heils in Folge des Ligaturensystenis, das viele Buchstaben auf einen ver- 
haltniasniissig kleinen Baum susammensudringen geslatlet; man muss daher in 
jedem einzelnen Falle auf die Tafel recurriren und prüfen , ob die Eiigausung 
dem Raum ungefähr adäquat sei. — Absätie beseicbDet die Tafel entweder durch 
Zwischenräume (Z. 37. vgl. 44. 4$. 54) oder durch grassere Punkte (Z. 3. 10). — 
Die worilrennenden Punkte sind mit grosser Sorgfalt gesetit und fehlten (ausser 
natärlksh in der Krasis) auf dem Stein wohl nirgends, so lange er noch nnbe- 
aefaidigt war; einceln finden sich auch Punkte am Ende der Zeilen (Z. 10. 43), 
wo sicher nichts fehlt. 

Der Inhalt dieser Steinschrill ist ein Verlrag der beiden benachbarten Siftdic 
Gampaniens. Nola und Abella. Ueber Nola's Ursprung gtebt es sehr verschiedene 
Traditionen (s. Gluver. p. tl85. Kramer Stil und Herkunft der griech. Thon- 
gelasse S. 149 — 1&5); es heisst eine ausonische, elruskische, tyriscbe (tyrrhe- 
ttische?), chalkidiscbe (d. i. cumanische) Gründung. Dass die Stadt eine ur> 

16* 
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spruDglich italische d. Ii. oskische ist — und anders ist es auch wolil uichl tn 
Terstchen« wenn sie von Ilekalaus ausonisch, vielleicht aiicli wenn sie von Andern 
lyrrhenisch genannt ward — beweist Iheils der Name (= Neustadl, s. das Glossar), 
theils dass die Nolaner in der Geschichte des fünften Jahrhunderts der Stadt im 
Bunde mit den Samnitern, in Opposition gegen die NeapoUtaner auftraten (Liv. 8, 
23 sq. , 9. 28.) vgl. oben S. 150. Wie aber die Osker überhaupt (piXekXtjves 
waren (Strato V, 4 , 12, p. 396 Kr.), so gilt dies gans besonders von den No- 
lanern, welche die Nachbarn der Neapolitaner waren und gar aehr den Griechen 
xugethan** (Dionys, exc. de leg. L. XV» 5.) ; das beweisen die ndaniseben Faaen 
nnd die vereinzelten oskischen Inschriften auf einigen derselben, das beweisen 
noch m^r die griechischen Aufschriften aller ndanisehen Mtaen, und eben 
dahin gehört auch vermnlhliob die Sage von der chalkidiscbenGrundaiv der Stadt. 
Dass ihre Verkehrs* und Geschäftssprache die oskische war, zeigen dagegen die 
privaten und öffentlichen Inschriften ; ähnlich wie die Hamertiner in Messana — 
diese vielleicht in Folge eines Kompromisses mit den Hessanesem oder mit Rück- 
sicht auf den Verkehr mit den ülnigen siciltsdien Städten — griechisch mönsten, 
aber oelusch sprachen und schrieben. Zu den Römern standen die Nolaner in 
demselben Verhältniss, wie die Neapolitaner, in einer schon im sweiten panischen 
Kriege altbewährten amicitia (Liv. XXIII, 44, vgl. Rubine Ztschr. f. Allerth. 
1844, Sp. 980), so dass ihre ursprüngliche Verfassung bis auf den Sodalkriag 
sich erhallen haben wird; nur dass freilich die Römer im zweiten punischen 
Krieg sie veranlassten , die nach griechischem Muster eingefiäbrle Demokratie zu 
indem. Dass Nola zur Zeit des Sodalkrieges Golonie war (Liv. ep. 73), ziehe ich 
mit Madrig opusc. p. 304 in Zweifel« — Von Abella wissen wir wenig; dass es 
mit Noh in einer besonders engen Verbindung stand, deutet wohl lustin. J3, 1 . 
(vgl. Sil. Ital. XII, 161) an mit den Worten: Jam Nolani Abellani nonne Chalci- 
densium coloni sunt? Die Stammsagen also, gleichviel ob wahr oder nicht, waren 
beiden Städten gemeinschafthch, auch Abella afiectirte den Hellenismus. Danach 
erscheint es sehr natürlich, dass die beulen Städte emen gemeinsamen Tempel 
besilsen, über welchen so wie über das dazu gehörende Land durch den uns 
eriialtenen Staalsverlrag gemeinschaftlich Bestimmungen getroffen werden. 

Von der Urkunde , um die es sich hier bandelt , sind ohne Zweifel zwei 
Exemplare angefertigt worden , von denen das eine in Nola , das andre in Abella 
an irgend einem ölTenllichen Orte aufgestellt war. Uns ist das abellaniache 
Exemplar erhalten, auf dem daher auch, wo Abella und Nola zusammen genannt 
werden, Abella stets vorangeht (T.epsins p. 61; ; der Ort, wo der Stein gefunden 
ist — Avclla vecchia (wofern diese Fundnoliz Glauben verdient und dieAnnabme, 
dass dort die alle Stadl gelegen, richtig ist; die rumiscben Inschriften finden steh 
sämmtlich im heutigen Avella)—- liegt eine Migüe vom heutigen Avclla nicht gegen 
Nola zu, sondern in entgegengesetzter Richtung, so dass Passeri's Annahme, der 
Stein habe auf der Marksclieide von Nola und Avella gestanden, nicht zulässig ist. 
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Der Eingantr (Z. 1 — 10; giebt uns einigen Aufschluss über die "Verfassung 
▼OD Nola und Abella und dadurch auch über die Epoche, welcher diese Inschrift 
angehürl. Der Quästor Ton Abella Magius Vestricieius und der Meddix degotasius 
von Nola (nicht der iiuchste Magistrat, sondern der Aedil, s. das Glossar) Magins 
liu i ieusschliessen den Vertrag ab mit Zuziehung jeder von einer Commission, deren 
AVahl der Senat jeder Stadt getroflen hat. Der Senat also ist es, nicht die Volksver- 
sammlung, welcher in beiden Städten die höchste Gewalt hnl]; eristesauch, wie später 
sicii zeigt, von dessen Beschluss die AuFlheilung des liomeinlandes abhängt. Von 
Nola wissen wir nun , dass Marcellus im zweiten punischen Kriege u. c. 538 die 
Verfassung ändcrlc und auch hier, wie überall lu deu ilalisclien Stiidlcn , eine 
oligarchische \ ('r[a3sung statt der demokratischen einführte (Liv. 23, 17. summa 
leruui sL'uuLüi tiadiLa"}. Das römische Bürgerrecht erhielten die i\ülaner allem 
Anschein nach (vgl. App. 1, 42} erst in Folge des Bundesgeuossenkrieges , wo 
sie Municipium mit freier Verfassung wurden (Paul. v. Municipium p. 127); eine 
Kolonie hat erst Vespasian dahin deducirt. Somil fallt die Entstehung der In« 
Schrift in die Epoche iwisdieD 538 und 665. Da die Sprache derselben manche 
iltere Formen xeigt, welche auf den meisten öhrigen oifcisefaen Inschriften dnrdi 
conlnhirle enelst werden, nnd da diese doch anch vor 665 gesetzt «erden 
müssen» so durfte die Abfassung des Vertrags swischen Nok und Ahella nicht 
gar lange nach dem tweiten punischen Kriege antnsetzen sein. 

Z. 11 — 19 bestimmt, dass der Tempel des Herkules, der nicht in Nola 
oder Abella, sondern auf dem Felde nrischen beiden Stfidlen lag, so wie das su 
dem Tempel gehörige Grundstück, welches swischen der Uarkscheide von Nob 
und Abella ausserhalb beider liegt, wo die Grenxsteine nach beiderseitiger Ueber* 
einkunft richtig gesetzt smd , dass dieser Tempel auf gemeinschaftlichem Grande 
und das umliegende Grundstück gemeinschaftlich sein solle. Gemeinsame Tempel 
conffDderirter Staaten sind bekanntlich nicht selten; am bekanntesten ist in dieser 
Hinsicht der Tempel der Diana auf dem ATentin , der von den Latinem und 
fiffmern gemeinschaftlich erbaut war (Lit. 1 , 45 cel.) und wahrscheinlich im 
gemeinschaftlichen Eigenthnm beider stand (Niehuhr J. S. 379 der sweifen Ausg.) ; 
womit es auch wohl susammenhingt, dass der Avenlin ausser dem Pomdrinm 
bis auf Claudius und bis sum icilischen Gesetx fast unbewohnt und lucns blieb 
(Dionys. X, 81. Bs ovx t^* Vf^l^» ^* ^hfftoatos vt ml tfJl^s Mnhm) 
und dass dieser Tempel das Asyl der SklsTen war, wie Fest. t. serrorum p. 343 
Müll, anaudeuten sdieint. Ebenso war der Tempel des lupiter Latialis auf dem 
albanischen Berge Romem and Latinera gemeinsam. — Im Frieden zwischen 



1 1) Daher auch die zwar sp&lc, aber Dteht fabehe Inschrift, die selbst in Kola «es^en 
(Mar. 1809 , S): W. Cl. Marcello BoaMoomiii oosi Aigato Kannibale direplis Syracusis v. eons. 
0, p. q, Nbla[oiis]. 
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Rom und Lanuviutn im J. d. St. 416 wurde au^emacht, ut aedes iucusque (Ael. 
hisl. auim. XI, 16. dXoos fiiya %ai daav; Cluver. p. 937) Sospitae Junonis 
communis Laniivinis muoicipibut cmn populo Romaoo Msel (Liv. 8, 14); genau 
wie ia der Inschrift von AfceHti das itcellum und die fem ad saceUum gemetD- 
scbailUck gemachl Warden. Das« so jaden Tempel ngehoilselg ein mit Biuniea 
bepflaozler Platz gehört, isl bekannl und wird daron bei Gelegenheit der Inschrift 
von Agoone noleo noch die Rede sein: biw gcuügt eine yma Peler beigebiacbla 
Stelle über den Lucas der lacioischen luno bei KrotoD, weiche zeigt, dasa ein 
solcher Lucos auch wohl notzbarea Land nmaehloas : lucua ibi freqnenti ailva et 
proceris abietia arhoribna sephis laela in medio pa^cua babuit, obi omuh gcueria 
aacmm deae pascebatnr pecoa; und nachher: magni froctoa es eo pecore capli 
colnmnaqoe inde aurea aolida fiicta et dicala eat (Liv. 24. 3). OerHercideslenipel 
der Nolaoer und Abellaiier lag aber nicht bkwa auf neolralem Boden, sondern 
auch da, wo die beiden Mariten an einander stieasen, also in jener schftnen firacbt* 
baren Ebene twischen den beiden Städten, Tielleicht niher an Abella als an Nola. 
da Abella*8 Gebiet sehr klein war (Sil. VII^, 545 pauper anlci cerealia Abella). 
Die Grenae ist wahrscheinlich dieselbe, welche Remondini sloria ecd. Nobm 
T. L p. 278 sq. swiechen der DiOcese von Nola und der von Abella anl|gaslellt 
hat, ehe lelstsre swischen 1215 und 1318 mit der ersleren vereinigt wardi. 
Es gehdrlen wahracheinitch tu dieser Biyano, Mugnano, Quadrelle, Sirignano, 
Roccarajnola. Tufino, Giceiano. Bei Mugnano soll ein aller Ort Ulto gelegen 
haben an dem jelst noch so benannten Platte ; nach einer Sage, die Remondini 
]. c. p. 297 referirl, wtre dieso* benannt von Hercules Soboe Lydus. Ich weiss 
nicht, oh diess eine scholastische Erfindung ist oder eine ächte auf onsem Tempel 
beaugUche Tradition. Alle Rscie gpebt ea in Hugnano. — Es war sehr natSrlidi, 
wenn zwei verbündete Städte nicht einen beatebenden Tempel lum Scbalshana 
erklären , sondern einen neuen Tempel mit Scbatshaus anlegen wollten , dieaen 
auf der Grenze su erbauen ; weiiigstena ähnlich isl. was Strabo V, 4, 11 erzählt, 
dass die Gebiete von Calea und Teanum geschieden wurden durch die &vo 7\^a« 

Z. 19 — 23 wird binzugefügl , dass bei der Friiclil^'cwinnung von dem im 
gemeinschaftlicben Eigenthum stehenden Tempel und Tompeliande die Frucht- 
gewinnung von beiden Siadlen gemeiDschafUich geschehen soll. Es soll das 
lucar, daa aes quod ex lucis caplalur (Paul. v. Lucar p. 119 Mfill. cet.) ebenso 
gemeinsam sein wie der luciis selbst. 

Was Z. 23 — 26 und in den darauf folgenden ganzlich verlorenen sechs 
Zeilen gestanden hat, ist nicht mehr zu erralhen ; nur so viel sehen wir, dass 
diese Bestimmung bloss auf die Nolancr, nicht auf die Abellaner sich bezog. Es 
könnte z. B. hier gestanden haben, dass die Noianer die Sorge haben sollten, 
die Limites um den Tempel zu ziehen und die Grcnzpfalilc zu setzen ; oder auch 
dasa sie beaufiragl sein sollten, den Tempel und die Wege um denselben in Stand 
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zu halten , vori>ebilÜicb der EnteclikdigUDg (ur den auf Abella IrelfeodeD Theil 

der Unkosten. 

Z. 27 — 4H wird bestimmt, dass derjenige Acker, welcher hinter der Grenze, 
welche den Tempel des Herkules io der Milte hat , ausserhalb der Grenzpfahle, 
welche denselben einschliessen , belegen ist bis an den Weg heran (welcher um 
den Lucus herunilier , wo dieser Acker auch immer belegen sein möge , nadi 
Belieben des bclrelTcndeTi Sonals aufgclheill werden kann (Z. Z7 — 37), und was 
davon der nolanischeauniicilt und zurNolzung auslegt, solle den Nnlanern zustehen 
(Z. 37— -40); was In gleicher Weise von dem Acker gelte , den der Senat von 
Abetia auflheilt (Z. 41 — 44). Hinter den Grenzen aber, die das Tcmpelland ein- 
schliessen, dürfe weder der abellaner noch der nolaner Senat irgend Land anweisen 
(Z. 45 — 48). — Diese Bestimmungen sind an sich klar; zur Veranschaulichung 
dient die schon angefnhrte Schilderung des Avenlin, während er noch lucus war, 
bei Dionys. X, 31. 32; es hatten sich dort wie auf jedem nndern ager puhlicus 
Einzelne Wohnplätze vom Staate irekaufl, Andere vi oder dam sich dort ange- 
siedelt; solche Assignationcn und Occupalioneu im lucus des Uerculeslempels 
sollten hierdurch verhütet werden. 

Z. 48 — 54 verordnet, dass ilir Sclialzkammcr, welche neben dem Tempel 
oder in einem Srjtrnp:('häude desselben sich lief^tid, nur gemeinschaftlich geoilnct 
wenl^Mi dürfe und der eine Theil allein nie belügt sein solle, das darin Bedndliche 
anzurühren. Ein eigen llicher Rundc&schatz zu Ausgaben für Bundeszwecke ist 
dieser Thesaurus nicht nnlhwi mlig ; es kann sehr wohl der gewöhnliche Tempel- 
schalz, das koslbare Gträth , die nicht oiienllich ausgestellten Weihgeschenke, 
die für Sacralzweeke oder zwecklos aufgehäuften Suaimeu damit gemeint sein, 
welche nach dem romischen llechlspriucip , dass alles sacrum aucli i uIiIk um 
sei, dem Staate immer zu Gebote standen, aber hier bei iI in gt ineiiisaiiicj) iempel 
natürlich nur durch gemeinsamen Beschluss disjMniiiiul wurden. Ebenso wird der 
reiche Tempcischatz der lanuvinischen Juno, den .Viigust plünderte, so lange das 
Föderationsverhältniss der Lannvinii und Börner bc&taud , nur nudi gemein- 
samem Beschluss beider Theile geöfl'net worden sein. 

Der Anhang Z. 54 — 58 hat mit dem Hauptinhalt des Vertrags keinen noth- 
wendigen Zusammenhang; es wird hier verfügt, dass (nicht mitten im Wege, 
MNideni) in dem Wege . welcher in der Mitte zwischen der Feldmark von Nola 
nnd der von Abella sich befindet , überall wo der Weg eine Biegung macht , ein 
Grenneiohen an%estel1l wnden soll; so dass man also, wenn man von jedem 
Greniieichen recia regione bis xum nächsten weiter mass, die ganze Weglinie 
verfolgen und erforderlichen Falk herstellen konnte. 
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{Taf. VU.) 



Status, püs. set. liürtfn. 

kcrrlün vczkei. stallf 

evkiüt slatlf. kerrl. stalff 

futret. kerriiaf. statlf. 
5aDler. statal. statlf. 

ammal. kenfial. slttlf. 

dinmpalt. kerrliali. itstlf. 

ll^nakdlkel. enlral. slaltf. 

anafrbs. kerrfräU. statlf. 
lOmaalub. kerrfiuls. alallf. 

diürel. veitthasiäl. slattf. 

diövel. Tegftturel. stallf. 

herakläl. kenltvtt. slatlf. 

palanat. pilstlal. stadf. 
ISdeival. genetat. slatlf 

aasal. piurasiat. 

saafatüm. teforuui. alltrel. 

püteralpld. akeael. 

sakaliller* 
20fiuuss8ials. az. häiiüm. 

sakaraler. 

pemat. kerrfial. staüf 
ammal. karrfiat. stallf. 
fluusal. kerrtiat. statlf 
25e?kläl. paterel. statlf. 



Vordersaite. 

Consecratio quae sit. Sih ano et 

Gcniu et .... . dathc; 

Libero Stative; Genio Stative; 

Veneri ? geniali Stative ; 

Inientitae Stative; 

Amni geniaU $la(ute ; 

Ltmphis geniaUbu» ikiUve ; 

Lege tutae pomttiom quielOB tlaihe ; 

Dknt ambarvaUbus genicXiku» tloltsf ; 

DvM maiufyn» ^eniMm ttaUve; 

Jan fnAUco $ttUive: 

Jon reeUm Mwe; 

HereuH ^emali tioHve; 

Fmiäae fidae slaHve; 

Dwae Gaietae iUUwe ; 

Araepurae; 

[Quidquid esfj taneium divkum m altera 
ulra^ praedio; 
rat tacra fiat* 

FhrarÜt daabui ante vUlam 
res Mcra fit: 
PoU gemoK ttatwe; 
Amm gemaU slathe ; 
Fiarae geniali ttatiae ; 
Libera pairi sUUive. 
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nucKseiie. 


aaSaS* CKaSK» ecsuui. 


aro« /lav consßcrüMo. 


bürlüf. 


Siltfano ; 


Tezkel. 




evkliil. 


Libero ; 


r» f N n 1 r'i>T 

V J U ( i L I 1:1* 


l^Aft|Af»ff • 




#ti /« ' l \: I i i Hä* * 
MfllL i oHi Ut/ y 


AvI Um 


ff .<>t>j/^ * 


#k m nr% ni 




aiumpaia. 


Lumphis ; 


ifl ITcmnslrHlLAl Anfi*aT 
aVUgallal&UlKCl» eUual* 


Mjcge luiae possrhSfOni outclue 


Koinial* 


ffentait , 


anAfrlss. 


jD»M (UttbarvaHbut ; 






IPuTvl* VwBramU* 




CWlIlllTUi piUlllU* FwHlOFBl 




OVfVlUlll* JICITIIUI« 




pilUlIIIII» jHIalUU* 






Mßww uvnsiov/ 


aasal. pnradat. 


ilrae purae; 


SOuabtüm. tefuraoi. 


[qmdquid ett] tmelim 4k>mm 


alCtrelputerdpld. 


m aUero uiroque 


akanal. 


fraedio. 


hon. dekmaomäb. stall 


SUmtut m deemmit siel. 



Dar Entdecker F. S, Cramooeae von AgDoaa beficblet im BoHetlino deU' 
lost. 1848 p. 14d aq. fotg^ndemiasaeii i&er seinen Fund: Diese loscbrift steht 
^virt auf beiden Seiten einer etwa 9 Zoll (neap.) beben und 5 Zoll breiten 
Bronsetafel. Am obem Tbetle derselben findet sieb ein bronxener Griff, woran 
eine Kette hängt von drei schweren eisernen Bingen, oben mil einer Art eisernen 
Hakens versehen. Die Erhaltung ist Tortrefliioh, nur die SGsle Zeile (h. 1) ist 
etwas angegriffen vom Beste. Die Tafel wurde geTunden im Min 1848 in der 
Tiefe von 9 Palmen, in der Mitte swischen iwei quadratischen Steinmassen beim 
Graben eines Loches, um dio Steine eines in der Nähe befindtidben Steinbaufens 
dortbioeio zu werfen, in einem Distrikt auf der Grenze von Agnone und Gapra- 
cotlo, 3 Miglien von Agnone gegen Norden entfernt und ctfva ebensoweit von 
GapracoUo. Der Ort beissl Fönte del romito von einer Q\ie\\t dieses Namens, 
^vrl< lie den Giessbach San Qoirico bildet. Einige alte Kornelkirscbenstämme 
(alberi di cerro) lassen veraiuthen , dass vor Alters dort ein Komelkirscheiiwald 
(un cerreto) sieb befand. Fast in der Mitte der unteren Steinmasse befand sicli 

eine kreisfbnnige Vertiefung, in welcher man den obenerwähnten Haken ein- 

17 
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gesclilagen fand, clor ursprünglich wohl mit Blei hpfosti-ii Wiir. Neben diesen 
Massen entdeckte man ein Manerslück clicnfalls von hehaiicnen mit Kalk verbun- 
denen Sleincn, Ton etwa 0 ralinen Dicke. Es scheint die Mauer eines Tempels 
gewesen zu sein, in dessen Uecinct die ßrouzclard aufgehängt war. Zugleich 
fanden sich ausser Ziegeln und allem Bauschutt drei Silher* und 15 Bronze« 
müm.en. Von dcu Siibcrmünzea ward die eine gewiss consularische sofort Ter« 
kann, die zweite ist der Denar der FaniiHc AoteBÜa mit dem Hund auf derUwipt- 
scitc (Riccio tav. 3. D. 1.), die dritte das kleine SOberstfick mit Delphin, Weizen- . 
korn und Muschel und der Inschrift ^islliiis'. Unter den Knpfemifinzen ist eine 
von Suessa mit dem Hahn, ein serstdrt^ Semis, der zu einem Uncialas gehört; 
die andern sind Kaiaerflitiiieo , vier Ton August , zwei von TÜieff, eine von Ger* 
manicus» drei von Claudius, zwei zerstörte von Kaiserinnen und eine von Nero. 
Femer fanden sich zwei kleine Geßsse und ein Becher oder Scbässel von fgt' 
brannter Erde, die verioren gingen, femer zwei thfineme Wasserrohren und 
fünfzig eiserne Nigel von verscliiedener Grösse, darunter einige in der Mitte 
rechtwmklig gekrümmte. Auch soll sich eine kleine metallene Glocke gefunden 
haben, die Gremonese nicht tu Gesichte kam. — Die Inschrift kam in die Binde 
des Eigenthümers dieses Grundstücks Giangregorio Falcone in Capracotte, bei 
dem Gremonese sie in Papier und Stenniol abdruckte und diese Abdrucke dem 
Institut einsandte. 

Der Fönte del romito li^l in einer ziemlich geräumigen Ebene am südlichen 
Abhang der Macchia , einer der htehsten Spitzen des Apennin in Holise. Gegen 
Westen grenzt an sie der Berg Gampo, weiter folgt der Berg von Monteforte, wo 
man von dem „Castrum inhabitatnm tfontis fortis" (Urkunde von 1450 im Hu- 
nicipalarcliiv von Agnone) die Trümmer sieht. Oestlich davon liegt der Monte 
del Gerro, noch weiter hin Honte Formosa mit den Trümmern eines Gasteils: 
Roccae Montis Formosi caslri inhabilati (Urk. von 1371 ebendas.). Auf dem 
Gipfel der Macchia beiiind sich einst ein Oratorium, das dem h. Nicolaus, Era- 
biscbof von Mira» geweiht war, wahrscheinlich dort g^^rfindet, um den christ- 
lichen Glauben an der Stitte des heidnischen zu gründen. Etwas tiefer, gegen 
Südwesten, etwa eine halbe Miglia von Fundort der Inschrift entfernt, finden 
sich die Trümmer einer allen Stadt. Sie bestehen in cyklopischen Mauern, die 
wesentlich verschieden sind von den andern polygonen Hauern dieser Gegend, 
bestehend aus grossen irregulären Massen und kleineren Steinen in horizontelen 
Lagen, so dass die kleineren Steine immer unten liegen. Der Recinct, der etwa 
1300 Palmen lang und 6 P. breit ist, endigt gegen Osten in einem halbkreis- 
förmigen Bau, wahrscheinlich den Fundamenten eines Tlnimis. In diesem ganzen 
übrigens nicht sehr grossen Raum siebt man kaum einen Ziegel, aber viele Scher- 
ben von gemeinen i*othen oder schwarzen Töpfen und zahllose Stücke jener 
schwärzlichen verglasten Materie, wie man sie in den Töpferöfen findet ; es schei- 
nen dort Töpferwerkst&tton gewesen zn sein. All diese Bauwerke sind einfach 
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und rob» keioe Sfvr sieht innn vod arciiilektoiiisclicn Ornanjcnlen , nicht wenige 
Uausmaucrn sind von Steioea ohne Gemeat au%e]>aut. Es scheint eine der 
äitesteo Städte der Saauiler gewesen in sein !'). 

Soweit Cremonese, dessen genauen Bericht wir im Wesentlichen voHsiundig 
inilgelheill haben. Die fernere Verinuthung, dass diese alte Stadt mit dem in 
Urkunden in dieser Gegend erwähn ion Cas^lriini Cerri identiscli sein nK^, ist 
durchaus unsicher: wie denn auch die Molizen über einen anscheinend von 
Menschenhand cnveiterten Bergspalt, der Ton dem Magerkreis zum Fönte del 
roniilo etwa in der Länge einer Miglie läuft, niciit zunächst liieher goliören. 

Die merkwürdige ganz unbeschädigte zuerst in den mir noch nicht zu Ge» 
sieht ^kommenen Annali delT Instituto für 1848 von meinem Freunde Uenzen 
publicirte Bronzetafel verdient eine an.^führliche Erörterung. Auf den ersten Blick 
sieht man, dass sie ausser einigen Einlei(ungs- und Schlussformeln ein Ver* 
zeichniss von gegen 20 Gottern nennt, ilns auf der Vorderseile wie auf der nück- 
seite ungefähr gloicli ist und das wir zuerst heliandelti werden* eine Erklärung 
der ciuieilendcn und ächliusscnden Worte uns vorbeliiillLiid. 

'hiirtln kerniin vezkci' a. 1.2. 'hürliil ve/kei' b. 2. .'i, — D;i<s beide 
Sätze einander entsprechen , ist nach dem i'araliclismus der beiden bcileu der 
Tafel nicht zu bezweifeln; ebenso wenig aber, dass ' — !n' keine Dativendung 
sein kann. Vemiuthiich stellt *\ti' lirer in der gewöliidiclien nedenliin'^ cf, 
das enkliliscli mit dem vorbergehnuieü Worte verliunden sclieinl , uliulicb wie 
'pütürüspid', 'pussllst*. Dabei ist zugleich eine lunsis eingetreten, indem stall 
hürtüf fu geschrieben ist 'liürtin', idinhch wie si vi^, oinaiislis, siveris in sis, 
amasiis, siris übergehen , oder wie der Grieche eben auch bei Kai vorzugsweise 
häufig die Krusis eintreten lüsst und xuV aus mi iv, x'iff^rfvtte aus xui ixir^vete 
bildet. Demnach wäre aufzulösen 'hürtüf In kerrli In vezkel' , und es enipriehll 
sich dies sehr dadurch , dass, während sonst dns .Adverbium 'slaiil' Im i jedem 
Gotte wiederholt wird , hier olTenbar mclirere doiler in einem Satzglied zusum- 
menfjefasst sind ; so dass eine Bindepartikel schlechthin nothwendig erscheint. 
Auch iieireiiiilet es niclil, dass In kerrli auf der Bückseite nicht vorkommt, denn 
dieser substuuliviscbe Beisalz ist der Sache nach nichts andres, als der gewöhn- 
liche adjectivische kerriiül, welcher auf der Uückseitc gewohnlieh fehlt; über 
dessen Bedeutung sjiaUr. — 'hürlül' nun ist oflenhar von dem Slauini hortus, 
welcher (wahrscheinlich mit bcrc — i'QXdv — ausschhessen, sondern, zusammen- 
hängend) in verschiedenartigen Anwendungen das Umhegte bezeichnet : bald den 
Pferch, der das Vieh eiuscbliessl (so cors, corlis, wovon die gedehnte Form 
cohors übertragen ward auf den wie im Pferch zusannnengedrängten Trupp Be- 
waifneter), bald den umhegten Lustgarten, bald den eingezäunten Bauerbof. In 
letzterer Bedeutung, wo es so viel als Tilla ist, stand das Wort in den Xll Tafeln, 
die villa in dieser Bedeutung nicht kannten (Plin. H. N. TLIX, 4, 1. Pauli. 
hortus p. lOZ Mäll.). In dieser Bedeutung iit e$ ohne Zweifel auch hier in 

17 • 
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nehmen , wie am deuiliclislen die Beziehung der decimnni auf den hortus leigt 
b. 23; bald als die viüa selbst, I)ald als deren goühcher Genius. So eoUpricbt 
der samnitische Hnrlns df m Jovis Hurlcnsis^-'; , d. b. genius horü s. villae, der 
carapanischen lusciitiil Orcll. 2396, die hierin ohne Zweifel einen Rest des allen 
nalionalen Cuitus bewahrt bat. Er ist der römische Silvanus"), der in der merk» 
würdigen Stelle des Dolabella p. 302 Lachni. theils rIs Colt des Bauernhofes (do- 
mt stii us posses'^iüni consecralus), theils als Gott derileerden und Hirten erscheint 
(agreslis pasloribus consecratus), und danach auf Inschriften sehr gewoiinhch von 
den villicis geehrt wird (Beispiele sind hier überflüssig), und als domeslicus fOrell. 
1601.), casanicus i'Orell. 1600.), als einem bestimmten Grundstück zugegeben, 
z. B. dem fundus Slaianus ein SiUauus Staianus") anflrilt, so wie als derjenige 
Gott, der die gliickliche Rückkehr nach Haus und llor giebt (Orell. 1587. 1600. 
1G13.) und Genosse der Laren und Penaten ist (Orell. 1588. 1589. 150:». 
1596); aber auch obwohl seltener aU lar agrestis'*). So mögen wir uns Jerin 
auch den Hortus als den Silvanus domesticus denken, indem er hier Horhis ( t 
Genius ^denn das ist, wie wir sehen werden 'kerrli') benannt wird, wird es gleicli 
im Anfang angedeutet, dass Hortus hier nicht als der Hof» sondern als der Gott 
des Hofes zu nehmen sei. 

'vczkcf dagegen ist vGlÜg dunkel ; nur soviel sehen wir, dass das Wort auf 
einen Nominativ wie etwa velacis iiurückgehen und etwas bezeichnen muss, das 
mit Hortus gewissermaBseii io einoD Begriff zosammeDgebt. Mao kann an die 
Vesta denken« die nach Vairo bei den Sabinen einen ihnliidien nicht gleidien 
Namen hatte; man musele dann auf den dialektischen Wechsel awiachen a9 
und (r=dlv zurückgeben. AUeidingt stände die Güttin des Heefdes hier unge- 
mein passend neben dem Gott des Hofes ; gerade ebenso wird sie bei Gato de 
r. r. 132 zugerufen beim Schmause» wenn dem Jupiter dapalis pollucirt wird. 

'evUttl* a. 3. b. 4., womit zu verbinden 'evklüt palerd* t. 25. Sehen 



ii] Wegen der Bildung vgl. amncnsis r= pr:)[M uiuM in silus Paul. s. v. p. \ 7 Müll. 

13) Die Inschrift der dü hortcnses bei Oreih H>iij ist falsch; die GoUhoit Horta bei Plu- 
tarcti qu. Rom. 46, Müller Elruskcr 1 , 62 u. A., dürflie nur auf falscher Le&arl beruhen 
und in 'O^a»' zo Indeni sein, d. i. dKa Hcn, GeowliUa d«t Qulrioat Gell. XOi; II und sonst. 
(Hlkn Ovki. Hei. XIV, 881. B9n Bna ap. Noo. v. Hon p. ItO.) PtuUmb «lebt twei Ablei- 
tungen: eioe TOOllOrlari, die andere \on*f!gu; da er hier sagt: 17 ftuXkop de vvv opofta^ovow 
uvi^f -Itjav f»;xi'i'0/</»'/,,' r/J» ''QOTt'pag ankkuiifj^, so sieht man, dass er sich mit einem Worte 
"Oqu beschäftigt, und dass man mir "O^ra daraus c;oiiiac'lit lial, weil die AbleitUQg VOQ bortari 
folgt. Dass die Quantität schwaiikl, boslStigeii die angeführten Dichlerslellen. 

i 4; Orell. 4 605 , eine unzweifelhaft Uchte beneventaner Inschrift. So der Silvanus Fla- 
Tioniin Fabrctt. 473, XXIII, der SÜranus Aureliairas Matlni iscr. Alb. p. IS u. s. w. 

1 5} Oretli 1 60 i, der diesen von Dom I, 1 1 4 selbst gesebenen Stein nicht hüte aiiswei- 
Mn soHon. 
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wir «IIS um ontar den G^tUem, die regelmissig den BeisaU pater erhallen, so ist 
die Auswahl nicbt eben gross» da der Vater lofis noch spater vorkommt und die 
fthrigen wie Man, Quirtnus n. s. f. zu weit abliegen. Es bleibt fast nur der 
Uber paler, der sieh sehr dadurch empfiehlt, dass er nicht seilen neben Silvanus 
vorkommt (Ordl. 1487. 1591. 1612. Donat. 39, 3.) und gans in den Gdtler- 
kreis passt, der hier auftritt. Was den Namen belrifit, so bangt Et*c(u)1us 
freilich mit Liber gewiss nicht susanunen; es ut aber auch bekannt, dass der 
epichorische Name des Bacchus in Campanien Hebon war, und iwar des alten 
Ürligen Bacchus, des eigentlicben Liber pater (Macrob. Sat. 1, 18). Wie nun 
dessen Name gricisui^fif}?«!' butete (so z. B. auf zwei griechischen Inschriltcn 
von Neapel) , so konnte er bei den Samnilern Ev>iculus sein , wie der Liber bei 
den Sabinem Lebasius hicss. Wegen der Endung vtfgl. ann-iculus, priv-idus 
neben privus (Pest. t. privicbes p. 203 M.) u. s. w. 

*kcrrl' a. 3, und b. 7. an einem andern PMie (vgl. 'keiili' a. 2» und über 
die Form unten beim dat. sg. 3 decl.) ist offenbar der oerus des saliarischen 
Liedes, den Paulus (p. 122 v. manus) durch creator erklärte, von dem es dort 
heisst Varro L. L. VO. 26: 

duonus cerus es, du(o)nus ianus 
= boDUS Genius es, bonos Ianus. 

und dem auch die voicenlische Schale geweiht war mit der hschrift KERL 
POGOLOH (Htts. Gregor. U, 88, cf. Secchi im Bullett. 1843 p. 72), wo KERI 
nach Analogie von VOLGANL POGOLOH, SALVTES. POGOLOH Genitiv ist. 
Der Form nach steht der samniliscbe kerrls der römischen Geres nihsr, welches 
Wort ohne Zweifel auch von c(e}reare herkommt; ganz richtig bemerkt Servius 
zu Virg. Georg. I, 7 alma Geres : alma ab alendo , Geres a creando dicia ; ja es 
könnte zweifelhaft sein, ob kerrts nicht selber feminin sei. Allein Ibeils wegen 
der gleich folgenden weiblichen Gottheit thnlicher Nalnr , theils weil der kerrb 
appositiv tuHortus auftritt, dürfte er doch wohl eher masculin zu fassen sein. — 
Im späteren Latein ist dieser minnliche Geras oder kerrfs motzt durch den 
Genius von gignere, wie ceras von creare, wie wir daher kerrls übersetzen, so 
wie das von kerrls gebildete Epilbeton kenriiüs, das auf der Tafel oft, aber nur 
bei Gollern des zeugenden Schaffens erscheint, nicht durch cerealis, sondern 
durch genialis wiedergegeben ist. 

'fulrcT oder fuulrel kcrrliaf a. 4. b. 5. Dieselbe Gültin kehrt wieder auf 
dem Stein Ao. 12.: maalrels futreps] ; es scheint (s. das Glossar) eine mütter- 
liclie Golllieit zu sein, wie die römisclie Venus Genifrix, oder jene Venus proba 
saiK iissitna der InscliriO vlii ilaja Urell. 1373, die puichri oneria portalrix, 
reruni humauarum diviiiarumque rnagistra, salrix (so, nicht nialriz bat der Stein) 
servatrix amalrii sacrificatrix genannt wird. 



'anter siatal' a. 5. b. C. ist gani kbr; die Stata der Römer ist äbniicb 
wie der Jupiter Stator eine Gottheit quae sistit , uamenllich die incendia**) und 
'anter' ist — inter (s. das Glossar). So isl diese Gottheit die Interstata oder 
iDCenlila, die Göllio» welche iwjachen die verscMeilonen Besitzungen tritt und 
die interstitia agrorum , die Grenzen unverrückt erfaäU. Dass ibr das Epitheton 
genialia nicht beigelegt wird, isl begreiflich. 

'amnial kerrUai' a. 6. b. 8. und 'diumpals kerriiats* a. 7. b. 9., von denen 
die erste auch a. 23. wiederkehrt, bezeichnen jene den Fluss , diese die klaren 
Gewässer, amnia und lurophae (s. das Glossar). Beide stehen hier sehr passend; 
auch Varro itifl in der Einleitung zu den Büchern über den Landbau unter den 
zwölf Göttern , die den Ackerbau schützen , die lympha mit an » qaoniam aine 
aqua omnis arida ac miser^i ngricultur.i. Mit Recht heissen beide geniales. 

'Ilganakdikef entrai' a. 8. b. 10. scheint den Genius des sichern Besitzes 
zu bezeichnen. 'Ilganakdlkel* als Substantiv = lege inexdix, wenn man diese 
iJildung erlauben will. Exdicere kann sehr wohl, da j;i die Viiidicutioii dtircli ein 
Sprcclicii vor Gericht geschieht, für evincere genommen werden, womit auch 
lege zusammenliängt ; es ist dies also die gescizlich nicht mögliche Evincihililäl, 
inil einem Wort der sichere Besitz , wozu denn das im Glossar als Adjectiv mit 
der Bedeiilung immota vermulhele 'entraf «ehr passend hiuzulrill. — Ob 'ker- 
rlial", was aMein auf der Uuckseite hiernach lolglZ. 12., und durcl) einon kleineu 
Strich vielleicht mit 'llganakdikcl enlrat' in nähere Verbindung gebracbl werden 
soll , hiezu als Adjectiv gezügcn werden soll , ist zweirelhafl ; doch niuchlc es 
weniger Scbwierigkeil macbeo, darin ein Prädikat der tuta possessio (die ja allen- 



<6j Das Gcschun der Stata mater, von der wir sonst aus Insrliriflcn und Schriftstellern 
(s. die Cilato bti OreUi 1385 — 1388) fast nur wissen, dass sie in Rom in jedem Vicus verehrt 
ward, erfahren wir eioxig aas Ordl. 1386, wttlelie corrupt, aber nicht ligorianiseh ist; den 
Stein selber sah idi Im Hiiseo Bwbon. seer. eoi. 6. : 

VOLCANO. QVIETO. ATGT8I0 
ET. STATAE. MATRI. AVGVSTAB 
SACRVM 
P. PINARIVS. THIASVS. ET. 
AI. lUBVTIVS. litKVLLVS. 
HAC. YiCT. ARHILVSm ANNf. V 

bicse lüscbrifl ^welclie diejenige äeiii winl, ^on der Lucio Faune berichtet, sie sei bciS. Aiessio 
auf dem ATenlni gefundeo, Bedcer Topogr. S. 450.} besiebl sieb ohne Zweifel auf eine Peaers- 
bmnsl, die im J. 751— 7 St (das isl der annus T der magistri, von K. Aug. 7i7 an gerechnet, 

Orell. 782) den Avcntin verheert haben muss und bei S. Alossio zum Stehen kam, durch die 
Gunst des rulieiulen VuIimii uikI (Ilm- hcmnipnden Göttin. Es i>t nicht unwahrscheinhch , dass 
Augustus Bauten auf dem Aveutia (uioii. Aiicyr. ff, 6: nedcs Mincrvac et lunonis Rcj^inae et 
lovis Libertalis in Avcntino, welchen Bau Zuropt ohne allen Grund ins Jahr <S v. Chr. setzt, 
vgl. auch Becl^er Top. S. 451 A.940.) mit diesem Bruide in Yerbindnng stehen. 
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fallü aucb genialis beissen kann) als eine eigene GoUbcil zu erkeuueu, welcbe 
eioe weibliche der Geburl vorslehende sein müssle. 

'anafrlss kerrfiuls' a. 9. b. 12. dürfen würüicb die Umgebcr» die die Grenze 
umwaodelDden und beseliirmepden Giiler sein ; 8. das Glossar. 

Uiiler den 'mMtuIt kerrfiöls* a. 10. b. 13., die dem Gotle des Tages, dem 
Jofia uRmUtelbar ▼oraufgebeOi ventebe ich die Geoiea des Moi^ds, wie denn 
anob elymologueh malpnünua sehr oahe liegt ; a. daa Gloaaar. 

'diuvet TerebaMÜt* a. 11. b. 14. und 'diürel pilbiüt regalurel* a. \t* b. 15. 
(wo adfaUender Weise daa erste Epilbeton nur auf der Rückseite stehl) aiod 
awei JoTea, swei Tagesgötter, wie deon ja auch kurz vorber die GeoieD des 
Morgeoa in der Mebnabl erscheiiieii. mte acheiot mir der GoU der Ga- 
meiDde, der Mftnoersehafl (viria, a. daa Glosaar), der andre der gebietende Herr* 
aeber, der Lenker der Tagesarbeit und der blnsUchen GeaebicKe. Dasa diesar 
auch pius beisst, ist sehr auflallend, da dies Wort regelmissig nur tou Manen 
und Heroen , also von gewesenen Menseben gebraucht wird, die eiaer Expiatton 
bedürfen, nicht von Göttern. Doch ist dio Worlähnlicbkeit zu gross, um eine 
andre Erklirung lu wagen. 

'bereklüt kerrliüt* a. 13. b. 16. ist = Herculi geniali, dem Gölte des 
Hauses (domeslieus Orell. 1538 und sonst},, welcher darum so oll mit Silvanus 
zusammen erscheint (Jahn arch. Deitr. p. 62), der die Arbeit segnet und dem 
man darum den Zehnten des Vermögens darbringt, damit er viellälUg uns dieses 
erstelte (Henzen im Bull, dell* Inst. 1845 p. 74 sq.). 

'patanat pilstlat* a. 14. b. 17. ist im Glossar- erkUirt als die dea fida ijuae 
patet s. pandit. Eine soklie Gottheit kommt in ?erscbiedenarUger Anwendung in 
den römischen Indigitementen vor: als Patetena, welche die Aehre aus der Hülle 
]9si")t als Pitella, welche den geöffneten, alsPatellana, welche den zu öffnenden 
oder zu offenbarenden Dingen vorsteht**). Auch unter den römischen dii certi, 
den GoUheilcn von beslimmlcr Persönlichkeit erscheint eine Gültin des Oeffnens, 
die Panda, die ala Geres charakterisirt wird**) und wahrscbeinlich auch aabinisch 



17) com foUiculi patocuDl ut spica «teal Auguil. C D. IV, 8. 

IS) Arnob. tV, 7: P&telh Dumon est el Patotboia, ex quibns-una «et patelaclis, pale« 
feeiendi» rebus altera prasBUlala. Ab LocalgoU, als Genliw jener poita Paodaoa auf dem 
Capitol (s. darüber meine Abh. de comiUo Romado §. XVt) kommt «ine Panda odar Faatioa 

dea vor, die dem iMiius don Weg zum Capitol ÖRhet. 

19) Als Ceres cliar.ikleri<^irt sie V irm lici Nonius v. pnndorr p. 4 i, wclehc Stelle wohl 
ptwa so zu schreiben isl: Panäere Varro cxLülitnat ea causa dici, quod qiii ope in<ligereii( et 
ad asylum Ceroris confugisseot, paiiis daretnr. Pandcre ergo quasi panem dare ; et quod nun- 
qaam fiioom lalibtia clandaralor, [sßd quod in asylum qui conrugisset pania dareiur, ess« 
nofloen flotttm a pane dando pandere» quod est aparira]. De Tita papoll Bomairf lib. I. Fan- 
dam meliita potat esae Cererera. In den Handscbriftaa ataht dnr etogcklammcrte Satz sed ^ 
aperira hinter Cerarem, und fiir Pandam baoc deam, was gewiaa beidaa falsch ist; dann naoh 
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war^ . ind unter eiaer RmIm» llodficber GotÜieiteD neUeichl «k Panda Cda in 
folgenden Venen Vanro'e'*) aoArilC: 

Ted Anna Peranna, Panda Gel«, le Palea 
Nerienea et Minerfa, ForUina ae Gena . * . . . 
In aelir fihnlieher Weite eiacbeint auf MQnien Ton Hippen und aelten andi auf 
denen der Nachlmladt Tanna eine G6ttin JlapätHt^, weleiie auf jenen dar» 
gestellt ist als bekleidete stehende weibliehe Figur» die in der Linken einen Stab, 
in der Reeblen swei MohnbSnpter oder sweiAebren hält» und unter deren rechter 
Hand eine Mohnblume aus der Erde BproBat*^. Dieie Darstellung so wie der 
Name passt genau xu der rSmischen Finda« Geres, welche dienialls die Erde 
eracbliesst und die Saat ihr entlockt, und man wird darum in der griechiscbeB 
n<x»d§Ht (mag man das Wort nun als Namen oder als Epithel der Göttin fassen, 
wie Swtt^f« auf andern Münzen von Hippon dem Kopf der Athene beigescbrieben 
ist) gewiss einUebeibleibsel des samnitisdienNationalcults und eben nnsre Patana 
zu eifcennen haben. Wir dürfen aber wohl , ohne uns in die von Avellino Butt. 
Nap. a. HI. n. XLI, p. 46 mit Bedil getadelte Theokrasie ron Millingen und 
Panolka lu verlieran, noch einen Schritt weiter gehen und die Ilwdtm = Geres 



cjuod nun quam clauderetur muss jedentalls die Ausfubrung folgen, dass pandere insofero = 
aperire sei, und Imoo de«n hat nichts, ^vorauf et «ich htaMA. Da die Panda also Ceres iat, 
und diese mit der ^ eng xusanmenhSngt (Tibull. I, 10, 67. at nobie Paz ahna veni apicam- 
que teneto), so können auch die labbiiachen Glossen p. 164 die Panda mit Recht erküren 

durch itffritnig Ofog. 

?0] Wenn Serv. ad Virf>. Georj;. f, 7 sagt: quamvis Sabini Cererem Panem aiipcllcnt, 
so möcblo hier auch eben die Panda gemeint sein und eine confuse Beziehung auf die Stelle 
des Yarro zu Grunde liegen. 

aO Bri GelUns t3, 11. Die Handschriften haben pranda celalo palea, die Anagaben 
Panda te Laio Pales. Lalona hat hier JedMfolle nichfs m si^lKm; dier nfehfe Panda Cela 
zu schreiben sein, vgl. palam dam und den Janua IMdcius Clusius. Die Göttin des Oefltaena 
ist notiiwendig ancb die des SchUessens, wie denn aneh gleich dies noch deotlielier aich ad- 

geu wird. 

%i} Die Münzen von Hippon sind bekannt; die von Teruia imdeu sich bei llilliogen con<- 
aid. p. 56, geslechen in suppl. pt. I, n.7. Auf leliteran erseheint nur der Kogt der GStÜn Im 
Pmdl. — Man las Mher ^wdtm (Bckhel I, 174), bis Gapialbl (memorie detT InatUnto It, 
p.t8<) nach einem %ollkommen erhaltenen P^xctnplar seines Kabinets, und Millingen (consid. 
p. 57. 73.} nacli andern Exemplaren die riclili{,'e Lesart herstellten. Letronne liat kürzlidi in 
der Revue archeologique f, p. 159. darin die Hekale als na^dtimi eritennen wollen, was 
wenig wahrscheinlich ist. 

13) So naeh dem Exemplar von Capialbi , gestochen bei Bnunannele Paparo a yüo Capi- 
albi epialola Nap. IB16. 8. Andre Beach r dber geben der Gdith» statt der Mohnkgpre eine 
Geisael oder einen Caduceos, aber wie es scheUit nach minder eihallenen Baem|daren. Die, 
welche ich gesehen habe, stimmten mehr zu Capialbi's Angabe. Der Avers auf Capialbi's 
Münze zeigt einen rechts gewandten Jünglingskopf mit Lorbecrkrans imd ohne Bart, davor die 
Bachstaben NYM. 
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auch mit der Proserpina idenlificiren , welche bekaDnterinassen der Sage nach in 
HippoD geboren war und wie Schriftsteiler und Inscbriflen bezeugen , dort eifrig 
verehrt ward. Dass die Pandina vorzut^sweise auf Münzen von Hippon vorkommt, 
weist ebenso wie die Embleme der Münzen auf ein Zusammenfallen derselben 
mit Proserpina hin, und wenn die Panda, die ja aucß die Gela ist, andrerseits als 
Geres erscheint, so sind Mutter und Tochter mythologisch so innig verwandt, 
dass bierin kaum eine verschiedenartige Auffassung liegt. Merkwürdig ist es, 
dass auch die Pro-serpina, die GoUhcit der keimenden Saaten, gerade ebenso 
wie die Panda den Indigitamenten entlehnt (Augustin. C. D. IV. 8. Arnob. III, 33) 
und daraus unter die dii certi versetzt ist. — So ist denn die Patanü pilsllü die 
Göttin, welche den Schooss der Erde uiTnet und die Saaten iimi entlockt, und 
mit Recht heisst sie , die jedes Jahr uawaodelbar wiederkehrt uod oie den Laod- 
maon tauscht, vor allen andern lida. 

'delval genetal' a. 15. b. 18. die Dea Geneta, auch bei den Römern vor- 
kommend als reveirrj Maprj, die Geneta Mana , die Göttin der Geburt und des 
Todes fPlut. qu. Rom. 52. Piin. >[XIX, 14.), welche dem Gebaren und den 
Geburten vorsteht und zu der man betet , dass sie alles was im Hause gehören 
ist [oixoyeveic, vernae) nicht manus machp, d. h. vor dem Tode beschütze fPliil. 
1. c \ Offenbar gehl diese Geneta Mana der Panda Gela parallel, sie ist in Bezug 
auf nnd Sklaven dasselbe, was jene in Bezug auf die Saaten. Bei den 
Römern hat sirli besonders die zweite Seite dieses ReprifTs entwickelt, die Mania, 
die Muller u[iii Ahne der Manen Miillcr £tr. 2, IUI), wälirend die samnilische 
Bronze uns allein die Geneta vortuhrl. 

'aasal purasial' a. 16. b. 19. ^= nrae purae, dem Genius des reinen Altars, 
dem Schutzgeisl des Platzes, wo geoptt r[ wird. Su ersclieinl auch in der Arval- 
tafel no. XXXII. unter den übrigen Göttern der sive deus sive dea, in cuius tutela 
hic locus est und öfters die tutela loci (s. Gato de r. r. 139, andre lieispiele hei 
Marini atti p. 374.^2^). 

IS'aciuli III Vij^il in der Kinb ilung zu dem Gedicht vom Lantihau in ähnlicher 
Weise eine Reihe Götter angerulen hal , schliesst er mit der allgemeinen Ein- 
ladung: 'diique deacquc omnes Studium quibus arvatueri'; wozuServius bemerkt : 
*posl specialem invocalionem transit ad generalilatcm, ne quod nunir n jiractereat, 
more pontiticum, per ((iios rilu veteri in omnibus sacria posl speciales deos, quos 
ad ipsum sacrum quod tiebat necesse erat invocari , generaliter oninia numioa 
invocabantur'. Wir sind demnach berechtigt, hier eine ähnliche Formel xu 



14} Gegen die nabdiegende Tenmfimiig, daes * Moat ponaiil* nieht Oattr, eondera Lo- 
eatir'sei und zun Fotgenden gebOra, ist eiiintweoden, dass dum das Bpilheton ganz fiber- 
dttiflig erscheint und auch die Stellang unpassend ist; gans besonders aber, daas es iidi bler 

noch enr nicht um Errichtung von Altaren hnnH^lt, wovOO ent die sweile SeÜe qnricill, son- 
dern um die Anordaung, welchen Göttern zu opfern sei. 

18 
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erwarten, in den Worten, die jenen Katalog besch Hessen : 'saahtüm tefürüm 
alUrel püterelpld akenel' a. 17. 18. b. 20. 21. 22. » welche nach den Autfuh» 
mögen im Glossar etwa übersetzt werden können : sanctum divinum in altero 
utroqiic (d. h. in einem von beiden oder in beiden zuglekb) fuodo. Dabei sieht 
dieser Satz allerdings nn<;$;pr der Construction ; es moss elwa ei quod est binzn- 
g('(lu( l)t werdon. Doch iässt sich dies alleafalU ertragen; unmöglich erscheint es 
nach b. 20 — 22 'saaklüm' als Subjekt zu 'sakniiller' zu fassen. 

Hier wo wir das auf der Tafel selbst durch einen Tremningialricb aogedeu« 
tete Ende des ersten Abschnitts a. 1— -19. erreicht haben, wollen wir steh^ 
bleiben , um auf die einleitenden und schliessenden Worte Rücksicht zu nehmen 
und so eine Auflassung der ganzen Inschrift zu gewintipn Die ersten Worte 
' Status pus set' a. 1. scheinen grammatisch nicht mit den folgenden zusamnWD* 
zuhängen, sondern eine Ueberschrifl zu sein — culiocatio (consecratio) quae sit, 
was weiter keiner Rechtfertigung bedarf. Dann heisst es weiter 'hürtüf u. s. f. 
slatif sakahltcr' , welches letzte Wort man wohl zu jedem einzelnen Götternamen 
hinzuzudenken hat, d. i. Silvano u. s. f. stative res sacra fiat, was im Glossar gram» 
matisch und etymologisch gerechlfcrligl ist. Stalivae feriae sind bekanntlich quae 
cerlo statutoque die fiunt (Macrob. Sat. 1 , 16. Fest. v. feriae stalae p. 92. v. 
stata sacrificia p. 'MA. Yurro 1. 1. VI, 25); so ist auch hier stative zu verstehen ; 
eine jede dieser Gottheiten hat ihren bestimmten Festtag und vermuthlich sind 
sie nach der Folge dieser Festtage geordnet. Ausgenommen ist nur der Schutzgeist 
des Altars und des Ortes und die zulallig über den Aeckcrn weilenden Götter, 
denen sehr natürlich nur bei den andern Festen mit geopfert wird, nicht an 
eigenen Tagen, niicken w ir nun zurück auf die ganze Götterreihe, so reihen sie 
sich alle, so weil sie mit mehr oder weniger Sicherheit erkannt sind, um den 
Genius des Hauses und üofes , der an ihrer Spitze steht und als dessen Teinpci- 
genosscn wir sie uns (hMikeii mögen. Aehnlich wie Virgil in dem Eingang der 
Georgica unrutl Liber und Cires, die Faunen und Dryaden, IVepInn den Gott der 
Uosse und den Bienenvaler Arisläus , Pan den Schafzüchter und Minerva die Er- 
finderin des Oelhaums, Triploleinus, der das Pllügen gelehrt, und den Waldgoll 
Silvanus, endlirli alle Göllcr, die die Fluren besciuilzen : wie Varro in der Ein- 
leitung zu den Büchej ii voui Landbau mit weniger poetischem Zierralh und rei- 
nerem Nationalgefühl zu den zwölf ersten der (lulter des Ackerbaues betet : zu 
Jovis und Tellus als den Göltern des Himmels und der Erde, zu Sonne und 
Mond, zu Ceres und Liber, die Speise und Trank verleihen, zu Bobigns und 
Flora, die die Saalcn pflegen , 7U Minerva ufid Veiuis , die Oelwald und Garten 
Schinnen, endbeh /iini N\ asser und zum guten Glück (Lympha ac lionus Even* 
tus)^) : 80 sind in dieser ländlicbeu Aedicula verciuijjl der GoU des üofcs der 



25) Diese Invocalionen zieht man wohi richtiger zur Vergleicbung heran, als die strengen 
runden iDdisitameata« wovon Fabios Pictor hei Senr. Virg. Geong. 4 , 1 1 . ein Beispiel giebi, weiolie 
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Silvan , ferner vielleicht die Gollin des Heerdes und der Göll des Weines, die 
Genien der Zeu?iini! und riebin t . der Gcisl. welcher die Grenzraine unverrückl 
erhält, der Klu^s urui ilie fJen.-i-^sf^r , der SchulzgeisL des sichern Besitzes , die 
Genien , weiche die (irenze intiwandeln, die MorjrenL'eisler , die den Tag heraiif- 
filhren, die Gntler des TiiL'es, sowohl der schallende Zeus iiis Zeus der Herrscher 
und Gebieter, lenier Ilerdivlei» der Spender des luMehllmtiis, die Göllin, die den 
Schoss der Erde und die, welche den Schoss der Aiuller »»llnel, endlich der 
Schulzgeisl des Ortes, wo der reine Altar steht und alles Heilige und Hohe, was 
in heiden iNachhargütera weileil mag. Den Gölteru des Landhaus also ist dieses 
Ueiligthiirn geweiht. 

Aber es lolf^l noch eine zweite, wenn ijloioh kürzere Göllerreihe , imi den 
eiuleilenden Worten: 'f|l]inisasi«l8 az hürlüui sakaraler* d. h. (s. das dlossar): 
florariis deabus ante villani res sacra hat, worauf vier Gottheiten ein Festlag an- 
geordnet wird : dei 'pernal kerrüaT*, die im Glossar als die Pales iiaclij^ewiesen 
ist, der 'amniai kerniar, dem segiieudeii Flusse, der 'lluusai keniiar, der seg- 
nenden Bliiliie, und 'evkli'iT patere!*, der Vater Hebon oder Liher. Offenbar sind 
dies, wie die erste Heihe die Golllieilen des Ackerbaues enthält, die Gölter der 
blühenden Weide und der Vieh - oder eigcnlhcli der Schafzucht , denn das ist 
eigentlich die res pecuaria , während die Rinderznchl einen Therl der Geschäfle 
des Ackerbauers ansmaclil; daruni sind auch die Kinder res mancipi, d. Ii. inle- 
grircnde Bestandlheile des Deschlags der villa. Diesen Hirten^üllt m m I! mm vor 
oder ausserhalb des Bauernhofes geopfert werden, d. Ii. wolil au t dem Geniein- 
lande, das für Alle zur Weide ausliegl. Genannt wird zuerst die Pales, bekannt^ 
lieh die Hauptgollheit der Hirten, deren Fest am 21. April zunächst auf die Ge- 
burt der Lämmer sich bezog (pro parln pecoris Fest. p. 222 , s. das (jlussar), 
indem an demselben die Widder die Scliafe zuerst bedecken (Klausen Aen. 2. 
iSS2]. Alsdann der belebende Fluss, der das Vieh tränkt und zugleich die Fluren 
bejj^rünt; ferner die Flora, der in der Sabina der Ouinclilis, der Julius beili|r war, 
die Göttin der blühenden Weide , endlich der Sorgenbrecher, der Vater Liber, 
der wie den Ackerbauer so auch den Hirten für seine Mühe uud Arbeit entschädigt. 

Auf der Hückseitc der Tafel wird nun die Errichtung von Allai i] mit den 
Worten: 'aasas ekask eesllnl =iaras hasce sislant s. cunslituant*' Silvano etc. 



GoUer der Flamen anrufe, wenn er der Ceres und Tellus das sacrum cereale darbringt; Ver- 
vactorem, Reparalorem {meL Aralorem), loporcitorera , Insilorctn, Obaratorcm , Occa(oreiQ, 
Sarritorem» SubrunciiutoreiD, Ueuorem» Cooveclorem» Coaditorain, Promitorem (abo aacb 
zwW wia bei Tarro), und wovon aino andre Beihe «lu den KirdieiiTSteiii ])ei Ambroich (Obar 

dia Religionsbücher der nomer S. 20) zusammcngestclll ist. Diese leiztaran haben nur eine 

momenfanc Existenz und werden mehr n.icli nis nol^en oinanJer verehrt; wogegen die Götter 
•of unserer Bronze w ie die zwölf v.irronisrhen wohl als Tcmpclgenosscn zu denken sind. 

S6) Es scheint oiclit, als ob die bequemere Uebersetzuog ; arae Iiae stanto sieb sramma- 
tisch recbtfertigen liesfi«; s. 'eestlnl' im Glossar. 

18 • 
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vorgeschrieben , was bei allen ( .oUcrn der ersten Reihe geschieht , von Silvanus 
selbst Ins hinab zu dem Genius der Ära, der lulela loci uud den zulai!i;j:; anwe- 
seiidtn Cullern. Den Göttern der Weide kann natürlich kein AlUir ( i richtet 
werden, da sie ja nicht in , sondern vor dem Hole auf dem Gemeinland iiau&en; 
iboen also wird bloss ein Festlag zugetbeilt, kein AUar errichtet. 

Es schliessl endlich die Tafel mit den Worten: 'hiirz dekraanniüls staU' = 
Hortus in dccimanis stet, wobei llorlus als der Gott zu denken ist, denn dass der 
IJüucrnliof selbst auf den decimani , .stehen" solle, würde weder einen Sinn noch 
einen Zweck ergeben. Dagegen wird von einer Aedicula , die wir schon darum, 
weil in ihr dcu Göttern, die in allero utroque praedio, in dem einen oder in bei- 
den Landgütern hausen, ein Altar gesetzt ist, als auf der Grenze zweier Grund- 
stücke befindlich annehmen mussten, sehr passend gesagt, dass sie auf dem limes 
decimanus stehen solle. Warum der Plural steht, weiss ich nicht; vielleicht weil 
der decimanus beiden Anwohnern als Weg diente oder weil man den decimanus 
als bestehend aus so vielen decimaoi als er Centurien trennte selbst im Plural 
setzte. So viel aber ist klar , dass diese Aedicula des Hortus oder Silvanus , in 
der sowohl den ackerbauenden G^Htero an ihren Allaren , als den Göttern der 
Weide an beliebigem Orte geopfert ward, auf dem Raine stand, der von Westen 
nach Osten die Flur durchschnitt nnd die Grundstäcke der beiden Nachbarn, 
welche die Aedicula errichtet, tmnte. Damit Tefgletcbe man, was der Feld- 
messer Dolabella p. 302 Lacbm. beriehlet: Omnis possessio qnare Silvanum 
colit? quia primus in terra lapidem finalem posnit. nam omnis possessio tres 
Silvanos habet, unus dioiUir doneslicus , possesMOoi eonseeratiis. alter dieitor 
agrestis . pastoribus com ec rattt s . terlias dicitur orienlalis , cui est in oonfinio 
lucus positus, a quo inter diio ploresve fines orinntur. ideoque inter duo pluretve 
est et lucus finis. Gans ihnUeh sagt Virgil Aen. VDI, 600 : 

Sihaoo fama est tetmes saerasse PelasgOB 

Arvonun pecorisque deo lactimque diomque 
wozu Servius : publiet eeremooiarom opinio hoc habet, pccoram etagiromindeiini 
esso Silvanum. Der Sihnunis arroram ist der Silvanus domctiicus , posseiskini 
conseoratus, der deus pecoris ist der agrestis» und gewiss wird man nicht imn, 
wenn man den Hain zugleich als Grensbain (lacus in oonfinio posttas) auflksst. 
Genau wie Dolabella es fordert md Virgil es andeutet, stellt unsre samnilisebe 
Bronze diesen Gult dar, nur dass was Dolabella drei Silvana nennt, bier als drei 
Qualitfilen des HorUis* Heiligthums erscheint — was wohl kaum einoD^reu 
heissen kann. Ackerbau, Weide und Grenxrecbt (man denke an die hterstita) 
sind die drei Beziehungen , denen alle einseln aufgeführte Gottheiten aich unter- 
ordnen , und deren Vereinigung das vollständige fieiligthnm des Landmanns aus- 
macht. — Wir dörfen uns demnach auch das Heiligthum des Hortus in der 
Weise vorstellen, wie Dolahdla in dem unmittelbar folgenden Abschnitt über die 
fines templares das Greniheiligihnm hesofaraibt: ein Tempel, hei dem dioAeelEer 
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Mebrert^r ziisammenstossen, habe so Tide Eingänge als Anli^pf r, damit ein Jeder 
Ton seinem ßoden aus zum Opfern dasselbe heirf icn knnnc. Vor j* dem Eingange 
stehe 1 5 Schrill davon enlferDt ein Altar rmw Opfern (wohl damit Jeder dies auf 
seinem Grunde thun könne). So leigt auch die Zeichnung (fi!?. 22fi^, einen vier- 
eckigen Tempel mit so vielen Eingängen als Seilen und davor einen bekrunzlen 
Alt^r: oiTcnbar (worauf mich Jahn aufmerksam macht) die pcrlusa compila des 
Persius 4, 28. — Um dieses Compitum, das die Grenze bezeichnete und auf 
neutralem Doden stand, wurde nicht gepflügt (daher Grat. Cyncg. 20: inculto 
Silvanas tennite gaudens), sondi rn Bäume gepflanzt (ib. 483: aeriis moliraur 
compita lucis — in den luttigen Hainen). So erklärt sich dip Nntur des Silvanus 
sehr gut (vgl. Scbwenck Mythol. 2, 278' ; cv ist der Gott des Gelioftes und der 
Weide, aber auch der GrcnzgoU (Silvaiie lii[or linnini Hör. Fp. 2, 22. Silvanus 
termite gaudpn«? Gral. I. c.) , der den ersten (irtiizslt'jn gesetzt bat (Dolah.'^ und 
hat darum sein Ileiligthum auf der Markst luide. Da aher dort zugleich ein iluni 
zu sein pflegt oder vielmehr das Ritual es lordert, das« rli r Uicus (von liirrf, der 
geweihte l'ialz Poll. 1, 2ÜD) mit einigpn Rfiiim^Mi hepünnzt sei (daher lucus selbst 
8. V. a. Baiimplatz, nicht Waldfleck, was neraus ist), so tuiirt er uneigenllich bei 
den Römern den i\amfn des Haingottes, während er richtiger bei den Samnileru 
der HofgoU heisst. Der « iL^eniltche Gartengoll ist dagegen der Priapus. 

Passend schliesal sich au die Erklärung der Rronzetafel von Agnone die 
Verzeichnung der zerstreuten Notizen an , welche sich sonst namentlich aus In- 
ichriflen mit Sicherheit auf samnitischen Nationaicult beziehen lassen. 

D.iss die Vorstellung von zwölf Gultcrn , welche bekanntlich den Etruskern 
und den 1^'imern gemeinschaftlich war und auch griechisch ist, die ferner auch 
bei den Sabinern sich findet (s. unten über die Altäre des Tatius) , ebcnralls den 
Oskern nicht fremd war, beweist die Erzählung bei Feslus v. Mamerlini p. 158 
(aus Alfius 1. I. belli Carlhaginicnsis) : wie die Samniler Messnna erobert hätten, 
hätten sie, um dem durl sich ansiedelnden Stamme den Namen zu sciiupten, aus 
den zwölf Göttern einen ausgeloost und das Loos habe den Mamcrs getroffen, von 
dem sich dann die messanischen Sammler Mamerliner nannten. Sehr möglich 
ist es, dass die Brulticr, welche in ganz ähnlicher Weise wie die Mamertiner 
griechische Distrikte besetzten, ihrer Hauptstadt den Namen Consentia von allen 
XII du conscntes gahen. Aehnlich mag Aisernia, eine der Hauptstädte der Sam- 
niler. von dem tuskischen (italischen?) Worte Aesares = die Götter benannt 
sein. — Welches diese zwölf Gölter waren, ist natürlich nicht auszumachen; 
ubwulil nicht ohne Wahrscheinlichkeit an die rumischen sechs Gölterpaare Jovis 
Juno, ■Sepluiius Minerva, Slars Venus, Apollo Diana, Vulcanus Vesta, Merciinus 
Geres (Liv. 22, 10. cet.) gedacht werden kann. Einer von ihnen war Mamcrs, 
welche rcduplicirte F(M I7i die einrai he Mavors scheint den Saranitern fremd ge- 
wesen ZI) sein: den Sahinern und Samnitern gemeinschafllich war und wovon 
diese die brutiisdie Stadl Mamertium und die siciliscben Mamertmer benannten. 
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Er war es, dem der heilige Lenz geweiht war, aus dem das Volk der Sarnnili r 
faerroi^ing, und dem sie als ihrem Archegelcii den Stier, den er ihnen mm 
Führer gegeben, oplerten (Strabo V, 4, 12). Einen Tempel des Mars gab es in 
C&pua (Liv. 27, 23). — Ein zweiter war ohne Zweifel Apollo, der oskisch 
Appeltunis biess (s. das Glossar) ; er war es, der dem Slenius Mi'üius im Traum» 
gesiebt die Ausfübruitg des heiligen Lenzes gcLoteu hatte , aus dem späler die 
Mamertiner hemrgingen , und der darum gleichsam als Archeget von diesen ver- 
ehrt ward (Fest. p. 158. und unten.XXXlX). — Wo Apollo verehrt ward, wird 
Diana nicht gclelilt iiabcn, doch findet sich dafür kein HcU-g in Inschriileo. 
Gewiss aber ist der T«>mpel der Diana auf dem Bei^e Tifata ailiiaiional ; wenn 
auf diesem nach der tah. Peut. gegen Osten ein Tempel des Jovis Tifatinns, 
gegen Westen ein andrer der Diana lag is. Cluver. p. 1179} , so sieht man recliL 
deutlich wie Jovis und Diana hier als Tag und INacht gefasst sind , denen es ja 
so natürlich war, auf dem hohen Berge Ileiligthümer zu errichten. — Die Venus 
findet sich, wie es scheint, unter dem Namen Hercntatis, dessen Bedeutung im 
Glossar als voluntas, VolujHa iiachgewicsen ist uiui dessen Geltung iladurch fixirt 
wird, dass der Güttin das Beiwort 'H* nikinar = Erycinae gegeben wird. E.s li>l 
auflallend, wie früh dieser CulL sich uhw gdüz iLalieii vt rhreilet hat. 'mi veneruf 
vinucenaf* fanden wir schon oben S. 18 auf einer allclruskischen Inschrift, älm- 
lieh dem 'Herenlaleis sum* der oskischtü. IVach Rom (vgl. überfimpi Klausen 
Aen. 1, 503 soll schon Aeneas sie gebracht haben fServ. zu \iy^. Ami. 1, 724); 
dort ward im J. 539 ihr ein Tempel auf dem Capilol geweiht (\a\. 23, 31] und 
jiii J. 573 ein anderer bedeutenderer vor der Porta Cüllina (Liv, 40, 34. Ovid. 
fast. 4, 871. remed. am. 549. Slrab. VI, 2, G. Sleph. Byz. v. 7?()i;t. Becker 
Top. S. 582.'^] ; wie denn aucii die Fürsorge der Reimer sowolil ui der Zeit der 
Republik als unter Tiber und Claudius für den Aphrodiletempel der slaniuiver- 
wandten Eryciner bekannt ist (die Stellen bei Klausen Aen. 1, 485. u. 731). 
Aus dem Museum des Duca di Noia, also aus Campanien stammt der Ziegel 
Marin i Alti p. 418 mit VENERVS. HERVC , und bis in das linnerste Lucanieu 
ist der Kult gedrungen , da eine Inschrin von Potenza, freilich erst vom J. 210 
n. Chr. , diese Gollheit nenul^^). — VOLCAINOM ist häufig auf Münzen von 



97) Wenn Uvim 30, 38 schon Jidm I. 551 von lodi Mira portam CoUinam ad ««dMii 
Erjrcinae Teoeris panli apricht, so ist wohl üb LocalilSt gemUnlt, wo splter diesor Tempd 
ori»ut ward. 

18) Tiggiano memoria di Polenza p. 498. Gutta Lncania p. 317: 

VENERI. ERyCINAB 

SACR 
OPPU. M. LIBERIA 
RESTITVTA. D. D 
FAVSTINO. EU RVANO * 
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Aesernia mit lateinischer Aufschrift. — Einen Tempel der Fortuna gab es in 
Gapua Liv. 27, 33, s. obuu S. 126. 

Was Jovis und Juno belrifft, so sind der Jovis vcrehasius = igyuatjjoi und 
der Jovis reclor schon vorgekommen; ausserdem (indc ich deii Jiijiiler Vicilinus 
oder VisiUnus in der Stadt der Ilirpiiier Compsa (Liv. 24, 44. , vveuu die Lesart 
richtig ist) und den Jovis Versor (Gegensatz des stalorj = TgoTiaioq (wie Orioü 
richtig erklärt lial; in der Inschrifl von Monlelconc ii. o7 : ' öioiFti Ff()av(jei 
ravpofi'. Ferner kann der Jupilerkopf mit der Aufsclinlt "lavcis lüvl'rels' 2. 
wohl nur deui Jupiter Uber gehören , dem Z^vi iUvOt'iJiug der Griechen, von 
dessen Gull in verhällnissmässig allen Inschriften aus Capua, der Sabina und 
Uom üucli sonst Beispiele sicli finden*). Endlich muss der Jupiter Lucelius 
(richtiger wohl Lucesius) bm Jon Saiimitern eine sehr uus«>;ehreitete Verehrung 
gefunden haben. Ja uacli Servius der Jupiter in oskischer Sprache Lucelius hiess 
(was libngens nicht genau richtig ist); womit auch diu iNameu Luceria Lutani 
in \ erbinduDg stehen (s. das Glossar;. Als höchster Gott der Samuiter erscheint 
Jovis auch Liv. 10, 28. Das Jupiterlhor in Capua nennt Liv. 26, 14. — Eine 
Jovia oder Juno findet sich bis jetzt zwar in den oskischen Sprachresten nicht ; 
doch wird man wohl nicht mit Unrecht die Juno Populona den Suuinilcrn zu- 
sprechen dürfen. Die dürftige Kunde, welche uns die Schriftsteller über sie 
gegeben haben (Mart. Gap. 2. p. 38 : Populonam plebes , Guritim debent memo* 
rare bellantes; sonst kommt der Name vor bei Aroob. 3, 30; Macrob. Sat. 3, 
1 1 . wird sie aus dem Kommentar zum ius Papirianum angeführt) , wird jetzt er- 
gänzt durch vier Inschriften, die ich in Teanum Sidicinum abgeschrieben und im 
Bull. Napol. a. IV. n. LXI. p. 65 bekannt gemacht habe. Drei davon sind Grab- 
steine, von ähnlicher Form und zugleich gefunden, simmth'ch Priesterinnen dieser 
Qöüin gesetzt und 1. d. d. d.. irahncheiDlich also Ton dem gemeinsamen Grabe, 
welches der Senat tod Teanum dieser Prieslerseball zugewiesen hatte. Zwei sind 
Grabinschriften blosser Priesterinnen: der Flavia Gölia Annia Argiva SACEBD. 
IVNONIS. POPVLONAE (nicht ^lAE) uod der Nonia Priaca SACERD. IVNON. 
POPVLON; die dritte der ViteUia VIrgUia Felsia (?) mllSISTRAE. SAGRORVM. 
mi. pIlAESIDIS. lYnONIS. POPVLOn, also derVmtdienD dcrPriestSfsdiaft. 



29) Von Capua Inschrifl bei Gud. H , i. — Daniele numisra. Capuana p. 73 (jetzt im 
Mus. Borb.). welche sechs magistri im J. 1 S n. Oir. lOVI. UBER setzen. — Die lex des Tem- 
pds de* Joris Uber in Ftafo bsi AquOa vom J. 69 S d. SL Orell. t48S; eine Inschrifl^ die audi 
tonsl Spuren naUoDsler Gebrlnohe migt. — In Rom auf dem Aventin drei vereinisie Tempel 

derllinerva, Juno Regina und Jovis Liberias , %\rl( hm lotziern dor griechische Text des mon. 
Ancyr. durch Jio.i 'EXft f^fQiov wiedergicbl. Becker Top. S. 457. 724. August selbst beisst 
Zti/i Ektvih'fftog in einer ägyptischen Inschrift Letronne inscr. de l'EgypIe II p. H3. — lOYI. 
UBERTATi in Tusculum Orell. IS82., auch von mir gesehen. — lOYI. LIBERTATI in Bagna- 
oavaOoOralL «149. 
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Eine vierte i^deotend ältere, die zu den vorigen nickt gehört uad aucL anderswo 
sich ÜDdet, ist etwa folgendermassen zu ergänzeu : 

€. MESSi c FSTiCiNut 
ceNSOfl ABAVOS 
PATRIS MEI 
iuNONl POPVLONA« 
SACRVM»). 

Diese Inschrift scbeiDt ursprünglich von dem Censor Messius gesetzt und 
alsdann von dessen Urorenkel emenert, der bei der Restitution — wobei er viel- 
leicht seinen Namen anderswo anbrachte die Worte ».mein Unirgrossvater'* 
einschaltete. Da nnn der Stein selbst gewiss nicht jünger ist als August, so muss 
die ursprüngliche Inschrift spitestens kun nach dem Socialkrieg gesetzt sein und 
finden wir demnach , datt diesttr Colt in Canpanien sebr alt war. — Ea koDHDt 
hinzu, dass auch eine Inadifift m Aeienin QreU. 1306 ITNONI. REGinae 
POPulonae gesellt ist — Eiioneft man aicb Dun, daai der rftmische popnlus 
aamnitiacb eina Iota iat and tlio nicht einen Geains, aondem ein« Jiino fordert, 
80 wird man ea aehr natöifieh finden, daaa der geoius popuU Ramani in Cam- 
panien nnd Sammmn doreb eine Inno popnU «ider populooa (wia annona , bel- 
lona el6.) vertreten wird"), wenn gleieh der oakiacherilaflM andan galaolet haben 
mag. Eine ibnliche Jone populoaa der Biligner acbaint dia daa PeKaa in aain 
^urat. 367. 1 ; Onlii 1855 ist fabeb). 



30) Messi für llessius ist bekannt; das <»»gnomen Slichnus könnte avtf/vog sein. Cen- 

sores heisscn die Quinquennalen auf <h'n Sltercn Municipalinschriften. Der mehr jnristtsche 
Ausdruck atavus ist absichlHch vermieden und abavu<5 palris dafür gesetzt. — Uebrigens k$0' 
oen zu Anfang Zeilen fehleo, etwa . . Messius restitui quod f&cil. 

31} Uebrigens war die Juno Moaeta, die neben dem Jupiter die andere Spitze desKapitols 
bewolmle, wehl aneh akAls «odrae ab die Inno plebis ; man oiaiMra doh an dte StMA na 
lapilol mit der InsdiriA: Genio uriiis Boone sire soas sife Mna (ßen, ad Tiic.Aen. t, 3SI). 
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Das römische Gesetz fOr Baoüa« 

(s. die nebeastoheode Tafel) 
Kap. I. 

1 II .'. (c. 30.) . . . «»nom [fjust, izic m . . . (c. 18.) 

— — — — — erit is — — — — — — — 

2 II (c. 19.) mae l{e)mi[e)p{l,i,f}m q. mollam angit, 

— — — — — — ,81 — — — Q. mulUun agat 
3w/c,o)*<,(imnur . . . fc. 10.) .... || .... (c. 18.) deiuasl 

— causa — — - — — — — — — — — altribuet 

4 msiiinas canu is si nalcis taiuiimtd am . . . (c. 9.) , . . || XL om*»«««tac 
deniaximo canhut >enalU8 lussu^J — — — — — ■ XL — — ea 
egmn comjtai iuscasier ' ' 

res? coraparala erit. 

5 suae pis pertemusi prufer pan . , . (c. 6.) . . !| deimtüä dpus mmonet 

Si (jiiis secuerit praeter quam [populip^) altributione sciens in a^o 
ß perum duiom maUom sioin inc comono waw t'iiHi[as ««.j \\ cas amnud pm 
per dolura malum muin tiuii ugiuia inagis rei f — — causa quam 

7 picis umbrateis auli cadeis amnud inim idic siom dal scnalc[is\ jj kuujinud 
cuius — ant — causa alque id suurn dal '*j senatus iussu 
miiunas canich pertumum pk'i /u" comono periemesl izic cizcic ziccl^ei\ 
tie iiKixiiiio t ardineagendo^), cui eum agrum secabil, is in ea? parle 

8 il comono ni hipid 

agrum ne hal>eat. 

Kap. 2. 

pis pocapil post post oxnc comono Ii(i/irrt mcddis dal caslrid loufi[rvd 
Qui qnandoquc poäi ^ ; iiac agrum habebit, magislratus det praedio Iibe[ro 

9 aw/<] i| tv» eitua.s faclud pms touto deiuatum tau tjattmi deicans siom dat 
vel^^)Jiiipecuniaäfacito^};quibus?populusaUhbuil legem dixit» adsignel 



33) 'maimas cnnicLt" scheint abhSngig von *MM<«i» tongimi', oacb Z.7. 

33) ' touta$' scheint zu ergünzpn aus Z. 9, 

34) d. i. attribuat; der oskisihtn Sprache fehlten die technischen Ausdrücke und sie half 
•kdl ddiOf mit der Umschreibung suum dare. 

35) «Brtlidi maxitBi cardinb (= de mubno cardioe, Genttlv mit cantaler Bedeotimfl) 
secare oder aeetom, d. i. wohl nt cardo secel agnom. 

36) das eine ' post' des Oricinils ist ivohl an fügen. 

37) ergSnzt aus Z. 13. 

38) d. h. qui postliac aj^rum possidebit , facifo mn^n=;(ralu.<; , qni agris (!iv idondis praeest, 
sibi det agrum vei immunem vel vectigalem. Zu factuä ist pis', nicht ' medäu Subjekt. 

19 
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10 chasc idic taiigineis || deiatm juhI uaUicmom toulicom tadnit czum nop 

ea ciim") Irge**) ut dical quem rcdiluin ? |)iilili( um — ex iis; ncque 

11 j\\j\acid päd pis dai ei:ae vi/nml initu \\ deiuaid da[l\ud malud 

feceril qiiod quis dal ea n* m\\\m nllrihiiat dolo malo. 

12 suaepis vontrud excic frfavusi auU cumoin) hipusl moUo ekin |j to cshtJ 
Si qiiis conirn id fecerit aut agruin li.ilmcrit, miilla (aiMn cpfo 

«. ©<D in siiacjm ünw forlif! meddis molla^nn /wicsl ainpcrt nt'niKlieis 
n. MM ( I siqiiis pimi forte iiiagislraliis ntultare votel, usquc ud miuorciu 

13 aetein \\ cilua^ iimllfis molUmm licilud , ♦ 
partempecuuiae uiulUin mullare liceto. * 

Kap. 3. 

14 sttae pis Yivuiiinhiiamd allrn vn^hous auli cittias \\ zIcoJofn di(^t8t izic 

Si quis [)roru;igistralu alleri praedia vcl p<M'unias|)roiiigcribusdixcrit*'), is 
comoun ni hipid tic pnn op toulad prliriipcrt ttrusl xijffi-'ipcrunf 
;iu'iiini nc liahcat. 'um a populoadqualiioriisqupoccupavoril'-j scicns per 

15 dolom Ii mallom in h ultmi dco toiilo ptrrnui.^t pelirnfirrl ueip. 
doliim nialum el — — po^^uius suinseril ad quatuur uäque oeq^e 
VKiis pDinlts ~ , 
plus quiuque 

Kap. 4. 

16 vom preivaUUl lutnd || pruUr pam mrdmil. innm didenl in pon " 
Comprivatiiin a^rnim habciis ([uaclcr quam magisUalns — da(»il *'t cum 

17 posmom conpreivalud wüst eimicen ziatlud || zimlom A'XA nrsiinum comonoin 
pomum in comprivalo severit eo iugcro) iugeiuiu XXX uliliuui?, agruin 

jii liiiiid 

lie habeal. • " 

18 suac pis conhvd oxnc ji jut usl, ionc nuucpis |! hcrcsl meddis moUaum 

Si quis coülra Imc l'ecerit, cum siqiiis vulel magislralus mullare 
licilud amperl mislrcis aeieis ciluas licilud , 
licelu usque ad miuorem partem pecuuiae liceto. 

Kap. 5. * . ' 

19 pon censlur j] [h^anstte laulnm censazei pis rctis BtuUins fmt 
Quum ceosor liauUuc populuui censebit, qui ci^is BauUuus crii 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

39) sc'comoiio*» «gram. 

40) Viclleichl Milt iiier cid kones Wort im Original. 

41) d. i. wolil agruin inumineill vectigalefnve attiibuerit.. 

42) ei!?entlich colucrit. 

iZ) vielJcicbl aeque plus quam quaUuor, u e. quinquo. 
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20 censamur emif in eitudin pnizad Uijud || ose? caislur cemmm (dujcI uzet 
censum euinelpccuiiiaMn|iiüia lege Iiic ? censor misum agil, oret. 

21 nul suiiepis cciif<iovtrn iiri t rhiiust dohtd maiiud |! \n cizfic vincier e$»f 
At siquis in censmn nun venerit dolo malo et id? convincilur, de co 

22 comnici lam^ir pr. inrihli md toulad pravHCnlid perttm dolum |] mallom 
' in vico? qiieralnr? ()r(t in;«msliatu |i()j)iilo prai-suiile j>ro|tt(>r doltim maltim, 
, in amiiiratiiil allo j'mnelo ««[.]f* shunn piwi cizei^ fusl pae uncrnslo fuat 

Gl sine i'iti[)Uuii(' lila faaülia all äuuui ^uue cius cril quae inceosa crit 

23 II toulico esliid " 

publica csto. 

Kap. 6. 

,pr. suae praejiiaLs päd jpost exac hmsae fusl siiae pis op eitois 
Praetor si praeleLlus (juauiioque poslliac Raiiliatr cril*"), si (juis ' j de Iiis 

24 com jj a[l]liud liijnd (u um heirst auti pt umt 'ili nind mnnlintiscmm ciur.nitc 
cum allero lege agerc \ulcl aul pro iiiaj^isU.ilii niaiiiiin iniiccrc indiilci i-a^ 

25 eginnztiiii |j pa9 t-x uiucu litjia xcrißüs aet nc pliiiii pinhijüd mnis 

res i|uunjnialiqua*")id, hac lege scripta, liceal, dc quem proltiiieul |itus 
zicolois X ncsbnois 
iins.'oribns X utilibus? 

26 buac pin cniilrml || eseic prithipml inollo ctunlo enlud n. <D in suaepis ionc 

Si i\uh coiilru id proliibuml, luulla taiila esto ii. M vi siquis euin 

27 ' ^meddis mollaum lu-irsi lit iliid \\ [amperl] miimlrris tidris ciinitn mollas 
magislraiiis iniiUare voiel, licclu ; [usque adj uiiuurcai pailciii pccuuiac inuitam 
iHoUaum licitud 

luullare licelo. 

Kap. 7. 

28 pr. censtur hamae \\ [ni pi^ fu]id nei sme q. ftist nep ccnslur 
Prai'lor Censor Banliue j nc «püs] sit , si Ouaestor erit. Ncque Ccnsor 

21) fmd iivi sme pr. [ml in siuicpis pr. in suae |j . • • (c. 12.) .... uii 
sil , si Praetor erit. Kt si(piis Praelür et si [qiiis ccnsor cril , si) 
q. pis taatisim nmm fusl izic post cizuc tr. pl. m [nid sum-pia 
Q.quis — — cril, is po$l ea Ir, pl. qc sil. Si quis 



4i) eigeiitUch censeii, ind pass.; za ▼erbjndeo.miri««!* = cenwrt dieal d. l eecuKtm 
dicat Bergfc in dem Progr. über die cann. Sai verbesserl CBNSANTTR = cenicntor. 
45) ' comenci' dürfte hier dem in poplko 4er let. Seile Z. 4 eotqtrachen. 

4G) pracfüctus crit =: praccril. 

il] M;m vcrl»inrl(» prnrtnr si quis; der Prrilor oder dCT.ProiUagistral sind die K.i<igcr. 
48) cigentUcti cuius sit, s. o. S. 120 Äiiai. b. 

i0* 
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f m 

30 II . ... (c. 13.) [pjni-apiil hansa[c f]ust izic ampnißd 

[censor eril, si praetor] ^uandoi^ue Baotiae ehl, is improbe 

facus estud * 
factus csto. 

31 idic medicim ekuc || . . . (c. 15.) ... m 9 ... m nerum . . . (e. 17.) . . . 

id magistraltiiu eo 

32 nu'ilicim sinum VI ncMniiim j| — — om. [i]udex ücf^ — — — r 
raagistralura VI utilniiu ? iudex 

33 «Mim pod jj — — mluii suae . . eizs, s. medicim 

quod " si ' niagisliiitum 

34 II — — — — matreis ale\tcis i — — — — — 

minoris partis 

35 II est licilud (r. ; 

licclo tr. (pl.j 

36 II — — — — comipul iruois — 

37 II — tr. [p]l. eslud . 

tr. pl. esto 



Lsteinisdie Seite 
Kap. I. 

1 II .... 64 ... . [njeqne prov[inciam]^ .... 4.5 

2 II . . . . 42 .... in sena[lü seivje in poplico ioudicio ne sen[tentiaiii 

3 rogalo tabcllamvo iiei dalo] . . . . 32 || 42 ... . iitm 

deicito, neive tjuis luag. LeblumtiDium poplice eitie[iu deforri neive denjonliari 

4 II [sinito, neive iüudiccm cum neivc arbitrura neive recipejralorm dato, neive 

5 is in poplico luuci praetextam neiv[e] soleas iiabeto neive quis j| 40 

. . . . lo. Mag. queiquomquc comitia conciliumve babcbit eum sufragium 

6 fcrre nei sioilo || [neire eum ceusor iu senaluiu legilo neive in seualuj 
reiinquito. 



49} nach meiner Abschrift; nur die F^gmento, welche die Anßnge von Z. f . 3. i. and 
Theile von Z. «4—32 enthallen , sind Ihcils nach Rosini's Stich, theils niirh AvoIIiiio's Druck 
gegeben und darum cursiv. Die beigefügten Ergänzungen ausführlich tu rechtfertigen ist hier 
nicht der Ort. In die Znhl ilcr fehlenden Buchstaben sind die etwa ergänzten mit eingeradmeU 

50) Die Buchstaben äiud halbirt und nicht ganz sicher. 
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Kap. 2. 

7 II [Sei Ir. pl. q. Iii vir cap. III vir a. d. a. ioodexj quei ex Lace lege plebeivo 

8 gcito factus eril senatorve fecerit gesserilve quo ex bace lege |1 [quae oporluerit 
miuus fiant; seive quae c]x h. I. facere oporluerit oportcbitve Don fecerit 

9 scicns d. m. ; seive advorsus hance legem leccrit |l [sciens d. m. : ei multa 
tanta e.^tn IIS . . . , elj eani pe({uniam quei voJet magislratus ex&igilo. Sei 

10 poslulabit quei pclet, pr. recuperatores '| [ 31 . . . qnos quolque 

dah apojrleal dato iubpfoquc cum sei ita pnriat condumnan popul(o , faciloque 

11 ioudicelur. Sei condemualus || [crit, quanti (niideainalus erit, pracdes] ad q. 
Urb. det aut bona cius poplice possideaulur fucito. Sei quis mag. mullarn 

12 iurogarc voiel, || [ei mullam inrogare licelo dum miooris] partus iamilins (nxsat 

13 liceto ; eiq. omuium rerum siremps lex esto» quasei Mi is haace lege || [mullam ' 
HS . . . exegisset] 

Kap. 3. 

14 II [Cos. pr. aid. tr. pl. q. III vir cap. III vir a. d. n. qtijei nunc est, is in 
dicbus V proxsumeis, quibus qucifjue corum seiet h. 1. jtopolum plebemve 

15 II [iousissc iouraoto ulci i(Qfra} s(criptuii)) est. Item] die. cos. pr. maiir. eq. 
cetih. aid. tr. pl. q. III vir cap. III vir a. d. a. ioudex ex b. I. plebne scilo 

16 II [faclus ... 30 ... . quei pjosthac factus erit, eis in diebus V prox- 

17 sumeis, quibus quisquc eorum mag. inpeiiuiuvc mierit iouranlo || [utei i iifra) 
sfcriptum) est. Eidem consislunto in aejde Caslorus palam luci in forum vor- 

18 sus, et eidem iu diebus V apu l 0- iouraoto per lovem deosque )j [Penateis 
sesc quae ex b. I. facere opurtjebit facturun) , neque sese advorsum Ii. I. 

19 facturum scieulera d. m., neque seesc facturuui neque inlercesurum || [quo 
quae ex b. 1. oportet miuus Haut. Qujei ex h. 1. non iouraverit is magistratnro 

20 inperiumve nei pctito ueivc gerito neive babeto, neive in senatu || [sententiam 
deicito deiccreve] ni quis sinito, neive eum censor iu senatum legito. Quei ex 

21 ]i 1. ioiidicaverit, is facito apud 0- urb |1 [eius quei iourarit nomen pcrsc]riplum 
siel , quaestorquc ea nomina accipito et eos quei ex b. 1. apud &üü iuuranut 

22 fiicilo in taboleis || [popUceis scriptos habeat.] 

Kap. 4. 

23 |j [Quei Senator csl inve senatu sentenlijam deixerit post hance legem rogalam, 

24 eis in diebus X proxsumcis, quibus quisqu[e eorum seiet] || [bance legem 
püpokim plebemve iousisse , i]ouranto apud quaestorem ad acrarium palam 

25 luci per lovem dcosqiic PeDatc[i8 sese quae ex h. 1.] || [facere oportebit, 
factunim, neque scjese advorsum bance legem facturum esse neque seeso . . . 

26 quo imntis sei || .... 32 .... se lioice leegei 

27 ... . amdni , . w(wer Ii 
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Kap. 5. 

28 II c quis ma^stratus p 

Ä9||.... 

Kap. 6. 

30 II . . . . [u]ti in taholeis pop^iceh'] . . . 

*i3l II . . . . [li']i«J/m nniiiUn[\ini] 

32 II .... crUuu 



Die unter dem Namen der tabula Bantiua bekannte auf beiden Seilen be- 
schriebene Dronzelafel wurde nach Rosini's Angabe (diss. isag. p. .38. n. 1.3 im 
J. 1793 in dem Städtchen Oppido in Lucanicn gefunden und um 400 Sciidi für 
das Museo Borbonico erworben. Eine genauere, wenn glcieh zuui iiieil l'abel- 
liafle Fuuünotiz giebi Andrea Lombard i in den anliehilä di liasilicata (meraorie 
deir Inslituto Arch. I. p. 118). Oppido, sagi ei, liegt 4 Miglien südlicb von 
Acerenza, 12 nördlich von Potenza. In dem Ciebiel dieser Stadt linden sich 
antike Gnibcr, und man hat «'inif,'e geüllnel, welclie werllivolle (>egensirinde ge- 
liefert haben: griccliische Vasen, Wallen, Bronzen und Miinzcn. Jedoch bemerkt 
man an diesem Orle keine Spur aller Gebäude oder andrer antiker üebcrrcsle. 
Dennot'li liul Uppido einen gewissen Namen bckonnnen durch die ßronzetafcU 
welche in .seinem (lebiel im J, 1790 entdeckt >vard. Dies merkwürdige Denkmal 
. fand sich an dem Orte , welcher Lago della Noce heisi^l , in geringer Entfernung 
Ton der Sladt ; die Finder waren die l^andleutc Canio und Francesco Grieco, 
worauf es in die Hände von Domenico Lancellolti kam und später von der Regie- 
rung gekauft ward. Die Auflindung geschah rein zufällig, indem die Landleule 
Jbeim Aufliacken des bezeichneten Ackers auf ein altes Grab stiessen , das aus 
grossen Steinmassen zusammengefügt und an den vier Seiten mit starken eisernen 
Klammern zusammengehalten war. Diese Klammern , welche über den obersten 
Stein hinausragten, hielten die bezeichnete Tafel, welche in derMitte lag, gleich- 
sam umfasst; auf der Tafel lag noch ein Vogel von Bronze, wie es schien ein 
Uabo. Da die Landleute die Tafel nicht mit den Händen losmachen konnten, 
'zerbntcben sie sie mit den Hacken , und desshalb ist sie jetzt mangelhaft, indem 
eines der fehlenden Stucke an einen reisenden Händler aosBari verkaultward, das 
andre vor wenigen Jahren in die Wtndt des Major Larocca kam. * ' So weit Lombardi. 
Es mag dahingestellt bleiben , wie iriel von diaier Tkidüion mythisch sei ; so viel 
ist fs^mim richtig . daas die Tafel beim Anßinden zerbrach und zunächst nur das 
grösste Sifldt ins Huseo Borbonieo kam. Ich habe zwar vargeUieh in der Samm- 
lung des vor wenigen Jahren in Neapel verslorheBfla Hajim Laroooa önem Fn^* 
mant dieser Tafd nacbgeforsclil, so wie andi das Ger^e * daas ein aolcbet im 
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MosetirD Oiorgio in Lanciaiio sich belintle , sicli nicht heslätigl bat ; Icfzlores 
beruht gewiss auf einer Verwechseln iig mit der Iiischrifl No. 1. unter den klei- 
nereu. Allein in der neuesten Zeit sind in iNe.ipel mnn weiss nicht wober zwei ' 
Fragmente der lianlinisclicn Tai'el aufgelaiiclil , welche vermuthbcii eben die von 
Lombardi hr /eu Imelen sind. Beide hat Aveliiiio im Bullelt. Napol. n. LVI. a. 4. 
p. 27 sg. bekaufit gemacht. Das erste, das an das Ende der Z. 4 — 13 anscbliesst« 
befindet -sich im iMusco Burhonico niid inat;;^ vielleicht in den Magazinen verborgen 
gewesen sein; einen Stieb davon giebt Avelluio a. a. ü. lav. 1. n. 8. 9. Ich gebe 
dasselbe nach sorgfältiger Vergleichung des Originals. — Das zweite Fragment — 
vermulblicb dasselbe, das nach (juai im v tni monum. Nap. \S',\5. p. 15.) , .kurz- 
lieb" an demselben Ort, wo das grosse gilufulen sein soll und von dem man 
Lepsius (p. 80) in Neapel erzählte , dass Jemand eni Fragment der hanlinisehen 
Tafel besitze , das er für 30 Ducati nicht habe verkaufen wollen — wurde der 
herculanfnsischen .Vk demic in einer ihrer Sitzungen zu Kauf angeboten, bei 
welcher Gelcgenheil A\ellino eine flüchtige Äbschrifl davon nahm. Man bot eine 
' SuauBe, allein der ^ t i k iufer erschien uichl wieder und wo das Fragment jetzt 
sich befindet, ist unbekannt. Dies Fragment gehört zu Z.29 — 38; eingepasst 
scheint es richtig, da aul der laieuusciien Seile die erste Zeile des Fragments 
. . OSOV . . genau in die Lücke DE .... E passt und auch Z. 30 der oski- 
schen Seile ['pjocapid bausu[e fjusl' deutlich zusammenhängt. Einen Stich 
haben wir nicht; Aveliino giebt nur seine htipic in Minuskeln, wie wir sie wieder- * 
geben. Dass diese sehr ungenügend ist und odenbar Fehler hat, z. ß. Z. 34 
acteis für aeteis, Z. 37 Ini für tr. pl., ist nach den angeführten tmslüuden niebt 
zu verwundern. 

Das Haupllragmcnt der Tafel hat zuerst (1795) Marini herausgegeben (Ar- 
vaUlI, p. 570), jedoch fehlen hier die zwei kleinen Stücke, welche an den 
Anfang von Z. A — S anschliessen, und das dritte, welches ans Ende von Z.2— 4 
gehol t . so wie auch jede Angabe , wo die Tale! ^eluiidi'n uuü von wem sie ab- 
gcschntjljen sei (vcrmulhlich von F. Daniele), Alsdann publicirte sie Rosin t in 
der Dissert. isagog. ad Herculanensium voluminum explauul. .\cap. 1797. lab. 
11. VI. , wo zuerst die drei angegebenen Stücke hinzugekommen sind. Da das 
dritte, welches früher im Museum war, jetzt verschwunden ist, so sind wir liiefür 
aul iiosini's Stich angewiesen, der übrigens nicht erkoiiitl h.il , an welciie Stelle 
dies Stückchen anschliesse ; dies hat Grotefend rudmi. liniiiinr' Krac p. 9 sg. 
zuerst dai^elhan. Die spätem Wiederholungen von Guui iui (ct)inni. V. 1S20 • 
und excursus crilicus dazu 1841), von Grotefend u. A. sind ohne kiiiischen 
Werth ; exegetischen WerÜi hat allein die leider Fragment gebliebene Abhand- 
lung Klenze's über das oskischo Gesetz auf der bantiuischen Tafel fPhilologiscbc 
Abbandlungen hg. von Lachmann, S. 25 — 54). Nach dem Origiiuil iial zuletzt 
Lepsius n. 23 tab. XXV die Tafel wiederholt , jedoch nicht mit der gehörigen 
Sorgfalt. Ich habe in Neapel die Bronze mehrmals sorgfältig geprüft und iioße 
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mil Ausnahme tiiiip^er weniger Stellen, wo die Tafel sehr /.Prst(»jt ist, das Rich- 
tige nicht verfehil zu haben. Ich gebe die Varianten von Maoni und Lepsius. 

Die Schrift ist die frcwöhnliche der Bronzen aus der ersten Hälfte des VlI. 
Jahrhunderts, vielleicht iiucli etwas rober und nachlässiger als z. B. das tliorische 
Gesetz (u. c. 643.). Namentlich gilt dies von der oskischen Seite, welche nicht 
gnade jünger, aber in jeder Beziehung nachlässiger geschrieben ist als die lalei- 
iiis. hü. Ks zeigt sich dies weniger iu der Grösse der Buchstaben und der Weit- 
iauftigkoit der Zeilen, denn hierin sind in der That*beide Seiten nicht wesentlich 
verschieden; 38 Zeilen zählt die nskische Seite, 36 die rumische (nämlich 27 
ganz beschriebene, 4 halbbcschricbene, wo uns der beschriebene Theil der Zeilen 
fehlt, und 5 zwischen den Kapiteln freigelassene) und äiinlich ist das Verhältniss 
der Buchstaben. AufTaliend ist es aber, dass auf der lateinischen Seite nicht 
bloss die Kapitel abgesetzt, sondern auch noch durch eine leere Zeile von einander 
[j;- lixnnt sind, während auf der oskischen bloss eiu kleiner Zwischenraum in der 
Zeile Jcii Anfang eines neuen Kapitels bezeichnet. Femer ist die lateinische Seite 
durchaus correcl geschrieben, während die oskische nicht weuige offenbare Fehler 
zeigt. z.B. Z.8. POCAPI.T, Z.IO. FEPACID. Z. 11. DOGVD, Z. 19. SANSAE 
■ und manclu: andre uns vielleicht noch verborgene ; so dass ein des Oskischen 
unkundiger Graveur diese Seite geschrieben zu haben scheint. Schwerlich ward 
die Tafel iu dem kleinen Orte seihst gravirt ; sie wird von Rom aus den Banlinem 
zugeferligt sein. 

Was die äussere Gestalt der Tafel betrifft, so ist SIC oben, unten und an der 
Seite, wo die oskischen Zeilen scliUiiisen, die lateinischen anfangen, beschädigt, 
dagegen an der Seite, wo die oskischen uulaugen, die lateinischen scbliessen, liat 
sich zum grossen Theil der Rand unversehrt erhalten. Auf der oskischen Seile 
aber standen wenigstens zwei Columnen neben einander, so dass nicht bloss die 
Zeilen der ersten Culumne trotz des Bruches der Tafel dennoch grussentbeils voll- 
standig sind, sondern auch von den Anfangsbuchstaben der zweiten einige geringe 
Reste sich finden. Die Zeilen enthielten 60 — 70 Buchstaben ; da fast nie das 
Wort abgebrochen wird , sind sie ziemlich ungleich. Auf der lateinischen Seile 
dagegen ist nur eine Golumne erhallen und auch diese zu Anfang defekt ; wo die 
Bronze am breitesten ist, enthält sie etwa 84 Buchslaben , wozu (nach den in 
Z. 12. 16. ziemlich dcheni Supplementen) noch reichlich 30 febleude gerechnet 
werden müssen , so dass die vollständige lateinische Zeile etwa 120 Buchstaben 
gezählt haben wird. Danach ist es wahrscheinlich , dass die 120 lateinischen 
Buchstaben der einen Golumne den 2 X 60 — 70 der beiden oskischen Golumnen, 
die etwas kleinere Budbstaben haben, entsprochen haben wird. Es scheint zwar 
auffallend . dass wibrend in dem erhaltenen Stück den c. 84 lateinischen Buch- 
atahen nur 60 — 70 oakische entsprechen, in dem fehlenden den c. 36 lateini- 
schen Bttchslahen auch 60t- 70 oskische entsprochen hätten; allein auf dem 
erhaltenen Theil finden sich nicht bloss die 60 — 70 oakiacfaen Buchstaben. 
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sondern auch der freie Rnum zu Anfang und der zwischen den Zeilen , waiireod 
in dem fehlenden oskischen Sluck hlu^s Buchstaben, in dem fehlenden latei- 
iiisclien ausser den c. 36 Buchstaben auch noch dür verauiihlidi sehr hedeu- 
tende liaum zu Anfang unterzubringen war. Demnach nehme ich an , dass die 
Erztafel iu ihrem unverslummeltcn Zustande auf der einen Seile eine laletuische 
nicht in Cohiiun ii . sondern in Zeilen von c. 120 Buchstaben geschriebene In- 
schrift, auf der au h rn eine in zwei Coluoinen von je 60 — 70 Zeilen geschrie- 
bene oskische Inschnll Uiig; wie es denn überhaupt Kegel wai hei den II tuem, 
eine Bronzetafel in nicht mehr als zwei Coluniuen zu llieilcn, chensu nie die 
Seite eines Buches. — Eine weitere Frage ist es, ob die Tafel, von der wir ein 
Fragment haben, das ■^inn.e. (icsetz enthielt, oder ob sie nur cim Mm iiithreren 
war: oder, wie man uicli s.i^'cn kann, ob das lateinische Gesetz, aul einer Tafel 
iihsiilviiL war oder in nn lutre/i als (^ithimnen neben einander ijeslelllen Tafeln. 
iMiie ganz sichere AiUworl kann hit i aul nicht gegeben werden ; ducJi geliörte es 
allem Anscheiu nach zu der ältesten aad eigeiiLlich &olennen Form der Aiilzeich- 
iiuiig eines Gesetzes, dass dasselbe auf einer und derselben Bronzetafel und nicht 
in Coluninen oder auf mehreren Tafeln geschrieben war , was allerdings Fäl- 
sciiungen sehr erschweren mussle. Dies gilt von dem SC. de ßacchanuübus und 
dem de Genuatibus so wie noch von dem de Asdepiadc , l'erner von der Thoria 
und der sog. Servilia , bei denen es grosse Mühe gekostet haben muss , eine so 
ungeheure Bronzetafel zu schreiben oder zu lesen. Ueberhaupt kenne ich , von 
unserm Gesetz abgesehen , kein entgegenstehendes Beispiel aus der ersten Hälfte 
det VII. Jahihonderts ; denn die lex parieli ftciondo auf dem Marmor von Poz- 
Moli in ocher reitituirt und kommt überhaupt als Steiascbrift hier nicht in Be- 
tracht. Erst am Salla's Zeit scbemt das Schreiben in Columnen oder auf meh- 
reren Tafeln ao&ukommeo, wie z. B. die Cornelia de aeribia und die Anttuija de 
Tbermenaibos, die Robria, apiter die obligationea pfaedkmm n. a. f. ; doch in 
wie xor Erinnerung an die eigenUiobe soleuie Weite das festgehalten, daas die 
|}eberscbrift wenigstens über alle Columnen fortlaafead geschrieben sein muss. — 
Wenn diese Bemerkung richtig ist, so durfte das lateinische Gesetz auf der einen 
Tafel absolfirt gewesen sein ; dass das oakische in mehreren Columnen gesehrie- 
hen war, wfire eine fernerer Belag dafür, dass dasselbe in minder formeUer und 
BolenDer Weise aufgezeichnet worden ist ab das rOmiache auf der andern Seite* — 
Wie viel oben und unten fehle, ist gar nicht zu ermessen, da die Formen der 
BiomeiaM sieh wohl nach der Wand richtelMi, wo de angescUagen werden 
sollten, und daher auch die irregulirsten vorkommen, z. B. die für ihre geringe 
Breite nnrerfailtnissmSssig hohe Tafel der lei lulia municipalis. 

Dass die Tafel nach Bansa (lat. Bantia, jetzt Banzi) gehört, sagt sie uns 
selber. Zwar ist sie nicht dort, sondern etwa 8 Hlglien davon in Oppido gefun- 
den; da aber die Lage des alten Bantia bei dem heutigen Banzi zwischen Oppido 
und Venosa ziemlich gesichert scheint (vgl. Cluver. p. Ii225. Lombardi 1. c. 

20 
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p. 212.) und hier zahlreiche alte Hoste , kürzlich auch die Inschrift eines Qua- 
luorvir gefunden ist*'), während Oppido, wie bcmerkl, gar keine alUii Ueste auf- 
zuweisen hat, so wird Bansa in Banzi , und nicht in Oppido zu erkennen und 
anzunehmen sein, dass die Tafel verschleppt worden, was ja bei Bronzen nichts 
seltenes hl. Die Erzählung freilich von dem sogenannten Oabe, wo die Bronze 
sich befuodeD , verdient geringen Glauben. — Dass die oskischc Urkunde niclil 
ein HBOicipal • , sondern ein römisches auf Bantia bezügliches Gesetz (U\v nennt 
sie sich Z. 25) in oskischer Ueberselzung enthält, ergiebt sich daraus, dass alle 
notac: tr. pl., pr., n., selbst q. = quaestor, der auf den oskischen Inschriften 
immer kralsslur heisst, römisch sind, ja sogar der 'iudex' vorkommt, und dass 
nach Z. 29 dem Quästor mit der Strafe gedroht wird : posthac tr. pl. uc sit ; 
WM offenbar in einem Beschluss der banlinischen Kommune nicht gestanden 
haben kann. Wenn es mn begreiflich ist , dass ein solches rftmisches Gesetz in 
Bantia xnm Votschein gekommen, so wundert man sich , das lateinische Gesetx 
dort zu finden > wenn et nicht ebenftDs direkt auf Bantia sich bezieht. Man bat 
iwar bisher auf den Fundort keine Backaicbt genommen ; allein es ist nicht 
richtig, dass fAmiicbe Urkunden in einem Mnnicipium sich finden, ohne be- 
stimmten Besug auf dasselbe. Dass das SGCum de BacehanalihQs in Calabrien 
gefunden ist, ist in der Ordnung ; dem nicht bhMa betsst ca darin Z. 7. ne quis 
cewii Rmamu nam nomkm Latmi mw focttMi cet., aondem es ist dies sog. 
SGtum auch nur zum Theil ein Senatsiebluss, nimficb Z. 1 — 18., der Rest 
dagegen ein Brief (tabelai) dea betreffenden rOmiscben Hagistrats (etwa des 
Ouaestors, der in Cales residurte?) an die Tenraner, mit der EinscbiKuug, was 
sie edicnren und was sie in tabolam abeneam einbauen sollten und mit der Adresse 
am Schiusa : in agro Tenrauo. Ebenso hat es seinen guten Grund, dass die lex 
luHa munidpaUs im Munioipium Heraklea, die leX' de Gallia ciaalpina in Veleja 
sich gefunden hat. Allein aUe diejenigen römischen Gesetze und SkBnatsscblüsse, 
die sich nur oder doch vorwiegend auf Rom beiidicn, sind auch nur in Rom 



51) Die Stadt wird bei Geographen und Historik«« eMgelUe o^&hnt, ebne daas flaw 

Verfassung dabei gedacht würde ; eine Inschrift , die ich in dem luomischcn Atina (in Val di 
Diano) abgeschrieben ; M. Traesio M. f. Pom Knusto scri. KU vir. qq. Potcnt(iae) cur. r. p. Ban- 
tinnr. cur. r. p. Atinatium ob merila eius dcc;unonesi .\ug(uslales) et plebs curfant«») L. Porr(io) 
Kulu cx a(ere) c(onlalo) — erwähnt zwar, die respubliva Baniinonim, allein re$pubiica wird 
von Coloiiiea wie von Monidpiai gMagt Ton Bansi sdbit ist bis jelst nur eioe Imdutt he- 
kaiml geworden, «otou Giweppe d'Brrico mir «im Abadirill ngMaadt: Ntnsuns (vialMdit 
> N. Ussacus] Sex. f. T. SaHsius Ti (hes T. f.) III vir. (wohl IUI vir.) i. d. Mineme signom d(e) 
d(ecurionum) s(enlentia) st(atiicnduiii) c(uravcrun(,l. Derselbe hat sie nachher im Bull. Napol. 
a. V p. 68 drucken lassen mit slillsclnveigeiuler Aufnahme der ihm von mir mitgnlhcillcn Ver- 
besserungen. Wenn hier wirklich Quatuorvini vorkommen, so ist dies ein Anzeirlien dafür, 
dass Bantia nicht Kolonie war, sondern Municipium, was auch ohnehin wahrscheinlich ist j in 
dem Terödelen Binaenlande von Lacanien giebt es bat gar keine Koloniea. 
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gefiuideij, so weil uns uLterhaupl der Ptindorl bckaiiiil ist ; die Annahme, dass in 
jedem Sladlurcliiv Copicn der römisclicn (it:seUe aul' IJroiize sicli gefunden , ist 
an sich durchaus uuglaiiMich niiJ wnii dtirch eine aufuierksame Belracliliiiig der 
Fundorte der uns erhalle ucii lomischcn Voiksheschlüsse völlig widerlegt. Wir 
inüsslen manches Repetundenfi;c8clz noch hesilzen , wenn jede Sladt oder jede 
Provinz, die lepi tmuJai um /(i Ivlagcii in den Fall kommen kotinle, sieh Exemplare 
der Re|)eluudeug4.6rtz.(j haUo anfertigen lassen. Demnach daji iiuu i\i Bezug auf 
das latciuische (jeselz der hanliuischen Tafel keineswegs in der weiten Müghchkeil 
der Dinpc naeh tineiu Gegenstande dafüi siichcn, sondern muss davon ausgeben, 
(lass dasCcsclz ijicli nolhwendig aul BaoLia Lcziehl. iJaiai aber liegt gewiss nichts 
naher , als darin das römische Original der oskischen Seile zu erkennen ; wobei 
freilich gleich von vorn herein eriniicil vvt;rden muss, dass jedenfalls der oskischc 
Text Ueberselzung einer im Lateinischen verlorenen Partie ist und uiugekehrl. 
Der auf Banlia bezügUche römische Volksschluss muss natürlich ursprünglich 
lateinisch gewesen sein und der lateinische Text allein konnte Gesetzeskraft 
haben ; eine Copie desselben durfte im bantinischen Archiv nicht fehlen , so wie 
auch der oskische Text nothwcndig war , um das Gesetz zur Kunde aller Burger 
zu bringen. Lag es da nicht sehr nahe , beide Texte auf dieselbe Tafel graviren 
zu lassen , wovon man alsdann je nach den Umstinden entweder die oskische 
Seite aushängte oder die lateinische? Wir haben ferner gesehen, dass die In* 
Schriften beider Seiten in einem gewissen Verbiltniss in elaander stehen und 
keineswegs so luJallig xusunmeogekonuDea scheinen wi« der griechische und der 
liteifliicfae Text der Tafeb toa HttiUai; wir sahen, dais die lateinische Schrift 
förmlicher und sorgfältiger gesehrifibcD war» die oskische nachlässiger , dagegen 
nehr xun beqnenmi hma eingerichlet dorch die minder ßnnUcho aher bequeme 
Golnranentheilung. Dies alles scheint daianf in IShren, dass der lateinische und 
der oskische Text sich verhallen wie Original nnd Uaberaetsung ; wie ganx ihn* 
lieh in dem SC. de Asdepiade erst der lalemiache, dann der griecfaiscbe Text 
verxeichnet ist. Dass mit diesen aus dem Insserlichen Habilns der Tafel entnom- 
menen Vermalbungen auch der Inhalt beider Seiten übereinstimme, wira nun in 
beweisen ; indess ist dies dadurch sehr erschwert , dasa der lateinische Text «in 
Fragment der generellen sanctio ist, welche dasGesels beschloss» und deren sehr 
allgemeiner Inhalt «nen sicheren Schluss auf den Inhalt des Gesetses selbst kaum 
gestaltet. Geseltt aber, dass die Vennntfaung richtig ist nnd beide Seiten xn 
einem Gesetse geh^tnn, so eigieht sich, dass nicht eben sehr viel Zeilen am 
nnlem Rande der Tafel ganx fehlen, weil die fast voUsläodige sanctio das Gesetx 
heschloss, dagegen sehr viele am obem Rande, nnd dass das oskiscb erhaltene 
Rmchstöck in den Schluss der ersten Hilfte desGeielxes, das lateinisch erhaltene 
in den Schluss des ganzen Gesetzes gchdrt und letzteres nicht viel nach dem 
Orte anfange* wo das andre abbricht. 

Indem nun festgestellt ist, dass der oskische und der lateinische Text der 

20* 
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ItanÜBitdMii TM F^ragmeDte desselben rtmischeD VolksscUosses siid, ist ni* 
nächst eine sidiere Zeilbeslinniung geifonne&. Z. 15 der lüekiischen Seite 
finden sidi nler den regeimässigen Magistralen die tiesviri egrie dandis adiri» 
bueodis, weleiie dngeseUt worden von Ti. Gracchus n. c. ft^l. als III Tin agria 
dandis adtribnendis iudioandis» im J. 626 die lodioatioo wrioren (App. b. c. I, 
19.) ond kun vor oder nm 636 wieder aofjgehohen wurden**). Danach ftttt 
unser VoUmchluss zwischen die labre 62&— 636. — Aber nicht bloss die Zeit, 
auch der Inhalt nnseis VolksscUussee ist wenigstens Ms so einem gewissen Grade 
hiemit besttnunt: er bann nur von solchen Gegenslindoi bandeln, worüber das 
romische Volk mit Besog auf die bontinische Kommune eine Verfügung treftn 
konnte; er muss die Rechte und die Obliegenheiten der Banliner, woteh» aus 
dem Bondesrertrag mit Rom heirOhrten, feststellen. 

Bier liegt nmi nicbts niher als das Recht der Banliner auf den Hitgenusa 
des romischen ager publicus. Dass die Bundesgenossen daran Antheil hallen, 
und sowohl bei Ackerrerlbeilnngen wie bei andern Spenden aus der Beute mit 
berfickstcbtigt (s. z, B. Li?« 42, 4) als lur Nutaung des nnfertheik gebUebenen' 
Landes sngelassen wurden» ist nicht mibehannt (vgl.Rudorff, das tboriscbeGeeete 
S. 69 — 71). Am scbirfsten stellt Appian b. c. 1, 18 beide Rechte einander 
gegenüber ; er nntersdieidet die Terfcauften oder den socii lugetheilten Aecker, 
welche PriTateigenlhnm geworden waren nnd bei denen nur Rechtfertigung des 
BeeitztilelB nnd Nschmessung nach der fctma stettCmd, nnd diejenigen Aecber, 
welche die socii bebauten in Folge des Prodams, dass wer da wolle den nieht 
aufgetheüten Acker bebauen kOnne. Von letzteren spricht das uns eriialleoe 
Ackergesetz Tom 1. 643 Z. 26 (nach meiner GoUation mit Rudorfb Eq^bunngen) : 
Quod ^ifoietgtte ^ h.LUa utei s. s. est in agreia, qnei » /isHa sunt, qnei F. 
Hucio L. Galpomio cos. pnbUceis (d. i. public!) populi Bomanet /iierwil, emi 
Romano beere licebit, item Latino pereg^oque, quiboa M. Lim L. Galpnmio 
eot. (642 n. c] ngnm yMkum popuH Romam pamderB es kge plMm sc. 
ezTO foedero licnit, sed fraude sua faceie liceto. Es war also für jeden einseinen 
, latinischen oder peregrinischen Bundesstaat das Rocht der Mitbenutzung des römi- 
schen ager poblions entweder durch den Bnndesrertrag oder durch du römisches 
Gesete oder Plebiscit geordnet; unsre lex eben hierauf zu bezieben liegt sehr 
nahe. Allerdings konnte in einem rOmiscben Volksschluss förBantia noch manche 
andre nicht auf den ager publicus bezügliche Bestimmung nicht fehlen, und wir 
werden sehen , dass dogleichen Kapitel auch in misenn Frsgment vefkommen; 



52) Appian b. c. I, 27 sagt, dass Sp. Bonus oder viVlmohr Tliorin« das Gesetz darch- 
braclKc itiv uh' yt}» fitjxni diuviituv ülX tlvat xoSv t^övtcav ; wodurcli tli»; Iirvtri fi. d. a. weg- 
fieleo, wie auch Appian andeutet. Dass dies etwa i & Jahre iiacii dem Gesetz des Tiberius — 
nidit des Gains — Onodnis ttaltCuid, 1ml BwcUe in Biditen Wub, 1841 S. 5S4 geeen 
Rodorff gezeigt. 
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allein dass der cigenllicbe Zweck des Gesetzes dio agrarischen Besümmungcn 
waren, dürfte aus tlt ssen Enistehungszeit Jic i^orgeheD. In der Zeit des C. Grac- 
chus, in \s rl( he unser Gesetz lallt, war dei- ßund der Bantiner mit Rom, der ins 
fünfte Jaiirijundert der Stadt fallen muss, längst feslgestellt ; durch die graccha* 
niscben AssignaUouen wurde dies fcMEsdus wie alle ähnliciicn verletzt und einer 
Revision bedürftig. So sagt Cicero von Ti. Gracchus de rep. 3, 29, 41 : 'Ti. 
Gracchus socionmi nuiiiHiisque Latiui iura neglexit ac focdera' (vgl. ib. 1, 19, 31 : 
'conciiatis sociis et iiüiumeLatino, foederibus violatis'}, und schol. Bob. inNilon. 
c. 7. p. 283 Orell. giebt ausdrücklich an, dass durch die gracchiscben Triumvirn 
auch (ier ager Latinorum aufgetheilt worden sei. Als dieselben bei der Revision 
der agrarischen Verhältnisse in Lucanien (Uber colon. I, p. 2(11) Lacboi.) an den 
bantHHschen Acker kamen, bedurAe deren foedus einer Revision, und den romi- 
sehen Volksschluss, welcher diese sanctionirte, haben wir vor uns. Dass derselbe 
in den ersten vier Kapiteln die agrarischen Verhältnisse ordnet , wollen wir nun 
im Einzelnen zeigen; es ist zwar Manches noch sehr unbestininit, alkm nament- 
lich das vierte Kapitel wnird Jeden Unbefangenen überzeugen, dass der Inhalt 
dieser Vorsch rillen agrarisch ist. 

Die ersten vier Zeilen des erslcn Kap. siiui zu IVaguieulirL, aU dass eine 
Bestimmung des Inhalts möglich wäre. Zunächst isl die Rede von der Eintrei- 
bung einer Mult durch den (romischen) Quästor; wobei vermulhiich ein durch 
den städtischen Quästor einzuleitendes Executionsvcrfahrcn gemeint ist, wie es 
in der lateinischen Seile Z. 3 vorgeschrieben ist. — Alsdann ist die Rede von 
einem Senatsbescliiuss maimas carueis' d. i. de niaxiuio cartime oder de agro 
dividendo assigiianJa ; liie folgende Zahl XL erinnert an die Bcstiniaiuiig Augusts, 
dass der decimanus maximus 40, der cardo maximus 20 Fuss breit sein soll, 
(Hygin. de hmit. p. 194 Lachm.), welche auf älterem Gebrauch beruhen muss, 
da nach der Verordnung der Triumvirn Octavian , Antonius und Lepidus bei den 
Kolonien in Toscana , Campanien und Apulien dieselben Masse beobachtet wur- 
den (liber colon. p. 212 L.). Dass der cardo, die Linie von S. nach N., statt 
des decimanus, der Linie von W. nach 0., genaiuit wird . macht keine Schwieo 
rigkeit , denn die Ausdrücke schwanken und kardo steht fÖr deeimanus und um- 
gekehrt") ; die Bestimmung scheint eigentlich dabia gegangen zu seis, dsss eine 
HaaptsHasse von 40, eine ISebenstrasse von 20 F. Breite abgesteckt werde. 
Unser mahnns kardo scheint jenen Hauptweg ?oa 40 F. Breite zu bezdehiMD, 
dessen Ziefanng der Beginn jeder Assignation war. 

Ein znsammeiibängender Satz beginnt erst mit Z. 4. 'tuaept* sq. Es wird 



B3) In Capua ging der decimanus von S. nach N. , der kardo von W. nach 0. (Frontin. 
de limit. p. 29. Hygin. de limil. p. HO, vgl. p. I8i : kardincs hm (Iccioianorum obsm-nnlur, 
deciniaui loco kardioom). Ebenso in Coosealia, Yibo, ClampeUa, Beaevent (Uber colon. 
p. S09. S10). 
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verfügt, dass, wenn Jemand wigsentlicli und ar;:;lis[ii!f auf dem Ackerlande eine 
AuALeilung des Äckeilaudes vornehme anders als auf Iksrliluss des Volkes , und 
die«; Arkeriaiid assiguire auf einen Bcsdiluss des Stn its über Landauftiieilun;?, 
dii^s dann derjenige, welchem er den Acker zugelhetll habe, iu diesem Distriklc 
kein Land b.iben solle. Die in dem Satze 'mais — amnud' hinzugefügte Modalität 
ist dunkel. — Das Wesentliche dieser Bestimmung aber ist eine Beschränkung 
der Rechte des Senats. Nach dem iillciei» Staatsrechte war die Ohnrleilung der 
Finanzen und daiiiit auch die Assignatiunen und die Gründungen vun Kolonien in 
seine Hand gelegt; es I nai zwar Oder vor, dass vor Stillung einer Kolonie das 
Volk befragt ward, i ll in noch im 6. Jahrhundert entschied regelmässig der Senat 
allein, so über die hi luineu Crenuma und Placentia 567, Bononia 368, Pisa 574, 
Aijuilcja 585 (vgl. Maller R. R. §. 212). Dass die Gracchen dies Recht dem 
Senat entrissen und die Assignation von einem Volksbeschluss abhängig mac Ilten, 
wird uns zwar nii^euds ausdrücklich gesagt; allein es pas^t vortreülicti m die 
gracchanische Gesetzgebung, il i liie gracchanischen Triumvim agris dividetidis 
coluüiis(|nc deducendis fVell. , 2; ni Opposition zu dem Senat ernannt waren 
und die gracchanischcn Kolüuicn alle durch Volksbesch luss zu Stande kauii n. 

Das zweite Kapiiel isl dunkler, obwohl es jetzt fast vollständig ist. Zunächst 
scheint bestimmt, dass Niemand Land iu Besitz nehmen soll anders, als wenn der 
Magistrat ilifii dasstihe als steuerfreien oder steuerpütclitigen Besitz zugetheill 
hat. Es wud also die alte regellose Occupation für die Zukunft ganz aufgehoben, 
wie wir auch sonst wissen , dass dies durch die gracchische Gesetzgebung ge- 
scliah. Dieselbe hat, so weit sie sich erstreckte, regelmässig allen ager pubhcus 
assignirt, jedoch nicht zu vollfreiem ((uirilarischem Ki^Tuthum, sondern der Boden 
blieb, ähnlich den Privatgruiidsluckeii in den Provinzen, gewissermassen publicus 
und regelmässig vccligalis (ager privalus verligalisquc heisst er in der lex agr. 
von 643; Rudmil a. a. Ü. S. 33. 120. Huschke a. a. 0. S. 587). Die vecü- 
galia schalTle das livisclic Gesetz zwar ab, allein ein Gesetz von 636 erneuerte sie 
und erst das uns noch erhaltene Ackei^esetz von 643 verwandelte allen 1j( >it/, 
den die gracchanischcn lllviri a. d. a. sorlilo civi Romano dederant (I. agr. v. 3, 
# Rudurff S. 53) in freien ager privalus. So erklärt es sich , wenn es in uustiin 
Gesetz heisst, dass die Aecker — nämlich jeue agri privati vectigalcsi|ue — ent- 
weder als vecligalcs oder (ausnahmsweise) als immunes von den Magistraten den 
Bürgern und sociis zugetheill werden. — In dem folgenden Satze 'pous — siom 
daC wird noch einmal eingeschärft, dass eine jede solche Assignalion auf Grund 
eines Volksschlusses erfolgen miiss. In jedem dieser Volksscblüsse wird iiber das 
Vecligal etwas besthnmt worden sein, worauf das legem dixit sich bezichen mag. 
— Der Satz 'eizasc — ezui^* ist in Construction und Erklärung dunkel ; vielleicht 
bezieht er sich auf die förmliche Auflage des Vcctigal durch den Magistrat bei der 
Uehergabe eines jeden Ackerlooses. ~- Der folgende Negativsatz 'nep — malud' 
scheiol bloss zu verordnen , dass der Daüo die AUribatio enU[irechen müsse und 
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was gültig an Landloosco ausgewiesen ^vorJen ist , auch io demselben Masse zit* 
gewiesen werden soll. — Die Strartlrüliuni: frilU diejenifren , weiclic Land occu- 
piren ohne ohrigkeilliche Anweisung; sie sdllfn entweder eine feste Buse zahlen 
von 2000 Sesterzcn oder nach Wahl eines joden Maj^nstrats eine arbiträre, jedoch 
darf diese nach bekanoler römischer SaUung (Cato ap. Cell. VII, 3. Fest. v. 
pubh'ca jKnuiera p. 246 Müll.) die Hälfte des Vermögens nirlit üi)erslei^n^n. Genau 
diescllii Sani tiifii findet sicli im zweiten Kap. des laiemischen Fragments, woraus 
man iertier sieht, dass in beiden Fällen die Sache vor Recuperatoren kam und 
diese nach Massgabe der Formel auf die feste oder die arbiträre Mult erkannten. 
Eine fernere Strafdrohung für denselben Fall scheint das dritte sehr dunkle Ka- 
pitel aufzuslellt'ii, Wer (ohne obrigkeitlirlie Anweisung) bis zu vier Jugera öflcnt- 
lichen Landes occupirt wissenliicher und belrüglicher Weise, der soll (nicht bloss 
mit der Mult des Kap. 2 belegt werden können, sondern auch) es sollen alle An- 
weisungen von GrundsiiK kl n oder (irundlaslen , die ihm nach Kap. 2 7.n Theil 
werden, ungültig sein. Was die Scblussbestimmuog enlhäll 'm Iruium — pomlis\ 
weiss ich nicht. 

Das vierte Kapitel endlich untersagt die Ässignationen an diejenigen, welche 
einen actus comprivatus von 30 Jugcra schon besitzen. Diese Bestimmung ist 
nicht unbekannt; wir wissen, dass nach späterem rumii^chen (wahrscheinlich 
eben durcii die Gracchen festgestellten) Recht Niemand über 30 Jugera vom Ge- 
meinland occupireu durfte (lex agr. v. 14. Huschke a. a. 0. S. 590). Ein solcher 
ager publicus occupatus ist ohne Zweifel auch hier unter dem ager cnnjinwitus 
zu verstehen, uisofern er et communis et [invaius i*t. — Die 30 lugora sulleu 
nesima sein, was ein etymologisch dunkler Superlativ ist; sachlich läge am 
nächsten die llestiiumiuig, dass dir^c 30 Jugera Nutzland sein müssen, ager utilis 
(Hygin. de limit. p. 203) oder wie es iu der lex D. Augusli hiessr qua falx et 
arater ierit (ilygin. I. c. , womit zu vgl. die capuanischeu Crenzpfeiler : iussu 
Imp. Caesaris qua aralrum ductum est. Orelli 3683). Nicht eingerechnet wei-den 
soll in die 30 Jugera dasjenige was der Magistrat geben wird die näliere ßestim- 
mung fehlt, da das Wort 'inom' dunkel ist; und der mit Fruchtbaiiiiieii bejiflanzte 
Theil , was wohl den Zweck halte , zur Anlage von Oel - und Wcinpllanzungen 
auf dem doch immer nicht im vollen Eigentlmm stehenden ager publicus occu- 
patus zu veranlassen. — Die Strafe, wenn Jemand mehr als 30 Jugera vom Ge- 
meiiilaiid nutzt, spricht der Magistrat nach Gutdünken bis zum halben Betrag des 
Vermögens aus. ^ 

Fassen wir die Bestimmungen dieser vier Kapitel noch einmal kurz zusam- 
men, so iindet sich hier verordnet: 

dass die Assignation des Gcmeinlandes kündig nur durch Volks - nicht durch 
Senatsbescbluss erfolgen sulle ; 

dass die regellose Besitzergreifung von Gemeimh lande in Zukunft aufhören 
und der Magistrat allein ermächtigt sein soll, das nicht im Besitz stehende 
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Land gegen Auflegung eines Vectip:n1 nder ohne ein solches zu assigniren. 
Die Besitzergreifung, die hicniil mi Widerspruch geschieht, wird mit 
einer Mull, uoler Umständen auch mit dem AusscUiuss voa der Assigoa- 
tian i)cstrafl; 

dass \(m den älteren Occupanten Niemand mehr als 30 Jugera besitzen und 
licini [H Besitzer dieses Ackermasses ferner eine Asaignation zu Theil wer- 
den (Ifirfc. 

Das luiille kapilei liandcll von dem Fall ,,wenii der Censor in Banlia das 
Volk scIiäUen wird.*' Natürlich ist der römische Censor nicht gemeint, sondern 
ein Municipalbf amier. Wie kommt es aber, dass ein römisches Gesetz den Ccnsus 
in Bantia verfugt und ordnet, und dass die Habe des banUuiscben Bürgers, wenn er 
iuccusus isl, gerade wie die des rümi&chen ins Eigenthum des (römischen) Staates 
fallt? — Der Censiis in Rom erstreckte sich nur auf die römischen Börger, mit 
Einschlnss natürlich der ia Ualicn wuhnendcn Büi^er, welche sich zum Ccnsus 
nach liom perfiünlich begeben mussten (Cic. in Vcrr. Act. I. c. 18. vgl. Liv. 
29, 27.); es muss aber daneben ein von Rom aus dirigirlcr Census aller mit 
Rum luderirten italischen Kummduen bestanden haben, dessen Resultat, wie des 
römischen (Zensus die römische Musterrolle, so von diesem die italische Muster- 
rolle, die furmuia togatorum war, nach der Soldaten und Soldgelder über ganz 
luiien ausgeschrieben wurden. Wir sehen dies am deutlichsten aus dem Ver- 
fahren gegen die 12 widerspenstigen latinischcn Golonien im zweiten punischen 
Kriege (Liv. 29, 15. 37.). Dass dieser Geusus sich nicht auf die latinischen 
Golonien beschränkte, sundern aul alle civitates foederatae ausgedehnt war, er- 
giebt sich weniger aus der gclegculliclicn Erwähnung der lai)uiae publicae ceu- 
soriae Ton Larinum (Gic. pro Gluent. 14] als daraus, dass diese Latinen , qui 
proprios populos propriasque civitates habeliunt et erant peregrinorum lumicro 
(Gai. I, 79, cf. 1. agr. Z. 29 Lalino peregrinoque) , den übrigen fodcrirten 
Kommunen reelitlü h gleichstanden und das Resultat des italischen Census, die 
formula togalorum , die socii und Latin! in gleicher Weise umfasste. Es erhellt 
dies besonders deutlich aus der lex agraria , welche alle die socium nominisve 
Latini quibus ex formula togalorum tnilitcs in in ru Ilalui impcrari solenl Z. 21. 
aU /.um Mitgenuss des ager juibliciis jiopuii Ii. berufen darstellt (Rudorll'a. a. 0. 
S. 09). — iiei Livius heissl es nun 29, IT), aus einem Senatsbeschluss : cen- 
sum(|uc in iis coloniis agi ex formula ab Rouianis ceusoribu.s dnta, dari autem 
placere eandem quam p i| ilo liumaiiu, deferrique Romam ab iuraüs cen«oril»us 
coloniarura phusquam in iL^istralu abirent. c. 37. von den römischen Gcnboreu: 
Duodecim deinde colomariitu — quod nunquam antea factum erat deferentibus 
ipsarum coluniai um censoribus — censum acceperunt, ut quantum numero mili- 
tuin quantum pecunia valercnt in tabulis pubücis monumenta extarent. Aus die- 
sem geschärften Verfahren ist abzunehmen, dass in jeder föderirten Stadt Italiens 
ein Beamter, welcher censor hiess, nach einer formula, die er selbst aufteilte 
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(dan der iOdImIi« Qtmat m iMüininit. iat Scbfiriung}, die Muster und Steuer- 
roUe Mifaahm «sd du Resiimö dtttoUiM imler eidlicUr FersiclieruDg wnlir- 
•duririiiih doreli Legaten (aig. 1. iul. muoicip. 148 tq.) nach Rom sandle. 
Dais diese Municipalcenioma wie die rdntsclieD jedes (uoflie Jahr und gleichzeiüg 

mit den römisdien en^ont worden , ist nicht ausdrucklich überliefert , aber sehr 
wahrschetulicb. Vennuthlich sind aucti die Ui^uquennalcn censuha {)oiesiaic 
(0relU3703), welobe später fast in jeder italiseben Kommune als die vornchnisicn 
Beamten arscheinen , aus diesen Mumcipalcensorep hervorgegangen , weiche seit 
4ler erlangten Civilät den etolieo Namen derCensoren vermieden, wie die ofTcnbar 
den GoDsuhi nachgebildeten Duumvim iure dioiudo sich mit dem bescheidneren 
JlaiDea begnügten und schon wenn sie sich Prätoren nannten wegen ihi cr Au- 
maaslichkeit getadelt wurden: »»bald würden sie sich auch Consuln nennen!" 
(Cic. in ftuU. Ii, 34). — Von wem die Muoicipalcensoren bestellt wurden , \^irtl 
uns nicht gesagt, doch möchte nach einem später zu erürteruden Kajiitel des 
bantinischen Gesetzes auch dabei Rom sich eine Mitwirkung vorbehalten haben. 
Aus dem fünften Kapitel sehen wir , dass der bantinische Censor selbst die lex 
oder formula census (vgl. zur VeranschauUchung 1. 4 D. de cens. L. 15.) lu 
bcstinunen hat — ganz wie dies argumento a contrario aus Liviiis abgenommen 
ward — ; dass jeder bantinische Rürger sich bei ihm zu melden und sein ganzes 
Gewese 'rituam, vielleiehl l'ainiliam pecuniamque) ihm anzugehen habe. Wer ali- 
sichtlich ausbleibt und dessen überfülirt wird, über den soll der Beamte (wohl der 
Censor, so lange er im AiiiLe ist; eventuell cm andrer Magistrat, etwa der Präfecl, 
wovon nachher) öffentlich vor dem Vulk Beschwerde fuhren und das ganze Ver- 
mögen und Ligeiithum des incensus, so weit rs mchl heini Census angegeben ist, 
dem römischen Staate zufallen i'dcnn publicum eslo kauii m einem römischen 
Gesetz nur von der Contiseation zum Besten des römisehen Acrars vei^laiiden 
worden). Der nicht censirte Bantiner seihst fiel also nicht wie der nicht cen- 
sirLc römische liurger in die Gewalt des römischen Volkes, oll'cnbar weil die 
Selbstständigkeit der civitas Banlina (Z. 19.) ihn vor dieser äusserslca Sireuge 
schützte. 

Weniger klar ist das sechste Kapitel. Es handelt von den Contra ventions- 
lallen der bantinischen Bürger gegen dies Gesetz, z. B. vdu dem in Kap. 4., 
wenn einer mehr als 30 Jugera Gemcinland occiijiirt, wr» iluii der Magi^ütlt eine 
Mult bis zur llfdfle des Vermögens auilegeii konnte. BekanntUch vvai- aber eine 
irrogirte MulL so wie auch die gesetzlich lixirte nicht sofort exequibel, sondern sie 
musstc nun erst gerichtlich eingeklagt und ein Urtheilssj>rucb auf ihren Belauf 
erwirkt werden. Dass die Einklagung von einem Magistrat geschah, sehen wir 
2. B. aus Z. 8, der lateinischen Seite, wo eine feste Mult gegen einen römischen 
Bürger verfolgt wird; cam peqiiniam quei volet magisirain^ cxsigito , indem er 
sich vom r5mischen Prätor Rccuperatoren erbittet. Feste oder irrogirte Multen 
bantiniscber Bürger musslen auch die römischen Magistrale , wenn ihnen dies 
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Gesetz das Recht gab sie zu verfolgen, gewiss tot den bantiniscben Gerichten 
einklagen und darauf geht es wohl , wenn der praetor qui Bantiae praeerit oder 
wer an seiner Stelle seine Gesoliifte Terwaltet (pro magistratu) eine legis actio 
und maiius iniectio Tomehmeo. Bei letzterer ist gewiss nicht die eigentliche legis 
actio per maiiiis iniectionem gemeint, sondern mtniim iniiccru steht hier in dem 
Aveiloreii Sinn, den es t. B. auch in den XU. Tab. hat (manum iniieito in ius ducilo), 
zur Bezeichnung der in ias vocalio , so dass der Sache nach lege agcre = den 
l'rozess beginnen und mauum iniiuere == TOT Gericht fühniu gleiclihcdeutend 
sind. Wenn nun der Prfitor von Bautia oder wer ihn Tcrtrill heabsichtijren, gegen 
einen hanliniscliou Coutravenienten das gericlitliche Verfahren eiuzultUen auf 
(irund einer der Sanctionen unseres Gesetzes , so soll er dem Conlravenienlen 
daneben nicht mehr als iiöchslens 10 Ju^i la entziehen können, was ohne Zweifel 
vom Gemciniand zu verstehen ist , denn nur von der Nutzung des Gemeinlandes« 
nicht von der des Privatbesitzes kann durcl» den Spruch des Magistrats der Ein- 
zelne ausgesclilossen werden. Ks scheint demnacii der l'rätor i|ui Bantiae praecst 
gegen den bantiniscben Kontravenienten ein doppeltes Recht gehabt zu haUeii : 
theils ihn gerichtlich zu verfolgen wegen der im Gesetze angeordneten Brüche, 
iheils ihm nacli Gutdünken den Genuss des ager publicus eniziehcn zu können. 
Damit er nicht mit dem ersten das zweite allzusehr cumulire und der vom Gesetz 
vorgesehenen Strafe noch eine arbiträre ganz unbegrenzt hinzufüge, wurde vor- 
geschrieben, dass letztere 10 Jugera nicht übersteigen dürfe, bei Strafe entweder 
einer festen Mull von lOÜÜ Seslerzeu oder einer beliebig irrogirlen j^t-gen den 
Prätor. 

Wer ist nun aber dieser Prätor qui Bantiae pracesl? Mit dieser l'i age gehen 
wir sofort über zum siebenten Kapitel, welches ihn abermals nennl, zugleich mit 
dem Censor und dem Huaestor. Von diesen drei Beamten ist der (Zensor, wie 
oben gezeigt ward, ein Municipalbeaniter : der Praetor qui Bantiae praeest, was 
er auch immer sein mag, doch ganz l-;. wiss nicht einer der römischen Präloren, 
welche mit der Verwaltung lialieuä überhaupt uichlä £u Üiuu hatten ^j, am 



'H) Appian h. c. i, 38 erzählt von Q. Sorviliiis, welcher u. c. 664 in Asculutn Piccnum 
ermonlel ward, er sei Proconsul dieses Districls gewesen. Es habe nSmlicb, wie es scheine 
{wf toixi) schon damals eine IhnBcbe Kiarichtung bestanden wie die voa Hadrian , der ganz 
Italien «oter vier Contular» verthdlte. — Bs flragt ticb, was mit dieser zftthselluAen Angabe 
anwifr'Hr" ^ ^ ^^"^ etwa onf die PMloran su besiehen sei, da Servilius b<iT«il.l, 15. 
Diodor. XXX Vn, p. f 55. Dind. Oros. Y, 4 8 praetor hetsst. Allein proconsul nennt ihn audi 
Liv. cpU. 7S. Vergleicht man mit diesem Falle einen zweiten, der aus der Inschrift Orell. 570 
hervorgeht, dass in drr Gegend vonPesaro kurz vor 681 ein Pmi^rator die Gr»*nz«toine wieder- 
berstellle , so «lrlinf<;t sirh Hip Frage auf, oh Picenum, auf d is beide Beispn lu si ch beziehen, 
nicht bis tu diese Zul hmih zum cu>aipiuiisclieu Galiieu gehurt habe, llcuist doch SiuigagUa 
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wenigsten aher als Vorsteher einer einzelnen Stadl bezeichnet werden könnten. 
Dagegen muss der Quaestor einer der römischen sein , weil ihm «»cdroht wird, 
dass wenn er das Gesetz ühetödireite er unfahii? sein solle, das in der römischen 
AemtorstafTel näclistfolgeude Ami, das Volkslnhunat , zu erhalten und somit 
üherhaiijil ^euie politische Carriere lurlzusctzen. Der Ir. pl, des Gesetzes ist 
uü^vvciicüiall kuii ainln r uU der i mniM^he Es wäre also zu untersuchen, ob 
nicht ein römischer (jij n <1or sir-h »Jinullrlii lässt, der in regelmässiger amtlicher 
Beziehung zu di i Stadl |{.irili,i ^'•pf^frinilcii haben könne. Zu der Zeil, wo dies 
Gesetz gegehcii ward, gab < > ( Iii (ju i-lnirn in Rom. ^^ovoii dif» vier von älterer 
Einsetzung iheil«? mit der St;i;ils-. lliciU mit der Krirpsk<isse zu ihun li;ilt< ii iiufl 
schwtilicli mit ilii' li iiil iniM In n Kiiiiiiiiiutt in direkten tie.schäflsbezichuii''eii slan- 
den. Anili r> sirlii es mit di a vilt C^Jiastoren, welche im J. 487 u. c. (<las Jahr 
be&liüiiiieii Liv. cjiiL. 1.» (Hill Lyd. de mag. I, 27) zuerst ernauul wurden (Tac. 
Ann, XI, 22), 7nnä( li>t lirp d«'n weire?! des beabsichtigten Krieges gegen die 
Itiiiiilt'v M uoascii dt5j» Königs i'yrrhüö nolliwendig gew«)idcnen F lolli'iih;iii , wess- 
halb 6ie dasaici hieasen (Lyd. 1. c.) und ihre Provinzen aquahae (Gic. m V aUu. 5). 



auch nicht ohne tiniiid das güllische .Sena im Gegensatz des itnüsrlien inEtrunon! Auf kcincQ 
Fall darf mit Appiaa aus Uiesüu Stellen atif eiue proconsulariäclie Vorwailung IlaUeos in der 
Art der von Hadrian eingeführten ein Schluss gezogen werden. 

55) A, M. ist Klenze, der es S. 38 gewagt hat, muinciji ile Volkstrlt>unf»n anzunehmen. 
Ohne iluu hierin beizu&timiueo , will ich doch zwei luschrütcn anlutiren , die ich beide selbst 
gaaehan habe vnd wddie aar üolersiatiniig diesor Anaicht gebranobt wardan kSmleD. Die 
dne aebr aKa (aia Migi daa «ddg» P) bafindet aicb in TemMa lud laulet: Q. Ovfaia Ov(i]} 
k IflMna) Ir. p1. ^am stravit (Mar. 507, 6); dia zweite in Taanam Sidtetnam: Cn> Taaieiibnua 
M. f. M. Vesiculano V{ibii) f. patri trib. pl. Hviro i(ure) d(icundo) praef(ecto) rebus dKlnis. An 
römische Volkstribunen ist hier schwerlich zu denken; eher kann man annohmen, dass in 
einigen Colonicn auch dieser Magistrat dem römi&cheu nachgeahmt war. Bei einer m allen 
kolonio, wie Veaosa ist, hat dies wenig Bodenken; Teanom froüicb war erst Kolonie seit 
Augustoa. — Siaa Sdb^mkn^eä andrar Art waiaa kb nkdit an Ktoao. WaoQ dam (^dator 
gedroht wird, daaa er nicht solle Volkatribua werden kOnnen, so war ea freUieh im AnAng daa 
aiabanleo Jabrirnndarla wohl fiblicb, diaaa Raihanfolga za baobaditeDp aUam waragalaiia nodi 
Ina J. 555 d. SL wurde T. Qidniclliia Flamininus ex iTtiaestura Consul (Liv. 33, 7). Wollte man 
aber auch annehmen, was kaum angeht, dass im siebenten JahHiniiilrrt jeder Quästor, um 
höhere Aemter bekleiden zu können, nothwendig zunächst dat) Tribun.ii iiekleiden müsse, und 
die entgegenstehenden Beispiele bei Cic. pro Plane. S< anf eine repuisa beziehen, so dass 
diese Männer sp&ter doch noch Tribunen geworden wärai : ao wird mu doeh ^B«a hiUMr 
nur von das Plflb<y«rQ gelten laaaen können, wihrand dar palriciacbe Qolalor durcb daa Var- 
bol VoOtalribmi an werdao gar nidit getroffen ward. Ba blaibl wohl niehls andrea Obrig, ab 
entweder die Uebersetziuig oder dia fiadaelion des Gesetzes hier für ungenau zu erklären ; 
denn der etwa noch mögliche Auswag, Aua dia vier quaaalorea daaaid nicht hittan IMikiar 
sein dürfen^ ist aichar nnmHIsaig. 

«1» 
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Die iingeselieiiste Provinz war die Ostiensis , welclie die Siirge iür die Verpro- 
viantiniDg Roms in sirli scliloss fCic. pro Mur. 8. pro Sext. 17). Ein zweiter 
dieser Quästoren hatte seinen Sitz noch unter Til)prin<; volori ex more in Cales in 
Campanien (Tac. Ann. IV, 27), ohne Zweifel desshalb , weil in Untcritalicn 
südlich vom Garigliano dirs die älteste rüinische Kolonie war. Sein Amtsbezirk 
erstreekle sich his nach Rnindisiuni , wo ihm die Flotte gehorchte (Tac. I. c), 
und wahrscheinlich auch nach Puteoh, «leiin der vom Consul nach Puti rdi ah- 
geordnete Quäslor (Cic. in Vatin. 5) scheint eben dieser von Cales; ihm gehorch- 
ten also die beiden wirhhrrcn Häfen von Misennm und Bnmdisiuni und wahr- 
sclicmlich ganz rnlenlahen. Der drille jener vier Onäsloren ist verniulhlich der, 
den wir im cispjMirtnischen Calüen finden (Plularch. Serlor. 4. Suel. Claud. 2 V ; 
er residirto verniuthlich in Aniiiiiinni. dahin wohl eben desshalb 486 eine Culonie 
geführt war, ein Jahr vor Ernennung der Qnästoren, und wird die Flotten in den 
Häfen von Ariminnm und Ravenna unter sicli gehabt haben. Wo der vierte sei' 
nen Sitz hatte , wissen wir nii ht , vielleicht in einer tuski'schen Stadt. — Aber 
nicht bloss den Häfen standon diese (Juästoren vor; wenn Toeitns angieht, dass 
sie ernannt seien slipcndiaria lam Italia et accedcnlilms (»rovinciarum vectigalibus, 
so wird das heissen, dass sie das Geschäft hatten, die Leistung des damals nacli 
vollendeter Eroberung Italiens schon allgemein den Italikern anferleL'ten Sold- 
geldes, so wie der entsprechen len Kontingente der socii und Laiini zu über- 
wachen, so wie die Steuern der Provinzen, welche damals schon begannen (inso- 
fern nämlich damals die römische Besetzimg des gallischen Geliiets begann ; die 
erste Provinz Sicilien wurde erst 513 eingerichtet), zu erheben. Aehnhch sagt 
Lydus, dessen O'iellen l'ipi" hesser waren als gewöhnlich, dnss diese vier Quästo- 
ren Tccjiiint %ai auvw/oyetg xQri^aTiOV waren, wie sif» denn von der Erhebung der 
Gcfölle auch den ^ameIl halten. Endlich finden wir den Ouästor Sertorius be- 
schäftigt , die Konlingente der gallischen Städte herslellig zu machen und auszu- 
rüsten (Plularch. 1. e. ). Die hantißische Konnnünc wird also namentlich in liezug 
auf den Census dem Ouästor von Cales untergeordnet gewesen sein. Dieser reiste 
nniher in seiner Provinz, wie aus Tac. Ann. IV, 27. erhellt, wo der Quästor von 
Cales gerade in der Gegend von Drundisium sich aufliält , als dort ein Aufstand 
ausbricht. So konnte er auch nach ßanlia konuneu , und es hat daher einen 
guten Sinn , wenn das (iesetz verordnet: falls der Quästor in Bantia verweilt, 
soll dort kein Prätor oder Censor sein, d. Ii. falls ein römischer Obcrbcamter 
dort sich aufhält, sollen die Unterbeamten, mögen sie nun römische oder nur im 
römischen Interesse ernannte Mnnicij)albeamte sein , dort nicht sein. Natürlich 
weicht der Magistrat mit schwächerem Imperium, und es ist dies ein Beweis 
mehr, dass römische Prätoren und Ccnsoren hier ni( hl gemeint sein können, da 
diese hier olTenhar dem Quästor nachgesetzt werden. Man begreift es ferner» 
warum das Gesetz sich so vorzugsweise an den Quästor wendet und soviel wir 
sehen ihn allein in Strafe nimmt» wenn er in Bantia neben einem Prälor oder 
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Censor verweilt. Wälirend es in Banlia Präforon oder Censorcn gieht, darf 
der Ouä<ilor sich nicht dorthin hegeben; vertiiutiilich weil Ein römischer oder 
doch im römischen Interesse ernannter Beamter innerhalb ihrer Stadt den Ban- 
tinern vollkouiineri ausreichend schien. Daraus UAi^l oiiiili il , dass jene beiden 
Acmler nicht stehend sind; was v(»n den Ccnsoren aa sich wahrscheinlich ist 
und von den Präloren auch durch die Woiie Z. 2vJ: si Bantiac praeerit indicirt 
>virf^. '/wrilfus srliciiit ;iinT ;iu4> *Jie>('i" i^ol miiiiuri'j: .il»i,Tnrimmpn ^\ ordcii 

zu kmiiHTi, 1.1, iss (li'iti (Jurislnr aul" «Ii»» FrnriiJüiiit: "Iicmt liiMinlrn nii ;jf'\\ ir-srr 
/ii^laml : liiidr. es nicht iliin ,iI)^M'Ii;i u^'r'ii, hIi PimIhitii iiiui ('ciisuiien 
iji l!,i!iti.-i j-ciii siilktiii oilcv iin'lif , so ^\,ln.• er tltii'i Ii diti»a \ tfr.schi'ill in drr W?-- 
WüUiiitg 8fMi'T I *i'nv(nz rujLrriiülirlirh |n'S( hl aiiki wi'i ih'O. Wf?s f|pn rrnsur luMnlll, 
80 war dif'si 1" ^liüiiripalbeamtcr uuii \Minlr ,iUo \ i i niülhlirh S^nat mlrfNolkc 
von Brniljj cMLinitt ; srhweHirh B'ini der (jn,isli>i' ihn ilirckl hrslclll luiln'n. Wohl 
ahiT hiMinli' li*.'-liiiiml sein, Jass du- Jj,in(inisi-Iir Kurnniiitii' nu lit auiins /nr Er- 
neiiiiuiig eines Zensors schreiLcii sulh', als weiiii der (jua»tor .hn^ da/,n anu( isc; 
durch welche Vorschrill es auch rii jln Ii ward, den ifnli«rltPT> Criistis zn i^h ii iu r 
y.r'ii und in jrleichmäüisiger Weise iiiil dem römisdim Mii'nelmim /n Ltss.'ii, — 
I)cn Ti-ät^r nnh( liinL:i'iii! , so wäre zunäcits? 7tt n niillchi , ul) rv cm MiMm ipol- 
heajiil'T L'cwrsiMi nilrr >:\n j'rintisf lier niffh'Vi'n Hanges. Das< ^^■\• {icii^ur von 
Banlia dem liaiige nach «dlun amhirn Municijialin.iiri^frnfrn tim'^iii^\ ist dc8>\vo2i:<^n 
wahrscheinlich, weil die df^n r.Mi-nren narhuchihh-lrn Ouiinjucnrmh'ii die obt-rhUift 
Municipaibeamteii sind, und weil in d« in jnh-i lit ii Mnnicipal'ji scl/ i)< i Mtinifipfjl- 
censns dem Beamten libfrlrntjen wird qiu i ni i>;is nninu ijncis culuii*;t8 piai li'cliims 
niaximum mag. maximanivt ]> iff>stafi^in ibei habehil iv. 142.). Der b iiiliiiischc 
On^nr nhnr steht im Range dem l'rätor nacii ; es- heissl Z. 28 praet er u nsor, 
niclit censor praetor ?)nd Z. 28 wird vorgeschrieben, dass der Censor di in l'i alor 
weichen soll, nicht der IVälor dfm Onsf^r. Dadurch wird waluM jinnlich, 
dass der IVnfnr. als im Hnntv tihcr dmi hnrh^lf^n Munici[i;ill.ir;iinlrn <l(>lic.nd, 
nicht ein Mitnin|','il - . ^Diidern vn'ltiirhr ein iiirJn-rrcr römiM Iht Ilraniicr war, 
welcher wo nicht vom Ouastor ernannt ward , iK " h jedenfalls ahli hil'i;:; ihm 
war. Als (lesrhäftp des Prälnrs qiii Bnrrtinc jn^irfiTtiis est Icrnleii \\ir "lii'ii kf'f- 
nen, tlHM!«^ di-' .Iiii i^rlirtinn iiber den ager inihhcii^ iiinI fln<?!{ccht, dciiM'llM'ii iintrr 
Vni'^tiihh ii ih'ni Liarilinischi'n lircrger zu ^ail/ichcii , (hcils die Kinklagun;^' der vnii 
haiiluiisciien IIiii l'- i ii ilnn h ( i iiiravenlionen gegen tln s (Icselz verwirkten Multen. 
Es war dcrseilic also gewissei nias<?rn ein römischer Kommissar in Btmtia , den 
man im Allgemeinen wohl vpii;h i( L( n I nnn mit den Präfeclen , die >v\l (hm 
J. A^Ci von Rom ans n;i(li (!;i[iiia ^irsanth \\nrden, wfihrpnd dn? fa))iianisi:lie 
Gemcinweson bis zum J. ö'iü mit --i ini ni MrdiHx nri derS^iue lurlbeslaud, wenn 
gVifh «^irlif^r \m\(^r fokfisclir^r Bevorniuinln iii: ihna li den iVimi'^rhen Anfseher, 
weicher verniuthlich unter dtni Vorwand die ÄuircchthaUung der vmn Pialor 
Fonus für den capuauiscben Staat crlas^eueu GeseUe zu übeimMiAMii« in aUoa 
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Streitigkeiten der Stande seine llaud gehabt habeu wird^). Allein der Prätor des 
Jjantiniscben Gesetzes hat allem Anschein nach eine bestimmte Beziehung auf 
den ager publicus, welchen die fiantiner nutzten; er scheint, vielmehr mit dem 
curator qui ex hac lege erit der lex Mariiiiia , welcliem die Jorisdiclion wegen 
Grenzverrückungen zusteht, verglichen werden zu müssen und in den Kreis der 
gracchischen Agrai^esetzgebung zu gehören. Die Judication, welcher Acker 
Privat- und welcher öllentlichcs Eigenthum sei , war bekanntlich Hauptgescliäd 
der von Ti. Gracchus eingesetzten Illviri agris dandis attribuendis ludicandis, 
wie sie sich nennen auf der ältesten Inschrift Orell. 570 : P. Licinius Ap. Claudius 
G. Graccus Illvir. A. D. A. I. (an deren Aechlheit kein Zweifel ist); vgl. Liv. 
epit. 38 das Gesetz des Ti. Gracchus: ut üdem Illviri iudicarcnt qua puhliciis 
ager esset. Seit dem J. 625, wo die Jurisdiction ihnen entzogen und den Cun- 
8uln übertragen ward (App. b. c. I, 19), heissen sie schlechtweg Uivin agris 
dandi!^ aitniiucndis, bis sie um ü30 ganz abgeschaill \\urden. In der lex agraria 
voiii J. ()43 steht die Jurisdiction si quid de agro pulilicri .imbigetur dem Gonsul, 
Prätor oder Ccnsor zu (Z. 33 fg.). Von dieser Jurisdiction kann indess hier nicht 
die Rede sein , da es sich nicht um Feststellung der Grenzen des Gemeiniandes 
handelt; allein wäre es nicht sehr denkbar, dass da , wo die Triumvim das Gc- 
meinland festgeslelll und die Besitzverhältnisse geregelt hallen , sie eine Rehurde 
einsetzten, um darüber zu w<ichen , dass sie niciil abennals verrückt würden, 
und diese Behörde damil beauftragten, theils ülier den Besitz am ager publicus 
selber zu entscheiden, theils die verwirkten Multen klagend L* i/utreiben? Ein 
solcher Beamter, der vielleicht för ganz Lucanien bestellt war und im regel- 
mässigen Turnus auch nach Bantia kam, der ahnlich wie ein grosser Tiicii der 
Präfecten in den Präfecturen vom Prätor urbamis , so vielleicht von dem 0«i5stor 
in Cales ernannt ward, jedenfalls aber von ihm abhing, mag dieser ruiuisi he 
Pralüi von liajilia gewesen sein. Dass dessen sonst nirgends gedacht wird, kann 
nicht helriMiiJcii ; wie die Agrinj^esctzgehung dt r (Ii.icchen überhaupt nur unvoll- 
kommen zur Ausführung kam , so wei den aucii diese Pralorcn schwerlich lange 
bestanden haben. Das Agrargesetz von 643 gedenkt liirer nirgends. 

In den nun folgenden geringen Fragmenten ist nur das zu erkennen , dass 
Z. 35 und 37 wieder vom tr. pl. die Rede ist und dass Z. 34 die gewöhnliche 
Multformel wiederkehrt. Merkwürdig ist die Erwähnung des iudex Z. 32 mit dem 
lateinischen Namen, um so mehr als der iudex ex h. 1. factus aut der lateinischen 
Seile vorkommt. Es ist dies wieder eine Spur des Zusammenbiogs beider Seiten» 

56) Uv. 9f SO. Tgl. dam Rubino Ztschr. Or AllardL tHi S. 981 , der aber miricliUg 
annfinmlf dass dieaerPk^IfccI nicht neben demlfeddiz bestandeo bafaen kOnne. Der im iweHen 
ponisehea Kriege nach Neapel berufene römische praefectus Liv. S3, 15 hatte nicht mit dem 
narh Capua ernannten vei^ndMii werden aoUenj er ist nichts als ein römischer Officier, der 
die socii commandirte. 
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\s ie wir d;is schon hei der MuUlbmiel hervorgehoben und in (h r Einleitung am 
äusscrca Gründen verniulhel haben. Wir gehen jetzt zu dieser uhrr, nicht um 
sie im Einzelucii zu crörteni, was hier nicht an seinem i'ialz wäre, sondern um 
zu versuüheu , oh sich der Inhalt derselben laiL dem der oskischen Seile in Zu- 
sammenhang bringen lasse. Dass ein solcher Zusammenhang wirklich statt- 
gefunden habe , wird sich zwar nicht zur Evidenz bringen lassen ; denn von 
speciollen Bestinimungeu, die auf den hesoudern Inhalt deü Gesetzes einen Schluss 
guälailetcu , üüdet sich nur eine einzige: die Erwcdtnung des durch dies Gesetz 
ernannten richterlichen Beamten, des iudex qui ex h. 1. iactus erit (Z. 7. 15.) 
oder <!e.s.sen qui ex h. 1. ludicaverit (Z. 20), welcher nach Z. 1.) niagistratum 
im])eriuui?6 hat» aber nach Z. 7 nicht Senator und der niederste der nicht sena- 
torischen Beamten ist. Dass ein iudex auch gegen den Schluss der ositischeo 
Seile vut kommt, ist schon benierkl ; wäre er derselbe mit dem praetor qui Ban- 
tiae praeesl, was nicht unmöglich scheint, da auch auf der lateinischen Seite er 
Terschieden bezeichnet wird» so wurde dies vortrefflich passen. Denn auch der 
praetor ist wie wu sahen ein pracfectus iure dicundo und /war ein nimischer, 
aber ein subalterner Beamter. — Auch lias ma'^ noch irwahnL werden, dass unsre 
Anoahiue , der oskjsclie Text breche kurz vor der Stelin ab. bei der der latei- 
nische beginne , in dem Inhalt einige Ualerstützung liadet ; denn das letzte auf 
der oskischen Seite KrkeEinbarc ist die Vorschrift, dass der (Juäslor zur Stfafe 
nicht Tril)ün werden isollo , lu ähnlicher Weise entzieht Kap. 1. des lateinischen 
Textes gewissen Personen — jedenfalls Mafjistr.ilen oder Senatoren — für eine 
nicht mehr erhaltene Cuulravention die ])(di[isi lion Rechte: Stimme im Senat 
und Volksgericht und in den Cuuiilien, die luiiiigkeit Richter zu sein und die 
senatorischen Insigmcn. — Die allf^emeine Sanction vcrfü<(t in Kap. 2. für alle 
Senatoren und Beamten mit Einschluss des iudex eine Mull, wenn sie dies Gesetz 
verletzen sollten; ferner schreibt sie einen Eid vur in Kap. 3. für die Magistrale 
und in Knp. 4. für die Senatoren, wodurch sie dies Gesetz zu beobachten ge- 
loben, iuit der Androliuiig, dass wenn der Ueainle nicht schwüre er sein Amt so 
wie seinen Platz im Senat verlieren solle ; ähnlich wird die Droliung für den 
Senator gelautet bähen. Ks kanu aun'alleud scheinen, dass ein Gesetz wie das 
bantinische ist von allen Senatoren und Beamten in Horn beschworen werden 
soll; allein abgesehen davon , dass das>ell>c gewissermasseu ein Zusatz zu dem 
Födns zwischen Rom und Banlia und insulern zu einer Beeidigung wohl geeignet 
ist, so sehen wir auch aus der lex agr. Z. 40 fg., dass dergleichen Gesetze stets 
beschworen zn werden pflegten (vgl. RudurlT S. 82 fg.). Es wird dort der Schwur 
auf alle die (iesetze ah^^eschalR , welche einen Tbeil des ager publicus der Be- 
nutzuni: eulzogen oder die Benutzung bestimniL normirteu , so dass desswegen 
Niemand gehalten sein solle, weil er diese (besetze nicht beschworen, fflagislralum 
minus pelere capere gerere hiiberei|ue, wa^j fast würllich auf Z. 19. unseres Ge- 
setzes sich bezieben lässt : quei non iouravcnt , is magistralum nei pelito neive 
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gerito nm htlMto. Anob die Multea werdai dort tugMch , iieiiietlAiit nMh 
Rudorffs Rtstitution, aufgehoiMii. — Wenn deiniueli euch toh dieBer Senction 
sich Dadiwasen liest, due dieselbe iwer »i eelir TieleB Gesetien paeee, 
aber befloiiden «ehl M dem benliniaobea , welelws die oekiaehe Seile une 
zeigt , so irird es m» eo webfsobelBlieher, dess beide SeUen einem Gesetie 
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Die kleineren InschrilleD. 

I. (Taf. m) 

vercias : hivkanatels. rdpublicae Lucanatis 
aapas: kalas: palanu PaUanorumf 

Bronieplatte, reohls mit tiaem Looh lom AiifliäugeD , links mk einem 
«BlipveebeodaD, jedock nor der Symmeüie mgea binzugerügten Zeiohen 
O. — Der Faodort ist unbekaootr die Plalte worde toersl bekannt gemaebt ans 
de« Nueeiio des de Giorgio in Ltudaiio , der indees in einen liemUcb weitmi 
Hayon knnfte. letst befindet sie* sich im Mnseom Santangelo in Neapel. 

Guarini oomm. XIII p. ZI ; lexicon O80o*lat. p. 10. Ijefwins fals. n. 4. 
lab. XXVIIf nacb Ttui*8 Abscbrift. Auf meiner Tafel ist sie litbographirt nacb 
einem Stanniolabdruck, den der Minister Santangelo mir sn nebmen gestattet hat. 

An der Aeehtbeil der Inschrift, die Lepslus bestritt, ist kein Zweifel. Sie 
ist nicht ohne Interesse Cur die Topographie des firenlaniscben Gebietes. Zwischen 
Lanciano und Vasto , nur 7 M iglien entfernt von dem Orte • wo diese Inschrift 
snerst sum Vorschein gekommen ist, nennt die pculingersebe Tafel einen Ort 
Pallanum (Aniano XI. annum — sehr, amnem — III. Pallanum IUI. Islonium 
Xn.), worauf das lotste Wort der Inschrift sich zu bezieben scheint, obgleich die 
Torhergehenden *aapas (etwa aquae?) katas* nicht klar sind. Dieses selbe Pallanum 
wird als Pallonia in Lucania in einer fieiligcnlegcnde bezeichnet, welche die 
Bollandisten beim 1. Juni (Jun. T. I. inter praetermissos p. 4.) mitlheilen: 
Stephanus, ein Deutscher, sei mit seinen Geflbrten bei Pallonia in Lucania 
gemartert und nachher bei Atissa ebenfalls in Lucania hingerichtet worden ; zu 
ihrem Grabe sei die Gattin des Stephanus Lya aus der provincia Finnana gekom- 
men und daselbst gestorben. Dies sei geschehen unter Ludwig dem Frommen ; 
ihrer aller Gebeine habe man unter Heinrich Ü. im J. 1039 zusammen gefunden. 
Diese Legende, welche die Bollandisten ausführlich in einem' römischen Codex 
fonden, verdient nicht die Verachtung, womit sie dieselbe behandelten, da' für 
die unsinnige Angabe „tempore lustini et Ludovici Pii Imp.** ihrer Handschrift 
ein pervetnstus codex Longobardicus im Archi? der Kirche von S. Lucio in Atissa 
liest: tempore insti et pii imp. Ludovici Augusli. Letztere Handschrift, die übri- 
gens eine kürzere Fassung enthalten und weder Pallonia noch Lucania. erwähnt 
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zu haben scheini , benutzlen Cainarra (Teate sacrum cap. 3. §.2, das ich jeUt 
nicht vergleichen kann) und Follidoro in seinem Ma. de antiquiU. Prent, fd. 374 
(daraus schöpft Romonelli (opografia HI p. 54), welcher hier ansnahmsweise 
glaubwürdig scheint ; jedenfalls ist es Csniami. PoUidoro föhrt noch ferner ein 
Diplom Kaiser Heinrich IV. vom I. 1084 aus dem Ghronicon Parfenac (ManL 
rcr. Ital. scr. T. II. 2. p. 607. 670. 671.) an , wo «a beisat: in comiCatn Tea* 
lino monaslerinm S. Stephani quod ponilur in Lncania , et Faram Bfioram Goar 
nerii, et Podium Hortonellae S..CIemenlia sicnt Attua oomes per 'concambiu« pro 
porlione de Alias« dedit. — Demnach siebt ea wohl fest, daas dio Gegend xwi- 
scben Lanciano und Vaato, wo Atitaa, S. Stefano und Pdlanum liegen, im 
MilteUlter Lucinia bieas , was die reapuhlica Lucanntis oder Lueanas imsrer 
oskischen Inschrift erkllrt. Es scheint überhaupt raehrLucani gegeben su haben, 
als wir jetit meinen. Eine onbefangene Erhlirung tob Liv. S, 10 (legati ex 
Yolseis Fabmlami et LncanLRomam Tooenint) nölbigt ans ein Lma in Volsker> 
lande anianebmem, besonders wenn man Liv. 8, 25 verglcicbL Weui diea Lvca 
etwa an der Gionie des volakiscbeii und eampaniseben Gebietes lag, so ktanlo 
sieb die rilbteUiafte «ach von mir gesehene capuaner Inacbrift bei Gmt 1000. i. 
darauf besieben : P. Pesoennio P. f. Secondo, llllvir. i. d., quod agram Lma. 
raciperavit sine impensa reipubUone, aen. con. 

n. (Tif. YU.) 

iuTets Jon» 

lüvfreb Uhm* 

Auf der Sohle eines bronzenen Gewichts (wie es scheint), oben mit einer Oese 
zum Anhängen , in der Form eines archaischen bärtigen Jupiterkopfs mit zwölf 
Locken und der Hauptbinde. — Als Fundort wird angegeben punla di Penna bei 
Vasto (wohin man wegen zweier falscher Steine das alte ßuca zu setzen pflegt), 
darauf in der Sammlung des Barons Gcnova in Vaslo , jetzt im Mua. Borbonico 
unter den piccoli bronzi. 

Herausgegeben von Avollino congli. sopra una iscr. sannitica 1841 , p. 2. 
(danach Lepsius aj)[>. n. 2.1 und Cuarini coinm. Will. 1843. Hier lilliographirt 
nach meiner Ahsclirifl und einer mir von Horn aus durch Uenzens freundliche 
Vermittlung zugekommaoen Zeichnung. Leber den Jupiter liber a. S. 143. 

in. (Tiif. viii.) 

helrenem//// =^ Ilerenn .... 

Auf deo Rand eines grossen -rob gearbeileten Geftsses eingekratzt, geAmden 
in Freaa 6 Miglien foii Mooleaen deih Bisacek bei Vftilo« von mir gesehen bei 
Ambrogio Csraba in Montenero. 

Herausgeg. von mir im Bull. N«p. a. IV. n. 68. p. It6. (I«v. V. fig. 4.) 
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IV. (Taf. VIII.) 

pk. de. pk. siivad Packu Decim Pacü MUtu 9ua 
eIÜ7. upsed* pecuma fmt. 

GelMen nach Guarini io Caslel di Sangro ; nach der Moliz. die Avelliiio später 
«rliiell, olme ihr aeibat viel Glaoben la »cheuken, zwiscben Forii uud Rionero in 
SimoifliD* Bit ernte Angab« admat Torxuiieben » theils weil sie der Zeil der 
Eoldeckiaag aiher liegt , Ibeik weil auch aoDst von einer oskiscben Inschrid in 
AllidaiNi (dicht bei Gailnl di Stogro) die Rede isl (Gorcia storie delle due Sicilie I. 
p. 290), tbeils weil maa bei Forii keine alte Stadt kennt. — Das« Guarini später 
io den epigr. quaed. Oaea von 1S40 den Stein nach Aesernia setzt, scheint blosse 
Confuaion. — Jetit im mua, Bori>onico. 

flerausg. von Guarini eomm. HU, 1831. p.26. ; epigr. quaed. osca 1840. 
p. 10. und Af ellino congliiettora- aopfa unk iacrizione sannitica Nap. 1841 (da- 
naeb Lepaiua n. 44. tab. XXVII. und app. n. 1.). Avelliooa Stich »timmt mit 
meuMT Abacbrift; ob pg oder pk zu leaen« laiat der Stein aweifelhaft; jetzt ist 
es entschieden durch o. IX. 



\. Taf. VIII.) 

nv. tesiillia Novim Vcsullia- 

Is. ir. lu. t m Trebii fiUm meddix UUicu» 

eklk. sakara _ hoc sncrl' 

kitim. büva Um Bovi-t 

iaiu'id ani 

aikdafed aedificatdL 

Auf dem ohern Theile des viereolugen Steina sebeint ein« iltere Inachrift 
Ton Ö — 6 Zeilen abaichtlieb ausgetilgt tu adn. — Gefunden von Francesco 
Saverio Gremooese in Pielrabbondanle bei Agnone» in einem Felde vor der Seena 
dea dortigen antiken Theaters, ietst im Huseo Borbonico. 

Lepsius n. 35; tab. IXVU nach einer durch Abeken niilgetbeilten Copie ; 
Guarini coinm. XX. achlccht nach Garaba*s (Gremonese's?) guter Abschrift; 
Avellino Boll. Napol. ». III iav. 5 (im Text ist uirgenda davon die Rede). 

Diese Inschrift ist tupugrapttisdi sehr, wichtig» weil aie una den alten Namen 
des heutigen Pielrabbondante angtebi, wo nach den bedeutenden antiken Beaten 
und namentticfa den sahlreichea oskiscbeu InsobrifteD eine der wichtigsten Slftdte 
der Samniter gelegen haben moas. Man kAnnte biegegen einwenden • dass die 
Inschrift ja den Naaaen der Stedl im Ablativ und nicht im Locativ giebt, und 
etwa ancb blas besagen koiine, dass Norius in Boviannm in Hause gewesen. Allein 
das verbietet die Stellung , da Boviano alsdann umnittelbar nach meddii tuticus, 
nicht vor aedifioivit stehen durfte; und wenn man erwigt, dase die RAmer» 
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we1cli(> (jocli auch wenigstens bei Eigenntneo den LocaUv contmiit faxten, 
ungetni-in liäiilig dafür den Ablativ setzen (so auf Inscbriflen DECVRIO. NOLA, 
IIVIR. \ K\Al UO etc.) , so wird man jene Interpretation wohl «rwerfea. — 
Scheu wir nun , wie es mit der topographischen UeberUeferung stehl* DtM dag 
heutige Bojano in römischer Zeit Borianum htess, steht fest; es kine dso danuf 
an, eine zweite Stadl dieses Namens nachxiiiveiMn. Non lesen wir bei Plinins 
H. N. 3, 12: Samnitium colonia (wohl eofcmiae) Bomanam vetvs et alteram 
cognomino Undecimanorum , wo also aosdridUdi iwei Slidle «Keaea Namens 
unterschieden. Dass das beulige Bojano das BorisBam UndedoianoRim ist» 
ergiebt sich aus folgender Inschrift . die ich in Bojano ahgeecbrieben nnd achon 
früher im Bull. Napol. n. IXYÜ a. IV p. 114 heransgegeben habe: 

////// RI. VESPASIA ////// 
,////// M A_X^. TRIB. POTE«////// 
////// T. VII. IMP. XIIII. P. P. G ////// ■ 
/////////// ' ' ///////XTKSTA!////// 
//////C. MAhCELLI. D. TEG. M. CL ////// 
F. CIVITATIS. MAEZE////// 
////// PATIVM, PRAEF. CiiOR. Iii. AU ////// 
////// UNORVM. II. VIR. i. D. QVINQV ////// 
//////OWI COLOMAE////// 

Aus dieser Inschrift Tom J. 75 n. Chr. erhellt, dass kurs voiher Vespasian 
die legio XI Claudia (über deren Mitwirken im Kriege gegen die Yitellianer Bor- 
ghesi in den Annali deÜ* Inst. XI p.S154 au vergleichen ist) nach Bojano dedudrt 
hatte» wovon dies den Namen Bomnnm Undecimanorum erhielt. Daau passt es 
sehr gut, dass diese Stadt in einer dem Didator Gisar gesetzten Inschrift sich 
noch ala Munlcipium beaeichnet: 

///lO. CAESARI. IP//// 
///DICTAT. ITERV//// 

/ / / iNFICI MAX / / / / 
///)S.PATRONO.MV//// 
D. C 

Es fragt sich nun, wo Plinius Bovianum vetus zu suchen sei. Italienische 
Topographen haben an Civila dl Bojano gedacht, ein kieinea Dorf auf der Spitze 
des Bergea, an dessen Fuaa Bojano liegt, eine Miglie von diesem entfernt; allein 
hier sieht man keine eintige Spur einer alten Stadt, die angeblicheo eyclopischen 
Hanem g^hfiren den feudalen Zeiten an und der gante Ort scheint nicdila tu sein 
ala ein im Mittelalter inm Schult von Bcjano angelegtes Kastell. Ueberdies ist 
es gant anglanblicb, dass iwei Oerler, die eine Miglie von einander liegen, twei 
Teraohledine Cdonien gewesen seien. Demnach vennuthe ich, dass an Ke- 
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Irabboiiilaule zn denken sei. und bezieiie hierauf den Passus aus dem commentarius 
Claudii Caesnris p. 231 Lachni. (vgl. p. 2591: Bovianum oppidum. Lege Julia 
milites deduxerunt sine colonis, weil lioviaiium l iKlectimanorurn bis aufVespasian 
Municipium war. Dass mn h Bovianum vetus Colum.' \v;ir, <:a«Tl Pliniiis ausdrucii- 
lich , und wird besläügl durch die Insdirifl ^on Pielrabbundantc Bull. Nap. 
n. LXI. a. IV. p. 71 : l\ Agrio M. f. Clemeoti II. viro quinq. ; denn jDuumvirn 
pflegen nur in Colomen vurzukuimncD. 

So gab es also in Samuium zwei Slädte des Namens Bovianum : eine , Alt- 
BoTianum genannt, im Dislrikl der Garacener, die andre im Gebiet der Peulrer 
und deren Ilaupt&ladt (Liv. 9, 31. caput Pentrorum Samnilium). Sollle nicht 
jenes, welches in ganz Samnium die meisten oskischen Reslc aufzuweisen hat, 
auch die Hauptstadt der Garaceucr und Mutterstadt des pentrischen Bovianum 
gewesen seiu? Es it»l wohl nicht daran zu zweifeln, dass die Legende von dem 
Stier, welcher die Sabiner nach Samniuai gelulirl. iSlrabo V, 4, 12, p. ."iOö 
Kram.), mit dem Namen der Hauptstadt zusammenhängt; wo dieser sich lagerte 
(so erzählt Strabo)» da bauten sie sich au und opferten den Stier dem Mars, der 
ihn ihnen zum Führer gegeben. Wahrscheinlich haben die Sabiner, wie sie aus 
den Abruzzen herabstiegen, zuerst die rauhen Gegenden um Gaste! di Sangro und 
Aguone besetzt und dort die "Völkerschiilt der (.articener, die IlauptstadL Üu\iaiiua» 
gegründet. Erst später, vielleicht lange uachher, besetzten sie die schöne Ebene, 
welche das Gebirg des Maii^se von der campanischen scheidet , und gründeten 
dort, als Penlrer,, au den i^uciieu des iiiteruo eine neue der uilen gleichnamige 
4Iauptstadt. 

VI. (M. ym.) 

. . . d. Staatiis. I. klar d. pestlüm. iipsan . . . 

. . * Dediu SkUius Lucü fil. Clonts .... Dem ß, — fa4neu[(km dedil] 

Zwei grosse Sleinblöcke , eingemauert in der Kirche von Pielrabbuudautc, - 
von demselben Material, von gleicher Höhe und gleicher Schrift. 

Zuerst herausgegeben von Caraba Bull. Nap. a. UI n. 37 p. 11 (die erste 
gviloohen das. a. IV tav. 1.), alsdann nach den Originalen von mir berichtigt 
dm. a. IV D. 67 p. 115. — In der ersten ist der erste Buchstab wahrschein- 
lieber dti» g; Caraba bat ihn übersehen. In der zweiten las derselbe 'pcstluni* 
nnd gab die Bucbstaben *san* nicht , welche von späterem Mauerwerk verdeckt 
wann. 

Der xweile Stein ist zwar zu Anfang unbeschädigt , allein da diese loschrift 
über mehrere Steine vertheilt war. brauebt dieser Stein keineswegs den Anfang 
der liUHsbrill enthalten zu haben. Vielmehr scheint 'd* ein Vatemame = Deeü 
üKiti, woffor C. Tilius oder dergl. fehlt; 'pestlum' ist entweder abgekurzlet 
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s. bnrtüs. km. har. däDämma = Z. . . Horim CommU fH, Yemn domria, 

Uoier dem Capitell einer auf der obero Fläche elwas ausgehuhllen und in der 
liöhlung zwei kleine Löcher seigenden Coloonelte, hoch 1 Palm 2 Zoll neap., 
wovon 2^ Z. auf» Capilell kommen, im Durchmesser oben 5 Zoll, die ein Weih- 
geschenk getragtn lu haben scheint; gefunden Ende 1845 alle Macchie eine 
Miglie von Agnonc in den Trümmern eines anükeo rechtwinkligen Gebäudes. 
Jetzt im Museo Borbonico. 

Ilerausg. von F. S. Cremonese Bull. Nap. a. IV. no, LXI. p. 70 (tav. III. 
iig. 6.) , berichtigt nach Autopsie von Avellino ebendas. no. LXIU. p. $1* und 
von mir a. V. n. JLXXVi. p. 44. Da die Schrift kreisfurmig iat« war man zwei- 
felhaPt ^vo nnzuTangen sei; Avellino meinte, Jass der kleine wie mir scheint zu- 
(ulligc Strich über 'her' den Anfang bezeichne» aber dafür gicbt es keine Analogien. 
Vielmehr ist , da die Worte in oakischer Sclirin diiicb Punkte getrennt zu sein, 
aber am Ende der Zeile kein Punkt zu stehen pflegt, der Anfang da anzunehmen, 
wo ein Wort beginnt, ohne dass ein Punkt vorhergeht ; \^'^s vor z slallfiiuiet, wo 
ein auffallend grosser Zwischenraum Torhei^ehl, und sich auch dadurch beslä- 
ligt, dass die Schrift, von hier anfangend, zuerst weilläudig, dann gedrängter 
erscheint. Die Ligatur am Schluss, die nach genauer und wiederholter Unter- 
suchung des Originals auf der Tafel dargestellt ist, scheint ma, nicht na, wie ich 
früher mit Avellino annahm» denn in diesem Fall mussta der Querstrich in andrer 
Richtung laufen. 

Der Ziegel von Pielrabhondante Bull. Map. a. VI. p. 90. ist nicht oskisch, 
sondern lateinisch. 



Gefiinden imi 1777 bei Rocea Aapromonla 9 If igUen Toa Bojam. Laadlauli 
eatdeckteD auf einer hohen die ganie Gegend bebarracheoden Spilae dia Trüfluner 
etoaa IbiligtbiBiia dar Hinarta : eina Slatua, dia aioh in ainar Miaeba unter 2t«> 
galB und BauachnU fand , mit langem bia auf dia F&aae barabfaUaodaD Gawaoda, 
worüber ein kfirxeres geworfen iai, mit der Aegja, dia uotao auagesacfct und mit 
dam Gorgonenhaupt geaebmüekl ial, nil langem loiokigaa Haar und dem Helm auf 
dem Haupte, dar obao auf dar Criabi aieban Löcher la^, und auaaardam iwai 
ao den Sailan. Dia Slatue iat ?ob gabfasniar Erde und atwa 6 Falraan bocb; 
dia Böala liaat aieh von den nntam Tbeil abhaban. Bain luljprabafl ward aia 



VIIL (Taf. IX.) 



tanas: niunieriis: 
frunter 



Tana Numerim 
Frmteru». 
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millen durch den Leib gt^liroclien ; die Arme fehlten. Die Finder brachten sie 
dem Besitzer des Feudn Duca Lrto, welcher sie dem Monsignor (iiirller, Bischüf 
von Tiene, damals IJeichlvaler der Königin von Neapel, schenkte. Unzweirdhafl 
ist dies die Pallas tob Thon, 0 F. hoch, die jetzt im K. K. Antikenkabinet zu 
Wien sich befindet; die Beschreibung, welche ich Ccrulli entnehme, so wie 
dessen Stich stimmen völlig mit dieser archaischen Statue Die Angabe in Arneths 
Katalog i'p. 21. nn. 172), diiss der Unterlheil, die Arme und der Schild ergänzt 
seipii, i-t auF die lieiden letzteren Stücke zu heschr.-inken, m wie die .\oliz, dass 
die Statue 1815 vom (Irafen Lamberg, '\- 1822, fnilm nskrrcichischer Gesandter 
in Neapel, gckaiilL und hei S. Maria di Capua gefunden sei, ebenfjills nicht ganz 
richtig ist. Ileri- (aistos Jos. Bergmann, dessen ausgezeichneter (leOiliifrkeil ich 
die Zeichnung verdanke, wonach diese Statue hier gestochen ist, macht mich 
zugleich darauf aufmerksam , dass früher bei dieser Statue ein Posfnmenl mit 
einer rcstituirten oskischen Inschrift sich hi fiHuleit halse, welche genau die ccrul- 
lisi lie nnd offenbar danach copirl ist. Meine Vcrmuthung in Betreff der Identität 
beider Stfituen wird hierdurch zurGewissheil. — Mit der Statue fand sich zugleich 
ein Stein in Form einer Ära, der mit jener nach Uocc' Aspromonle gebracht 
tvurde; da aber die Leute sich eifrig hinziidrängten, um die freaidarti<:en Zeichen 
zu sehen, wurde dem guten Ortspfarrer bange vor dem llcicinbrechen eim^s neuen 
Heidenthums und liess er darum den Stein von einem liolieu 1 eisen liiiiunlerslürzen. 
Eine genaue Zeichnung kam indess Cerulli zu. der die uiisrige nachgeslochen isL 

Im SiK 1) publicirl auf p. 18 des Schrilichens : A Mens. Gürtler vescovo di 
Tiene cunlessore di S. M. la Regina dellu due Sicilie sopra un* antica statua 
elnisra lellera di Domeuico Ccrulli. Napoli stamp. Simoniana 1777. p[t. 32, 
wobei auch ein Stich der Statue. Hiernach wiederhok bei Lanzi T. III. ed. 1. 
p. 611., ed. 2. p. 525. tav, IV. n. 6. , und nach Lanzi liei Lepsius n. 36. 
teb. XXVII. Ich gebe die Ära nach Cerulli, die Statue nach dem Original. 

Seit der Vorname ' fAa^ag bekauul geworden ist, kann wohl nicht «jezwei- 
felt werden , dass diese Inschrif^t in der man die Atlieiie oder die Diiina gesucht 
bat, nichts iiiifiält als einen Namen: Tana Numenus Frunlerus oder wie das 
Gognomeu suiisi lauten mochte. Mit Tuna weiss ich indess nichts zu vergleiclien : 
denn Taiiaquil , der bekannte elruskische Frauenvorname , liegt weit ab. — 
'niuMieriis tiir niumsis' ist eine romamsu ende Form, welche diese Inschrill 
trotz der allerlhümlicheo luterpuactiou unter die jüngsten oakkcbeo verweist. 

IX. (Tat. ym.\ 

/////lt. pk. la!. pk := Miau (oderT. . . . ßUmf)PaemLaetm{f)PaeUfi, 

Marke eines Ziegelfragments von Ii Palm Länge, gefunden in Ca;((e1lone 
eine gute Miglie von Rojano in einem Grundstück des Arztes liumiazio Chiovitli, 
bei dem ich dasselbe sah. 

Uenusgegeben vuu mir im Bull. iNap. a.iV. u. 68. p. 116 (tar. Y. fig. 3.). 
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X. Taf. Vltl.) 

pis : liii ' ! 1 1 1 1 f 
Ilv : küru '.Ulli 
püiiu : balloTs : / / 
aadiiels; aiüueis: 

Aaf aioem etwa fausIgrosseD rundlicheD plaltgedräcklen Stein von gelblicher 
Farbe, am den die Schrift, welche nuhaam im Relief heraoagearbeitet, niobt ein* 
gegraben eracheint» zu beiden Seiten benimlioft; die. eine Seite ist indesa stark 
Terrieben. Wozu der Stein gedient haben mag, weiss ich niobt su bestimmen. 
Gefunden 1823 in Allilia, dem alten Säpinum; jetst im Musenra Santangelo 
in Neapel. 

Herauf, von Lepsius fals. 3, der ohne allen erdenkbaren Gmnd den Stein für 
falsch erklärt bat. Ich habe davon nur einen Gipsabguss genau untersuchen kfinnen, 
wolcher den Punkt über u in Uü und die letalen Buchsteben in Z. 3., so wie die 

♦ 

zweite Hälfte von Z. 4. nicht hatte* weil der Stein hier zu sehr gelitten hat, um 
im Gips die Buchstaben zu leigca. Lücken giebt Lepsius nicht an» doch darf 
man wohl annehmen, dass die zweite Hälfte von Z. 1. 2, und die letzten Buch- 
steben in Z. 3. g^ abgerieben smd. 

XI. (Taf. VIII.) 

mill. me Metellus {?) Me- 

Iiis mh (oder nih) = ttm Mngii {F) fil. 
fiml. ups Famulm {!) fecU 

Tisclifuss von Marmor, 2 F. 3 Z. hoch, 4 Z. breit, 1 Fuss ö Z. laug. 
Früher im Besitz des Ministers Zurlu, der denselben aus Samnium erworben 
baben soll, 1832 yon dem Fürsten S. Giorgio Spinelli gekauft, jetzt im Museo 
Borbonico. Mit dem herculauischen Opfertisch gebort derselbe gewiss iiicbl zu« 
sammen. 

Herausgegeben von Guarini comm. XII p. 34, dessen Varianten ich über- 
gebe, Lepsius n. 19. lab. 24. (der ohne Grund an der Aechtheit zweifdt, die 
enge Schrift gebot der sparsame Raum] und Avellino Bull. nap. n. XXX. a. II. 
p. 98. — Die Leanng ist schwierig ; die von mir gegebene habe ich nach wie- 
derholter Prüfung vorgezogen. Lepsius liest 'mitemelüs. nihfimlupe*, Avellino 
'*mithnetiismhfittups'. 

All. (Tsif. Ylll.) 
lum maalrels .... matris 
ras futrCi^/e .... physicaeF 

Gefunden um 1750 in Bfacchiain der Diöcese von Benevent (es muss dies Mao«^ 
dua diValfortore sein, nordöstlich vonBenevenl belGeleisa} in einem Gnmdslfiok 
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der J h iimiter und um als Aktenstück in eioem Prozess wegen desselben zu figu- 
riren, nach Neapel gebracht. Jetzt verioren. 

de Vita anliquit. Bener. T.I. app. p. LXI., aur den Kopf gestellt iiod nicht 
tum besten copirt. lam und ras scheinen fragmentirte Wörter , zumal da vor 
Inm noch ein Rest eines Buchstabens (vielleicht k, von sakarakhim?) erscheint. 
Ueber die futris oben $. 133; da futre[i]e keine oskiscbe Geoitivcndung ist und 
überhaupt oskische Wärter nicht auf e ausgehen , ist es wahrscheinlich veriesen 
fär futrels. 

xm. (Tar. vm.) 

km. b[a]bbii8. km. = Comiiuus Be^him Babbü fiUus. 

Stein Z neap. Palmen hoch» 6| lang, mit Buchstaben von 2 Zoll Höhe; 
firöher in Gastello della Baronia bei Grottaminarda in Gass Andreotti , wo ich ihn 
vergeblich gesucht habe. Der Besitxer hat, wie er mir selber sagte , den Stein 
seischlagen und in sein Haus Terbauen lassen; ich sah nur ein Stuck desselben 
ohne Schrift. 

Heraiisg. von Giinrini coinni. XI. p. 38. nach Fedcrigo Cassitto's Äbschrifl 
(nacli Guariui Lepüius «. 43. lab. XXVII.); dieselbe Abschrift fuiul auch it li in 
IJonilo unter Castillo's Papieren. Sie ist genau, nur dass einige Punkte falsch an- 
genumiiicn sind und für a ein n steht; wie aber Cuarini diese Abschrift publicirl 
hat , ist als Massslab für den Werth seiner sonstigen Gopicn charakteristisch : 
KAN. BN. BN. B.BilZ. KAN. 

XIV. (Taf. VUI.) 

eka: Irisüi haee ie9la{meiUof .... 

med hapva nted^ Capua[nug .... 

' sakra :///use = $aera 

e//a://öiiit: haeef 

n/^simas: 

Gefunden 1723 im Gebiet von Gapua, und vom Ardpiete Francesco ZarriUi 
an A. S. Mazochi geschenkt. Schemt verloren. 

Gestochen von Masochi saggj dell* Aoc. di Gortona T. ID. cf. p. 39. , und 
danach Sfters wiederholt» suletstvonLepsiusD.37. tab.XXVn., aber nicht genau. 
— Z. 1. ist vielleicht sn lesen 'trista(mentud)' = ie$lamenlo: jedenfalls ist der 
Stein links defekt. Es ist wohl eine der ältesten unsier oskischen Inschriften, 
jedenfalls fraher als der hannibalische Krieg und die Auflösung des capuaniscben 
Gemeinwesens (S. 113). 

23 
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XV. (Taf. Vm.) 

/iumsis. Iielreniiis. niumsi<^is kn//// Nutnisiiis IIcretmiitsNiimiffü pl.Ca\nu . . 

pnrkens. gaaviis. pcrkcdno// 7 ~ Pcrccmm Gavim Percenni [fil 

meddiss. degeUsiüs. araget//// maQutridiUami^aßdüw)arge\t^ 

Travrrlin von 7 Z. Höhe, 2 F. 9 Z. Lange, gefunden (nach Guarinij h. Mai 
1792 zu ^ola ini (larten Vivenzj, angeblich unlor den Trümmern eines allen 
Tempels, jelzt im Museo Borbonico. Die Schrift ist flacher und nachlässiger als 
die der übrigcQ oskischen Steine, üiuiiKii der der sainuilischeu Inschrift u. \S. 

Herausg. von Guarini (comni. XI. p. 30.) Raoul-Aochelte monum. inddils 
p1. LXIII. Lepsius n. 18. tab. XXIV., der mil Recht bemerkt, dass dieser Stein 
mit dem archaisciien Basrelief aus der Sammlung Borgia , dem er früher als 
Piedestal diente, nichts zuthimhal. — Lepsius liest Z.l . '..nnilTs*; von/bemerkt 
man einen Rest von i, und der dritte Buchslab ist gev, iss nicht i', sondern wie es 
scheint .v. Der fünfte war vielleicht h, doch sieht man nur I. Das zweite i iu 
'heTrennis' hat den diakritischen Siricl) nicht, den Lepsius ihm giehl. Der Strich, 
den t in 'uiu' zu haben scbeial, ist wohl zulallig. Vor 'ka' setzt Lepsius eioeo 
Punkt. 

Di« mag. dictarii entsprechen den römischen Aedilen (s. das Glossar). — 
aigenUim multaticium ist in Campanien ebenso richlig , wie aes nullaticium in 
Rom, denn hier war Kupfer Gourant, dort aber von den ältesten Zeiten an Silber. 
Spiter ist auch in Rom von argentum mnltalicium die Rede, Liv. 27, 6. 30, 39. 



XVI. (Taf. VIU.) 

paakul. muluküs. maiai. neddls PiwuHut Mulem Marae fl. maller 

degetasis arageiud muUas dkianut «rgaUo nmllae. 

Viereckiger Stein , 3 neapol. Palmen lang, reichlich 2^ breit. 1 P. hoch, 
auf der Oberfläche geglättet, auf der unteren nicht bearbeitet (aUo nicht Archi- 
trav, wie Passeri meinte, sondern Ära). Die Inschrift steht auf der schmaleren 
Seitenflädic. — Gefunden in >'ola (dies sagt ausdrücklich Remondini p. 18.}, 
alsdann im bischöflichen Seminar daselbst, jeUt verloreo. 

Zuerst puUlcirt in Passen a Antikritik (oben S. 132) ia Umaehrift, gastochen 
bei Remondini diss. n. I. der Tafel (vgl. daiselbst p.3. 18. 51. ig.), iiaeb dieseni 
wiederholt bei Lamti T. DI. ed. 1. p. 609. ed. 2. p. 523, nach Laosi bei Lepsius 
n. 38. tab. XXVII. — Remondini scheint mehrere Aocenle übersehen m baben ; 
es muss 'mnlokils' and, da stets 'vioU — ' auf der lab. Rant. gesobrieben ist» 
'mültas* heissen. 
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XVII. (Trf. m.) 

maia Irem 

GippuB (ceppo sepolcrde nach Ramondiiii, man aiebl niebt warum), gefun- 
den in Abella (dies sagt ausdrücklich Remondini diss. p. 3. 45. n. 108.), darauf 
im Seminar zu Nola, jeUt verloren. 

Zuerst edirt Toi^Passeri in der eislea Ausg. desCippus Abell. 1752 Taf. 3., 
ohne Angabe wober die Inschrift stamme und In folgender Umschrift: 

I i ■ i l 

S MANSIESItf S 
$ MALKETREM $ 

r 'I 

alsdann in dessen Antikritik (obenS. 122) ebenfalls in Umschrift, fulgendermassen : 

MAIS. VESI 
HAPE TEREM 

endlieh Ton Remondiu disa. im Stich n. 2. der Tafel (vgl. p. 3. 51. 53.); da- 
nach bei Lansi T. III. ed. 1. p. 607.» ed. 2. p. 521. und Lepstus n. 41. 
tab. XXVII. 

Die Inschrift ist eoirupt und daher nicht mit Sicherheit lu erklären , etwa 
Uagius Vesius Magii filius terminarit oder dgi. Der Stein scheint eher terminal 
als sepulcrsl. 

XVm. (Taf. X.) 
A. herentatets. sum Veneris sttm. 

ii. 1. alabiis. I. aukll. mediilss. liivUks. =L. Slubias L. f. Occrlm tneddix tulicm 
herentatei. herukiiiai.pruiTed Veneri Erycinae [adqumvUI'] 

Opferliscb (¥gl. darüber Macrob. Sat. 3» 11.) 3 F. 10^ Z. lang, 2 F. | Z. 
breit, mit einer Oeffnung an der einen Seite zum Ahkufen dea Wassers oder des 
Rlutes; die Inschrift A steht mitten auf der obemFliche, die zweileB in einer Zeile 
auf dem Rande der Lang^ile. — Gelbnden in Heieulanum schon bei den ersten 
Ausgrabungen i genauere Angaben über die Art der Auffindung hatte schon Passeri 
nicht (p. 198: dubüs Semper et variis nuncüs modo circa lemplum Herculia 
modo aliunde esse erntem narratum est). Die besten Notizen sind noch die der 
Rriefe in Gori*s symbolae T. I. (auch in den no?. Fiorenline 1740), besonders 
des Briefes von Rodolfo Venuti vom 31, Not. 1739. Es eigiebt sich aus ihnen, 
dass die Nachgrabuogcn damals besonders, d>wobl nicht ausschliesslich, im 
Theater stattlanden. Vermuthlich dort fanden sieh der Herkules von Bronze» die 
Opferinstrumente und der in Bede stehende Opfertisch, deren Auffindung (so wie 

23* 
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die eiaer Fmke mit Tbeseus und dem Hinotaur) in demselben Briefe beneblet 
wird. Dass der Stein im Tempel des Herkules gefunden sei, berubt wobl nur auf 
der gleichzeitigen Entdeckung der Heikulesstatue. Zu dem Opfertiscb gehffile 
vielteicbt die kleine marmorne Venus» in der Stellung der mediceischen» gestütxt 
auf einen bSrtigen Priap, welche nach dem Briefe vom 8. Aug. 1739 im Theater 
gefunden ward. — Jetzt im Museo Borbonico. 

Herausgegeben noT. Fiorentine 1740 p. 42 (nur AJ) ; tod Passen in Gori'a 
symb. litt. toI. 1. Flor. 1748 p. 193 sq. und danach oll, z. B. bei Remondmi 
dies. p. 51. tav. n. yih, bei Lanti T. III. ed. 1. p. 608., ed. 2. p. 522.; 
nach dem Original bei Rosini diss. isag. p.38. 39., GeIlPompeianal82f p.243. 
und bei Lepsius n. 17. tab. XXTV. Dessen Abschrift ist richtig, nur fehlt der 
Punkt nach tüvtlks. — Masochi in addit. ad Vossü etyraolog. t. tulicus und 
Finati catalogo del Museo Borbonico T. 3. p. 1. konnte ich nicht Teigleichen. 

XIX. traf. X.) 
flnusa! Fhrae, 

Kleine viereckige 1 Pahn bobe An von Travertin, gefunden (nach den offi- 
ciellen Berichten äber die Ausgrubungen in Pompeji) im ersten Semester des 
J. 1831 im Atrium der casa del Fauno. Zugleich fand sich, wie die Rapporte 
angeben , 'una statuetla di bronao della Speranza o della Flora'* Jfetzt im Museo 
Borbonico, jedoch ohne die Slatuelle. 

Herausg. und richlig erklärt von Avcllino mus. Borb. vol. VII. p. 16 sg. 
Lepsius n. 21. tab. XXIV., dessen Stich ich richtig fand. 

XX. (Tai. X.) 

V. pupidüs. V. med. tikv VHnmPopi^BttB VtbHfUUitnMUkiciufiau 
passlata. ehak. üpsan = poriieim hone fadendam 

„oic" *». 

deded. isido. prüfatlr dcdit, idem probavH. 

in Pompeji neuerdings gefunden. Wo die Inschrift geblieben sei, weiss ich nicht. 

Avellino congh. sopra una iscr. sannit. p. 24. und danach Lepsius app. 3. 

Da höchst wahrscheinlich 'pas-stala' — al naQaardäeg, porticns ist (s. das 
Glossar) , so gehört vielleicht diese Inschrift mit der folgenden auf dem Forum 
von Pompeji gefundenen zusammen, welche der Schrift nach gewiss älter ist als 
Sulla: 

V. POPIDIVS 

EP. F. Q. 

PORTICVS 
FACIEiNDAS 

C0£BAV1T 
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XXI. (Taf. X.) 

T. püpidÜB, f Vibkta Popidku VUfü fil. 
med. tnv meddix tuticm 

Mmanafled = fieri iuttit 
Istdu idem 
prüfatted probami 

lieber die Aiitlinduiig sagt der officielle Bericht üher die {)ompejanischen 
Ausgrabungen vom 5. Juni 1813, den ich in Neapel zu Gesicht hckanimen: 'Si 
e faticalo ancora alhi porla della citta che resla d:dla parlti di seltcutrione (die sog. 
porta d' Iside o Irr di iNola . ed a <|UüSta, all' arco che guarda dalla parte inlema, 
atla chiavc (itil arco si e Uu\ala Mluata una lesta di lufo molto df^MuJula, cd alla 
parle siiiistra di (juesla vi e un niarmo iiuigo |ialiiii 2 allu juilini \ } colla seg. 
iscrizioiie* elc. , umJvom 12..liim 1813: 'Si c fallu aasicurare cuü laLlirica riscri- 
zione osca cuiiie anclie riuzallurc la volta della della porta perclie corrosa'. KI»enso 
berichtet Clarac : 'L'inscri[»lion vienl d'elre Irouvee ü cole de la clef de la voüte 
d'uoe porlc de la villc uouvellcment excavee a Pompeji. Quoiquc la picrrc soit 
cass^c, Tinscription est entiere, corarac le prouvent Ics ligncs qui Tencadrent. On 
ne voit pas bien pourquoi une pierre ainsi mutiläe a äte placee dans un endroit, 
oii elte est Iths eu vuc et Ton serait porld a croirc qu eile na pas ete faite pour cclle 
place la*. Ferner von dem angeblichen Isiskopf : 'Sur la clef de la voAte a da 
l'inscriptioD il y a ea relief et prcsque en ronde bosae travaill^e dans le tuf une granda 
tele de fenma nialil4e maia d*iin bean caract&ra et qu'il eat aia^ da recomiAiln 
poor uoelria Romaine am bnguea treaaea qui lombant aiir aea ^patilea et vienneot 
aar le devant de aa poilrine. On Tetrouve dana cette t^le Je m^me atUe qua dana 
eellea qm aoat piac^aa de la m^me maniere au deaana da la porte de TAmphi- 
th^atra de Capone. Cellea-ci ccpendint avec mdoa de relief ont quelque choae de 
plua aev^; on a touIu donner de la graee a celle de Pompeji cn la toornant un 
peu et en metlant du mourement dana la ligoc du col*. — Auch Maaoia iat der 
Meinung, daaa die Inacluift nur außUig hier eingemauert worden, während der 
Kopf göwiaa für diesen Plati bestimmt war. — Der Stein ist jetzt verachwunden ; 
Gell sah ihn noch. 

Nach dem Stein gegeben bei Glane Pomp^i (1813) p. 81 sq. (woraus Lep- 
aiua Stich n. 20. tab. XXIV. und der nnariga wiederholt sind), bei Maaoia ruines 
da Pomp. p. I. pl. 96. 37., hei Gell Pompaiana 1821 p. 138 cf. p. 131. und 
in den angaliBhrten ofBciaUan Rapporlen ; die dbrigen Teitc aind htanina ga- 
flössen. Die vier Abschriften stimmen überein , nur dasa d« Rapport Z. 1. för 
ia in 'popidiia* H giebt. 
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XXII. (ÜL Z.) 

ni. trcbus. Ir. med. luv. ISutnerimTrebiU6 2rebUißUm)nied(üxtuUcui 

aamanafied. fieri iussU 

Pcpcrino mit vernachlässigter Schrift , gefunden 14. Mai 1796 (nach den 
oftlciellen Berichten) in Pompeji in dem kleinen dorischen achtsäuligen Rund« 
lempel , den man wegen der einer Branncnmündung ähnlicbea Ära io der Milte 
Pnleal oder Bidental nennt; oÜMibar der Fenn nach «in ThtÜ dea runden Epi-. 
atyls dieaar Sinlen. Daa GeUode hat Rodni für ein Bidentel eiUärt, Gell fOr ein 
Poteal; vielleicbt ist es Mosa eine An, da ea innen noh ist und keine Spnr von 
Seilen xeigt. Abgebildet reataurirt bei Gell Pompeiana 1821 pref. p. VII. Vgl. 
über das Bidental Claiac Pompei p. 82^ Gell 1. e. p. 242. ^ letat im Museo 
Borbontco. 

Herausgegeben von lUmni Dias. laag. p. 88. lab. XIX. und teitdem oft» 
s. B. Ton de Jorio gnida di Pompei 1836 lar. IV. n. 4. p. 81. Lepsius n. 12. 
tab. XXni«, dessen Abbildung mit dem Original übereinslimmt. 

xxm. (OL X.) 

p.mal////// P. Mal 

at d i ///////// s/* uderact^/Sc.... tmqueadcunilocum, quo 

lereninai ////// . tertnin\i 

//meus viu. pai///// [atonf/] viapa[tel? 

Drei Fragmente des Museo Borbouico , die Lepsius als zusammengchüreud 
erkannt bat und Avellino kürzlich hat wieder vereinigen lassen. Von dem mitt- 
leren » worauf 'vtu pat . . .*» findet sich in den officiellen Berichten angegeben, 
daaa es in Pompeji beim Aufriumen des Sobulls in dem Porticus an der linken 
Seite dea Forums, wenn man vom Tbeater kommt, zum Vorschein kam ; von den 
beiden andern bemerkt Lepsius, daaa sie 1836 in Pompeji gefanden worden. 

Hcrausgeg. von Lepsius n. 16. lab.XXlIL, mit dem meine Abschntl slimml; 
deu diakrilisclicn Slrir.h des i in Z. 3. habe iob indess nicht gesehen und am 
Scbluss von Z. 4. ist das t wenig »icber. 

Es braucht wohl kaum bemerkt zu werden , dass die Uebersetznng nur 
seigen.soU, was di«ae Fragmente etwa beissen könnlea. . . mens' sclieint 
3 pa. pl. 
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XXIV. (Taf. X.) 



?. aadirans. v. ettiuTam. paam 
vereiia!. pumpaiianal. Irlslaa 
roentud. deded. elsak. cUiuvad 



Yibius Adiranus Vihii^fifiuff^ ^f uampecuniüm 
reipublicae rompciauae Ir.sifi- 
metito Jcdit, {ex) ca per im m 



V. vilnikils. mr. kviusslm. pump 
aiians. Irlibüni. ekaL. kumben 
niels. tangiuud. upsaiinam 
deded. Isidum. |u-u(aUed 




cianus pu) t<nii / fm:. com en- 

ius (d. i. si')ia!iis] lusüu (acwudam 

dedU, idem prohavii. 



Plaue Ton sehr weichem Kdkittin» !^ F. 5 Z. lang» 1 F. ^ Z. Ineit. Ge- 
funden (oach ATelUno) 3. Juoi 1797 in Pompeji in der aog. euria Idaca (n. 83. 
auf Bonnccfa Plan 1845.}, einem offenen Hof, 88 Palmen lang, 64 breit, der 
8 dureh ArcbiliaTe Teibondene Satdeo in beiden Seiten , in der Fronte hat 
und an der Hinterseite durch eine Zwiaehenwand vom laistempel getrennt ist. 
Zwischen der 5. und 6. Säule der linken Seite befindet sich ein Piedestal ?on 
Trafirtin, wooebeii tkk eine joigeDdlicbe m&nnlicbe unbeUeidele Statue und die 
Insehiift M. LVGRETIVS. DEGID fand, und dahinter eine etwas höhere Tkeppe, 
die gedient au haben scheint , um von hinten die Statue zu bekrSnien. Die oa- 
kiscbe Insehiift fand sich nach de Jorio und Boniicci auf der Mauer, die diea 
Gebittde Tom Isistempel trennt. In den Kammern vor der Fronte des Geh&udes 
fanden sich mehrere Anmiete. Vgl. nhcr dieses GelMiude de Jorio guida diPompei 
(1836) p. 83. BonuociPomp^lS^ p. 198. u. a.m. — ielzl im MuseoBorhomeo. 

Herausgegeben u. A. von de Jorio guida (tav. lY. n. 5.) ; GcU Poropeiana 
1835. II. p. 199.; Lepsius n. 13. lab. XXIII., dessen Abschrift richtig ist. 
Der Punkt zwischen 'prü' und 'faited' scheint indess zufällig. — Zu vergleichen 
sind besonders die erklärenden Bemerkungen Avellino 's cough, sopra una iscr. 
sannilica Map. 1841 p. 20 sg. 

XXV. (Taf. X.) 



Von den svei Fragmenten . woraus diese Inschrift besteht (s. die Tafel), 
fand sich das eine 12. April 1831 in den Zimmern heim Atrium der casa del 
Fautto (oder des Aiexandermosaiks), das xweite 14. Sept. 1841 beim Ausrium^ 
eines Zimmers lur Rechten des Mosaiks. Das erste ist im Museo fiorbonico, Ter* 
muthlioh auch dM swsite. 

Bas erste Fragment publidrt von AvelUno mus. Borh. vd. VD. 1831 . p. 19. 
(und danach Ton Andern wiederholt), femeriroii Lepsius n.l4. tah,XXIlI., dessen 



/// puriis. ma 
//// valsslür 
/// / mparnkkicis 
////ngiu. aamanalled 



. . .purius Magii {!) /Sl. 

f(\uaestor 
convcutm ^ 
imm perfecU, 
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Stich ich collaliooirt habe, ohne Varianten zu bemerken. Das zweite Fragment 
kcune ich aus Amicone'a ofBcienen Berichten über die Ausgrabungen . und habe 
es danach im Bull. nap. 1. Marzo lS47li. UXYI* publicirt; dass es mit Jenem 
zusammengehöre und noch existire, hat mir AveUuio naebher bestätigt. Die Ab- 
schrift ist nlefat gam gviua , doeh maa» ich in dem enten Zeieheii von Z. 3. 
richtig einen Rest von A, in den beiden wobl etwas beacbidigten Endbociialabea 
von Z. 3. «id 4. richtig t imd d erkannt an haben. Oer Fiinhl in Z. 3. lefaeHit 
mir iUach oder Rest des diakriüsehen Strichea Ton t. 

XXVI. (Taf-X.) 

//// valsslur . . q]uac^tor 
////anginud . . ijtissu 

////u. deded = faciendum] dedii. 
////ekhad idem] hic 

////atted prob]amt 

Platte von Kalkstein , in deren Buchslaben Lepsius noch Spuren der rothen 
Farbe fand. Gefunden mit dem Fragment einer Inschrift der bekaniilen pom- 
pcjanischen mini (l i im Tempel der Venus zu Pompeji am 1. Aug. 1318 (nach 
den Berichten des Aufsehers Amicone). Jetzt im Museo Borbonico. 

Heiansgegeben von Lepsius n. 15. lab. XXllI., dessen Stich treu ist. 

XXVn. (Taf. X.) 
sfr 

Tema 

helvi 

hcivi 

igui 



Der Fundorl imbi k.uuil, von Avellino aus dem Mus. Borb. bckauiU gemacht; 
vermulliiich pompojaiiiscl). 

Publicirl im liuil. iNapul. a. IV. Luv. I. xi. 7.; a. VI. p. 90. 

xxvm. fraf. X.) 

A. ni pupie = Numeritts Popid[itts 
Grosser Ziegel, gefunden in Pompeji. 

Aus einem älteren Anhang sa den Berichten des Aufsehers der pompeja- 
niscben Ausgrabungen Amicone von mir heratisgeg. Bull. Nap. a. IV. n. LXVD. 
p. 117. Es wird wohl xa ksen sem 'Mi. Popid[üs . . . . ' 
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B. mr. p/// = Mara P . , . 

C, dek. tre = Decuu Trdnut 

Zwei andre Ziegel von Pompeji. 

AvelliDo Butt. Nip. a. IV. n. LXVII. p. 117 not. 

XXIX. fTaf. XI.) 

Pompejanisclie i uUi auf <lcn Tuff ■;emallc luscIiiiftcQ. 

a. eksiik. atiivianud. cittin^ har via eunt 

aiiter. liurrl. XII. iai. ver iuter turrim Xfl et fiever- 

sarlnu. juif. faamat sonww? xihi hnhilnl? 

mr. aadlriis. v Mara Adirim Vibii ß. 

In der casa di SaHustio (oder d*Alteone, n. 48 bei Bonacci), an der Front* 
aeite g^n die via cooBolai^, auf dem zweiten Tuffpfeüer, wenn man tou der 
Graberstrasse kommt, auf dem nackten Tuff. 

Rosini dies. isag. p. 57. tab. III. » der gleich nach der Aufündung die In- 
aöhriftTon glänzend rother Farbe sah; de Jorio gnida di Pompei 1836, p. 47. 
tav. V. n. 1.; Gell Fompeiana 1835 toI. II. app. p. 206. nacb Jorio; Lcpsius 
n. 21 tab. XXII. Auch ich habe sie gesehen, jedoch waren die drei letzten Buch* 
Btahen von Z. 1.^ die fönf letzten von Z. 2. verschwunden. Sonst fand ich Lep* 
aiua Abschrift exact. 

fr. ekank. amvhnud. elt 
anler. tiunl. XII. Inf. 
verusarinn. puf. 
faamat. nir. aadirils. v 

In der casa di Pansa an der Fro?ilseitc gegen die strada delle Tcrme fnicht 
della Fonlana, wie Lepsius sagt) , aut dein zweiten Pfeiler rechts , ebeuiaiis auf 
dem nackten TulT. 

Lepsius n. 4. tab. XXII.; ich sah sie nicht, erhielt aber eine gleich nach 
der Aöffindung ron Carlo noniinn geuominenc Abschrift. Diese setzt nach amv' 
einen Punkt, giebl dem n in iauud' din regidärc Form l'l, lässt die diakritischen 
Striche des i in 'eil*, 'liurri' und dem /:vseiten i in 'loi' weg, giebl IIX für XII, 
lüsst Kaum nach 'vcru* und liest sarig. üu.' Nur M für N eiüpfiebll sich von 
dips^en Ah \ iciiungen ; ich folge daher Lepsius. Anfangs stand 'ferusaru', was 
der Schreiber corrigirte. 

Die Uebersolzung ist nicht sicher; fs scheinen Inschriften gewesen zn sein, 
die dorch die Stadt vcrtheilt nach einem Hause, viellctchL W uthähaiis , wiesen: 
In dieser Richtung ('amvTanud*, Ton inviare) kommt man zwischen den zwölften 
Thurm und das Haus des Adirius , d. h. kommt man zu dem zwölften Thurm, 
dem das Haus des Adirius gegenüber liegt. 

24 
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€. 1. n 
idn. ea erit 

In der casa di Salluslio auf dem dritten Tufipfeiler neben a. 

Lepaiua n. 3. tab. XXII. , auch von mir geseben. Ich iand in Z. 2. die 
ersten beiden Bucbataben » wie die Tafel sie giebt , Lepsioa hat Daa a iat 
verachwunden» am Scbluaa kann man for i» aaeh » leaen. 

d. p. lulpila = P. C^ius. 

In der eaaa di Pansa auf dem Eckpfeiler neben b. 

Gnarini comm^ IX. p. 17. faali duam?. p. 22, Gelt Pompeiana 1835 p. 144. 
Lepaiua n. 5. tab. XXII. Ich fand die Inachrifl fast verachwunden. Daa grosser« 
oakische m, das bei Lepaitia nod Gell davor ateht, hat jedenfaUa nicbta mit der 
Inschrift au tbnn; es steht awar auf demselben Pfeiler, aber an der dem vioo 
deUa FuBonica augewandten Seite, während die andere Inacbrilt gegen die slrada 
4eUe tenne gewandt ist. 

e. mr. perkhen = Mara Percmnim 

//////////// 

//////////// 

////labikii. niel// 

////sels. aphinis 

altlnüm 

In der casa detta Scuola delle Verne in der atrada deUa Fontana d*Abbon- 
^anza, auf dem swdten Tuffpfdler. 

Gel) Pompeiana 1835 p. 3. 4., gani schlecht. Gnarini comm. DL. p. 17. 
ed. 2. 1840. p. 10. (wo die Inacbrift nach dem AmphiÜieater Tersetzt wird). 
Faali dournr. p. 22. n. 7. Lepsius n. 6. tab. XXII. Auch ich sab die Inschrift ; 
in Z. 1. fand ich r, r Terschwnnden, in Z. 4. schien mir für K auch R gelesen 
werden lu hAnnen, die letalen Bucbataben aber sweifelhaft. Nach Lepsius. 

/. mr. hereni iforo Uerenniut. 

////endeiü ' 

in der casa dell' Imperator« Francesco Secondo an der Ecke der strada 
della Fontana d*Abbondanta und der strada de' teatri , an der Fronte gegen die 
letztere, auf dem zweiten Tufipfeiler von der Ecke an. 

Guarinioomm. IX. p. 2S. Fasti duumv. p.22. n. 8. Micali fol. CXX. n.5. 
Lepsius n. 7. tab. XXII. (dies ist dieselbe Inschrift, welche derselbe zu n. 10. 
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aU unlesbar bezeichnet). Die Tafel giebt die lateioisebeD und oskischen Inachrif* 
ten, die auf den Tuffpfeilern dieses Hauses— und zwar auf <icm 4. und 5. gegen 
die Tbeaterstrasse , auf dem 1. und 2. gegen die slrada della Pontana sich fin- 
den. — Die unsichere, aber jedenfaUt lateinische Zeile über *mr. hereni' hat man 
mit Unrecht bisher für oskiecb genommen. Vor 'endeiü* in Z. 2. iit vielleicht xu 
lesen 'm*. 

1. ü pikuf .... 

nie 

Zwei Fragmenle, das letzte sehr unsicherer Lesung, Ton den erwähnten 
Tuffpfeüern der casa dell' Imp. Francesco II. 

Die erste Inschrifl friolit Lcpsins tj. 10. lab. XXII. , oline sie von der latei- 
nischen zwisch* jiurschrii'benen zu sclieuieii. Kr üi sL di u drillen Buchstaben dtT 
ersten Zeile und in Z. Z. 'me' für 'nie*. — Das zweite Fragment ist bisher 
übersehen. 

XXX. (Taf. XL) 

' Pompejaoisebe reth aaf den Ralkbewnrf genalte lasebriften. 

« 

ü. . . emens. melilaaaü ü . . ig^paaiigtls 

In der casa di Pomponio m (1( r slrndn di Mercurio. — Dass beide auf den 
Gips in derselben Höhe vom Boden gvmalte Inschriften zusammen gehören, ver- 
muthet Lepsiiis. Unter der crslcu las man früher G . . . . MELISSAEVM. Me- 
lissaei finden sich üfter in Pompeji. 

Nach Lepsius n. 8. 9. t-al). XXll. Ich habe diese nicht gesehen. — Die 
erste geben aucii Gell Pomp. 1835 I. p. 187. Guarioi de' consoU voluli muni- 
cipali p. 39. Micali tab. GXX. n. 5. 

6. maamiieise. mefltaüalt 

w7//iIMD////// 

In der casa della Medusa , in No. 4. links, wenn man vom Forum kommt, 
der Btrada di Mercurio. Vielleicht ging noch eine oskische Zeile vorhef. — Dia 
zweite Zeile zeigt viel kleinere Buchstaben und scheint nicht mit der ersten zu- 
sammenzogehOren. — In Herculanum war das Geschlecht der Mammü Mazinii 
sehr angesehen. Die Endung — e ist nicht oskisch und wie es seheint stammt 
die Insebrift ans einer Zeit» wo schon das Oskische stark corrumpirt wari. *inaa- 
mits menteials*, wenn so etwa die reine Form gähntet bitte, wfirde heiaaeD: 
Jfamiiwiis MMia{%)iii, vgl. WesulUals*. 

24* 
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Lepsiiis n. 11 . tab. XXII. giebt ein klciucs Fntgment davon; seitdem i&i die 
obere Kallilage abgetuUcii uud mehr von der Inscbrill siclitbnr geworden. Später 
wird mm noch mehr leien können. In Z. 2. liest Lepsius \ . . lim . . . 

c. ahvdiuui. akun. GXIl = [und. t CXIL 

Hit gronen BuchstabcD und rother Fbrbe saf dem Hauerbewnrf g^nttlt, 
gefunden (nach Finati) im J. 18^ in Pomp^i, jetzt im Hueeo Borhonico. 

HemuBg. von Lepaius n. 22. tab. XXIV. , und von mir mit dem Origmal 
verglichen. Auch bei Finati catal. del Museo Borb. vo). 3. p. 83. 

XXXI. (Tat XI.) 
Pompejanische Griffelinsehrifteii. 

a. g.. ivdalleosti 

An der Äusseiiwand des Hauses del poela tragico (n. 92 auf Bonucci's Plan^ ; 
die Zcicbcn, die dann folgen, scheinen nicht mehr Bucbslabeu sein zu sollen 
mid vielleicht hhid auch ü am Ende schon müssige Striche. 

Gell Pomp. 1835 p. 144. (danach Lepsius n. 42. tab. XXVII.); ich fand 
sie wieder und gebe sie nach meiner Abschrift. Hei Gell fehlt der erste Buchstab 
und für a liest er il. Wie man sieht, zeigt die Inschrift, nicht mehr da» rein 
oskiäche Alphabet, sondern mischt das griechische oder laleiuiscbe o ein. 

b. p. kuhiuis 

Für k kann man auch d lesen ; ii.iat sehr unsicher, vielleicht t oder e oder 
«f ; für m kann auch m gelesen vrerden. 

e. a(?) dlnpi(?)b(7)ii(r)8 

Diosc lieiden Inschriften finden sich auf der Ausscnwand der casa del Fauno 
(o del gran musaico) in dem Gässchen , das der strada di Mercurio parallel geht ; 
neben sehr weniprcn lateinischen Kritzeleien bemerkt man dort eine nicht unbe- 
trächtliche Anzahl einzelner oskiscber Buchstaben , e, 1", n, as ; zwei zerstörte 

Inschriften 'a * und ' . . . . af iTaf. XI d.) , und den Anfang eines oski- 

sehen Alphabets, das leider durch den abgeMeoea üalkbewurf meist zerstört ist 
(Taf.XIe.)t 

abg 

Es ist beachtenswerth , dass im Innern desselben Hauses (wo übrigens nor 
lateinische Wandinschriften vorkommen) ausser der wahrscheinUch verschleppten 
Inschrift XXV die Flora-Inschrift n. XIX nebst einer bronzenen Statuette derselben 
sich gefunden hat , welche wahrscheinlich in der iJaoskapelle stand. Sollte dies 
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Haus, iliis <;Irinzendsle und rcichsic iillnr iii Pompeji cnUleckleo, ehva einer altea 
Familie oskischer Abkunft angehört haben, die den nationalen Cult uüd sogar die 
nationale Sprache länger als die übrigen Bewohner bewahrt hätte l 

I 

XXXH. (Taf. XU.) 

Gemalte Inschriften von eanpanisehen Vasen. 

a. santia = Xanihias, 

Aof einer grosigrieduschen wahrscheinlich ans Nola") itammenden Vase 
der Sammlung Pourtalia» bei Panofka antiqnes du eabmet Pomlalia, Paris 
1834, pl. IX. — Der Name alefat über einem Kahlkopf mH Barl mid. komischer 
Maske» der xwei Finger der rechten Hand emporalreckt und in der linken einen 
Knolenatock bSil. Reobts ron ihm steht eine zweigeheDkehe Schale, link* auf 
einem Altar der jugendliche Herakles mit der Keule. — INe wunderiiche Aetna-, 
HenikleskomOdie, welche der Herausgeber laerst daraas gemacht hat, weil er alch 
nicht erinnerte, dass oskische Schrill von rechts nach links zu gehen pflegte, gehört 
SU denCuriosen, an denen die oskische Literatur so reich ist Unxweifelhaft richtig 
bat dagegen Welcher rfaein. Mus. III, 489. und nach ihm Baottl*Rochette in 
den Annali dell' Inst. 1834 p.280. in dem *aantia' denXantbias der griechischen 
Komödie erkannt, obwohl es bisher noch nicht gelungen ist, lu ermitteln, in 
wdcher Situation er hier erscheint. 

b. pupdiis PopuUiu {PtAüiu/) 

stenis Siemus 

Gemalt unter dem Henkel einer grossen campaniscben Vase von sehr mittel- 
mässiger Arbeit , so dass die erste Zeile ganz unter den Henkel eingeklemmt und 
fast davon verdeckt ist. Die Vase besitzt Braun in Rom, der sie mir mit« 
getheiit haL 

e, niifnUus* 

Kreisförmig gemalt im Innern einer kleinen Schale, welche Prof. Gerbard 
in Berlin besitzt. Der Fundort ist unbekannt, dieScbriA rein oskisch. zweifeliiatl 
aber wo anzufangen sei. Zwei Buchstaben sind verschwunden , vielleicht auch 
der Strich über dem n; etwa 'tti(umerÜ8) üaltusi(i8)' oder dgl. 



B7) So Krämer gxtsdL Thoogef. S. 174. DeoaelbeR Fnndorl hat Braun mir aa- 
e^eben. 
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XXXm. (Taf. XJL) 

pakie Imtiiüs t= Pogum TinUrku» 

Bronzeplattc , gefunden Abnizzo a Casteir a mare della Buca". Buca 
war Stadl der Frenlaner und wird gewöhnlich von den neapolitanischon Geo- 
graphen nach Piinta delia Penna bei Vaslo gesetzt; hier gieht es aher kein 
Casteir a mare und auch sonst nii^eods, wo man Buca angenommen hat. Sollte 
vielleicht Castcll' a mare della Bruca gemeint sein, das alle Velia bei Pisciotta in 
Principato citra if Dies liegt freilich in Lucaoien; aber da Lanzi die Inschrift von 
dem Abruzzesen Giovenazzi erhielt, so konnte er angenommen haben, dass der 
ihm unbekannte Ort in den Abruzzen zu suchen sei. Indess wie wäre Giovenazzi 
zu einer lucanischen Inschrift gekommen ? Auch findet sich in Lucanien sonst 
kein Denkmal mit nationaler oskischer Schrift (S. 108), wogegen deren mehrere 
bei den Fretanern vorkommen. Demmich möchte die loschrüt doch aus der 
Gegend von Vasto herrühren. 

Lanzi T. III. ed. 1. p. 611. ed. 2. p. ä25. nacii eioem Galco ?on Gio* 
veoazzi, danach Lepaiaa n. 39. tab. XXVll. 

XXXIV. 
CIPINEIS = Viriw. 

Auf einem in Sonreni gefundenen Grabalein. 

Avellino opnsc. Dl, 113., der Sunentini erblirt. Allein es kann doch anf 
dem Grabe nicht woid etwas andres gestanden faaben» ab der Name'des Verstorbe- 
nen. Die Sprache scheint oskisch; doch zeigt theils die Schrill (S. 106), Iheilsder 
Gebrauch selbst den Namen auf das Grab zn schreiben (es ist der einsige Grab- 
stein mit oskischer Inschrift) , theils auch die Einnamigkeit des Mannes den Ein- 
fluss griechischer Sitte. 

XXXV. ti>r. m) 

Jl(?)a^«iMS 

n // 

Auf einer mnden nach innen ausgeschweiften Basis von gebranulem Thon 
findet sich in drei um die Base herumlaufenden Zeilen diese Inschrift eingekratzt. 
Auf der Base ruht ein kugelförmiger Aufsatz (keine Spindel) ebenfalls von Terra 
Cotta , auf dessen beiden Seiten eine Keule mit schwarzer Farbe gemalt ist. — 
Das Denkmal befindet sich in der Sammlung von de Minicis in Fermo , der es in 
Neapel erwarb ; der Fundort ist unbekannt, wahrscheinhch lucanisch. Guarim*s 
Angabe, dass de Minicis dasselbe aus Lanciano erhalten habe, ist nach de Minicin 
brieflieber MittheÜung iirig. 
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Eine Zeichnung und zwei Abschrillen verdanke icii de Minicis ; der Druck 
l»ei Guarini lex. osco-Iut. INeap. 1842 p. 82, ist ungenau. Der achte Buchstabe 
iu der erslen Zeile ist unsicher, in der einen Abschrift in der zweiten v> ; ebenso 
der erste der zweiten, in dcio de Minicis hei genauer Untersuchung A und nicht 
A zu erkennen meinte; dass nicht BENS, sondern BEKis: zu lesen sei, ist 
ebeufails de Minicis Meinung. 

XXXVI. (M. xn.) 

Xoh(OU. OÜQO 

tuxt^tji kioxanfiT aFu 
»•»il taor ^gatiafi fjetatuvX* 

Dreieckiger Stein, rtcliis 1 Pahn, links 1| Palm, unten 2 Palm 2 Zoll 
lang , mit ungemein tiefer schüoer ScIiriO von ziemlich allem Charakter ; am 
unlcm Rande ist der oberste Theil eines jugendlichen, wie es scheint männ- 
lichen lockigen Kopfes in hohem iU hd noch erhalten. Es scheint ein Frag- 
ment einer Aediciila in der Art vieler capuanischer Grabsteine, welche oben 
im Dreieck die Inschrift und auf der liauptfläche zwischen Säulen die Figur des 
Verstorbenen zeigen, gewöhnlich in ganzer Gestalt, wie es auch hier der Fall 
gewesen sein muss ; doch mag dieser Stcui , da die Inschrift mit quod anfangt 
und sonst keine samnilischcn Grabschriften vorkommen , eher zu einem Tempel 
oder einer hapelle gehört haben. — Der Stein ist geiunden in Anzi in Basilicala 
am Abhänge des Hügels \ Miglic vor der Sliidt in südöstlicher Richtung, in 
einem Grundstück von Gaelano Pomarici« bei dessen £rben ich ihn noch ge- 
sehen habe. 

Rerausgegehen von Andrea Lomhardi meni. dell' Instituto arch. 1 , 231 ; 
in seinen Briefen au das histilul sagt er, dass dies der zweite Sleiu mit Inschrift 
sei, der in Anzi gefunden worden, der erste sei verloren gegangen. Z. ß. ist der 
erste Ruchstab A oder fi, der letzte A,a oder ft. — Die Inschrift ist bis auf ein- 
zelne Wörter, wie e«y = e/» Xei»ur = Ucet, sQot wohl = &i mir unTersländiicfa. 

XXXVII. (Taf. xn.) 

diOf/Fu Fe^oQu tavQOfi = Jovi versari taurum. 

Nachlusöig gesclirii;l»eiie Bronzpplalte, lang 8\, hoch 1^ ueapol. oncie, in 
Monleieoue, wo sie auch gefunden ist, im Museum Capialbi. 
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fiennageg. im Stieb ton GapiaUii memorie deir Lutitnlo II, 187., dann 
gedruckt iiiBcript. Vibooens. apee» Neap. 1846 p. 38,, wo aus CEP SOP El 
gemaebt ist CEPXODEI. 

Die ErkliniDg ist tod Orioli; wnor = rgomuös iat wobl «icber; gegen 
die des drillen Worte kflnnte man einwenden, daae dem Inpiter keine Stiere 
geopfert werden durften (Atei. Gapilo apud Macrob. III, 10.); allein das Bild 
eines Stirn konnte ibm gewiss geweibt werden , und tu einem Broosestier mag 
diese Platte gehört beben* Vg|. auch SU. Pun. VI, 647: ingenlem taurum 
dona lori. 

xxxvm. 

KOTTEIHIC 
Hern. p. 186., die Buobslaben nicht in Relief, sondem vertieft. 

KOTTEI 

RfickUUifig. Hern. p. 188. inscr. Vib. p. 44. 

KOTTI 
Rückliulig. inscr. Vih. p. 44. 

PEPKENOS 

inscr. Vib. p. 44. 

MAPAI. YCONTION 

inscr. Vib. p. 44. 

MAPAI. VC. B 

Hern. p. 186. 

Ziegel von Monleleotte im Museum Gapialbi's, ineorrecl publiciri vom Be- 
silier Iheils in den memorie dell* Institute arcbeologico T. II. , Iheiis in dem 
inscript. Vibonens. spec. Neap. 1846. — Die erste seigt enisdiiedeo die oskische 
GenitiTcndung (C für S befremdet ebenso wenig wie s. B. auf den apalischen 
Mänsen, die gewiss aller sind als diese Ziegel); ebenso sind Percenus und 
Mormt wenigstens oskische Namen, obgleich die Flexion tielleicht griechisch ist. 
Andre Figlinen von Vibo sind Iheils entschieden griechisch, theils zweifelhaft : 
CHEAAOA inscr. Vib. p. 44; OBOYAO ib.; MEMN^NoS memorie 
p. 186; X ANNAN ib. 
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XXXIX. (Taf. XU.) 

mNIS KAAINIS STATTIHIS Stmim CaUnm Stalii fiL 

fiagAZ nOHRTIES NIYMSAIHIS Mara P^Hm Nimeni f. 

MEAAEIl OYnSENC = meddkea feeenmt 

«irelH TIICTO MAMERTINO ^ e$ poj^ Mamalum. 

«nnEAAOYNHI SAKORO ' ApoUmtaera. 

Als im Jahre ICH Giuseppe Buonfiglio Cosfnnzo seine hisloria Siciliana 
schloss (ersleAufl. in Venelial604 — in welcliem Jahre dei Dmck wohl niilin^ — ; 
zweite Aufl. Messina 1739,), konnte er noch nuf dem letzten Ülulte die ehen in 
Messina auf dem Platze delln Ciudccca ^sul cantonalc dcha torre veccliia dclla di 
Beviaceto) beim Aufgraben der Fundamente eines neuen Hauses gefundene Inschrift 
miUbeiien, die bei ihm folgeodermassea lautet: 

STATTIHHS 
MAP AS TOMrrOlBS 

NIHMS JIBIIS 
MEJJBI TOT rSENS 

HNOm TJIB 

TO MAjÜBPTim ArrsAAo 
TNJn SAKOPO 

Nicht lange nachher kam der Deutsche Georgius Guallerus, der Itahcn 
und Siciiien in der Absicht die suninil liehen Inschriften dieser Länder zu sam- 
meln von Ort zu Ort durchreiste , auch nach Messiua und sah dieselbe , freilich 
seit Buonfiglio sie abgeschrieben aiu Aul'ang der Zeilen verstümmelte, Insclii i!i ;iti 
dem von Buonfiglio ani;o;^t henen Orte 'ad anguluni veleiis luins Vivicilo in foro 
Giudcca'. Seuie AiJ^chnlL , Jjc \uii der tinsrigen sich abgesehen von einigen 
falschlich angenommenen Lücken nur au zvtui Stellen unterscheidet (v. 2. 
nOMIIIIIES, V. 5, SAKOPt. . . .) » publicirle er in seinem werth vollen 
Werke über die sicilischcn Inschriften (Messina 1624), fast dem einzigen Ueber- 
rcst seiner unschätzbaren efigrapbiscben Sammlungen, welches Buch aber auch 
seiner Seltenheit wegen (die meisten Exemplare gingen bei dem unglücklichen 
Schiffbnicb in der Meerenge von Messina mit ihm und seinen übrigen Samm- 
luiigen in Grunde) ein Raub der Gompilatoren , namentlich des Försien Torre- 
mozza geworden ist. — Gualterus Abschrifl wiederholte Ptacido Rejna in den 
TaAam iitoricfae delk eitle di Meiaina (Meeeine 16&8. 4. 3to1.) T. 1. p. 229., 
indem er ein Fiegment einet endem Exemplare dendben Jneelirift biniufügle» 
'che ei Tidde i gbmi eddietro nella ton« ottengolare lorineta da* RR. PP. Geeuiti 
per It Udnioa del nnnro eoUegio': 

25 
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ßfE* • • • 
BrJNSTM TJIET 
AnnEJA. 

Niehl lange nachher kam ein gewisser Paler Maria Mazara m einem (mir 
nie zu (üesichl gekomnienciij Traclal sulla clrrnilä dolle conversioni fehci S. 1)3 
wiiiukM-licher Weise auch aul diese luschriri zu b|u*echen uml gab von derselben 
ioi|^eude ..vcrbcsserlc Lesart" : 

^TENi:£ KAM^I^ STJTTI II ISJ 
MAPJl' nOMin 1,1 TI ES ITMJl ZIH KE 

EINE LMA TJIS TO MAßlEPTJNON 
AaJIEJAOTN H ISA KQFON 

mit einer tacherlichen UeberscUung , die dem Leaer eilasien seio aoU. Diese 
'gluckliebe Verwandlung', wie sie dem Urheber gedünkt haben mag, schien in der 
Tbat auch ?erewigt werden zn aollMi ; denn bis aaf den heutigen Tag ist die 
Inlerpolati«m des Pater Masara in Italien ufid Deutschland cunrent geblieben, und 
zwar, so nnglanblksh es klingen mag, trotz zweimaliger Wiederenideckung des 
Originals. Zur Zeit des Domenico Gallo (apparato agli Annali di Hessina. NapoU 
1705 fol. vol. 1. p. 10.) kam die Terbaute Inschrift abermals zum Vorschein; 
er sah sie auf der Piazza Giudeca und fand BnonfigHa^s und Gualtems Abschriften 
ungenau, giebt sie aber nach der „Teriiesserten Lesart** des Padre Mazara ! Den 
Gallo ausgeschrieben hat FurM Torremuzza 1784 in seinw Sunmlung der 
siciUsehen ksohriflen cl. V. n. 40; den Torremuzza oopirlen Grote fend 
Tudim. L. 0. p. 21. und Lepsius fals. 7. tab. XXVIIL p« 9!^., der auflallender 
'Weise die Inschrift lifir falsch und zwar für eine pla fraus des XVIII. lahriHmderls 
erklirte, wihrend Gualtems, den er selbst anföhrt und dessen Glaubwürdigkeit 
ausser allem Zweifel ist, sie schon' 1024 bat drucken lassen. Diese dreiste und 
das Andenken eines trefflieben Mannes leichlsinnig scbmihende Behauptung wird 
durch den Machtspruch, dass Messana überhaupt durch die Mamerliner nicht 
oskisch geworden sei, nicht eben wahrscheinlicher. — Wihiend non in Deutsch- 
land man theils die interpolirle Abschrift übersetzte, theils die Aechtheit des Steines 
verwarf, waren in Messioa ?on zwei Ezempkren der Inschrift zwei Stücke wieder 
•ofgetancht. Das eine (Taf. XII, 30b.), weldies dieEnden der filnf Zeilen enthält, hat 
im Jahre 1815 der um die Alterthfimer seiner Vaterstadt wohlverdiente Professor 
Clarmelo la Pari na ins Museum der Stadt bringen lassen, nachdem man den 
Stein schon zersagt halte, um ihn als Thürschwelle l&r den neuen eitbischöf- 
lichen Palast zu verwenden — daher die Beschädigung der dritten Zeile. Mir 
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hat der Advocat Grosso Cacopardi in Messina versichert, dass er tli« Inschrill 
uoch vüllstänffiger gesehen habe, und es wäre somit nicht unmöglicli , lass der» 
einst aus dem erzbischüflichen Palast noch andre Frngnieute dieses Exemplars 
zam Vorschein käuen. Vielleiclit ist ih> rejnasclie Fragiueut, welches dieZeilcn- 
anfange enthält , von demselben Exemplar. — Das zweite grössere Bruchstück. 
Taf XU, 39a ! wnrde an dni! altiMi Orte auf der Piazza della Giudecca vor wenigen 
Jahren ztim dritten Male eiildcckl; der Transport ins Mnseum hat noch nicht 
dnrcligeselzt werden können , es ist der Siein aber >vtnigsieiis «Imcli einen Rah- 
men vor der Unbill der WiltiMiing und In llt ntlicli auili vor abermaliger Eni- 
deckiint: geschützt. Die leizie bat einem geHi&sm Luigi Marzucbi Stoff geliefert 
zu cmer 'illustrazione istorico-nionnmeiitaie t^u d imn anlica iapida luaiuertina' "*), 
aber nur damit das wundersame Phänomen sicli wiederhole , dass die Wieder- 
entdeoker des Steins ihn nicht laseu , sondern die verbesserte Lei>ai-l" des 
Padre Mazara abermals abdrucken Hessen. 

So weil die Geschichte der Inschrift. Die beiden jetzt uoch exisiirendcn 
Fragmeute ergänzen sich gegenseitig ; nur am Anfang fehlen noch einige Buch* 
Stäben, welche aus Buonliglio's und Rejna's Abschriften siipplirt werden müssen. 
Dieselben stiiuiueii überein mit Ausnahme von Z. ■\. , wo Bnonliglio HNOIM, 
Rejna, der überlhuii l genauer ist, olkiiliar l i lili^' Jy/ \I:l/AJ liest. — Die Schrill 
ist die grosse , ticTc und schöne nicht der aicliaisclien, aber der guten Periode ; 
//^' für ^P" ist der L'nkunde des oskischen Coucipienlen zuzuschreiben. — Wegen 
der Worterklärung genügt es auf das Glossar zu verweisen. ' auxoQo' nehme ich 
für fem. , nicht für neutr. , da in oskischen Inschriften guter Zeil diesem nie- 
mals m fehXi. 

Die Geschichte der Hamerliner ist bekannt. Samnium — so erzählt Alfiua 
im entern Buch des ersten pmuschen Krie^ bei Festiu Hamertini p. 15$ 
SuHiiiim irärd heimgesucht tob schwerer PestDent; nach langen Leiden des 
gansen Volkes erschi^ endlich Apollo einem der Vornehmsten » dem Stesins 
Meitias im Traume und TerkOndigfe ihm» dass ein heiliger Lena geloht werden 
m0sse, am die inmendeii CS^tter su versfthneB. Dieses geschah nnd die Opfer 
roo Heerden und Feldern worden dargebraebt» worauf die Seuche wich. Allein 
sie kehrte wieder swanstg Jahre darauf, nnd wie abermals Apollos Orakel um 
Bath geiragt ward, war die Antwort, dass auch die Kinder, die in jenem Lenx 
geboren, dem .Gotte geweiht seien und dass das Gelübde nicht erföllt sei, hie 
auch dieae wenigsteus das Land feriassen bitten. Dies geschah. Die junge 
Hannschaft wanderte ans und liess sich annichst in der Gegend tob Taormina 
nieder, bis die Hessaneser sie au sich einluden, um ihnen in einem Kriege bei- 
anstehen. Ans Dankbaikeit für die geleisteten Dienste theilten sie alsdann mit 



68) Hesaina stamperia Fiuimra IS44. pp. 3S, 8. Bsinllo dal Glomale del Gabinello 
leueiario di Mewtoa ftae. XXX Oittgno 1811. ' 

«5* 
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den Söldnern itire Aecker und gründeten ein neues Gemeinwesen , das beuaanl 
waiti nach dem Mamers , welchen das Loos unler den zwolt (jüllcrü dazu be- 
zeichnet hatte. — So Alfius, dessen Erzählung ganz den Charakter einer städti- 
schen Tradition der Mamertiner selber trägt. Bei vielen charaktmstischcii iniJ 
ualiunalen Zügen liii Di.'tail ist anderes ofleubar verfälscht ; so uauientlich die 
gulmülhige Ackerthcilung der Messancser. Aus l*oljbiüi 1, 7. uiiti Diodor XXI. 
p. 49.3. Wess. (vgl. Slrah. VI, 2, 3.) wissen wir, dass die Söldner der Messa- 
ncsen durch Verrath und Gewalt ihrer Wirthc sich entledigten und aus Gästen 
sich zu Herren machten, gerade wie die canij)anische Schaar des Decius Vibellius 
in Regium ; ja die Erziblung bei Alfius selbst zeigt das deutlich , indem sie das 
GemeinweMO nach dem oskiscben Gölte beneoucu lüsst. Statt zum heiligen 
Leus der Samniter macht der prosaische Polybios die Erohorer Messina's zu den 
Iniheren campanitoben Söldnern des Agalbokles , die er mit den Campanera des 
Decius susammenstellt; GampaDcr heisseo sie auch bei Oiodor und Straho. Wie 
aioh die spSteren Hamertiaer ihrer Eroberung schämten . mögen «% auch ihm 
Ursprungs sich geschämt and sieh aus dem suBammcngclaafeDen Schwärm euies 
Gondottiere in einen heiligen Lenx der Sammler ▼erwandelt haben, nachdichtend 
die alte Nalionalsage , welche die Sainnilcr aus einem heiligen Lena der Sabiaer 
herroigehen liess, und die mit ganz ähnlichen Zügen, ja mit dem merhwfirdigeu 
Zusati, dass die Samniter „Söhne dee Mars" genannt seien» Straho V, 4« 12. 
enftblt. Wie diese 'Mamertinr ' den Sabinern, so wollten die MameitinI to« Hat» 
lana den Samnitem enisprosst sein. Nicht gerne Torwerfen möchte ieh digcgatt 
die Enihlang von* der Benennung des Volices nach dem erbosten Gölte, mi 
ebenso ist die Erwähnung des Apollo , der in der sabiniscben Sage nicbl «sin 
koDimt, gewiss nicht suÜUig; er mag neben dem Mamers als specieOerValn» 
der Mamertiner gegolten haben. Damit stimmt nun unsre Insehrifi loifnffiQh^ 
wttfrin die beiden Medices und die Gemeinde der Mamertiner dem AppsttoMS 
etwas weihen. Was dies gewesen ist, wissen wir nicht; vielleiehl eui Temjj^ 
do6b könnte es anch die Inschrift derRingmanem gewesen sdn, wekh* nalliiMi 
an TerscbiedeneB Punkten derselben in gleicher Weise wiederholt aaia' mmtii 
Sollten die beiden Thänne, an denen man die Inschrift fand » sn der liamit ga 
hürt halMO? ~ In diesem Falte dürfte man die Entstehung der LnclivMbiiete 
viel spätes Selsen als die Enistehang der mamertinischen Gemeinde seiha^ wiMia 
letztere kors nach Agalbokles Tode «ms I. d. St. 470 ftdlt. T TiiiifaHi ilwf aiwi 
sieh nicht zu weit von dieser Epoche entfernen, da die Mamertiner, ai^iM^MÜ 
auf den Verkehr mit Grossgricchcnland und Sicilien und daher gleich voi^inMiil 
herein auf ihren Münzen fast ohne Ausnahme griechischer Schrift sich badiswlN^ 
wahrscheinlich ziemlich Iröh sich heliemsirt haben. Von ihser Veirfiuamg er- 
fahren wir jetzt, dass sie twei medices an ihrer Spitse hatten » «emiltes nicht 
im Widerspruch steht, dass wir sie in dem Kriege gegen Ilicron vim einem Feld- 
hcrrn (or^tijyQf) Kios angeführt finden (Died. Xlü. p; m W«ssu)b^8»#k 
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damit zu veiiglcichco . was Strabo VI, 2, 3. von den Lucauern sagt: ihre Ver- 
fwinrnng Mi loiial demokratisch gewesen , im Kriege aber sei von deti Magislratcn 
{vno TtSy vfftofiivtäp a^x^i) König ernannt worden — ähnlich wie bei go- 

fiibrlichen Kriegen die Consuln in Rom einen Diclalor creirten. 

Mil der Mamcrlinerinschrift zu vergleichen ist eine frriochischc von Ischia. 
Sie belindel sich auf" einem gewaltigen unregelmössigen Lavablock von dreizehn 
neapohtanischcn Palmen ins Geviert, der auf der halben Höhe drs nionJe di Vico 
jenseit Lacco nach der Mocrsiutc zu iivA , wohin mich dio Schrift gerichtet ist; 
die Stelle ist steil nn i nur aui einem Jlergpiade zugunglK Ii, dessen mnhsamc und 
ircnifjiliclie Ersteigung Ignarra mit acht philologischem S( hainh r berichtet, wel- 
ciien man aber in der Thal auch ohne durch den geriii;;si( n cpigraphischea 
Eatbluiasmus gehoben zu sein recht wohl betreten kano. Diu luscbriil Uutet : 

PAirioCNVMyioy 

MAIÖCPAKVAAOV 
AFZANTE« 
ANEOHKAN 
TOTOIXI^N 
KAlOlCTPA 
TI«TAI 

Die 4 — 5 Zoll hohen iJurljstiiben sind, wie das harle Material es ni cht wohl 
anders gestattet, mehr eingeritzt als eingehauen. Die Lesart ist durcliiiiis sicher. 
Nur Z. 1. könnte man zwcileln, ob V, wie der Stein entschieden hat, nicht 
nachlässig für <j> gesetzt sei ; doch ist im Glossar die Lesart Nvfirpiov hinrei- 
chend gerechtfertigt. — Herausgegeben ist der Stein von Marluielli delie ant. 
colonie 1 , 262 (nicht voh mir gesehen) ; von Ignarra de palacslra p. 301 ; von 
Chcvallcy de Rivas cau.v miner. d'Iscbia. p. 35. und cbensu lu dein tableau topogr. 
et hist. des iles d'Jschia, de Ponza etc. INaples 1822 p. 86. ; zuletzt von Raoul- 
Rochette mem. de numism. et d'antiq. p. 114. Eine Angabe der Varianten wird 
jetzt, wo ich den Stein nach meiner eigenen Abschrift gebe, nicht mehr crforder" 
lieh Min. — OlPtnbar gehört dieser Stein — der sow obl io <len SoldcUmen ä^iarnQ 
für äfxo^^s dvi&rpMv für dpdarrjaa» aU noch mehr in den rein oslBscfaea 
Namen Pekiiie, PaknOue, Mumpsius, Ibiw aich' ab bifl»ariscb und apeaiell ala 
oampaniieli ankündigt , in der Sprache aber wie in der Einnamigkcil der heiden 
Ardwoten wieder griecbiadMU Ekiflnaa leigt — einem jener SOklnerlruppstn, wie 
die wann , walebe Meeaaiia und Ragiam beaelxlen vnd unter ihren GondoUieri 
Gemainden und Staaten gründeten wie Fn Moireale im mnebnton Jahrhundert; 
dieae Soldaten*' errichteten auf einem der b^tehaton Punkte derbuel ein Kastell, 
daa aie mit griechischer Inschrift heieichneten. Ueher die Geschichte Ischiaa 
erfahren wir nun ausStnhoV, 4, 9., dass dieEretrier undChalkidenser die Insel 
cpbnisirten , eher theils durah innere Unruhen , tbeila durch Erdbeben ?on dort 
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verlrieben wurden. Alsdann liüss Ilic lon von Syrakus die Insel besetzen und ein 
Kaslell (reixos) dorl enichten ; allt iu Ki Hu ben zwangen dessen Besatzung, das 
Kastell und die Insel zu verlassen. Dar nil besetzten die Neapolitaner Iscbia, bis 
sie es im Kriege verloren ; August endlicli tauschte ihnen die Insel ab gegen den 
Besitz vüuCapreä, den sie ihm überHessen (Suet. Aug. 93. Diu .")2, — llieron 
kann nur der ersteseiu, der in Folge seines grossen Seesiegs über die Etrusker bei 
KumäumsJ. d. St. 280 diesen Waflenplatzoccupiit habni ; tlass der zweite liie- 
ren itn ersten punischen Kriege Iscbia besetzi halle und durch Eidbeben gezwungen 
wäre, die lasel zu verlassen, ist durchaus niclit wahrscheinlich. Danach hälLcn 
die Neapolitaner dieselbe nicht vor, aber aucii wohl nicht lange nach 280 der 
St. besetzt. Verloren haben sie sie wohl an die Römer , weil nachher die Insel 
als römisches Staalseigeulhum erscheint; wahrscheinlich durch den Frieden zwi- 
schen Rom und Neapel im J. d. St. 428 (Liv. 8, 26.) , da seitdem Neapel stets 
mit den Römern verbündet gebUeben ist und keine Veranlassung gegeben hat, 
ihm seine Besitzungen zu schmälern. Es fragt sich, wie in dkt» hisloriadMm 
Daten die campanische Besatzung auf Lacco passe. Ware der zweite Hieron ?on 
Siniho gemdot» so könnte er dit Insel durch campanisditt Saldner haben be« 
setzen lassen und unser roiziov ehen das relx^i ^^in * woron Stnihon spricht; 
wenn aber, wie es wahrsehemlich ist« Strahn den ersten Biotin meint» so hAn- 
nen diesem natürlich weder campanische Söldner noch eine so wenig arehaische 
Inschrift beigelegt werden. Nach 428 aber, wo bchia römisch ward, kann wohl 
in keiner Weise die Beaelzung durch campanische Söklner stattgefunden babeo. 
Wahrscheinlich ftllt also die Inschrift in die Periode, wo di« Insel neapolitanisch 
war, etwa ins vierte lahrhundcrt der Stadt; die Samnüer drangen damals inCam- 
panien ein • erstürmten Kumft und zwangen die Neapolitaner eine Anzahl €am- 
paner als Mitbürger aufzunehmen , wesshalb in dem Katalog der neapottläniaslMii 
Demarchen die ältesten rein griechische Namen führten, die spSlereti abweebaehid 
griechische und campanische (Strabo V, 4, 7.) und Neapel im Kriege mit Rom 
4000 Mann Hulfstruppen TOn den Samnilem empfing (Li?. 8, 33.). — Dazu 
passt es sehr wohl , dass die Griechen von Neapel auch die Insel Isohia mit den 
Campanem haben theilen oder gar sie ihnen ganz abtreten müssen, und um so 
naUMieber war es , dass sie gerade diese, wo ein sannitiscber Söldnerscbwann 
sich als ständige Besatzung niedergelassen haben mochte, im Frieden den Römern 
fiberliessen. Die Inschrift Ton Iscbia wäre danach etwa fnnfzig bis hundert Jahre 
Üter als die mamwiinische. Dass auch dieser campanischen Schaar zwei medices 
Torstanden wie der mamertiniscben, berechtigt uns Tielläebt dies als Regel bei allen 
derartigen Kri^ierstaalen anzusehen. ~ Die Inschrift ist auch paläographisch merk- 
würdig , weil zwei Formen der spätesten Schrift , das halbmondförmige Sigma 
und das eckige Omikron hier auf einer Steinschrift vorkommen , die alter ist als 
428 d. St. Dies kann indess nicht irre machen an dem Alter der Inschrift, da 
eineslheils die älteren Formen K S P daneben enoheinen , andemtbeils die 
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Siuiren des C zurückgehen bis auf die Zeit Alexanders des Grossen fFrnnz elem. 
p. 231. Lelronne ioser. de l'Egypte II. p>ll.) und dasselbe vor 485 auf den 
Müuzeo TOD Tarent erscheint. C ist wie 1 1 = E im Lateinischen keineswegs 
jung, sondern gehört der Gursivschrift an und geht aus dieser allmählig in die 
Sieinschrift über; bei einem Stein wie der unsrige von hartem Material und 
flüchtigen sehr oberflächlichen ans Gursive streifenden Buchslalicn ist dae Er- 
scbeiaen deseelbeD selbst in sehr früher Zeit durchaus nicht befiremdend. 

XL. 

MAMEPTINOYM A. nAAS////// 

Von dem ersten Ziegel sah ich zwei Exemplare im slädlischeu Museum, 
<wei andre bei dem Pater Pogwisch daselbst; publicirt ist er bei Avolio antiche 
falture d'argilla della Sicilia p. 59. tav. II. n. 5. und jetzt in Höcklis C. I. Gr. 
n. 5622. Vgl. die Ziegel ebendaselbst o. 5614 mit MAMEPTiNAN und 
die von Reggio hei Torrerauzza c!. XVI. sig. fig. 10, besser bei Capialbi mem. 
deir Inst. p. 188. mit PHTINflN und PHTINflN OPOfiN. — lieber 
die Münze mit MAMEPTINOYM s. die gleich anzuführende Scbrifl von Jul. 
Friedländer. 

Der zweite Ziegel lautet nach Müllers Abschrift imG. I. G. 5622. . . AO^AA 
= aanoX' ... Es scheint ders^^lbc, den ich im städtischen Museum zu Messina 
sah und A. Traaf . . . las ; .. AOIAA und A. HA AI.... sind leicht zu ver- 
wechseln. Wer sich geirrt hat, niuss dahingestellt bleiben; für meine Lesart ist 
geilend zu machen» dass apolio doch wohl kaum denkbar ist. 
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Die Mlbinui&diriiteii'O* 



Tcanum Sidicinum. 
'tlanud sidikinud' 1. 3. 4. 
•llaoud* 2. 5. 6. 7. 

Jüngere MüDsen haben lateioiich (s. oben S. 108) TiANO; 8. 
Gompalteria. 

'knpelleraom', daneben IS und grieebiiche Mfinzbuebstaben. 
Telesia. 

*eep]i8'. 

Capna. 
•kapT\ 

Atella. 

'aderi' 1. 2. 3. 
'ade' 4. 

Gula Ii u. 

'kalali' 1.3. 
•kalaf \. 

'kala* (roclilläiifig) 2. 
Nuceria Airatcrna. 

' nuvkriDum alafalerDuni ' auf alleo ; Uaoeben : 
'«arasne** la. 

'degvinumra .... [«i]n[oi] . 2. 

Alli fae. 

'alifa' (reell lläufig) 2. 

Die nljrigf^n Münzen dieser Sladl haben entweder griechische Aufschrifl 
. i3AAA — AAAIBANON — oder hybride aus giiechiscben und 
oskiscben Bucbstabeu gemischle (S. 105). 



69} Da die oekisdieii H&nzen und die diesen ninScIist verwandten htoinitcben von 
Larinnm, Teate, Teenum in der sogleich mit gegenwirttger Abhandlung endhehienden Sehrifl 

von Jul. FriedlSnder über die osklschen MSnxen gestochen und inisfuhriich bchnn<!e!( sind, 
gebe ich hier nur eine knrz»' TTphersirhl derjenigen Münzaufschriflen , H olcho sieher oskisch 
tiiid liinroiclieini beglaubigt «iiul. Wo iiiclit d;is Gegpnihoil angegeben ist, lüt die Schrift rück- 
Iüuii(j. — Die Zahlen ver\^-eiscn uur die Nummern der friedläuderächeu Pialleo. 
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Fistelia. 

'fisüiw' (rechüinfi^ 1. 
'fisUuis' Z. 6. 

'mm'Z, 5.. dmnl'fiiduit'; dtneboo ^ISTEAIA 4. 
Uria. 

'urüia* oder *iiriiia* od«r 'minai*» auch 'urena*; neisteiis iai die Auf- 
aebrift ana grieduaeheii und oaldacben BuchilabeD gemiaclit oder 
der Form nach grtecbiscb, wie VDIETE^; icid griecbiach ist 
VNANOX (S. 105). 

Frentrun. 
'Ihmtrel*. 

Tcate. 

'tiiatium* 1. 

Die jüngeren Münzen baben lateinische Aufschrift Tl ATI. 
Aqiiilonia. 

'akuduuniad'. 
Ausculuni. 

Die jüngeren Münzen haben gjriechische Aufiietu-men AYCKAIN.. 
oderAYCKAA. 

Lucani. 

' kotmapoft' 1. 2. 3. 4. 

£ine andre Serie hat die griechiecbe Aabcbrift A Y K I A N fi N . 
Yibo. 

Fw . 
Mamerlini. 

' /ia/iefftiPOV/i'» 



Unaichere eampaniaehe Stadtmfinse: 

'makdiis* neben 'maakdüa*; darfiber dne lenlArte buobrift» vieUeicbt 
*akkii*oder'akun\ 



Bundeagenoaaenkrieg: 

'itleKb', daneben das rdmiscbe Oenaneieben X nnd oakiacbe Kunz- 
bochstdien *abgd(T)ihimnp'; femer Y and ||l (mcht T* «ie es 
S. 26 angaben ward). ^ 
*aafinim' 3., daneben *g. mnllt* nnd oddiehe HfinibucbatabeB *ab*. 

26 
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Ferner die Namen von Ffilirern : 

'mi. ielis. mi' auf der Goldmünze ohne Aufschrift daneben. 

*ni. lüvki. mr' 2., daneben 'vUeliü' und der oskischeMünzbucb^b 'a*. 

'g. paapii g. muill' 4. neben 'viteliü'; auch 'paapi' für 'paapii* and 

ohne 'vlleiiü' 8. 
^g. paapi. g. mulll. embralur' 4., auch ohne das xweile 'g.* 6. 
*g. paapii. g. * 10. neben 'vUciiü*. 

Andere Münzen sind ohne Aufschrift haben bloaa oskiache Zahlen : 

MV, mv. XI (5). 

II. INI. lA. X. IX. IIX. lAX. IIAX. IIIAX. IIIIAX(12). 
II. llloA. X (13). 

Die Atlribulion der einzelnen Hunien ist (heila in der friedländentchen 
Schrift» Iheils im Glossar gerechtfertigt; es bleibt hier nur die Bezeichnungsart 
zu ^rtem, welche die Osker bei ihren Münzaufschriften zu gebrauchen pflegten. 
Znr Veigleichung schicken wir die hei den italischen Griechen ählichen Münzauf* 
■Schriften voraus. Wir finden hier 

a. selten und meistens auf sehr alten Münzen den Namen der Stadt im Nominativ : 
ayutap; müft« (? Eckhel 1, III); q>t(neiim; ffiytop dunUt fuaaaiß», 
Ygl. H/«€(»a, 06A«yo«g und ROMA. COPIA. VALENTIA. 
Andre von £ckhel 1. prol. p. XLV. angeführte Beispiele sind woiiger 
sicher; so ist nvioa vielleicht Adjektiv, da üi^nßos dabei steht, 
wohl der Name des Heros. 
h* häufig besonders in älterer Zeit das Eihnikon im Nom. Sing. Hase., wobei 
pov/tfiw «1 eiginzen: 

pmhuog nannairoQ vqmwoq viottoXtrn 99o«olnag vtimoXmig ei^ipos 
Xm^os (fiyivoi u. a. m. 

c. häufig, besonders in späterer Zeit, das Etbnikon im Gen. PI. : 

nvfiMOW tmkattßv vtomoXtrwv XtnuafKov figfTTnov Qcytvov u. a. m. 

d. selten Formen auf wo, deren Bestimmung schwierig ist (S. 104 Anm. 3.) : 

uttfinapo xanTzavo Qtytvo /iteaavo, 

e. häufig nicht voll ausgeschriebene Formen: 

ttv noa nooe noott nonttda avßa ftsra qs U. a. m. 
Diese bei den Griechen gebräuchlichen Bezeichnungsweisen finden sich auf 
oskischen Münzen besonders in der ällcstcn Klasse, den campanischen oskisch« 
griechischen des nerton Jahrhunderts^) ; daneben kommen auf den nach 400 

CO) S. 1 < 2. H 3. E& hätte dort auch angerührt werden sollen, dass auf diesen Münzen 
noch nicbt die Biditung der Sdwift Ton der Rechten svr UMkien entsdrieden iil, sondem 
rechttlinOge Anftchrifteo fllsUiis' *«lUli*} mit rQeUauligw wechseln, wlhrend spBter (mit 
einziger Aosnalinie ven'lcak*) dte Sduift besiandig von rechts nach links geht. Aach dies 
ist ein Xrileriom des bübereo Alters jener Ktuae. . 
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getchlageoeii Hunten mebrare den Oskern eigenthfimliclM BezeiehnungBweueiK 
vor. Deberhaupt finden wir auf osluachen Münzen 

1. den Sladtnamen im Nom. frie im Griechiscben, jedeoh nur auf den Slteslcn 
Didrachmen von Pbistelia mit der Aufscbrift *fisllna*, welcbe in jeder Hin- 
aicbt alteribünilicb mil Grund als daa älleate Denkmal odufcber Spraebe 
betracbtel werden kann. — Aebnlieh ist auf den jungaten Hunzen *vlteUu* 
(gleich dem I T A L I A der lateiniaGben Münzen dea BundeageBOssenkriegea) 
der Landeanarae im Nom . , nachgebildet der rtmiacben Miinziaacbrill BOM A . 

2. den Sladtnamen im Ablativ mit localiver Bedeutung, äbniicb wie in der 
Inachiift V 'büvaianüd* = Boviani alehl; 'Uanud' heiait alao nummuf gut 
Team emut ett oder qiu imU Teano. 

'akudanniad* 

'danud aidikinad' oder 'tlanud* 

'fiaduia* oder 'fiadnia* 
Daaa die Formen auf d nom. aing. neulr. aeien, wie AveHioo (opuac. II» 
157; iacriz. Sann» p. 9 ag.) und LejMiua (lab. Eng. p. 52 n. ; inacr. 
p. lOSaq.) meinten, iat eine Behauptung, die jetzt wohl keiner Wider* 
legung mehr bedarf. — Die Bezeiobnungsweiae mit dem Ablativ iat den 
Griechen fremd; weaahalb es nicht heftemden darf, neben dem oaklichen 
'fiatluia* daa griecbiacbe 4^ I Z TE A I A zu finden. Wenn man die oskiacfae 
Form griechiaoh auadrficken wdite, ao konnte, da den Griechen der Locativ 
fehlte und die einzige ihnen bekannte Weiae den Stadtnamen auf dieMänzo 
zu Betzen die im Nomin. war, nur ^ISTEAIA geaetzt werden. Die 
üblichere Bezeichnung durch den Volksnamen vermied man, weil 'fiatluia* 
ubersetzt werden sollte. Auch die Römer kennen diese Bezeichnungaweise 
nicht; die lateinischen Inschriften 

BENVENTOD 
LADINOD 

sind augenschejnücb unter oakischem Einflusa entelanden. — Bemerkena- 
Werth iat noch, dasa diese nationale Form der Munsanfschrift auf den 
jungaten Didrachmen und den Obolen von Phistelia zuerst erscheint , wäh- 
rend die iltesten Didrachmen den Nom. daßlr zeigen ; ihr Aulkommen 
acheint mit der Emancipatton der oskischen Sprache von der griechischen 
zusammenzuhängen, wovon oben S. 106 gesprochen ist. 

3. den Stedtnamen im Localiv : 

*frentrel' 

> 

eine der vorigen sehr verwandte ehenfalla national oskische Bezeichoung«- 
weise. Sie findet sich auch auf lateinischen Münzen von liarinum : 

LADINEI. 

4. das Elhnikon im Nom. Sing. Masc. findet sich nur auf den mehr griecbi> 
sehen ab oakiscbeo Münzen mit der Aulschrüt VOIE TE^. 

26* 
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5. Btt fitbuikon im Gm, Fl.» auf Volkimteeii imiiMr: 

'Xoimapofi' 

und zuweilen auch auf Stadlmünzen : 
'nnrkrioam alafaternum', daneben 'degrinum n . . • . [a]D[iii] . . ' und 
'«ansne«', vieUeiokt beides aaeb gen. pL 

'kupeltenram' 
'tiiatium' 

Dieae Anfschrifl ist die gewöbnlicbe auf den jüngeren südilaliscbcn Mün- 
zen, namentlicb auf denen mit lateiniadier Aufschrift: AISEBNINO 
(aeUeit AISEPNINOM, Aveliiiio opiiac. H, und AISEPNIM, 
AQVINO« CAIATINO, CALCNO» CORANO, COZANO. 
LADINOM (neben AAPlNftN), PAISTANO, ROMANO, 
SVESANO» TIANO, TiATI (lieUeicht = Tiatim oder Tialium)«). 

6. abgekürzte Aufschriften : 

'urinai* oder 'urina' (*nrina* *urena*), aeheint Abkürzung dea Elbnifcen. 
Wa' 

-kapv* 

*aderi' oder 'ade' 
'kalaü\ 'kalat*. 'kak*. 

•te[l]i8* 

'makdiis' oder 'maakdiis' durfte aber Pemnen* alt Sladtoame eein. 



61} DtM dies gen. pL dee BlbiiikMi sind, zeigt dieFcfm AAPINfiN und das am 
Schhus «teaeln enebcdmods M; aonal kBanto mm andi an den oom. sing.- des Btttnikon mit 
abgeworfenem S denken. AQVIMO lADlNOlf TUNO und TIATI sind BtfanÜ» v«Q Orandfbrmea 

wieAquia, Laria, Tia, welche später selbst an die Stelle dcrStadlnamen getreten sind. — Bemer- 
kenswerth ist das conslunte Fehlen »los <;chlicssenden m im lateinischen gen. pl. ; die höchst 
sellononl-iille, wo es sieht (AISERNLM ALSERNINO MLADfNOM), «scheinen unter oskisrhemEin- 
fluss zu stehen. Ks ist dies tun so auffüllender, als auf densclbun Müiizcu, die AISEItNINO im 
gen. pl. geben, stets YOLKANOM im aco. ^g. steht (sc. vides, vgl. Alizenbom sof der be- 
kannien Palera, PROPOM auf MSmen von Benerent und ttuliebe Auftehrffleo der Winsen von 
Sneasa). Im 5. 6. iaiuli. der ^ war es abo im Laleiniacben Begel, den gen. pl. der I. anf •» 
den Acc Sing, auf em anageben sn lassen. 
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Die Lantgesete 4er oskisdieD Spncke. 

ZurEnMIhaeliiiigderoskncheDingchriftan oiaiigelt es nitf an allen direlten 
HulfiDulteln ; dis wenigen OloMen dea Festoa, die allerdings oskiaelie Wörter in 
reiner GealaU und imn TheU mit nnsersUMer Endung fiberiiefem nnd wahr*, 
scheittlioh irgend einem von einem römiaefaen Grammatiher mit laleiniseherUeber* 
aetinng mitgeüieilten oekiseben Texte entnommen aind » gewihren nur geringe 
Hälfe. Ea würde alle auf die Deatong der Inschriften fiberalt an versiebten sein, 
wenn nidit unter den bebannten Sprachen eine der oakiachen nahe genug ver- 
wandte exiatirte« von wekber ausgebend wir hoffm dürften» einen Tbeil disr oskiaeben 
Inschriften au erforschen ; denn ans dem ganten indogermanischen Spracbsobali 
berans nicht bloss die Endungen, 'sondern auch die Wuneln eines einzelnen 
unbekannten Dialekte ermitteln tu wollen, wire ein tliörichtes und sicher vergeb- 
liches Untemebmen. An welche Sfnrache wir uns hier tu wenden haben , sagen 
uns schon die Alten; so Polybins, wohn er die Mamertiner ala den Röroem 
stammverwandt (ofutfvlwQ It 10), den Griechen aber fremd {fia^a^Q 1, 9) 
beieicbnet; so Strahn, wenn er meint, die Samniler bfitten nicht viel anders ala 
lateiniscb gesprochen {ixl «okv jr^«t«^a« Xatipfi ätaUnr^ VI, 1, 6, p.258 
Casaub.). Dies Gefilhl der Griechen, data ihnen gegenüber alle llaliker wie eine 
Nation seien, beslitigen die Uebemste der oskischen Sprache, welche in den 
wesentlicbslen Beaiehungen mit der laieiniscfaen tusammentreffen. So werden 
wir* finden, daas die Vokale, die Diphthonge, die Gonsonanten der Osker genau 
den lateinischen entsprechen ; die Doppelconsonanten oß oday, das Aspirationa- 
aystem der Griechen, das Gesetf nur mutae einer Klasse xusammentieff^n tu 
lassen, das Geseti kein Wort anders als mit einem Vokal oder mit pqc au 
aobliessen sind allen itaUscben Sttmmen etwa mit Ausnahme des messapischen 
gant fterod. ka und s» ist binflg in allen italischen Sprachen, dem Griechen 
aber unerlrSglich ; daa lateinische Supinnm nnd Pessivum haben auch die Sam- 
niter, den Griechen ist beidea fremd; der griechische Dual, der Optativ, die 
Medialformen, der Artikel sind den Samnitern so unbekannt wie den Rdmem. 
Von den Wiwteln endlich finden wir auf den ersten Blick ganze Beihen den 
Römern und Samnitern gemeinsam. Wenn uns dieae Wahrnehmung gestaltet, 
einen Versuch der Enizifl'erung des Oskischen zu untemebmen , so fordert sie 
uns tugleicfa auf, überall una möglichat atreng an die Analogie des Lateinischen 
•^u halten und andre indogermanische Spracbco nur insofern und insoweit herbei* 
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zuzielicn, als sie die Erscheinungeii der Uteinischen erläutern und durchsicliliger 
darstellen. Die Fälle sind sehr selleilf wo Analogien des Oskischcn mit dem 
Griechischen nicht abzuweisen sind ; so scheint Mu/iijf in oskischeu Wörtero sieb 
wiederzufinden, d^lo( in 'goHo\ n6»a in 'pukkapid'; auch das paragogi;«chn n 
kommt im Oskischen Tor und die Bildung des Futurs hat mehr Aehnlichkeit mil 
det griechischen als mil der römischen. Es ist natörlicli, dass auch eolfemter 
verwandle Sprachen zuweilen sich in dem begegnen, worin näher verhandle 
diMenliren ; im AllgemeioeD aber ist für das Oskischc die Analogie des Latei« 
nischcn ausschliesslich massgebend. Hierauf und auf die unvergleichlich reine 
Erhaltung der ursprünglichen Formen und die wunderbar aciiöne und folgerichtigie 
Durchführung der Sprachgesetze gestützt , wollen wir Tennchen . die oskisobe 
Sprache soweit uns möglich ist wieder verständlich zu machen. — Wenn ea gelingen 
sollte, die umbriachc Sprache uns zur Kunde zu bringen, so wird aus dieao^, die 
nach den Stammverhältnisaen wie nach den Sprachdenkmalen zu urtheilen der 
oskischen noch näher steht als die rOmische , nuch Vieles klar werden , wta 
jetzt unauflöslich bleiht. Üa ea nicht meine Absicht war, eine eigene Unter- 
suchung über das Umbrisehe anzustollrn , hätte ich gewünscht, die neue gründ- 
liehe Arbeit von Aufrecht und Kirehhoff (die umbrischen Sprachdenkmäler, Berlin 
1849) vollständig benulien lu können ; indess lag mir beim Beginn dea Dnnhf 
dieser Abtheilung nur das erste lieft dieser Schrift vor. 

Die Bestinmiung des Werthcs, welchen die einzelnen Lautzeiclien der Sam- 
niter halten, ao wie die Combination und Umlauinng derselben in der Sprache 
selbst und den verwandten g^nüber bildet zwar die Grundlage jedes Versuchs, 
die Sprache aus sich selbst und ans verwandten Mundarten zu enlritbaehi; doch 
wird es zweckmässig sein, auf formelle VolUtändigkcit zu verzichten und in 
Wesentlichen die Lautgeltungen und Lautgesetze des Laleiniachen ala der miter 
den bekannten Sprachen der oskischen am nächsten verwandten vorauszusetzen. 
Es dürfte sonst leicht die Anhäufung massenhafter Unwesenllichkeiten den lieber* 
blick über das dein Oskischen Eigenthumliche erschweren , jedenfalls aber das 
Resultat mit dem dafür in Anspruch genommenen Raum ausser allem Verhältniss 
stehen. Wie uns das Oskische nur begreiflich ist im Anacbluss an das Latei» 
nische , wird es auch zweckmässig sein , für jetzt aus den wenigen oskischen 
Inachrifken nicht eine ci[: nc oskische Lautlehre zu construiren, sondern die Ab* 
weiehungen von der lateinischen darzustellen. 



69} Man beachte in diesor Beziehung auch die Gleichheit der oeiuschen and ambrifichen 
FlleheiiiiiasBe} a. 'mmv* im Gkwser. Ob die umbrische Sitte den Tag von Hittag zo Mittag 
zu leduMii (VaiTo ip. Gett. 3, %) auch oslciseb war? 
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I. Die Vocale. 

Das Aljihalict, welches die Osker etnpGngen, war das elruskiöch-nm!)risclic 
mil vier Vokalen a c i n fS. 2t) j und vielleicht kommen auf den iilleslcn uns 
erhaltenen oskischeu Deukniaiurn nur diese vier Vukalc vor (S. 113). Früh aber 
erlatuicn die Osker, vielleichl in Campauien, angeregt durch das vullknrDmncre grie- 
chische Alphabet, zwei neue Zeichen, indem sie I und^, V und V oder, wie 
wir sie bezeichnen, i und t, u und n unterschieden. Während nun der Werth 
von a und e im Ganzen aus dem Lateinischen sich bestimmt, bedarf die Geltung 
dieser von den Samnitem difierenzirten Zeichen einer eigenen Untersuchung. 

Der Werlh der Zeichen u und ii so wie i und I lässt sich bestimmen theils 
durcliVergleichung der Denkmäler mit uskischer Schnit mit denen laleiniscin i ini l 
griechischer, theils durch Vergleielumgoskischer Formen mit verwandten ialeintschcn 
uder griechischen* Wir gebeo zuiiucUi>t über u und ü folgende Zusammenstellung : 



u in osUscherSekiUl. Osk. lat. Schrift. Otk. gr. Schrift. Verwandle lak FomMa. 

3 pl. indic. praes. -UOS -iml 

38g.iiidic.fat.S. -uset HUi 

- imper. ad. — tad '-Uld '^tSd 

iofiniLacl. -iiiD -4im -um 

aW. 8g. J. decl. -uda.&d;af "Ud; -uf -o» -öd 

gen. pl. I.decl. -am -t(flttSelt.HMn -o|i -ov^ -om -um 

-ur -ure! -t/r -dr -dri 

('kvalsstur', 'kralBluret', ('cmlur') 
'regaUirel*) 

'diumpals' lumplUs. 

'herukinat' EmuiMe, 'E^vuip^ 

'mulir MuHhi», Motvlog 

'oiumiis* 'm/«a^<f' ÜV^NiieriHf 

'nuTkriniiDi' Nuceria 

pru * prd 

*suvel$* tov- od. w- 

'sum' IHM 

'tiurri' iMmMt 

*(iniTa* unh' 

'fluusat' fi^rae 

'frukuiitif' frmt- 

•fu- fu^ pt^ 



63) Vgl. die Anmerkang von Aufrecht S. 21 fg., der zu Sbnlicben Resultaten kommt. Da 
meine Aibett im WeaentUehem beendigt wer, ab deasen Schrift mir anging, habe ich auf die- 
aelbe hier nnd anderswo nur belUnflg Mdnlclit genennen« 
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tt in «ikiidMr Sdurill. 
nomjiiig. I .d«d. — ü 
iUHii.siiis.l.deel. — 118 
acc. > - ^ill*f6lt.-U1D 
dtt ^61 



Oak.laLSe1iriil. Oak.gr. Schrift. V«nraiidte 
-0 -o 

-oe. 



i, criaeh. oc 
grieeh. o< 



pL ^oh 




_ 


'büvsiannd' 


■ 


Bomamm 






'AqwT' 


'dünumma* 




dott- 


•hurt-* 




Aorliff 




« * - 

COf» 


com oDd CMI 


'lavlan-* 










tnuUa 






Nola 


prar 


'ampnifd' 


pnhe 


'pröfaltad' 




phbmi 


*püd* 


'pod' 


'nm' quod 


'pükkapid* 






'pümpai-* 


'pon' 


PoapeiMm 


« • • 

pun 


^WOM» AMI 


'patt' 


'past* 


pott 


*pfitöru8* 












up 






*npt>>* und 'nps-* 




'oMiw-*'0^* opermi. 



Hiomach enUpriclit u in laleinischer Schrifl dorn u , in griechischer dem vt 
ov oder 0 , in lateinischer Sprache dem tt oder ö ; dagegen ü in lateinischer 
Schrift regelmässig dem eben so in lateinisdier Sprache, in griechischer Schrift 
dag^n dem o o> oder ov. Man wird wohl annehmen dürfen, dass u im griechi« 
f eben Alphabet regulär durch v oder ov wie u im Laleioisciiea (P»fii&loQ Novftas) : 
il regulär durch o oder ta wie o im Lateinischen ausgedrückt ward , und dast« 
weOD o für ti und ov iur ü steht, dabei eine Lautverschiebung stattfindet , wie ja 
deoD überhaupt bei dem bestandigen Schwanken des altlateinischen Dialekts zwi* 
acben o und u eine Ydllig feste Regel auch fürs Oskische nicht erwartet werden 
kann. — Lang konnte auch ü sein, wie *t«0Ft-' aeigt; indess scheiot u 
öfter lang gebraucbl an sein als ü, wessbalb aueb wohl n, aber nie ä gemtnirt 
TOrkommt. 

i wird in griechischer Schrift conslant ausgedrückt durch • (-«'«c -lu« 
und «t€ in nom. sg. 2. ded. neben -nis, -kia und ils; -up^ gen. 4g. 2. decl. 
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= iel8**}; 'StovF-' = 'diuv-'; 'vivftod-' = 'niums-*, vgl. '/na^eQrtvovu' ; I 
dagegen durch «{'«mi/i" ' fiv' —'Mm" ln\' XftnHr' ndien iikilud', 'fitddeti' 
= 'meddlss*} und e {' Tto/njirieg^ = -ifs , ' axXnfi ig' neben 'tüvl-Ik-s'j, 
wobei die diphthongischen Beispiele (S. 213) iVii jeUt nni h nbcrgangen werden. Anf 
diese Beispiele aus griechischer Schrift hin war schon in nieiiien\achlrägen dem i 
der gewöhnliche Laut des i, dem i cm hrcilcrer dem Diphthong ei nahe stehender 
Laut Tiodicirt worden , und es werden jrnmtr die im griechischen Alphabet i und 
1 vertretenden Zeichen für die Bestimmung des Werthes derselben massgebend 
■ein, dt das lateinische t tlieils selbst eine doppelte Geltung hat. thcils im Ge- 
branche roil e sehr häufig wechselt. Lucilius unterschied im Lateinischen ein 
doj^lietles t , ein tenue und pingue, und wollte jenes I, dieses El geschrieben 
wilMO» wobei El wohl nicht eigentlich einen Diphthong, sondern ein mit e ver- 
KcbBMlzenee i, einen Mittellaut zwischen e und t, breiter als t, spitzer als e he- 
teicfanete (t. Schneider 1, 1, p. 63 fg.). „Uoc Uli facium est ml" — sagt der 
Dichter p. 28 Gerlaoh — tenue hoc fades I; „haee tUEI feeere" addc E ut 
pimjuiu fuil. Das I pinguc ist gewöhnlich, aber nicht nolhwendig lang {posedeii, 
nbä, eeine, queibue Schneider a. a. 0. p. 68.). Belanotlieh wM, dieser Unter- 
schied iwiacben t and ei auf den meisten liieren Insebriften mehr oder minder 
Toititindig dtnrvhgefübrC. Sehr ni0(^icfa ist es, dass der soesaimsehe Dichter, 
der ohne Zweifel oskiseh ^racb und achrieb (s. *mUo* im dosaar}, in dieser 
INffinmidroBf des rSnuiehen t in t nnd ei angeregt ward eben dnreb das voll- 
kommnere o^ehe Alphabet, das i mid 1 streng nnterscbied. Indeas bezeichnete 
die gew^fhnliche kleinische Schrift mit i aowdil den Laut des oskiscben t als des 
I; nnd diese oicbt lucUiscfae Schreibweise ist auf der oskischen Seile der bau» 
tinisehen Tafel um so mehr an erwarten, als audi die r6misdie Seite nna sehr 
geringe Spuren der ludüscben Orthographie zeigt. So ist es begreiflich , wenn 
die lateinische Schrift der bantinischen Tafel i nnd I regelmissig beide durch t 
ausdräckt; so i. B. *Idlk' = '«üc* = id, 'Ukltud' = 'UeUud' = UceCo, 
*meddls8' = 'medäx' = meddix, 'pid* = 'pit' ~ quid, upd ebenso vertritt in 
der Uleinischen Sprache i zuweilen das oakiache I, vgl. z. B. *vlletitt* = Italia, 
'Tta*=0ui, *1]ilm'=reiiini. Im Ganzen finden wir, dass in lateinischer Schrift und 
lateinischer Sprache i conslant durch t ausgedruckt wurd (so im abl. sing. 3. decl. -id 
neben --bn, zu vetgleiGben mit maiori und maiorem ; in den Adjectivanffizen ius und 
inua), t dagegen einzeln nach lueilischer Orthographie durch et (so am stcheraten 
in 'peim' = *Tiü', Tgl. 'paei' = 'pae\ 'mei\ 'exeie'), hfiuGg durch e (so das 
eben angeführte -Im; femer in der Endung der 3. sing. com. praea. -U -et ^ 
-et -sn und der 3. sing. fut. indic. -sid -set ^1, die wie man sieht schon in 
oskischer Schrift schwanken zwischen I und e; in den Diphthongen at = m 
et =: e ul =s lat. ee, a. u.; im AdjektiTSuffix II oder el, in lat. Schrift 



64) Nnr'ftorrMiV wfirde aof kolfleb fUireiii su vf^. oiR^ptblbt*. 

«7 
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t/' ) ; in einer Reihe einzelner Wörter, wie 'Inim' = cnim, 'Hg-* = 'Hg-* = 
lex, 'llgalüfs' = legatis, 'Itkltttd* == liceto, 'Irlstaanientud' — testamento u. a. 
m.}. Auch hier sehen wir, dass I ein Mittellaut war swischen t und e und hald 
in dies bald in jenes übci^ing. Regelmässig war I wohl lang, i kurz (wenigstens 
wo es vor Vokalen steht, denn in dem SufPix inus, wie s. B. 'henikinal* ist es 
sicher lang) und daher kommt jenes auch geminirt wohl bloss zur Bezeichnung 
der Lange vor ; wogegen wo U Mk findet, oielit t, sondern p-i gemeint zu sein 
scheint. 

Ton Diphthongen , gemhiirleii Vduüen und sonstigeil Verbindungen zweier 
Tokalischer Zeichen geben wir folgende Veberaicht. 
aa: 'aadüela* 'aadinau* *aadbüa* 'Mmanaffed* 'aapaa* *aas-' 'gaaviie* 
'maakdiis* (neben 'makdiis') 'maaniüeise* 'maatreis' 'maalols* 'paakul' 
(neben *pak-*) 'paam* (neben 'pam') 'paapi* 'laabtäm* 'alaagid' (neben 
'alaglm') *ataatüa' (neben 'oravrtijic') * trlstaamenlnd* 'fiuunat*. 
ae kommt nicht ror; ae a. al. 

at : -al (loc. dat sing. 1 . ded.) -als (dat. pK 1. ded.) -alet -alt -aid (cj. praet. 

3. sg. der Teiba pura) *aldi..- *atkdafed* 'baftels* 'TesnUiab' *kaka' 

'kfalsitnr* "lat* 'mala' 'mefltaiiab' 'svar =: *«tMe\ 

m: 'auem* 'mamoi' 'mms* 'fMuwamt; a. at. 

oe: *4ielew* 'ttoibemofli' 'JMmsAw* 'fad* — 'po9' *frw*; a. sl. 
ai: -at (in 'marai* gen. sing. maso. i. ded.) *aifiiiels* 'hnvaianäd' 'maiiul* 

*melitssaii[s]* 'mefttaüaU* *pümpaiian-*. 
aä kommt nicht vor. 

au: HNMi (infin. praaa. act. der Terba pura] 'atiHroMiU* 'ankU* 'Tmmnm* 



et kommt nicht m. 

ee: 'eestlhl' 'teer-* (neben *tei^'). 

ei : -eb -eit 'ijts -9ts (gen. sing. 2. ei 3.. ded.] -el (loc. sing. 2. ded.) -et 
•d -tu -n (dat. sing. 3. ded.) 'ddvat* *eb«* = 'etr-* und (pron. 
demonslr.) 'dtiuv-' 'ettans* 'belfenn-* 'ielia* 'feUi-'. 

d: *Tereiaa* 'vereüat*. Zuweilen im gen. sing. 2. 3. ded.. wohl durch 
Schrdbfebler oder NacUissagkeit. 



h: 'fla-' (auch in 'amftanud') *kalas' Vsmem»«' (= nMmt) *pil8llal'. 
le : 'umwiftQ' (= -Ods!) 'aCatei*. 

ft: 'Hv' -trObarak-' (neben 'tribank-') 'trübum* 'flbn-' (nd»en 'fiso-*). 
II: 'ielis' 'kenfi-*. 




kommen nicht vor. 



es) V8l/«d[-tl*'nmt41' mil*vlhelid' 'fim-et'fam^"OälrA 
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lu: 'veslirikilur vlu' 'mTkUul' 'läk* 'iautom*. 
' lu kommt nicht vor. 
in: -las -iai -iad -iafs (gen. s^. dat. sg. abl. sg. dal. pl. 1. decl.) 'bÜTaianud' 

'vesulUals' 'fteiutapa* 'mentaiiali' 'pampaüau-' *faolM* 'liiftliam'. 
m: -iels (gen. sg. 2. decl.} 'ielit^ 

m; 'hafieri* *]pui\ 

MS. il. 

ü: Ah^-iez (nom. sing. 2. deci.) 'vestirikilül' 'filoikib' 'iÜTkilal' 'kilpib* 

•lilnillii* 'melilssaiifs]- 'pilhiül* 'pilsüal*. 
ü: -m (nom. sing. 2. decl., vieUeicht bloss nachlässrg gescbrieben statt -ilt) 

'aadüeis* '?ereiial' 'maüttl' 'anaauielie* 'mefltaiials' *pääa* 'pom* 

pukm-' 'tiiatium*. 

. ia=:fo: -iü (iiom. sing. fem. 1. d0cl.) -iüt ~iü!s (dat. aii^. pl. 2. ded.) 
'diu?-* und 'iüv-* 'Ktats* 'Xtommtn* 'siom' 'liu*. 
iu: -iuf (abl. sg. 2. decl.) -ium (gen. pl. 2. 3. decl.) 'abvdiiuii' 'dinmpals' 
eltiiiV'* 'muma>' 'puiiu* 'Uuirl'. 



In Ott sclieiiii u stets cunaouanliscbe Gelliiog lu liabea: 'c4w/rM»' 'loufir^' 
'pam' •toi*^'(S.217). 

"^1 kommen iiidit vor. 

uej 

ul: 'kulriois*. 
] kommen oiebl tot. 

Uli) 

uu : 'fluus-* 'fuuli cr in ben 'fuli-'. 

Hieraus ergiebt sich zunäciist, dass auch von JeitÜNkcni ^äll, wasOLimlilian 
(I. 0. 1, 4, 10) von den liomcru sagt: velercs geiniaationc vocaiium veiut apice 
ulfbftntur — wo er. beiläulig bemerkt, mit dem Äj>e\ die si^^^enaiuiteu epigraphischen 
Accente memt, wie MAGNO. Vgl. über diese biosi» gt apliischen Geminationen der 
Lateiner Schneiderl, l,p. 96. Franz tiem. epigr. p. 2i8. So findet sich bei deu 
Oskcrn aa liljes am häufigsten, eben wie bei den Körnern auch) , ee , II (womit 
wohl zu vrr<^leichen PAGEIEI pagl Ilercul. p. 80 Spang.) , uu ; niemals üü, 
und ii, wie schon bemerkt, woht nur zur Bezeichnung von i-i, nicht vou i — wie 
ich denn auch im Lateinischen weder OO noch 1 1 mit Sicherheit nachzuweisen 
wusste. Auch darin stimmt diese oskische Scbreibweisi mit der lateuuschen 




id: 'ü! -üls (dat. siog. pl. 2. ded.) 'müinik-' 'ülUi-*. 



oi: 'poixad*. 
Iii: 'puüu'. 



. \ kommen nicht Tor. 

uuj 
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ttberein » das* sie nur in sehr beechränktem Umfang zur Anwemliuig kam ; auf 
dem Slein von Abella wird wenig , auf der Tafel von Banlia gar nicht geminirt. 
Dass aie wirkUcb bloss graphiadi ist« beweist am besten d«r Wecbael der Vokal* 
geminatioa mil der des Kensonanten, 'staatiis' neben 'otarTirjn*. 

Ferner sehen wir . dass mit Ausnahme des einen und nicht eben häufigen 
Diphthongen au niemals zwei Vokale susammentrelen , wovon nicht der eine i 
oder I ist. Auch diese beiden Zeichen werden nicht ohne Unterschied verwendet, 
sondern es gilt die allgemeine Regel, dass t vor, 1 nach einem Vokal auftritt, am 
Ende des Wortes nicht i , sondern I steht. Wo i zwischen zwei Vokalen steht, 
kommt diese Regel ins Schwanken und wird bald i bald 1 gesetzt. Daher sind 
a1 c! i! üt ul häufig , la le fi lü lu sind selten und meistentheils dadurch ent- 
schuldigt, dass vor I wwdw ein Vokal erscheint (nur 'vlü' und die davon abge- 
leitoien Formen, 'pilstial' 'kerrli-' 'ulUlum' und vielleicht 'ftetatava* und 
'Korret^ts* machen Ausnahme) ; umgekehrt sind ia io it ii iü iu häufig, ai ei 
üi ui selten und meistens dadurch gerechtfertigt , dass nach i wieder ein Vocal 
folgt (nur 'aifinels' 'püiiu* und 'marai* machen Ausnahme und können leicht 
Versehen des Steinmetz oder Copisten sein). Die mit i oder £ anfangenden Vokal- 
verbindungen scheinen nicht diphthongischer, sondern sweisitbigerNatur zu sein; 
indem nun i, wie oben bemerkt, regelmässig kurz ist, t regelmassig lang, ist es 
begreiflich, da der fbigende Vokal den vorhergehenden verkürzt, dass gewöhnUch 
nicht I , sondern i an erster Stelle steht. — Dagegen scheinen al et ül und das 
seltne ut entsprechend dem Inieinischen oeel oem» wo nicht wirkliche Diphthongen 
gewesen zu sein, so doch den Diphthongen näher gestanden tu haben. Das fast 
ausschliessliche Auftreten des I in diesen Verbindungen wenigstens vor €onso> 
nanten passt sehr gut dazu , dass auch im Lateinischen später nur ae und oe 
geschrieben ward, nicht ai und oi; und auch in dieser letzteren alleren Schreib- 
weise wird i in der Geltung des oskischen I zu fassen sein. 

Somit finden wir als gewöhnliche oskische Diphthonge aualdnl» gana 
ähnlich wie im Lateinischen auae eioe, - ' 

Wandlung der Vokale und Diphlhongen. 

a sinkt herab zu o oder selten u: -ü (nom. sing. 1. decl. stall lat. o) 'allo* 
— Int. o!Ja 'kapv-* neben 'kupcllernum ' und Conipsa ' pvtora ~* petiro* 
und ' jirltru' 'ococoqo* ~ 'snkar ' 'taut-* = 'tüvl-' (von skr. tawät) 
'wiffuius^ = angulus tirust' vou arare 'faats' und 'praejucus' . Vgl. 
gnarus — ignorare, catus — acutus. — Sellen j^^eht a über in e oder i : 
*an' — - 'en' lat. in. wobei eine Millclform un vorauszusetzen, vgl. 
'timbriilcis' ] 'haf-' neben liip ' vgl. cu/nbcrc), 'sipus* neben mperc. 

o und u gehen liber in e, besonders im Auslaut und Inlaut: -ins Üs oder 
Kg (nom. smt: ^ (Joel.); jat. -tur, osk. ter 3 ps. pass. ; das Diminutiv» 
suflGx utus osk. gewölmlich U oder el, z. B. '«tco^* neben 'zicel-'; 
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*aluidiiiiiihd* neben Acherom^ (t), *mmt3iXovinit' neben Apollim, *akuii* 
neben 'akenel', firullU =^ BreUii» *mrmit' = lenw'eomwm^^'ctmmd' 
'perhamm* nnd 'pmimmi' 'potoros' neben 'püleret'; seltner in t: 
'alndunniad* mhm AqMäoma ij) , 'Ivvff^* =: über '|»eforA* = 'jielini* 
= 'tw-*. Nacb ■ filllt n nicbl'eeUen gras «os; lo im nom. sing. 
2. decl. -is statt his, im gen. pl. 3. ded. -im neben -iom» *eltiuT-' neben 
*eIliT-'. Dagegen eneqgt aioii vor t Idcbt o oder 11 ; eo wird aus skr. ' 

grieeh. 9f6g, Uit. SToa (noeb bei Enntus einsilbig in der neuem 
lat. Spradie aofus, aus Vesbius oder Vesfius Vesuvius. Aehnlich ist 
im Osfciaeben 'sovad' und darani '«mnmii' '«um»* gebildet; ancb *dlaT-* 
kiMinto sonaefa ilter als 'eltiiir-* sein. 
I geht über in e, s. S. 200, vgl, noch 'mmncalMl' = mero-. 

d gebt über In i, seltner e» «je im Lat. quaarete emqmren: ab (dat. 
pl. 1. deel.) = lat. is alt = «t [^* praes. 3. sg.) '«elett* = ilm, tdw 
'bÜTaianud* = Boviano .'piimpaiian-' jKMnpeton- 'sval* = «t. 

•1 ^m Gfiecbisoben oft 9«, weil in dem I noeb ein xweites e steckt, welobes 
das vorhergehende verlängert) geht über in e: *el»-' (pron. demonstr. 
neben *e8-') 'elluns* (neben *et* in *amfret') 'ferei- ial* neben ' ^ere- ias* 
und *Terebasiür 'helrenn-' neben 'herenn-' 'iiet' neben 'ne*; oder in i: 
*U^*, 'deic-' neben 'die-* 'iHk-*, Tgl. 'preivat-' u. a* m. 

ul gehl über in 0 und u : -iil (dat. sii^. 2. deci.) = lat. 0 ; *mälnlk-' neben 
'«ome»-' 'idtli-' = uti. 

Zusatz und Abfall von Vokalen. 

Wie noch beule im neapolitanischen Volksdialekt vor e ein i eingeschoben 
wird : kmnmU> — tninn — pienzä — puveridlo — Hene u. dgl. , so wurde 
ähnlich im Oskischen i eingeschoben vor l i ü u ; man vergleiche 'vünikils* mit 
Vinicim, 'kü^ih* mit dpi us, 'libnltü* mit /tmi/-, 'meli!ssaii[s]' roll Me/i««aeu9, 
'pilbiut* mii piot 'pilstlal' mit mar-; 'maiiül' mit Maio, 'diumpals' mit hmphis, 
'niams-' miiNmnerius, 'tiurrl* mit (>/rnm. Auch das istbeachtenswerth, dass dieser 
Einsals des i auf der bsnüoischen Tafel gar nicht, auf dem Stein von Äbclla fast nur 
in Namen vorkommt , dagegen in den pompejanischen Stein • und Mauerschriflen 
ungemein hlufig erscheint; so dass dieser Einsatz auch sobon im Oskischen 
dialektisch gewesen sein wird. — Ob im Anlaut suweilen e Toigesetit wird, 
darüber vgl. 'etanto* im Glossar. 

Im Auslaut werden die Diphthonge ohne Bedenken gesetzt; dagegen liebt 
das Oskische die einfachen Vokale im Auslaut nicht, und zwar um so weniger, 
je loichler sie sind, a bleibt im nom. sing. masc. 1. decl. und im nom. pl. 
neutr. 2. decl. ; dagegen schützt im aec. abl. sing. 1. decl. die oskische 
Sprache die schliesscnden Konsonanten m nnd d und vermeidet dadurch den 
einfachen Vokal im Auslaut. — Was ü.und u betrüft, so wird ü im nom. 



M4 

UDg. fem. 1. decl., wo es für a steht, ertragen ; dagegen föUt es ab in der 3. pl. 
imperat. n( Uu laU nto» wahrend in der 3. sing, imperat. wie im abl* «iog. 
2. decl. d coDStaDt (our gani einzeln und zwar in Gompositis jim) • im acc sing. 
2. decl. und gen. pl. 2. 3. ded. m regelmässig (nur selten -u für -um, vgl. 
Msldu' für 'Isfdum') im Auslaut geschützt wird. Das Oskiache steht hierin im 
entschiedensten Gegensatz zum Lateinischen, wo der einfache Vokal im Auslaut 
keinen Ansloss giebl und daher Iheils das o in legunto erhalten bleibt, theils im 
Lnperati? und Ablati? das schliessende d» in der allem Zeit auch regelmässig 
(man vgl. die Münzen oben S. 204 Anm. und die Scipioneninschriften) das 
schliessende m und häufig das schUessende s"^) abgeworfen ward, ja in den 
ältesten Inschriften sogar t in der dritten Person Sing., nt in der dritten des PI. 
oder abfiel : so dede = dedit , deda = dedmt, dedro oder dedrot = dederunt 
in den Inschriften des heiligen Hains vonPesaro. — Noch weniger als üu erträgt 
ilie osiüsebe Sprache im Auslaut e t i. Das ist den Oskem mit den Lateinern 
gemein» dass der kurze Vokal im Auslaut der 3. Person Sing, und PI. bestandig 
abfiUiti aber eigenlhtlmlich ist ihnen Iheils das Festhalten ron m und d im acc. 
abl. sing. 3. decl. (selten Foroicn wie'ttuiri', *InI'), theils die eigentbümliche 
Behandlung der lateinischen Adverbien auf e. Diese endigen im Oskischen entweder 
aar» ('ax* statt atis 'tnm' 'pomptis' 'fortu) oder auf {'amprufid* 'castrid*) 
oder verlieren die £ndunggani ('Ip' 'prüf* •puf*='puv* 'statir •üp' = *op*). 
Vgl. kt. wUip cm neu seu couneas = cove ne eas Schneider 1,1, 362 , auch 
Ben-vmtod, was zwar lateinisch ist, aber unter oskischem Einflnss steht, und 
advocaptl{c) im Arvalliede. In dieser Hinsicht ist besonders bemerkenswerth, dass 
das enklitische quid oskisch bald *pld' lautet, bald *p' ('pütärüspid' — 'ftefjp*). 
Aehnlich lautet das enklitische ce der Lateiner ositiscb entweder *een' mit dem 
pangogischen n oder gewdhuHch Uosa 'c*; mit einer ähnlichen Paragoge ist in 
*pompli8* s an den Vokal um ihn zu schützen hinzugetreten. Nur ganz einzeln 
und spät findet sich e und i im Auslaut ; so in den anomalen Dativen 3. decl. 
'iwirr und 'kerrli* (oder vielmehr mit enklitischem in 'kerrlün*), s. d. ; in 'ne* 
= non neben der ächten Form *net* und in der wohl unorthographischen *maa- 
miieise*. Nur in 'nt' = ne und 'auli* = aut wird i ertragen , wahncheinlidi 
um Verwechselungen mit 'nei* non und 'avl* = at zu verhüten. 

Noch ist bcmcrkenswerth, dass in den wenigen Fällen , wo der kurze Volta) 
im Auslaut stehen bleibt , die oskische Sprache , wenn ein Vokal und ein zur 
enklitischen Aussprache passendes Wort folgt, sehr geneigt ist, eine Krasis ein» 
treten zu lassen. So steht A. 33 'püssttst' und A. 34 'püslin* für püsstü Ist und 
posstü In; so sogar für den Diphthong AG a 2 'hurtln* = bortul In ; doch findet 



SS) Dies rälli auch im OänsebeD ab in *santiB* SS Xanibias, und cooslant naeb I and r, 
t. n. nosB. aing. t* 3. decL 
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a^ch auch z. B. A. 56: 'uruvütst*. Hierdurch werden die weuigeu Fälle, wo 
überhaupt im Oskiscliun ein iliatus vorkoauoen kauo, noch Terminderl und selbst 
die Prosa Tom Hiatus last ganz frei. 



2. Die Gonsomiiten. 

Die cousonanUscben Lautzeieben der oskiscUen Sprache sind folgende : 

nalknale Scbrill: grlMdüsdie SdiriA: bteinische Sehrlft: 

k p t ICHT CPT 

gbd rBA OBD 

»: h (kb) (pfa) (th) f h X • » • H «(PH). F 

81 (ks) S*S ,SZX 

•floimiL: t1 m nrFAMNF VLHNR 

Die meisten derselben bedürfen keiner besonderen WerliibesLimmung ; nur 
der Werth de» h und der Sibilanten hl kurz festzustellen, h flndet sich liicils 
als Aspirationszeichen neben den teuues k i ^s. u. im Verzeicbniss der Doppel- 
consonanten), jedoch seilen und nur in den jüngsten Inschriften, ahnlich wie im 
Lateinischenz. B. in lumpha neben linifndns ; theilsals sclbslsilndii^es Ilanchzcicben 
am Anfang (s. Gl.), zuischen zwei Vokalen ('ai;Ht;<J»i** ' vereliasiüi ' Fo^J.ohfOf** 
*mh* = Mahius 'pilhiül* 'sakahller*) und Yor t ('ehtrad* 'saahlum*), 
endlich in der seltsamen Form 'ahvdiuoi'. £s ist nicht zu bezweifeln, dass h 
überall wo es steht , wirklich gehört ward , vor t (wo es stets k vertritt) wahr- 
scheinlich mit einem dem x sich nähernden Laute ; die von Aufrecht S. 76 für 
das Umbriscbe wie es scheint udI Recht angenommene Geltung des h als blossen 
Dehnungszeichens ist dem üskischen gänzlich fremd. — Was die Sibilanten 
betrifft, so wurde schon oben S. 26 bemerkt, dass z ausser im Alphabet und ab 
Nota eines Vornamens nur vorkomme auf der Bronze von Agnone in oskischer 
und auf der von liantia in lateinischer Schrift. Dass es. überall einen Doppel- 
consonanten Is oder ds ausdrückt, erweist sich Ibcüs dadurch, dass 'az' und 
'hürz' sicher Gunlractionen aus at-s und hurt-s sind, theils (iadurch, dass z im 
Lateinisc hen vorwiegend die Geltung von ds gehabt hat (Schneider 1, 1, p. 376) 
und der \Ve rill <icr Zeichen einer oskischen Urkunde lateinischer Schrift durch den 
Werlli derselben liu das Lateinische «ich bestimmt. Dass aber z auf der Tafei von 
Bantia einen weicheren Laut vertritt als s , beweist der Umstand , dass es ent- 
weder zu Anfang {'zicol-* und 'zicel-*) oder zwischen zwei Vokalen erscheint: 
-azet (fut. 1. der verba pura, griech. -aast); -azurn (gen. pl. 1. decl. , lat. 
-aruuij, ' poizüil' vielleicht = quoia, ' uzeV vielleicht = oret, und ^mhz Itesonders 
im pron. dem. h- ez- eiz-» wo conslaut z sieht, wenn ein \okai folgt (nur 
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*eisucen' macht eine Ausnahme), s vor folgendem Konsonanien ('owc* ' aiscm*^. 
Vgl. (las ähnliche Vorkommen des z auf den wahrscheinlich campanischen Münzen 
mit COZ ANO, die wohl dem 6. Jahrh. der Stadt angehören und oben S. 33 
mit halLn erwähnt werden sollen unter den Daten zur Ermittelung der Zeit der 
Wiedereinführung dieses Buchslabens. Dagegen findet sich auf der Tafel von 
Agnone z entweder am Schluss ('az' 'hürz') oder vor k ('vezke!') und es 8chei> 
neu (iunach z in oskischer und z in lateinischer Schrift zwar insofem gleichartig 
zu sein , als beide die Verbindung einer Lingualis mit einem folgenden Sibilanten 
ausdrücken, indess osk. z den härteren Laut ts, lit* t den weicheren ds zu 
bezeichnen. Hiermit stimmt es zusammen, dass wo die lateinbehe Scbrifl z setzt, 
in oskischer stets s erscheint, wie namentlich im pron. dem., und daes die 
oskische Sobrift niemals ts hat. Danach wurde also in lateioisehvSehrilt i=di, 
in oskischer Sciirifl z = ts sein, osk. s dagegen unter andern Lauten anch denLant 
ds ausdrücken* Dass s in oskischer Schrift nicht bloss auf diesen Laut heschränkl 
war, versteht sich ; whr können nachweisen, dass es nach Konsonanten auch den 
äolisch'dorischen Laut des griechischen ^ ^ od gehabt haben muss, indem 
*niumsieis' in griechischer Schrift durdi ' vtvfio^i^ts* ausgedruckt wird. Auch 
das ist bemerkenswerlb för den Werth des i, dass es ungemein häufig mk den 
lenues, aber nionah nnt mediae tosammeuatAut. 

Durch das giieohische Alphabet die oakiachen Laute in beteichnen , halte 
keine Schwierigkeit; Iftr f wurde anxweifdhaft ^ gebraucht. Fär kh, ki be- 
diente man steh der einfaefaen Zeichen X £ , und so hätte man auch fiir ps 
aefareihen atiHm, Wenn die Hamertinerhischrift dennoch OYflSCNS zeigt. 
80 ist dies sicher auf die Unknnde des mchlgriechiachen Steinmetien la schrä* 
ben; denn dass ein Alphabet, welches H und II kennt, kein V gehabt haben 
aollle, ist wenig wahrscheinlich. Zur Bezeichnung von h und v fiinden die Osker 
indeat in dem gewöhnlichen eukUdiachen Alphabet kerne Zeichen tot und brauch« 
ten desahalb dafiir die Zeichen H nnd C, welche aus den Toreuklidischen H und 
P entstanden aind ; jenes war für i;^ von den Attikera verwandt und muasle daher 
anders geformt wcarden, um h lu heseiohnen'^j. Attischen Inschriften sind beide 
Zeichen firemd; sonst aber sind sie nicht ganz selten, namentlich in Italien, 
h findet sich in griechischen DenkmSlern auf den Tafeln Ton Heraklea; auf den 
Mönzen vonTarent und Heraklea; auf apuliscben Vasen (Kramer Thongef. S. 183: 
l-HPA Hazochi tah. Herad. p. 188 — t-YVlPYAH Gerhard Archemoros 
Berlin 1838 Taf. 1. — hHPAKAH Gerhard König Atlas im Hespeiidenmythus 
Berl. Ahhandl. 1841. Taf. 1. Vgl. I-HPAKAHS auf einer nicht mit Bildern 
versehenen Vase Gerhard Neapels ant. Bildw. 1, S. 350 Taf. II) ; auf einer Vase 



67) Viclloichl schrieb man anrangs noch H auch in eukiidisrlicr Sciirifl, und dieser Zeil 
möchten die Münzen mit H AMP ANO angehören. Aoluilich i&t H auf einer hybriden 
Wnn von Attttt /)LI^H A, eUra cd^^haT 
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von Päslum fhEPM HSA »-EPAKAHS: H^^nEPIA^ (kTlianl a. a. 0. 
S. 353 TaC. 11^; auf einer ionischen Inscliriil von Tialles [C. I. G. 2919.)- 
Auch in lateinischen Inschriften liniien sich H und I- bäull}; für H (Fahreiii 
p. 195.). — E linden wir auf Münzen uud Inschriften von Kreta AilüN 
EEAXANOX Böckh C. I. G. l. II. p. 401.) ; auf den Tafeln von Ueraklea ; 
auf iMünzen von Tarent (Carelli descr. Tarenl. n. 14G. 547 — 549, Fiarelli inon. 
rare p, 33 n. 70) ; auf Mfinien von Ruhi {FPOC EoE , s. S. 94 , auf Miinzcn 
von Laos (CIBI, s. Vihiu;? im Glossar); auf dor pingekratzlen Inseln ilt eines 
hicauischen Gefässos KAOCATÜI, s. Ciovalus im lilossar); auf einer Vase des 
Mu^. Dorh. El TT ü S: H OKA 1 AYM A Gerhanl Neap. ant. Hddvv. Taf. 2. Z. 6.^ ; 
aul »ieii campan. Münzen milder Aufschrift C EAEX AiFriedläiuler Auiiali d»'ll' Inst, 
vol. XVlll p. 147) ; auf einem ia Neapel für daa berliner Museum erworbenen Ziegel : 

A€l 

EIN 

Man sieht, Ixiio Zeichen vorzugsweise, nhwohl nicht ausscldiesslich in 

Italien vorlvoiuiin ii. Selten sind sie aossprhalb de>s('l!)»'n uohl mehr desshalb, 
weil den Gneclieri die Laufe h und be^oiuiers v abhaiideii j:i kdiiinien waren , als 
Wi ll die Zeichen nidit .ilk'cmein verhreilel gewesen v«äreu ; dr^slialh treten sin 
auch besonders in jtalisclien EigenDniii ii auf. Dass man, als die m>L]s( lu ri Laiilr 
mit griechischen Üuchslahen ;)usii:»^(lriickl werden sollten, liti le Zeiclien conslant 
anwandle, ist naliirlich ; dasselbe wur(!e mnn gellian hubeu, wenu mao damals 
lateinisch mit giicclnscher Schrill hällf sLliirMlirn nulK'^n. 

Noch wi'iuger zu [lenn rkru ist über d\r IJczru lmuns; der oskiscben CoD- 
sonanlen durch laleiuisLlic IJuchslaben. Lepsnis Meinung inscr. p. 156], dass 
X in lateinischer Schrift nicht ks, sondern seh sei, widerlegt sich schon durch die 
Vergleichnng von 'eks-' und 'ex-*. — Nur daran ist zu erinnern, dass V in latei- 
nischer Schrift sowohl u als v repräsentirt , also in jf df m t mzeinen Fall iteson- 
ders zn ermitteln ist, oh es consonanlisch oder vokahst Ii zu üchnien sei. liier nur 
Olli Wtirt liher die Geltung von OV. Für üu steht es gewiss nicht, schon darum. 
Will diese \ okalverhindung in oskischer Schrift nie vorkommt; dagegen ist es 
mtiglich, OV in hii Si lirifl entweder wie im i^riech. ' jua/itfQTtvovft* ^ ü, oder 
mit consoiiniifiscber G* llung des V iiv zu nehmen. Da nun aber unter den 
vorkommenden vier Bi i>[iii!lcn : castroiui' 'loufir-' 'paus' 'taut-* das zweite 
und vierte, wie die Veigleichung mit 'Invfr-' uiul 'fnvf-' zeigt, ou in der Gel- 
tung von üv anwenden, wird dasselbe auch für die beulen andern anzunehmen 
sein, für die bestimmte Analogien sich nicht hnden, so dass cmirovs und povs zu 
lesen ist, um so mehr, da die Verbindung vs auch sonst vorkommt {'ceus' A. i. cevs). 
Es ist wohl möghch, dass auch im Lateinichen OV in älterer Schrift stets — nv 
und nicht = ü bezeichnet. Formen wie FLOVIO (decr. Genuat.), SOVOM. 
SOVEIS (Orell. 2623. 4848. lex repet. v. 49) sind evident flovio, sovoni, 
fioveis (vgl. oflk. 'suvad*) zu lesen; vgl. aber auch LOVCANA (Grabacbrift 

28 



Digitized by Googl 



218 

Jes Scipiü liarbatus} mit 'lüvkaii-*; TOVTIA Orell. 1501, uin iflKii von luvt-; 
Oufenthia (Fest. s. v. p. 194 und die constanle Nola OVF.) iielu n Offenlina 
(gcsiclierl durclidie Nota OFF. Kellennann vig. lO.li. Z. \. Ifi. . ;ilso viio ff 
ilberging; noundimun (SC. de IJacch.) von no\ümJimim; ioua lotmsent ioudex 
ioudicnre. umrare cel. , wohl sämmtlich \ on iubei e , wobei b in v fibcrgegangen 
scheint. Vielleicht lässt es sicli erweisen, dnss in allen lateinisclien wirklich alten 
Inschriilen (denn navehoa» der col. roslr. ist woiti nicht zu recbtferli^n) ou nicht 
= u, sondern ~ ov sei. 

liii Aiilaiil linden sich alle Konsonanten ; auffallend ist es, dass nur ein oder 
zwei niil i anfangende Wörter vorliüiiiuien. — Am Schlüsse des Wortes duldet 
(las Oskiscliß alle Konsonanten (k p t; d; I m n r ; s v f ) ausser den beiden 
tneJiae g b und nalnriich der Aspirata Ii ; ferner die rJoppelconsünantea ss sk st 
vs ks ns z [= ts'i inicbt rsl ; vi rt nl; ml ll. Wie die Sprache den einfachen 
Vokal im Auslaut niclit ücbLe, war ihr dttgegen am Ende nicht leicht ein Kon- 
suiiant unbe4|uem. In dieser Iliusicht ist das Oskische allen seinen nalischen 
griechischen uud indischen Scliwestersprachen an Strenge und ürsprüngUcbkeit 
überlegen. 

Was das Zusammentreffen zweier Konsonanten betrifft» so mdge auch davon 
die Uebersicht hier Platz üuden : 
bb: *babbiia*. 
b1: 'Bhmvs' 'Oblaetta\ 

bn : ' cehnmC. 

br: im Anfang fs. das Glossar); 'embralur' mnbraieis. 
gv: 'degvinum*. 
gm : 'egni-'. 

gn : ' Gnaeim ' ' ßgnah'us*. 

4d: 'medd-' neben 'med-*, jenes in iwei-, dieses in drei- oder mehrsilbigen 

Wurlcrn (s. im Glossar), 
dk sind unverträglich, daher wird aus ludc 'i«c', aus eksudk cksuk* «. s. f., 

aus eksadk 'exac\ 
dn : ' perkedne[ls]'. 
vd : 'ahvdiani'. 

vk: 'evkiüi' 'lüvkiivti' 'lüvkanateis iiivkl nuvkrmum'. 

vi : 'nüvl-*. * 

vr: 'Ihesavr-*. 

Ys: 'ciniliom ' ceus' ' potut\ 

vi : 'avt* 'auU* 'tu vi-'. 

vF: 'liivfr-*. 

zk : 'vezkel*; eigealUch ^ dreitacber Konsonant =^ vetskei. 

hv : ' ahvdiuni *. 

hl: 'chlrad' 'saahtum*. 
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kd: 'atkdared' 'ligaiiakliiktir 'imakdii«'. 
kv: 'kvalsslur'. 

kh: 'ekhad' 'perkhea . . . y^\. '»mtaxeg^t'- 
kk: 'ekkum' 'pükkapid' neben 'pocapid' 'Irfbarakkitil ' ' . . . niparakkieh*. 
kl : im Anfang; 'avHjanXt' 'evkiul* 'herekl-* 'lüvkl* 'sakarakl-' ' ankaßeius' . 
W\t \ (ikahviederliolung vielleichl 'puk(a)lalül'. 

km: 'dekmaiiniuls', vgl. %/£x/<oc*. 

kr : ' nuvkrinum * ' sakra ' ' scriflas \ Mit VokalwieUurlioluiig ' Mk(a^aU- *. 
ks: *eks-* — 'c.i-' '//f(JJ</|' ' piwtiedduatä' 'lüvtiks'. 

kt : ' actuä' ' faclud' ' Iruklaliiif *. 

Iv: 'helvi..*, . ' Cnlfipiti.K' . 

Ik — . Mil VokaUvinierlioiung 'mul(u}kit8*. 

U: 'abellan-* ' allo' ' aTfnfXXowrjt' 'Gcfh'tu' *ve«ulliak' ' FokXiilr»fi* 
^JubcUiux' ' fnalliid' luI k ti ' ma/«/i' (pjiiiiad' 'nollo' ' OßUim'. 

U: ' Oisinius*. Vgl. ' f^M/(iij.vrf ' ans ' ytilsci' . Dass diese Laulveihiiidiirig 
den Oükern sehr liarl schien, beweist der Abiall des Casus7.(MchenH 
im nom. siog. 2. decl. Dach 1; aus Cameiufi ward oicfal fameb, son- 
dern famel. 

Ii: 'alt-* 'moH-\ Voka!wiederlK»luüg scheint 'kaiali' nicht zu enthalten. 
If — . Mit Vukalwirderhohiii!? ' al(a)falernum vgl. ' AlfnUrtUL * Aifms*, 
nib: 'cmhra(ur' 'küiobeQ-' ' LmiiAonm* 'umbriUeU\ 

niv : *;unvKinnfi*. 

fnk v( I tjagen aicli uichti i«mc wird 'i0ac\ 
nii : 'tinil*. 

mm: 'auimal' 'dünümnia*. 

mn : 'amiiud"u;remna! . .* 'Icremniss '. Mil Vokalwiederholung : 'aam(B)naired'. 
mp: ' nmjicri' ' amprufid' 'diumpais* 'com, parmntster' 'com. preivoiud 
'Lamfmm* 'pumpaiiau^' 'ao^tmc' '.. .mparakkiei»'. 

ni8: 'niümsis*. 

nit: 'pamÜHt vieUeiukl uacbläaaig gescbnebeu für po»ipti&^ 

mf: 'amIVct*. 

ng: 'aiKjit' 'iruigiii-* 'untjnlux'. 

nd: 'üaniiius '. Assimilirt sicli io no» t. u. 

nk: ' (uirfnuto' 'ionc*. 

no: ukudunniad* \innm' 'dekmanuiüls' 'beireunü' 'kümbefUiiriB* 'Nin^ 
nitu?' 'lerenienniir 'upsanaam'. 

np : ' cnnprHvahid * . f S , 2 2 4 . ^ 

ob: -ns (nom. sing. 2. decl.) -m (ä. pl. iudic. cooi.) 'bmuae' 'cmu- 

' mmstreis ' ' palensSos 
Dt: -nt (.3. pl. imperaf.^ anler' 'banlim* 'BantUu 'enlral' ' elanto' 

'boreBial-' 'JuveMuu' 'cMtmd* 'pr§eteniid' 'saolia' 'iinUriU' 

2»* 
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'trlstaamenUid" 'vaovrtov' 'frunter* 'fieutrcr. Vgl. ' lüvkauatelfi '. 

Assiiuilirt sich zu nn, 8. u. 
nf — . Mit Vükahviederliuliing: ' ao(a)frIss *. 
pd : 'pupdiis' neben pupiil-'. 
pv : 'kapTa-*. 
ph: 'aphinis' 'phim'. 

pp: ' anneUovvry ' Sqypiux' ' siipparus' 'Oppin , 
pr: im Anfang; 'amprufid' ' conprcivalud' 'sir«prupukid'. 
ps : * Mopsinn ' ovna&fi ' Opitiditu' . 
pt; nofiTiTifg'. 

rg — . Mit Vukalwieilerholung: 'ar(a)getud'. 

rv — . Mit YokalwiederholuDg : '«o(>(o)F(d/u 'ur{u)vir. 

A,i 'perken-*. Mit Vokalwiedcrholung : ' amaii)catud' *hcr(e)kl-*, vgl. 

' iribarakavutn' ' . . . mparakkiels*. 
ri : 'aderl-'. 

rra — . Mit Vokalwiederholung : 'ler(e)m-'. 
rn: 'alafaternum' 'conto«' *p«rnal'. 
rp: 'hirpus'. 

rr: *keiT-' 'sverrunei 'tiurri* *. . errlns'. 

rs: *ver. sarlnu?* 'Fffcro^«' 'vors\ts\ Mit Vokalwiederholung vielleicht 
*[8]ara8ne[ni]*. Dass die Osker wie die Griechen und Homer diese Ver- 
bindung wenigstens im Ausluut nicht ertragen kmiuten , beweist der 
nom. sing. 3. decl., indem aus censiurü nicht censlurs, sondern censtur 
ward ; ähnlich verfuhr man vielleicht im nom. sing. 2. decl. bei Wörtern 
wie puer. 

rt: -ert (fut. 3. ps. neben -est) 'hürl-' ' fiainf^Ttp-' 'pert' perlum-' 

sd: ' vivfi(jSfr}is\ Kann nicht als Doppelkonsonant gellen, sondern od vertritt 

das oskiäche 8. (S. 216.) 
SV : zu Anfang. 

sk: '(Uic' 'awccn ' avhvanJu' 'dzMC* 'ekask' ' comparaacusier' 'auXaßaug' 
'scnflas\ Vgl. zk. 

sl : zu Anfang. Vgl. lateinisch slis (Orelli 894 ; lex repcl. v. 7) und Foalius 

(cos. 436). 
sm : pOittnom '. 

sn: * casnar ' [s]ara8oe[m] ' 'fUsn-'. 
sp: ' Spetiditiä*. 

u: -SS (acc. pl. 2. 3. decl.) 'Ifa-Ksm' 'Biomus' 'ekss' 'kvalsstur' neben 
'kvalsl-' 'meddlss' neben mcddls' 'melilssaii[8]* 'JHessim' pusstata' 
'püsst-* neben 'püsl-'. 

8t: -est und -ml (3. sing. ful. 1. 2.}; oil zu Anfang; '<wto' 'eesllnl' 
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'eslud' 'vesli-' ' cattr-' 'censt-' 'kvalsslur* 'nwulreis' 'passtala' 
'peslliinr 'pilsllal' 'püssl-* = 'püsl-* 'pmi' = *pogt* 'tislluU*. 
tv kOnnlo inun in ' eilua-' suchen, da aber Iv uolaleiuUch isU ist u hier wohl 

Vokal. 

tli : liie^avr-'; dagegen \snnliu' aus Xanlbias. 
Ii: 'mill* 'pesllüm* 'lislluis. 

Ir; zu Anfang; 'alltr-* 'ehlrad' 'enlral' ' castr-' 'contntd' 'maalrefs* 

'mimtreis' frenlrcl ' 'luulr-'. Mit Vokalwiederholung : ' vest(i)nkiiüi 
U wird Ycrirelen durch z, s. S. 216. 

tt: *-alled (.3. ps. perl", av.l. der vcrba purn) 'alUr-* neben 'allr-' ' BrtU» 
' GhUu 'jiottitf^tg PelUm oxaTT*- (neben 'slaali-') "üllü— 

fl : Uli Anfang. 

Ir; im Anfang; amlrel' 'aoafrlss' 'lüvfr-*. 

fl : ' scrifUis '. 

i\ : -allVd oder -üffed (3. sing. pcrf. indic. der verba pure . 

Die Verdoppelung der Kunsonantcn war wie juj Lateinischen wenig be- 
bcliniiikU es linden sich alle tenues doppelt: kk jtp tt, die mediae hh dd (gg 
fehlt), die Aspirata II', der Sibilant s$, alle liijuidac 11 mm uii rr; nur b und v 
liessen ihrer .Natur nacb keine Verdoppelung zu. llegelraassig gebt ein kurzer 
Vokal vorher; doch lindct sieb ein Doppelkonsonant auch nach langen \ ukalen 
('kralsstur', "üilli-') und nach Ronsonauten {'eks.s' 'alltr-'); am Ende (indet sich 
liur Sb, dies aber ull. Häufig scheint die Verdoppelung d<ji Konsonanten nur zur 
scbärferen Accentuirung der betonten Silbe zu stehen, wie in Juppiler im Jupiter, 
Appuius lur Apuius, Tuanov ; so ' amftXXovvi^i ; 'inallud' ' sollo' ; 'dek- 
männiüls' (vielleicbt auch akiKliiniiiinI * I ; 'kerr-' (vgl. Ceresi; 'pu>sl- : ' arär- 
Tiiy#6* (wo das Allerniren init der \ ukalverdoppeluiig zu Ijeiueikiii j&l und 
besonders 'meddlss', wo nur la den zweisilbigen Formen dd, sonst tiiifacbcs d 
erscheint — wabrscbemiich weil die Paroxytonirung notbwendig schärfer ist als die 
Proparoxytonirung ; so sagt man mille, aber milia. — Anderswo berulil du. \ oi 
duppelung des Konsonanten auf einer Aiisjilricbung. So ist kk aus kl odtj kd 
entstanden 'ekkuin' aus ekdiim , -akkiul -:ikkie!s ans iklinf -aktiels) ; mm aus 
mu ('.iiiiinai aus amnal, duiiumnia' aus iliiiiumua/ , üu aus ut oder nd ('küm- 
hennieii aus kumbeuliels, 'Icremoniiiu aus lerementiü, 'üpsannam' aus operan- 
daut, vielleicht auch 'akudüiiniad aus Acheronlia^ ; ss aus rs ('passtala' aus 
parslata; oder ks i 'meddiss'). ff vielleicht aus vf ^-alfed vielleicht -av -f fuit, vgl. 
Ovfentina = Olit^uUua S. 218 . Anderswo hat die oskische Sprache nicht assi* 
niilirt wo die lateinische es lluit; so 'aderl-* neben Atella. 

Das ZusammcnlrefTen ungleicher Konsonanten wird im Oskischen in sehr 
weitem Umfange zugelassen ; diese scharfgefügle Sprache ist sowoiii mit Assimi- 
lation als mit Vokaleinsatz sparsam. Dass der Hauch zu den tenues hinzutritt, 
ist schon bemerkt; ausserdem liudel er sich nur vor v (wo dies iasl wie u 
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gesprochen sein niuss) und t (wo h wohl wie % gesprochen ward). — Die scliärferc 
AspiiaLa 1 verbindet sich mit dem Halbvokal v (vf, wofür zuweilen fl" cinirilt 
S. 218. 221:, mil liquidis (mf fl fr; If ujhI iit wenkji durch Vokaleinschiebung 
erweicht, s. u.} und uiil t (11); im Ganzen borfilirt sie sich ungern mit andern 
Konsonanten. — Der Halbvokal v erscheint sehr liautio; neben Konsonanten, so 
neb( II Asi>iraten (iiv vfj, neben Sibilanten (vs sv), neben liquidii» ^\\ Iv mv vr; rv 
erliak liea \ ukaleinsatz), neben mediae (vd gv] und besonders gcni hei tenues 
(vk kv |)v vt). — Der SiLilaut s paart sich mit dem Halbvokal v (sv vs ; mit den 
li(juidis 1 m n (sl sni ms sn ns ; niemals mit r wie im Griechischen und L;ileini- 
scheu (s. üben rs ^^^^ ss); mit den mediae nirnials, abti um i>u hauligm iiiil den 
Icnues sk ks sp ps st; für ts wird i gescbriebenl. — Was die liquidae bilnlU, 
8u ist hier ein eigcnlhünilich oskischer Vokaleinsalz zu beinerki u ; indem nändich 
ein Doppelkünsonant dadurch erweiclil wird, dass wenn er mit einer liquid;! an- 
fangt, der zunächst vorhergehende, wenn er mit einer liquida scitliesst, dt r zu- 
nächst folgende Vokal zwischen die zwi i zus immcnstossenden KonsonauleD ein- 
geschoben wird. So wird aus Alf- alaf , aus Vestric- \estirik-. DÄt Belege hiezu 
sind oben mit vcrzeicljiiet für W (?) Ik Is If ran nt (f) nf rg rv rk rm rs (?) ; ferner 
für kl kr tr; übrigens ist diese Milderung nicht nolhwendig, sundero nur zulässig, 
da wo das Zusammeostossen der Konsananten besonders hart schien; sie wird 
am häufigsten bei r zur Anwendung ji< l i achL. Hiemit verwandt ist der Einsatz 
Ton 1 oder ei bei den einsilbigen Foimeu des pron. dem. , wenn k oder dum an 
dieselbe sieb anhangt: so 'Is-!dum', 'Jd-Ik'. Für mt und wohl auch für ms wird 
auf eine andere Art Hülfe geschaOl durch Zwischensalz von p wie lat. numpsi 
sumplus ; s. desswegen 'niumsis' neben Aumpsius, ebenso Compsa von xwjwij 
(oder Ton campus?) und dem Suffix lia sa, und ' no^intt«;' neben 'p<mUis'. — 
Sonst begegnen die ii(jiudat; iicb mit der Aspirata f (Uf fl — mf — n«f — fr), 
mit dem Halbvukal v (vi Iv — - mv — vr r*v), mit dem Sibilanten (Is Us sl — 
ms sm — ns sn — rs r.s), mit andern liquidis (l: ml rl — m: ml mn [geht 
über in mui S, 221] m#n r»m — n: mu m«n m — r: rl r#m m\ mit mediae 
(bl ■ — gm mi> — bn ug gn nd dn — hr r.g) und mit tenues (l.k kl k»l Ii tl — 
km mp mt — nk np nt — rk r»k kr k.r rp pr rt tr t.r). — Am wenigsten 
geneigt Sind dio mediae sich mit andern Konsonanten zu vertragen; wir finden 
sie nie neben Aspiraten und Sibilanten, selten neben v (vd gv) und neben tenues 
(kd, verwandelt m kk S 221 ; pdi, am häufigsten noch neben den liquidae (hl 
mh bn br — dn, wo d * f i ausfallt, s. u. ; nd geht über in nn S. 221 — gm ga 
ng r.g). — Die tenues endlich linden sich nebin Ii !it\ neben f ffl\ sehr häufig 
neben v (vk kv — pv — vli und neben s ks ak zk — ps sp — z — ts sl; wie 
fiuch neben den liquidae ;kl k.l l»k km uk kr k.r rk r.k — mp np pr rp — tl 
It mt nt tr t»r rt), selten neben mediae (kd ]id) und neben andern tenues (kt 
verwandelt in kk S. 221, pt). — Man sieht, dass die Sanimter das Zusammen- 
slosseu der Konsonanten nicbt scheuten und ihre Sprache rem und unentsleUt 
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sich Ijcwalirten, soweit nicht jibsuliu iiii\rri!-;i^';lic!ie Laiilvcrbintiungen zu einer 
AenderiJiig zwüiigen. Auch jeücs tieseU der \ ukahviederliolung ist pin sinnreicliercs 
Miltcl Missklänge zu vermeiden als Assimilation oder Ekliilijisp, \m leite den Orga- 
nismus zerstören, oder Einsatz eines kurzen ein, >velclie aubstr allem organi« 
sehen Zusammenliang mit dem Worte bloss lautlicli ilim «'ingefügl werden. 

Was endlich den Laulwecljsel betrifft, so finde, ich iulgende Beobachtungen 
der Mittheilung wei lh, während Andt irs ;ils weniger siciu r oder weniger aUge- 
nem oder auch als ohne weitere Erläuloniug kl?)r hier übergangen wird. 

Die tenues k p t sind geneigt in die corre8j|>oadireiiden mediae Mcb zu ver- 
wandeln, also 

k in g : ' (tattn neben 'ang-'^, *dekelas-' neben 'degelas-'; kottciijjc' 

TMi ' Gutta' (Cotta?) 
pin b, 'abellan-* wohl von ' annekkovv-' t 'enibralur' iat. iraperator. (]uni- 
pulteria und Cubulterini, ' Lamponius' 'Lambom'v»' , 'Ojilams' = 
'Ohlacm\ 'Opstdim' — ' Ohitidms* anrli die Namen Vibo iFn....) 
und Üuxentuin scheinen oskisirte, nicht hiluahirle Formen von Uippuu und 
Pyxus. Dfi^'cgcii ' hip-' neben 'haf-*, lial)ere, 'ip' neben ibi. 
t in d: regelmässig im Auslaut, so in der 3. sing, praes. cuni. , perf. indie.» 
perf. coni., fut. 1. ; ebenso in der pronominalen Neutralform 'p«id* 'pid* 
neben 'jtwt fit'. Ebenso, obwohl seltner im Iniaul : 'aderl-' nebenAlella, 
vgl. 'üandius* 'Haulim'. Dagegen hält ' aetnis' l Fest G[egen lal. idus. 
k und g gehen nii Anlaut und Inlaut in h über (im Anlaut: Htfinavo = 
Kttfmavo ; zwischen zwei Vokalen: 'mh* = Mahiu8, Magius , vgl. Pahius auf 
einer rümischeu insclirill = Pacius , s. d. ; vftr t: 'ehlrad : eclra , exlra, 
'saablüm' = saclum, sanctum) oder fallen ganz aus 'ielis* vielleicht = Jpj^ntis; 
'njaiial* *tiia»* ' m(mna.s' -. Magio , magis, maximae ; ' lamatir ' \»\. claiiiatiir ; 
'santia* aus Xanthias^, wobei eine Vokal - f'eks-* = 'eis-', «ellcner 'es-': sei«* 
= sexj od PI Kotjsonanlenver&tärkuüg imeddjiss, daneben meddls) öilers einigen 
Ersatz bietet lin den ansfrefallcnen Gulluralbuchstah. 

p wird tMi|tlj<)niscli eiiii^^eschoben zwischen ras und mt , s. S. 222. Im 
I.aU iiiischoii ist es bekanntlich im pron. relat. öfters abgefallen . z. B. ubi aus 
quobi. uter aus qnoler u. s. f. (Ho|>p vgl. (ir. ; die oski&cbe Sprache ahmt 

hierin der lateinischen nicht nach und schreibt 'puf 'piitür-'. — Venvandt ist 
p mit t vgl. Schneiderl, 1, 321. : 'pomiis' nirre m'fine qumque ; ' pciom^ 
TfTTCf^ja «juattuor ; Atlus Sabin., Accus, Accins. Appins. Ferner steht bekannt- 
lich im Oskiscben nicht immer denn vgl. 'kvalsstur' und (juaeslor, 'pakis' — 
Paquius öder Paccius) aber häufig p für lat. qu 'vgl. Niebulir Höni. ficschichle 
1, 73. Müller Etr.l, p. 30); so ausser den anget. 'petora uin! 'pomiis' con- 
stanl im pron. relat. und in 'htrjuu' — : hircus. Eine jukiPss uUe Spur dieses 
Umlauts siml die von Niebuhr rhem. Mus. t, 116) aus den Schuhen des Tzelzes 
lum Lykophron f. 1446 naehgewiesenen griechtseheo imzweifelbail dureli oskiscbe 
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Vermittlung überlieferten Namenformen der Könige Aocus und Tarquioius : Ampys 
und Tarpinios. Nur selten zeigt das Lateioiaofae selbst einen iboNehen Umlaut ; 
so in popina neben coquere, das anch im Suffix mit dem oskiscben 'tanginud* 
verglichen werden kann und vielieicbt aas der oskischen Sprache oder doch aus 
der lingiia rustica in die lateinische recipirt ist. 

Wenn auf t (oder d) ein t folgt, setzt die lingiia rustica ein s für beide (s. 
Schneider 1.1« 385) ; so Clmitut für Claudius, uihohiB für üttholus, mezzo für 
mcditts. Daher geht im Oskiscben die Endung der 3. plnr. -nti constant in ns 
und das Suftix tius häufig in sas über: 'bansae'^ (neben '(«nüfit') aus Bantiae, 
Cumpsa = Comptia, Anxa Anxanum = Anc-lia, Anc-tianum (jetzt Lanciano) ; 
*ilfeMtf«'='metiis', 'Ba*ntg* Tietteicbl ans 'Badmf*^ 'medtkxud^ aus tneddictiud. 

d cunservirt sich am Ende, fallt dagegen im Anfang ab in 'diüv-* neben 
'iüv-' wie im Lateinischen; ob dr auch wie im spätem Lateinischen in v oder b 
überging , ist aus Hangel an Beispielen nicht zu bestimmen. Ferner lallt es aus 
vor n: 'perkens* 'nequivoi neben 'perkedne . . . * , 'camcis' neben cardinis. 
An der römischen Verwandlung des d in 1 (dacruma = lacrima, dingua — lingua) 
betlioiligen die Osker sich nicht, wie 'diumpals* =^ lump(h)is, auch 'akudunnind' 
~ Afluilonia, l'Acedogna (wenn dies richtig ist) beweisen. Ebenso ist die Ver- 
waudlmig von d in r ^die wohl mit der von s in r zusammenhängt) wie nieridies 
statt medidies, im Oskischen nicht nachzuweisen; ja die frentanische Stadt Lari- 
niini ncnnl sich auf ihren zwar lateinischen, aber in der Form des A'amens sicher 
nationalen Münzen Ladinum. 

lieber 1 und r ist wenig zu bemerken. Einmal scheint r ansgefallcn und 
durch h ersetzt zu sein ('sakahlter' = sakaraller). — m fällt am Scliluss zu- 
weilen, obwohl sehr viel seltener als im Lateinischen, ab (S. 214) und gehl in 
Partikeln zuweilen am Schluss in n über, so 'In* (= eum und et 'iou c' ' con' 
'pon 'pan\ Con ist auch im Lat. nicht selten; QVAN ündet sii Ii 1. Thor. 
V. 27 ^auf dem Original). Vgl. anch 'kapv* mit xajunavo, 'kupelkiimiu und 
Corapulleria. — n erscheint in ähnlicher schwankender Weise wie im Lateini- 
schen, so in der Endung nlum 'aragetud* neben 'trlslaamentud' und in der Nasa- 
luüiig der Verbalslämme 'ang-' neben 'acum', 'tanginnd' von •/ la^, dagegen ist 
sac so viel wir sehen nicht nasalirt worden. Vgl. auch *a* = *au', ' mistreig' = 
' min.slrm\ wenn ersteres nicht bloss Schreibfehler ist. Vor p b v f gelil ii k gel- 
mässig in m über (wesshalh * conpreivatutV sehr auffallend ist ; äluihcii gehl im 
Griechisclicn vn vcp v^i pfi leicht über in ftn ftrp fiß fifi (Giese äol. Dial. S. 84), — 
Ein paragogischcs n linden wir in cen fS. 214). 

s iallL zuweilen im Nominativ lui Ende des Wortes ab, s. o. S. 214 Anm. 
Es ist im Oskischen niemals durch r ersetzt worden, wie dies bekanntlich im Römi- 
schen und Umhrischen im weitesten Umfange geschehen ist. Es genügt dafür zu 
erinnern an die fut, 1. auf-sid und -est, an die iul. 2. auf -uset, an den gen. 
pl. 1. decl. auf -a;^um, an das Adjektivsuni.v -asius, im aasas' ~ aras, Tel-esia 
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(vgl. S. 73) u. n. m. Ausnahmen sind ausserat selten und metsteos nur schein* 
bar : ä>o Sinti Goinpuiteria und INuceria nicht mit dem Suffix -esius gebildet, son- 
dern von den Surfixen tri und kri; 'thesavr-' _r ihesaurus hat mit aurum = 
ausura nichts zu schaffen, ebenso wenig r/ox^^og' mit IVsccnnius ; 'passtala* 
scheint zwar allerdings = parstata zu sein, aber durch Assimilation, nicht durch 
lUiota« ismus. Das Passivtuffix -r, das im Oskischen dem Lateinischen gleicht, 
wird zwar gewöhnlich aus dem pron. reflex. se abgeleitet, aber es zeigt eben das 
oskiscbe r in diesem Suffix, dass diese Abieiluag lalsch ist. Wirkliche Ausnalimen 
sind nur 'oiumenis nt lteri riiura&is' und 'Imßcrt' neben zahlreichen Futurfornjea 
auf -est, vielleicht auch 'ncrum' neben ' müimtDn' ; wahrscheinlich sind diese 
Äiuuahmcn durch römischen Eusfluss veranlasst worden. 

T entsteht im Oskischen zuweilen aus einem vorbeigehenden ü, ähnlich wie 
aus lui fuvi wird; so wohl in 'lüvkauiile'is' und 'liivfrels', deren Wurzel kein v zu 
enthalten scheint. Dagegen sind 'nüvi-' 'nuvkrin-' entstan len aus uovus (vgl. 
Novius) und / la / kri; 'tüvt-' ist skr. tawat; auch in iribarakavum' scheint 
T nicht aus dem folgenden u entstanden, sondern znm Stamm zu gehören. — 
bemerken i>l noch , dass osk. v im Lateinis^chen zuweilen in u überging 
(^auH' = aul kipva-' 'thesavr-") oder ganz ausliel (vgl. ausser den oben ange- 
führten Bei^|)irl( ri avl' 'gaaviis' 'deival' 'sval*); selten hat dasjLatemische v con- 
aervirl gcgemiber dem Oskischen ( ';ietor<i' — quatuor, skr. catvar). — Dass v mit 
h verwandt ist, lässt sich uicbt beliau|den , '/^m^v/' volet genügt hiezu noch 
nicht. Verwandt lal v dagegen unleugbar mit f, obwohl Aufrecht 1, 101 dies 
nicht gelten lassen will; go ist statlf sicher — Stative, und es ist bemerkens- 
Werth, dass, da das Suflix iriis unzweifelhaft nicht auf ifus, sondern eher auf uus 
zurückgeht (Polt 2, 505). hier nicht f zu v herabgesunken ist, sondern der Halb- 
Tokal V sicli nn Auslaut zu 1 M riliclileL hat. So möchte auch -alTed (3. sing. perf. 
der verba pura) aus avit entstanden sein ; während umgekehrt in 'puf — 'puv' 
ubi (vgl. 'Hv* neben 'Tp*), auch wohl iu 'pous' d. i. povs — ijuobus wohl 'puf die 
allere Form ist und iiier f zu v herabsank wie so oil im Aushtul t zu d. 

Wie im Alllateinischen f öfters für ueuial. h steht (af = ab, ama -f fuo = 
amabo) und ebenso umbrisch f für tat. b steht, so erkt nnun wir auch im 
Oskischen dasselbe Gesetz: -uf (abl. sing. 2. decl.) = obus ; 'alifa* neben 
A A A I B ANÜN ; 'Alfim' , 'alatalcrnum neben alpns sah., albus lal. ; *am- 
prufid prüf— im jirube probe; 'amfr-*(nebenambreuiiihr. , nmh-lat.); Venafrum 
Tgl. Velabrum; ' kafurt' = habebil; 'Invfr-* liber; Kuiiam Bewohner eines Dorfs 
beiNola neben rubr- ; 'salinuu* neben Sabmi ; tefür-* neben Tiber-. Da f mit b, 
b mit p verwandt ist, kann es nicht überraschen, wenn auch f und p alternircn ; 
so m {hafierl' neben 'hipmt'. — Seltener wechselt osk. f mit lat. d, und nur 
da, wo f aus dh cntstaiiden ist. Aus & entwickelt sich im Lateinischen und 
im Italischen überhaupt bald d oder t bald f oder b, wovon Pott 1, 103 — 106 
die Beispiele gesammelt hat (z. B. i(fv&- giebt rut-ilus, ruf-us» rub-er, osk. 

29 
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Rulm ; ov^aif giebt nber ; skr. ihüiaa fomus. S. auoli Bopp vgl. Gr. p. 393). 
So 'mefial* r= skr. inwttija = mediae; 'faaniat' vielteiclit durch skr. dfafiman 
verwandt mil dömus. 



' Die iDterpunclion der Osker ist wie die lateinische and griechische eine 
blosse WortlreimuDg, seltner und iiier mit zwei über einander gestelllea Punkten, 
gewöhnlich mit einem einsigen (S. 113). Darin ist die oskische Interpnnction 
genauer, dass sie binfig anch am Ende der Zeilen das Wortende beseicbnet; so 
constsnt in der Brome von Agnone, einzeln auch auf dem Stein Ton Abella (S. 123). 
Auf der Tafel von Banlia wird zwar am Ende der Zeilen nicht inlerpungirt, aber 
daiur auch sehr seilen miUen im Worte die Zeile gsechhwsen. Anf den Mönien 
von Pbisldia 2. 6. findet sich am Schluss der Inschrift ein Punkt. Die Inter» 
punction fehlt nie auf den Inschriften nationaler Schrift; dagegen wird sie hei 
griechischer Schrift in griechischer Weise inconstant angewandt und öfters ganz 
weggelassen. Bemerkenswertb ist es, dass nicht selten ein Punkt zwischen die 
Präposition und das damit Tereinigle Wort tritt: ao 'anter. slatal' *com. frmioalu£ 
'com. pamaeiutkßr*. Es ist das nicht unrichtig, denn in der That ist conrenlus 
ftsl ebensogut ein Doppelwort wie cum fiüo; wie denn umgekehrt die krteinischen 
Inschriften der besten Zeit zwischen Präposition und dem davon regierten Wort 
nicht interpuQgiren : afilio u. dgl. — Bei eintretender Krasii wird natörlich nicht 
interpungirt. — Auf dem abeihmiichen Stein findet sich auch eine Salzinler> 
punction vemUttdst kleiner Zwischeniiume oder auch besonders stark hervmge- 
hobener Zwischenpunkte (S. 123). Aehnlich sind hoiisontale Striche zwischen 
den Zeilea auf der Tafel von Agnone einige Male gebraucht. 
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Die DedlnatiODeib 





Ente Ded. 


Zweite Deel. 




Drille Deel. 


SINGYLAR. 


UMwc. fem. 


masc. fem. 


neulr. 






as, a < ü 0 


US 0« u« ; Ts is ; s ; 
od. ohae Casuszeicliao. 


um om 


8 oder ohne Casonniclieii. 


Gcnit. 


ai as 


eis 




eis 


Locat. 


al ae 


el 






Daliv. 


af 


ül 




cT 


Accuj. 


am 


um om 




Im 


AbbL 


ad 


1 . i'id ud ud 
Z, uf 




id 


rLVKAL. 










Nomin. 


(««] 


US 


a 


SS oder o\mw Casusieicbeo. 


Gervit. 


azurn 


um um 




iuni im 


0aliv. Abi. 


ais 


1 . iils ois 

0V8? 




Iss 


Accus. 


aa 


vm 


a 


las, 8? 



£nte Deelination. 

Nom. sing. masc. : as and a. 

'inaffai 'tanas*, vielleicht auch *as-c* = hic, wo iodess die Lesart nicht 
sicher ist. — 'santia'; Tgl. 'Gutta' ' Taur€a\ — Diese Masculina der 
ersten Deelination sind, ganz ähnlich wie die gleichartigen römischen, 
entweder italische vorsamnitische Wörter wie 'ftaQac' , vgl. Numa Cotta, 
oder spät den kriechen entlehnte wie 'sanlia' = Xanthias. — a ist laog 
(vgl. MaQfif) uod bleibl daher uDvenlndert« wogegen a der Feminina in o 
übeigeht. 

Ganit. sing. masc. : ai. 

'raarai* — 'ftngat'. Es ist wolil nicht Schreibfehler, dass hier ai steht, 
nicht das gewübuliche al; i duldete nicht e, aondein nur das kürzere i 
nach sich. 

Nom. sing. fem. : u 0. 

'aUo* 'anemtto' 'egmo' 'etanto' 'viteliü' 'vlü* 'Iük?* = 'ioc' 'lilmltü? 
'ftofti^twi* 'muiniku' (mit zerstörten Accenten) 'molto' '«om^* 'tere- 

29* 



Digitized by Google 



menniü' 'touHco' 'twFto' = 'touto* 'iiinvu* 'fam^' 'ni8nu(?)*. — 
acc. und Dom. neutr. sing. 2. dccl. sehen diesem Casus gleich, wenn das 
schlicssende m wegföUt. — Irregulirist *pal' = 'pae* oder 'päd' =quae. 

GenKL sing. fem. : as. 

'äzase' *eiiwu' 'vereias* 'maimas' 'multas' = 'tnoltas' 'pat* 'imfla$\ 
Unsicher: 'aapas* 'xat-ag* 'katas*. Irregulär: ' ais-cm' = hvam, — 
Dieselbe Endung im nom. sing, masc, im nom. acc. pK der erslen Deel. 

LocaU sing. : ae. 

'bamae' 'elsal' 'vlal' 'mefial'. 

Dat. sing. : at. 

'aasaf* 'ammal' 'genelal' 'defval' 'enlral' 'vereiiaf 'hcrukinat* *kerrlial* 
'patanal' 'pernal* 'pilstlal' 'pumpaiianal' 'purasia!' 'statal' 'fluusat'. 

Acc. sing.: am, auch aam. 

abellanam' 'alttram' 'elliuTam' = 'etluam* 'vlam* *moUam* 'nüvianam' 
'pam' = *paam' 'tauUm' 'üpsanuam' 'fllsnam* = 'ffsnam*. — Das 
finale m fehlt niemals. In Partikeln , wo man den Accusativ nicht mehr 
fühlte, geht m über in n (S. 224). 

AblaU sing.: ad. 

akudunniad' 'egmad' 'ehtrad' 'ekhad* 'eiliuvad' 'müfnikad' 'poizad' 
'[pjuUad' 'suvad' 'loulad*. — d fallt nicht anders ab als vor k in 'ckak' 
'exac* 'cisak' 'eizac\ weil d k sich nicht Tertragen (S. 218). 
Nom. plur.: [asj. 

Ein sicheres Beispiel fehlt noch ; indess ist nicht zu zweifeln , dass dieser 
Casus wie gen. sing., acc. pl. auf as endigte, da er im Umbrischin luf 
ar ausgeht. Es scheint im Oskischen (und wohl urspninglich übcrliaupl 
in den indogermanischen Sprachen) Regel zu sein, dass der nom. sing, 
durch blosse Verstärkung zum nom. pl. wird , dieser durch Verst arkaiig 
zum acc. pl. Die Grundfornicu des Nominativs sind je naclj deu drei 
Declinationen, welche durch die drei Vokale a o i charaklerisirt werden, 
as (Bopp vgl, Gr. §. 137) os is; daraus wird im Oskischen im nom. sing, 
durch Abschwachuug o, os oder s, s, im nom. pl. as, os, ss, im acc. pl. 
as, oss, iss. 
Gemt. ptur. : azwn. 

'egmazum* 'eaaxunc*. 

Dal. Abi. plur. : als. 

'diumpals' 'kemiais' ' lluusasials'. Viclleiclil auch im Lal. erhallen in 
dem . . . BBAIS einer unten milzulheileuücu lusclinit. 
Acc. plor. as. 

'aasas' 'ciluas' 'ckask'. — Wegen einiger zweifelhafter Formen s. den 
gen. sing., der wie auch der nom. pl. dieselbe Endung bat. 
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Zweite DecUnation. 

Die Substantive dieser Deel, sind keineswegs regelmässig maunlicü wie 
im Lateinischcß, sondern chcn so oft weiblich. 
Nom. sing. masc. fem. : US os {m) Is is s oder ohne Casaszeichen. 

1. üso«(mä): 'abellanüs* 'niivlanüs' 'ne^n€pos' 'praefucm' 'piis' 'sipus* 
' sUilüs' 'fücus*. Dies ist die ächte und ursprüngliche, indess nur 
uacli liüüSüiiuLitcu und besonders in kürzeren Wörtern erhaltene Form. 
Aufrecht S. 103 fg. scheint diesellie ganz Jeu;j;ncn zu ^vollen , was ^^ wiss 
Niemand billigen wird. Oskisch lautet sie os ; dass du; liarUuiihche Taici 
beständig ti.s schreibt, scheint aus romischem Eiulluss lieizuruhnn. 

2. Is eg oder is ; 'dadlri-k' 'gaavi-is' 'dkpiLi-is?* *vifniki-Is' 'hürU-is' 
*ki!pi-Is' *maakdi-is' oder 'makdi-is' 'melilssai-i[sj' 'meti-is' inuluki-is' 
'niumeri-is* "paapi-\[s]' oder 'paapi-i[s]' 'noftnrt-Bg' 'püpidi-is' 'pupdi-is' 
'slabi-is' blaati-is* 'linliri-is' 'trebi-is* . puri-Is*. — Nach i (nicht nach!) 
▼erwandelt sicli alsu üs regelmässig in h udir e,, auf andern meistens 
indess minder correctcn und jungem In&chritkn auch iu i.s i^S. 212]®). 

3. s; nach Vokalen : degelabi-s' ' vcsuUial-s' 'helreiiüi-s' 'ieli-s* 'taXivt-g' 
'kulrini-s' *niat-s?' *niurasi-s' 'paki-s* 'mtXaßiut-i' ' slcni-s' — 'arevt-s'. 
— nach Konsonanten : aadnan-s' i')(y;?(m-v' Miürz' (aus huiL-s) 'perkcn-s* 
'pümpaiian-s* 'tüvtik-s'. — Diese Lnttrdruckung des Charaktenokals der 
2. Deel, findet sich itu La[. nicht, wohl aLer in griechischen Dialekten, 
so ^furirgig für Jrjfi^Qiog u. dgl. (Franz elem. p. 248. Lelronae inscr. 
de l'Egyple 1. p. III ; II. p. 09). 

4. ohne Casuszeichen nach 1; 'aukll' 'mitl' 'rautll' 'paakuT fameV 'fiml*. 
Vielleicht fand dasselbe nach r statt, wie lal. puer = puerus, und >vie m 
der dritten Deel, 'ctiuilui' u. dgl. aus -ris entsteht; doch fehlt Lis jetzt ein 
sicheres Beispiel, denn 'tcdur' ist uuidur, vielleicht Partikel; 'frunler' 
kann auch nom. sing. 3. decl. sein. 

Nom. sing, neutr. : 
Acc siug. masc. : 

'dolom* — 'dohim' 'ualactnom' 'versarlnu' — 'verusarinu' hüilura' 
'um-c* 'cmstom' "^comonmn' ^ öfter 'comono' 'tnailom' 'pesllüm' pün* 



um mn (um o v). 



68) iR^sifllilAiifiracbtS. io«ttdi«senMirfte Gegen ««iiiB 

Beispiele ' TeslIriUt-ul' und * iAvkiHtf', in denen eUeidiage it sum Slanun gnbOrt, wie im laL 

Vodiei-us, stehen andre wie*niameri-is' neben ' -si-eis', 'slaetMs* nAvk' (nanir^tg*, wo» 
(Ur nach Aufrecht rii-cis, Ttt-rjig erfordert wurde. Audi könnte aas ius wohl is lind daraus 
allenlkUä ii«, aber niemals Üs sich eotwickeio , denn nicht t, aondem nnr i wird eiDgeechoben 

iß. 
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=:'p(m* (Partikel) ^pnxmnm* 'seahtüm' "sakaraklüm* sivom' = * siom' 
\ico* 'zicolom* 'sollo' Uaiujitiom* ^vavQOfx' 'lenim* *tefüriini' 'llie- 
savrum' 'trlTbum* 'fnitutn' Uouiicom' 'üUliuti)'. — Unsicher bind: 
'altlnum' ßQffrrof^' 'WoXXohcafx' ' nantdtrta^ mom aoQoF'cafi*. — IHe 
corrertp Eiulung ist um om : u u für ü o findet sich viermal, in 'versarinu' 
auf einer Maucrinschritl von Pompeji, in dohun' und ' Inttum' derTafelvon 
Bantia und (was aufTallcnd ist) in der Adiranusinschrifl 'frühnm*. Das 
finale m ff^hlt in gnlcr Zeit nie, xondem nur einmal anfeiner jjoaijiejaiiiöthen 
Maucrinschrüt und sehr oft anf der hanti tuschen Tafel, pewis« imler römi- 
schem Einlluss, 80 wie iu der Glosse des Feslus, wu ijln ii:i ns diese ver- 
kürzte Form mit kurzer Endsilbe im Vers vorkommt: non sollo dupwidi. — 
Die pronominale Neutralform auf d findet sich in 'Id-Ik\ 'ioc' (aus iodc), 
*püd* 'pod' 'n(or\ *pld' 'pid' 'pü'. Wegen ekss* 8. das Glossar. 

Genit. sinp. : cis (einmal Uj. 

'eiseis' = 'Figipng* 'hereklels* — \ 'kümhennieTs' 

*»orTetr^tg* ^ligis* 'lüvfrels* 'nunnsieis' = ' vivfiodtr^tq 'p« rk< dne[isj' 
'sakaraklels* ' arctTrirftq' 'snveTs* ' fangineis* 'terels' ' . . mparakkiels*. — 
Ungewiss oh nach der zweiten oder nach der drillen: 'aadiids' 'aeteis* 
'ballels' * cadeis* ''minstrds' = *mi8trei9 'senateis* = '«<?«aY(w' ' umbrn- 
teis'. — Auf Ollen der Vigna Somaschi (s. S. 45 A. 4) la? mnn 
P. CLODIS. C. L. PAMPINI (Baldini 55); L. PAGONIS 
(ib. 47); C. REMIS ^ih. 68 Hcmmiusi ; L. ANA VIS. L. F 
(ib. 104); sollten dies df rn ti^^o oskiscbe UemLive sein, die sich auch io 
der lingua ruslica der Kömer gcluuden ballea? 

Locat. sing. : el. 

'akenel' 'alUrel' 'elsel* — 'esel' = ^eizeic' ^comonei* = ^com«*nei' 
*muinikel' 'püterel' 'teref 'tbesavrel' 'frentrel'. — Dieselbe Endung bat 
der dat. sing. 3. decl. 

Dat. sing. : Ü!. 

'abellanfil* 'dcketasini* (mit zerstörten Accenlon' 'ovklnT' 'verehasiul' 
*veslirikiiür 'bereklür 'hürln!' 'iuvkiTuI* 'keriinn 'ruaiinr 'nnvIanüT* 
'piThinT* 'pukalatüt'. — Diese En<!iiii'j: ist hekannllich auch allgricclusch 
und alllaleiniscb; vgl. ausser den bn Schneider, 2, 1. p. 61 angeiuhrlen 
Beispielen noch Janai (jiiirino in firunn (tosotz des INuma (Fest. ?. opiraa 
p. 187 Mull.) uud pilwnnoe poploe im saiiarischen Liede (Fest. v. pilunmoe 
p. 205). 
Abi. sing. 1- nd ud ud. 

'aclud' 'a[[\trud' ' &m\hüüd' ' amirUattid' ' ammd^ = ' amyiud' aragelud 
'büvaianüd* 'contrud' ' deiuatud" dolud' 'elsiid' = 'eoot' ' comprcivaUid' 
= ' conprcivalud' 'ligud' 'mallud* = 'maltid' 'meddixud" 'tncdirßlud' 
'pod' (Partikel) 'sakaraklüd' 'sidikinud' 'acuhtd' 'tanginud' = 'tangiuud' 



Digitized by Cuv »L^tt. 



231 



= 'tan^inud' 'tianud' 'Irlslaamcnlutl'. — d fälll nur vor k ali : 'eksuk' 
'eizuc' 'cihuccii'. Vgl. 'pm\ — üd hat der Stein von Abella constanl, 
eine Inschrift von Bovianura vetus und der Stein von Änzi ; andern 
Inschnllüfi und die Münzen von Teanum haben ud. Dieselbe Kudiing hat 
die 3. sing, imperat. Im ällcrerj Lat. ist die Endung -tod; iui ueuereu 
Latein liat nur apud ^— äyluj sie gereileL. 
Abi. smg. i.: ul. 

'etttf 'puv' 'Ii ihaiakkinf* 'üUtiuf 'fruktaliuf*. — In dwscj] Formen 
scheint ein Inslrumeiilalis erliallca , gcbildcl mit dem Suflix (ptp bi , das 
regulär m i überging (S. 225) und auch wohl zu v sich abschwächte 
(S. 225) ; im Lateinischen ist es inj Plural (equabus duobus navibus) und 
im Singular in tibi sibi ubi ulnibi cihaltcn. Doch ist bei der Seltenheit 
dieser Formen und (b rn mclil gun/ kbu en Zusammenhang fiber den W( i lh 
derselben noch nicht mit Sicherheit zu ealschiiden. Petei A. L. Z. IS42, 
2, Sp. 49 nimmt diese Formen für noni. sing. i. decl., so dass f lautliche 
Erweiterung des scbliessi nden v iei. AiifruLlit 2, IGC sieht, ebenfalls nom. 
sing, darin, gesluLzl auf die vorgefasste Meimujg, dass 'lük' und Uiba- 
lakkiuf nolhwend];! zusammengehört und jenes nothwendig nom. sing, 
fem. löL. Freilicb i;esleht der Vf. stdbsL, dass er diese Furuieu auf uf 
als nom. sing. fem. zu erkiüreu nicht im Stande sei. 

Nom. pi'Ji" fii tsc. fem.: IIS. 

degelasiüs' 'püs' 'pütnnis' 'üstlus' (nach der richtigen Bemerkung Auf- 
rechts 2, S. 169). — Das deulUchsle Beispiel ist 'degetasiiis', da zwei 
IVamea vorhergehen und die luscbnlL suubt im nom. sing, kontrahirle 
Formen reigt ; umbrisch ist die Endung or oder ur (Aufrecht S. 51). — 
Peter Hall. A. L. Z. 1842. 2, Sp. -49. 51 hat das Verdienst diese En- 
dung zuerst neblig cikaiuil zu haben ; ausführlich hat neuerdings Aufrecht 
2, 1 r>3 fg. ihm beigestimmt, nur freilich iml Kiomischuog einer Anzahl 
ungeiiorigcr Beispiele. 
Nom. plur. neatr. : a. 

'dünümma' 'eka?* 'ekak?' 'passtata' 'petoru sakra'. Falsch nimmt 
Aufrecht 2, S. 167 die Endung -ü an. 

Gen. plur.: um [om). 

'abellanum' 'alafalemum' 'degvinimr ' eium' knpebernum' }.üv%nvo^i 
' fiajueQTivov/ii' 'nerum?^ 'iiemmum' nuvkrinum* 'iiuvianum' 'palanuT 
'püluru[ni]' 'zicolötn'. — Wegen NflAAlÖlN s. oben S, 105: 'saltnim' 
scheint eher gen. pL 3. decl. — Dass m hier abfaill, davon lindeL sich kein 
sicheres Beispiel ; om haben die lucaiiischen Münzen und die baulinische 
Tafel ein einziges Mal. 

DaU Abi. plur. : üts ois. 

'abellanüls' 'dekmauoiüis' 'eizois' 'kerrUüts' ligatüls' 'maaliils' 'n<^imois 
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'nüvlanüfs* 'zicolm* 'fefhuls' 'fistluis' = 'ficüuis*. Vgl. in einer viel- 
leicht lateinischen Inschrift, die unten mitgetheilt werden soll, SVOfS. 
C NATO IS. — Dass diese Form auch den Locativ Tertrat wie im Latei* 
nischcn, zeigt 'fistluis*. 

Abi. plur. 2.: OV8 ? 

'pous\ d. i. povs (S. 217). Die StiltbafUgkeit dieser Deutung bedarf noch 

weiterer Beweise. 
Acc. plur. : üss. 
'feihüss'. 



Dritte DecliiMtioD. 

Nom. sing. : s oder ohne CasnszeichoD. 

1. Is is s : 'Is-ldum* 'iz-ic' 'ceus' d. i. cev-s 'mcddfs' = 'tned^'^ 'pis* == 
'pis'. — Vgl. 'Kim'* — 'index* ist Lelmwort. 

2. ohne Cususzeichen nach r: 'embratur' 'eatnar' 'censtwr' 'kvaisstur , viel- 
leicht auch 'frunter'. 

Gcnit. sing. : cTs. 

*hcrentulcls' 'iüvels' 'cameis* lüvkanatels* 'ma^trels' 'pieis' 'futrepsj'. 
Vgl. gen. sing. 2. decl. 
Locat. sing, existirt nicht; A. II. 12 steht der Ahl. dafür, vielleicht in Verbindung 
mit einer Präposition. 

Dal sing. ei. 

'alireif' ' anntXXovvfi*'' 'diuvef* = ^«)t;F«#* *mkel* 'Ff(>oop«' 'heren- 
talel' 'kerrl* = 'kerrfi* *kTaIst[u]rer 'um»ax€Qrjtr 'llganakdiker'medl- 
kel" 'paterel* 'piei* 'regalurel* 'sTerrunel* 'futref* = 'fuutrei*. — Die 
abweichenden Formen 'kerrl' und 'kerrli' beruhen darauf, dass dies Wort 
nach Ausweis des Adjektivs 'kerr!-iäl* ein slammhafles I hat; es ist daher 
diese Form dem Dativ der sog. fSnfleii lal. Ded. verwandt ^lie-i» die, 
dii — genau wie im Oak. cenre-i, cerre. 

Accus, sing. ; Im. 

*in' *fnanim' 'medUsim' 'phim' 'slaglm' *iaciuimf' *tiurrr. Nur eine pom- 
pejanische Wandioschrift Kirnt einmal m weg; vgl. 'Inl' ^ 'inim'. 

Abi. sing. : id . 

'castridF* ^praesmtid' 'slaagid', vielleicht auch 'sir.prupakid'. Vgl. 
covmtiotad (SC. de Boccb. t. 22) und airid in einer ungodmokten In- 
schrifl von Civitä Lavigna. Adverbien mit ähnlicher Endung oben S. 214. 

Nuin. pl. : SS. 

*meddl-ss' = 'fteifdetii* 
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Gen. pi-: ium im. 

*liialium* und mit unlerdriicktcm u wu'. im nom. 2. decl. 'S. 229) 
*saliniin'. Wenn von der latoiViisrben kulonie Aesernia sich Münzen findiMi 
mit dcnAufsdiniff II AESEB N I VM — AISEBNIO — AISEBNIM, 
so sind dies gen. pl. 3. decl. von eiiiein IVominativ Aesernes; in der Vn- 
terdrücknng des o oder u in der letzten woLl beglaiibigteo Form d ui man 
wohl den EinflusR «1er oskischen Nachbarscliafl f rkennen. Brul*" l ornien 
mit unterdrücktem u, 'safinim* und AiSER NtM, gehören der (iorruplion 
der oskischen Sprache an. — Kbenso kann man TIATI erklären = 
TIATIM oder TIATIVM. — Vgl. *[5]arasDe[iii]'. 

Dat. Abi. pl.: iss. 
'anaMss'. 

Acc. pl. : 

'teremuiss', Tielleicbt auob 'aphinis* und ^oatkroiu' d. i. caslroT-s. 



30 
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Die CoiyngationeD. 



1. sing, indic. praea. act. 
3. - - - - 

- plur. - - - 

- sing. - - pass. 

- - coai. - act. 



plur. - - - 
sing. - - pass. 
- indic. ful. acl. 



- perL 



plur. - - 
sing. coni. - 
plur. - 

sing, indic. fot. S. 



- - - pass. 
imperaU act. 



- plur. 



infinit. 



— pass. 
paitidp. praes. act. 
- perf. pass. 



Dritte lat. Coi^jugation. 
's-um* 

'Is-t' 'amfre-t' 'ang-e^' 

'elt-'ins' 

' uint>-i-er* 

's-et' = 's-eC *fu-id* 
'an(j-it' 'hip-id' 'pru- 
hip-td' 'Xetn-stT Xto' 
xax-f<T(?)' 'uz-et' 

'patens-Ins' '..err-Ina' 

'fu-sld' — '/ii-^/' 'did-esi^ 
' her-eal ' ' pcrleni-esl ' 
'tu-seV 'kaf-iert' 

'ded-^d' kÜQjbea-ed' 



'fiif-ans' 'dac-OHt* 
'felf]ac-id' 

'die-ust' 'hip-ust' 'pru- 

hip-uxl' 'cchn-mt' 'per- 
em-ust ' ' perieyn-mC 
' ur-mt' 'frfac-mt' 

' comparasc-wit-er' 

'es-tud' — 'e«-/Hrf' '\lk\- 
tud ' = 'UciUtd jac-tud * 

'ac-um' 'aser-um' ' deic- 
tim' 'fertumr-um' 

' pracacntid' 

*cens-tom* "cens-to' 
ml-lü?' 'pu88-t . . .* 
' saah-tüm * ' scrif-tas * 
'fao^' 'praefuc-iu' 



Erste lat. Conjugation. 



'da-f 'faama-r 



i-l-er 

'sla-Iel* = 'sla-Il' 'Jet- 
ua-id' 'tada-it' 'dat?' 



'sakab-U-er' ' lama-t-irf* 
'cema^zet' 'deiua-sf 



*ups-ed' 'pru-ffed' 'aa- 
mana-fled* 'alkda-ied* 
'prüfa-tted' 

*ovna~evg* 'dekta^km»' 

'irlbaraLi-llins' 
'Irlbaraka-Uuset' 



eesl~int' 

'trllbarakav-um* ' censa- 

um' ' 7nof(fi~unn' 
'cetisa-m-ur' 



(at. 



'amirim-tud* deim-tud* 
'liga-lüls' 'sta-^t 

'üpsa-nuam'. 
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Von PersonalenduDgen finden sich mitÄusnahme des einzigen 'sum' ^ sum 
der Natur dieser hisi iniflen gemäss mir die der dritten Person. Die Endung 
dorselben im Sinf^nln: ]ndu-. und Coiy. ist t, das gemäss der Gewohnheit der 
Osker für die temiis die luedia eintreten zu lassen (oben S. 223'' häaftg und 
gerade in den besten oskiscben Denkmälern zu d abgeschwächt ersclieinl ; jedoch 
nur da, wo es iui Auslaut steht, nicht im Passiv iiinl Imperativ, wo es durch 
die Endungen er und ud geschützt ward. Auch im Auslaut i^l die Abschwächung 
nicht aligpni* Hl und wir können noch die Regel erkenuen, dass im Präsens Indic. 
und Fuliiiuui 1. und 2. regelmässig t (nur iusid' zeigt auch hier d), im Perfect 
Indic. unii Cunj. ohne Ausnahme d. im Präsens Conj. abwechselnd irflTjf///' ' /.ny.fn' 
'A<oxaxf<r ^' 'set* 'stalet* — *slall' 'ladait' 'uzet') und d (deiuaid' liipid' 'pnihiptd 
'fuid*) geiiraucht ward. Im Lateinischen ist mir kein Beispiel bekannt wo d in der 
Endung anstatt l eintritt, milAusiiahnie dei Cista des Novios Plauliüs Orelli 'ijil)7, 
>vo jead, also ebenfalls eine Perfeklforni vorkommt; es ist dies ein drund mehr 
den Urheber der Inschrift für einen Camjtauer zu halten (s. im Cdossar "^Noinm']. 

Die Euduug 3. pL ind. und conj. ist im Üskischeu constant ns, wovon die 
bis jetzt bekannten Beispiele sind: *eltuns* — ^deican-s' 'ovTzaevg' 'fufans* 
^üeitialum' — 'patenslns* . crrTns' — iriljurakaltlns* (vielleicht aucli . . .mens* 
XXIII). Sie schliesst sich den in den verwandten Sprachen üblichen Formen mit 
I^eichtigkeil an ; nli sanskr. und dorisch, nl lateinisch, vat und dafür <t« mit Ver* 
längerung des vuiliergehcnden Vnkals griechisch, ns oskisch, oül dem üebei^ang 
von l in s, wovon oben S. 224. Ganz unbegründet ist die Annahme Aufrecbts 
S. 1 13. 165, dass die 3. pl. auch gelegentlich statt auf m auf t habe ausgeben 
können iso '«e/*, 'amfrel\ 

Die 3. sing, des Imperativs geht aus auf lud (niemals tüd oder lad) und 
gli'iciit also äusserlich dem abl. sing. 2. decl. Die Endirnj? vergleicht sich der 
sauskiiiischen l.U Ii rpp vgl. G. ^. 470), tod (»der lo lattiiasih, rca griechisch. 

Die 3. pl. des iiupcrativs endigt auf ut iu dem einzigen bis jetzt bekannten 
Beispiel 'eest-Int*; zu vergleichen ist sanskr. vermutlilich lUu Cmtius Temp. 
und Modi S. 269 fg.), griechisch vrco uiui daraus vtdiv ; lateinisch nto. Das 
Uskische wie das Griechische hahen, während sie das t in der 3. pl. indic. coni. 
in s verwandelten, in der schwereren Endung des Imperativs das t cooservirt. 
Dagegen liess das Oskische den Schlussvokal lallen, aualog der Abwerfung des i 
im Präsens und andern oben S. 213. 214 zusammengestellten Erscheinungen. 

Das Kennzeichen des Passivs ist dem lateinischen ähnlich ; in der 3. ps. 
sing, finden wir er, selten ir: *sakarat-er* 'sakahlt-er* ''mmimrmcmt-er utnct-er* 
'lamal-ir'i im infiu. praes. ur: 'cmam-w*, und zwar wird diese Endung einfach 
an die correspondirende Form des Activs angehängt, die dahci zuweilen etwas 
verstümmelt wird, wie 'uincter' suil umciler', 'cenf<amur' statt 'censaumur*. 
Die urspruughche Form des Suftixes wird ur sein, welches zu er und ir herabsinkt 

(S. 212). Bemerkenswerlb ist, dass dasselbe coii«Uint das r festhält und kein s dafür 

30* 
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ftinlieteii labst, \sas man ci warten milssle, wimn lege«re wirklich aus legc-se enl- 
slaoden ist; denn der HhoUcismus ist demOskischen volikommcn fremd (S. 225). 

Was die Tempora und Modi anbelangt, so können wir zwei uamenlücli in 
derHüdiing desl^erlekl> ;il)\veiciieiide Conjugatioflcn imlerscheideD, wovon die eine 
die coiisouaüüschen Sirnnmc und die Stämme auf u, die andere die abgeleiteten 
Vcrba auf a enthält, so dassjcue der drillen, duM^ der ersten lnU inis( lion eng sich 
anschlicssl. Es (indc! sich niclits , was der zneiteu und vierten Conjugalion der 
R^^mcr rtiisj)iache ; die oskischcn Formen von habere, liccre, convenire ond venire 
werden ahnlicb fleclirt wie die von dicere und facere, censere nach Analogie von 
amare. Dagegen scheint 'prii-ITed' von einem verbum purum auf o gebildet, 
äbniicb wie fiiaxhota. Von der Cunjugaliun ohne fiindevoeai suid äbnlicrh wie im 
Lateinischen (lurlius Temp. und Modi S. 73} nur geringe Spuren wie 'ia-l' = 
est'Ql' ~ it erhalten. 

Ueher den Indicativ des Präsens ist wenig zu bemerken ; die wenigen uns 
vorliegenden Beispiele ergeben aU gewöbniicbe Endung bei cons inMiilischen 
Stämmen cl und uns, bei den Verben mit a at. — Wichtiger ist der Conjuuiliv: 
wir finden hei consonantisclien Stammen id iit, ftr), soltener et [et], im Plural 
ins, hei den Verben auf a a-let auf dem Sleui von Abella, auf jüngeren Inschriüen 
a-it 'n-it, a-id) und passivisch ebenfalls bei einem Verbum purum It-er. Iiier ist 
zuniulisL liemerkenswerth das charakteristische, auch im Conjunrtiv des Perlekts 
wiederkeiirendc i des Conjunclivs, das im Sanskrit und Griechischen bewahrt 
(Bopp ^. 07.3). im Lateinischen nur in siiu edim velini duini fBopp ^. 674) er- 
halten ist; im Usluschen war es i und wechselt daher gewohnhclit r im! i als mit 
e (üben S. 209). Am vollständigsten erhalten luit sich der urspriinghche iModus- 
charakter sanskr. ya , griechisch ttj bei den Zeitwörtern auf a, wo er gerade im 
Lateinischen sehr verstümmelt ist: *sta-Iet' auf dem Stein von Abella entspricht 
genau dem ,,grnmmatiscbcn hleinod" (Bopp a. a. 0.1 s-iet, skr. s-yat. Es liegt 
hier urkundhcli die ganze Forraenreihe vor, wie sie * udlirli zu dem luteinischen 
Conjunctiv der ersten Conj. gcluhrl iiat, wodurch s \ i rmuthung 
dass amet aus amait conlrahirt sei, zur völligen Evidenz, ulmhen wird: 'st-ale-l' 
*8t-al-t* 'sakah-I-t-er*, das ist sacr-e-t-ur. — Oh dan* 1* n noch irregulär eine 
Contraclion von aU in ät anzunehmen sei, bleibe dahingestellt; ' dat' scheint 
allerdings an mehreren Stellen det uder dato, nicht dal übersetzt werden zu 
müssen, eben so scheint iamatir' Conjunctiv. 

Das Perfekt wird in der consuiiMuiisehen Conjugalion nach Analogie des 
griechischen und hdeiuisclien Perfekts gebildet; die Endungen sind ed (im Con- 
junctiv i</) und ans, vergleichbar dem griechi«rheii r^rrrj-f, rfTV(frn>rt = rerv- 
(ptiai, jcnc auch dem lateinischen Ictulit (in älteren Inscliriilen haulig et c, sodedc 
zweimid auf denlnschr. vonPesaro, fiief dedet in der Crihschriff des ülios Barbati 
neben copil , so beständig in der col. rostr. ; dagegen il stets in der Grabschrift 
des Barbalus und auf der pränestiubchen Gista), während die dazu gehörige 
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Pluralform, tin' clna tetulant laiilcn miisstP , durch die mit sunt con>|H»iiirto 
lelulcrunl venirim:^! ist. Nur ein ciiizirrcü lieisjuel ^itht es, wo di^ alfc nicht 
coinpunirte Form im Lateinischen erhalten ist, ich meine das merkwürdige dcda 
in der Inschrift von Pcsaro Orell. 1500, welche ich mit einem Papierahdruck des 
Originals collationirt habe, deda ist ded;iiil, wie dedro in derselben Inschrift 
dederunt, und entspricht gennu dem oskischen Tufans'; offenbar ist es die 
ursprüngliche später durch df ii sunt ded-ront dederunt verdrängte 3. Plural, des 
Perf. — Der Stamm bleil t n ä:» liii;i«!si<^ unverändert wie in ( oopi , Irihni u. s. f. 
(Curüns S. 216); so weit unsre üeispiele reichen, finden sich nur (Im Perfecte 
mit einem vom Präsens verschiedenen Stamme, und zwar alte mit Heduplicaiion: 
ded- fefac- und fuf-. — Ganz anders hat sich das Perfecl gestaltet in der ersten 
Gonjugation. Zwar (Inden sich auch hier ähnliche Endungen wie in der conso- 
nantischcn Gonjugation : ed (in ' üps-ed'j ™ i iiiiii evg (in 'ovitü-ivg'), entstanden wohl 
aus npsa-cd und upsa-ans ; wofem durch die Form 'üpsa-nTtam' wirklich genü- 
gcml lirwjp^pn wird, dass auch jene Formen der ersten Conjng. angehören. Zwei 
Endungen aher herrschen vor: -afled i-afed) und bei der Coiijugation auf o -üffed; 
und -atlcd, pi. -aturut, cj. -atlins, fut. 2. -attusel. Erstere entspricht der lateini- 
schen -avit mit Verhärtung des v in f (oben S. 225); dagofron ist die» zweite 
KrHliiri!^ sehr auffallend und kann ich mich \wr zunächst nur aul den empu'i- 
schen Itewcis berufen, dass die ntt oder at enthaltenden AVorter dem Zusammen* 
hang nach schlechthin die be7.cichnete Bedeutung haben müssen. So steht von 
*deimtum* der Stamm 'deiua-' fest und dem Zusammenhang nach ist dasselbe 
Tempus, welches in ' deicam* angenommen wird, auch auf ' ilnunlum' 7\\ be- 
zichen; so ist 'prufatted* sicher dasselbe Tempus mit 'aamanaüed , uiul auch 
bei den andern Wörtern lässt der Zusammenhang kein andres Tempus 'l\x al^ i!as 
von uns angenommene. Niehl zur Erkläruncr, sondern zur Vergleichung erinnere 
icii daran, dass die (iHechen ihr Perfekt durch die Einschiehung eines wie es 
scheint uiiorganischen k bildeten, die Römer und Griechen dcnSliunm im Pilsens 
durch t verstärkten (oecto »^varm] ; eine ähnliche £r8cheiaung mag hier ans 
Liebt kommen. 

Das erste Futurum folgt im Oskischen nicht dor Analogie des Lateinischen, 
welche dasselbe iheils aus dem Conjuncliv, theiis r!nr< ]i Zusaii mcusetzung mit 
y/' fu entwickelt, sondern der Analogie des Sansknl und <l<jr hellenischen Dia- 
lekte, welche dasselbe mit ^/' es bilden. Dasselbe wird gebildet bei vokalischen 
Sl;'nimeu durch Auhäugunj? von -sid (-sed -zet -."?/), bei consonantischen durch 
Anhängung von -est, mit Einsi luflmng des Bindevokals e, wozu es auch im 
Sanskrit (tan-i-shjaoii) und im Griechischen (rsveob) tevtio) an Analogien nicht 
fehlt (vgl. Gortius a. a. 0. S. 315). Etwas abweichend ist 'liaf-ierl' wofür man 



69) 'prüfTed' ist ansicber; es kann der consonanliscben Gonjogalion engetiören, aber 
«neh der vokaUscheD, entweder wie ' ups-ed', oder als Goolraclion tm prufiifed =: probmit. 
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kaf-ett erwartet; lier Rboticitiniie iet.wohl aot lafeiiiiMheii Eiiifiiii» la eridiren 
(S. 225), die Einecliiebuiig des i aits dem obeo S. 213 erwabnten Laulgeseti. — 
Die Fulnmin 2. dagegen eatateht durch Zaaammeiiaelsong dee Perfekts mit dem 
Futurum 1. der ■/ fa, welche in der Endung als uset oder mt encheml. Wo alao 
das Perfekt den Stamm des Präsens heibehilt, wird das fut. 2. durch Anhingong 
von ust an diesen gebildet; wo das Perfekt abweicht» neblet das fut. 2, sich nach 
diesem, wie in 'fefao-nst' 'tifbarakatt-uset*'"). Das fut. 2, wird also im Oski- 
schen genau gebildet wie im Lateinischen, wo das Perfekt des Stammes compo- 
nirt wird mit dem fut. 1. von </ es: leg-ero, pepend-ero, amar-ero; nur 
wählten die Samniter •/ fu statt ^ es. 

Der IroperatiT wird im Allgemeinen, so wMt wir ihn kennen, ebenso, einbch 
wie das Präsens gebildet, Tennittelst der Endung tud. Die plurale Form eeslint 
ist wohl nicht von </ sta, da es kaum anzunehmen ist, dass eine dem Imperslir 
rt/tttoptm analoge Form ao in t verwandeltt konnte; eher fon siitere oder einem 
ähnlichen Worte und *eeslF-int* au vergleichen mit legunto, so dass oskisch I lur 
rOmisch u steht. 

Der Infinitiv des Präsens im Äctiv, der mehrmsls sptaktisch deutlich als 
VeihalsubstantiT aufkritt, ist beseichnet durch die TomAccusativ nur durch u statt 
ik Terschiedene Endung um ; den inf. prses. pass. erkenne ich in 'censoHii-ir* 
statt emm-um-ur, Beachtenswerlh ist die Form des Gippus AheUaaus 
'trübarak-aTum*, welche nach dem Zusarameiihang sowohl wie nach der Per- 
fektfonn dieses Wortes *trtbarakattr>* lu schliessen, nicht als infin. perf., sondern 
nur als inf. praes. angesehen werden kann**). 



70) Cartius hat in seiner öfter angeführten weHhvoUen Schrift über die Tempora xmd 
Modi S. 3S< Ann), dieser An.sicht widersprochen und aile die Fonuea auf ust, die nicht ein 
besondres Perfectzetcben tragen, wie fcfacust, für fut. simplicia erklärt. Eine Prüfung der ein- 
idnen Beispiele im ZasammeDhaiig würde diee jedenblle wideriegen ; '««fcMMl* s. B., 'hipust*, 
jMvjbjpiMf* ilad euu sicher eis ftit. t. Oeberdieee Andel eich 'pertm»-^* neben *perta»-ii$t\ 
traldie Formen man dodi ntebt wohl lur Doppdfonnen erküren kann. Aber Gnrlliis bei mich 
inissverstanden , wenn er sagt, ich nähme u$t für fust und dies für fuerit; wo dann freilich 
das fut. cxsci. nicht zugleich durch die Reduplication und durch das Anhangen von fuerit als 
Form der Vergangenheit iiezeirhnet werden könnte. Ich nehme vielmehr fusl als fut. 4 . von 
fu = fuet oder erit, und hiermit kann natürlich ebenso richtig componirt werden als mit 
demFtitarder K'm; fe&o-ual ist ebo nicht fecuerit, sondern vidmehr lifeeeHt, wies.B. 
qwpood-erUy nur mil endrer Wund des HSUiwoiles gebildel. 

71] leh habe tt&t«t fateraaf die Termuthong gegribidet, daas die latdnieebe eitle 
Conjugation, welche der snn.skrlüschen fO. mit der Biodong «ya, den griechischen Ver- 
ben auf a und entspricht (Dopp §. .")02), im I.ntcinischcn ursprünglich nuf av um! niclu 
auf a auslautete. Dabei ist es mir natürlich nicht eingefallen, wie man wohl gesagt hat 
(Curtius Temp. und Modi S. S96), ein eingeschobenes Digamma zu statuiren ; vielmehr 
vemniQie ich in dieser Klasse den Ausfall eines radicalen Digamma, eine Grundform 
aaneTH», woraus amao, amo. Mebie Grfinde sind, daas CoaqKMita mil Vfü zwar in dem 
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Um endlich noch der Participien zu gedenken, so ist im part. perf. past. 
die regelmässige Endung tus wie im Lateinischen; vgl. noch Substautife wie 
'frukta-tiuf, 'ültUuf', 'kumbeDDiels', 'teremenniu', 'Irlbarakkiuf, '..mparak- 
kiels ', in welchen letztern nn und kk wohl aus üi, kt assimüirt sind* Zuweilen 
findet sich ein gleichbedeutendes Particip auf -us, wie sancus neben sanctus; so 
*faeas' 'praefucus', vgl. 'entral'. — Das part. fut. pass. zeigt die Endung 
ann- assimüirt aus and-. 



Imperfwsdndie. und Falnr bulle, in allaa laleinigchsn Coitfiig»tioii«i oadigewiesen abid (keebit 
war friOwr «benao gebittudilicb wie legebat), dass abar auaaar dkaen in der drilteD Gen- 

jugation entschieden keine Composition mit V^fli Yodkomint, aondem diaTan^Mra entwader 
originär durchfleclirl (so lej^i) odßr mit Y~ es componirt werden, wie lep-ercm, leg-isscm, 
Icg-ero, Icg-erunt, vielleicht rmrh leg-isti. Wenn nun der Stamm in der ersten Conj. nicht 
ama-, sondern amav- ist, so l^anu man einfach annehmen, dass auch hier ganz ebenso tlectirt 
ward wie in der dritten; man bUdete amav-i, amav-isti, amave-rem, amav-issem, amav-en> 
a. s. t, aus wakben Potman dann apttter das Dlgamma «im Thaü anafid und dia daduroh 
antatabaiiden Coolradknan dia Aebnliclikalt der arqnüngüdi ^laioh Oectirlan Poraiao ver- 
dunkelten. Dies hat Curtius a. a. 0. S. 296 wie mir scheint nicht widerlegt; deon dan ein- 
zeln in der driUen Conjugation Perfekte auf ui vorloramen fwahrscheinlich sehr später Ent- 
stehung an der Steile alterer reduplicirter), wie potui, colui, gcmui, serui, welche aüordins?«; 
unzweifclhali aus fui entstanden sind, beweist gar nichts, da diese ebenso conslanl ui fest- 
halten, als die eiste Conjugation das vi. Ceberliaapt erwSge man noch Folgendes. RegulSr 
wird f sn hl und ao enlaidit gans ricliiig amabam anabo ans amafoam amaftd; wSre mm 
antavi anob enlstandeD ans amaftd, so wOrdo aneb amabi enislaiiden sein, nicbl amavL üebar 
den so conslaoten und so weitgreifenden Untersdiied der Tempora mit b und derer mit ▼ 
scheint man zu leicht hinwegzugehen. Alles kommt an auf den Nachweis, dass der Ursprungs 
liehe Stamm nicht auf a-, sondern auf av- ausgeht, und dafür ist ' trilbarakaTum' allerdings eine 
bedeutsame Spur. — Uebrigens können diejenigen, welche -avit auf -afait zurückfuliren 
wollen, allerdings sldi berufen auf das oskische Perfekt -afTed, obgleich auch dies nicht ent- 
Mbeidend ist» indem, wie eben gezeigt ward {S. IIS), ▼ nweikn in f überging. 
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Die EigeDDAmeD. 



Das System der hamtutischcn Namen ist iiicJiL überall gleich. In den 
Ge^eiiilt ii, wo der griechiscln Kmllnss v i waltet und die griechische Schrift 
vorberrschl, sind auch die Nanieu iiacli griechischer Sitte gestaltet; so die brutti- 
schen Namen \'ibius, Coltius, Maros, Paccius, Percenus, Stalius, Opsidius ; die 
lucanibclicn Flavus, Statius, Clovütus, SkXaßetttg; die Namen von Sorrenlinern 
und Ischianern Virinus. Ilaxtos Nv/ntpMv, Matos üaitvXXov — sämmtlich 
Namen ubkischen Ursprungs und zwar mcistcntheils oskische Pränomina, aber in 
griechischer Weise Lcliaadell. — Dagegen finden wir in den rein saiuniUachen 
Gegenden und ebunfalls in Messana eine Furmirung der Namen , welche der 
romischen sich mehr nähert als der griechischen und im Wcsmilichen in der 
Zwciuaioigkeit besteht. Der Vorname beginnt, dann folgt der Nnine, alsdann 
gewöhnlich der Vorname des Vaters im Genitiv (jedoch fehlt Im sl lndig filius), 
endlich zuweilen das Cognouien, welches wie bei den Lalemera baid sich findet 
bald nicht, so z. B. 

'g. paapi^s] g. niuin* = G. Papius G. fil. MolUt». 
*L tlabüs I. aiifcn* = L« Labius L. fil. Occelua. 
*oyffw6 woAwK 9tmn^* = Slenius CatiniiM Slalü fil. 
Sieiiiiu et Paeunua Niimii Gelerot. (Liv.) 

Sellen findet sich bloss Prä- und Cognomen mit Auslassung des Nomen ; so 
'g. mutU' auf der Münze 3 der Italiker. Ob noch zuweilen zwischen dem Vater- 
namen und dem Cognomen die Angabe der Tribus im Ablativ sich finde, wie 
mao 'airtprapukid' A. 1. fassen könnte, lässt sich nicht entscheiden. — Dies 
Schema wird mit grosser Strenge beobachtet ; in eigentHch samnitischen Gegenden 
findet aich kein Beispiel weder der Einnamigkeit, noch einer Inversion, noch des 
' Znsatxea von filius. Römische und griechische Schriftsteller nehmen es natürlich 
ao genau nicht ; die griechischen setzen häufig nur einen Namen — so Kimg, 
Si^dioi, Decius (s. Jubellius) , LoUius, die römischen lassen den Vornamen 
öfters wp«;'. namentlich wenn er nicht auch römisches Pränomen ist und wenn 
sie da« Cognomen setzen — so Jubellius Taurea, Ilerennius Bassus, Pontius 
Telesinus, kehren auch wohl die Ordnung um — so Taurea JubeUiua (Ut. 26, 
15) und so wohl auch Bnitulus Papiua. 
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i. Vorname. 

Für folgende Voraameo finden sich noUe: 



■ 


KaavuB 


Garn. 


•d/ = 'dek/ 






• • 






■ • 




? 


•km/ 




^ * 


V 

1 




Ludm. 


*inai. ma. mb** 


'maiiül' 


Magius, 


*mr. 


'mam* 








Wma <Nler JfiMlm*. 


*ni.' 


*iuiiintis' 


ifimeniif« . 


'nv. * 




iVorä«. 




'pakis' 'paakul* 




>• 


'pupdüs' 'püpidiis* 


Mte. Ml iil Hiebt 
ob die Nola 'p.* dieee 
beieicbnet. 


•ir." 


'trebiis* 





wobei die dgentbümliche Art der Abkürzung durch Setzung der beiden ersten 
Gonsonanten mit Wegbissiuig des dazwischen siehenden Vokals sa beachten ist, 
so 'km. mh. mr. nv. pk/ Die. Äl)kiirzung der Vornamen ist zwar ancb bei den 
Oskem Regel, doch wird öfSüst als im Lateinischen der Vorname toU aosg»* 
schrieben. Von andern Vornamen sind uns die Abkürzungen entweder mdkt 
bekannt oder sie wurden nicht abgckönt» entweder weil sie eeltener waren oder 
keine recbt passende Mota sieb darbot. 

Geisas. 
Gnüe{v)ius. 
EpidiusF 
'belrennis* Hercnnius* 

lltllUS. 

Joinus. 

Cerriim (Cem'mttf /). 
*miü' ? 
'perke(d)n(ä)8* Pcrccnnius. 

Seppius. 

*staatüs' Stattm. 
'stenis* Sleaius. 

31 
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Owm, 

Oplaeiu, 

Optidmf 

Ganz uiisiclier sind 'a* = Aulm, Mamerms. Tiheritts. 

Die welligen Frauennatnen, welche bei Scbriflstellera vorkommen, besteben 
gleicblalls aus Vornamen und Namen : 

Pacula Annia. 
Pacula Ckwia* 
VetOa Opfia, 

m 

womit zu vergleichen ist die DkidU Maeohua der praenestiiiiscben Giste, welche 
Yielleiebt eueb Campaneria war. Aach die ilteslen rtmiacben Inschriften geben 
den Frauen constant Vornamen, so s. B. die des heiligen Haines von Pesaio 
Gesula^ Atilia , M* (= Maaia) Curia, Pobi (= PaoUa) Um ; die älteste Scipb* 
neninsdurift OreOi 551 : (P)aulla Cornelia Ga. filia ; eine alte coraner Inschrift 
Orelli 1501 : Paul. Toutia M . f. 

Bemeikeniwerth ist es, dass die samnitiBdien Yomamen tut AnmlKoh auf 
ius endigen; eine Aninahme machen nur die Vornamen Hans und Tanas (mit 
ihalicher Endoiig wie die altlateinisdien Vornamen Agrippa und Numa), ferner 
Paculus (nehea Pacius), Matilus fmill*), Percednus und die schlecht beglaubigten 
Vornamen Gerrinus und Oplacus. Damit hingt es ausammen, dass, während von 
den auf ius endigenden Namen mehrere Gemdngut der Römer und Semniler sind 
(Gaitts Vibius Ludus Numerius Pohlius Statius, wovon Vibius und Numerius 
nachweislich von den Samnitem nach Rom fibertragen wurden), die nicht auf 
ius endigenden römischen Voroamen wie Aulus Kaeao Marcus Qniatus Seilus 
Titus und riele ältere, wie Ancus Fauibis Gracchus Hostus OpiterPauUus Pompus 
Postumns Seplimus Sertor TuUua Tutor Volero Volesus Vopiscus, den Samnitem 
gütlich unbekannt geblieben sind. So dürfte der römische Name Gnaevus 
(Gnaivus auf den Sdpioneninscbriften) oder Gnaeus . oskisch Gnaevius (daher 
Naerius), Gneius gelautet haben. 

2« Geachiecbtaname. 

Der zweite Name endigt bei den Sammlern wie bei den Köniprn conslanl 
auf ms und bat stets gentilicischc Formation; 'vesulliaU' scbeint conlrabirt aus 



72) Cesuln von cnosius, ylai'xög: Anfiquanim raulienim — praenomina — Rttttlla 
Caesclla Rodoceila Murcula Boira a colore dicla (epit. de nomin.}. Ob Kaeao der minnlicbe 
Name dazu ist? 
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vesnlliaüs r—. vesulliaeus, vgl. 'melil88aii[8]' = Melissaeus. Eine abweichende 
Forin isi ".ladirans" '^nehen 'aadlriis'), welche vergleichbar ist den römischni 
Formoii auf anus, v\ie Nnrhantis n. a. m. Es scheint, dass während die Furnien 
auf ins das (leschlf'i lit bezeichnen (Marcius Sohn oder Nachkomme eines 
Marcus , die aul anus den Ort der Uerkimd angeben — so Norbanus ein Bfirgpr 
von Norba, Vesiculanus in einer Inschriil von Teanum Sidicinnm etwa von dem 
allen Vescia, Tebanus in Inschriften von Aniiterniim von sabiri. tel)a — collis, 
Satanus m Ascnlura Piccnum, Carfanus in Buuevenl u. a. m. So kOnule 'aadirans' 
= AtcUanus sein, wenn mau oeben der Form 'aderl' eine kürzere = Atra vor- t 
aassetzen darf. 

Da sonach die osktscheii l'ranomina uniiiNumina regelmässig dieselbe Endung 
haben, ist es begreiflich, dass der Unterschied zwischen beiden minder scharf 
hervortritt als bei den Römern; obq:loich die Erblichkeit und die genlilicische 
Bedeutung des Nomen nach dem wa:> wir aber die Geschlechter der Blossier, 
Jnhoüier, Calavier . Magier, Minier, Pontior erfahren, keinpswpjrs in Zweifel 
gezogen werden kann. Viele Pränomirj ! sind zugleich anch ^n[nill;^ so Decius, 
Geflius, Magius, Numerius, Popidins, SliIiüs, Slenins, (iornmus, Herennius, 
Gavius, Trebius. Percennius, auch wohl Lucius und Uvius. Es kommt sogar 
vor, dass solche einem Vornamen gleichlauteDde Namen wie Voruameik abgekürzt 
werden (so Decius 'de.' oder 'dek'). 



5. Vatemame und Gognomeo. 

Der Name des Vaters kann fehlen, su VIII. XXVII!. XXXlIb. XXXIII. 
Münze 6 der iLaliker; in lormiicheren Inschrillen aber wird er nicht leicht ver- 
misst. Dagegen ist das Erscheinen des Cognomen zufällig und ganz dem Vor- 
kommen auf älterpti II mischen Inschriften analog; man vergleiche 'aukil* 'mutll* 
'fiml* Brutulus — 'klar. .' 'frunler' Celer — "sverrunel* Serronilf Taurea 
Atellaniis ßassus. Die wenigen uns bekannten Sklavenoameu sind ebenfalls blosse 
Cognoffiiua: Mauus — 'santia'. 
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'a'XXXIc, männlicher Vonianie? 

Sehr unsicherer Lesung uod Deutung. Auli ündeo sieb viele in Pompeji. 

*aadiiflls* X. — 

aadiraiu ^J!^'! nom. sg. 2. decl., männlicbes Nomeo. 
aadmiB XXIXa.J ^ 

GeviM YOB Ittty ader a. nntan 'aderl* und S. 223; = Atnnas (Atellaoua? 

S. 243) und AUriiu. Vgl. die nolaoiache Insehrift (nacb maincf Abiebrift) : 

Atria V. f, (wobl TM Glia) C. Tr^ C. f. m. 

'aamanaffed' XXI. XXII. XXV. 3. ps. sg. ind. perf. act. 

Weclisek mit 'üpsaiinam dedcd' XX. XXIV, XXVI. = faciendam dedit, 
iocavit; es folgt 'prülallcJ' XX. X\I. XXIV. XXVI. Die etymologisch er- 
mittelte Bedeutung ist vollenden uiaclieü, s. unten 'amnud*, woraus 
'aaiuaaaflcd* = ämnafied entstanden ist. Peter S. 63 denkt au ad-pro- 
bare (von manus = bonus) , was mchL nchü^ aiuii kann, da ja 'prufatted* 
folgt; Avellino congh. soj)ra una iscr. Sann. p. 2.5 an am + annare, was 
elu!r aialaonare geben würde und eine keineswegs liuLürliche Composiüon 
ist; Aufrecht S. 17 gar an au iimbr. aha und MNA = zudenken, 
dediciren. Ward denn daü ÜLbaade erst deibcirt uud dann approbirt? 

*aapas' I. subst. fem. 1. decl. acc. pl.? 

Die Bedeutung ist unsicher ; vielleicht = aipias. 

;««r AG. 16. b. 19.1 ^„j,^^ , j^^, d.L H- 

■ atsas AG. b. 1. j ace. pi, 

= aia. Tarro rar. diT. 1. V. apud Macrob. Sat. 3, 2: am primum aaas 
dictas, qood esset neeessarium a aacrificantibus eas teperi. ansis aulem 
leoeri sotera vasa <|ui8 dubilet? 

'abeOanüs' A. 4t. 46. | | nom. sg. 

'abeUanuI* A. 3. i maac. 2. ded. dat. sg. 

'abellanam' A. 44. • adi. J geo. pl. 

'[aJbeilaiiaiD* A. 55. fem. 1. ded* ace. sg. 

'abellan....* A. 6. j 

Eine andere Deimüon ?oii demselben Stamm Iii Abellinmn, Sladt der Hir» 
piner und auch wobl der Locaner. Die Wnnel ist nicht klar, gewiss nicht 
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mit Polt 1, 124. alb-; vielleicht ist das DiminutivsufUx la darin enthalten 
und der Stamm etwa aber oder aper, iloch würde man dann nach Analogie 
Ton aderl das Unterlassen der Assimilation entarten. Wahrscheinlicher ist 
mir die Ableitung von Apollo, der einer der gefeiertsten Götter der Samniter 
gewesen zu sein scheint (oben S. 142) und auf oskischen Inschriften 
'anneUovi'r]t' heisst (s. d.). Für die Erweichung von p in b Hesse die 
Venus Buinbciana von Waudinschriften in Pompeji und viele ähnliche 
Beispiele bei Schneider lat Gr. 1, 1, 224 sich anführen. Ein fernerer 
Beleg ist der Apullokult in Abella, wovon die ungedruckte Inschrift zeugt» 
die ich dort abgeschrieben : AP.IVNIO.SiLANO.P.SILiO.NEBVA. 
COS. K. lANVAB. (d. i. 1. Jan. 28 n. Chr.) L. POPPAEVS. 
VBBANVS. APOLLINI. SIGNVM. SACB. SEDEMQ. DIKAVIT 
(Gud. 26, 5 ist falsch). 

'aderl' oder 'ade* Münzen S. 200, nicht voll ausgeschiiebener SUidlnamp. 

Römisch Atella, mit dem Suffix lus la, das in Localnaracn skIi in einer 
dichten Gruppe in Campamen z^vischen Capm und Salcrno (Nov-la, Suessula, 
Fistli ■ - Puleoli, Trebula, Saticula, Gaiiicuia, Corapul-teria, Herculn-nura 
mit zweitem Suffix, wohl auch Fulsulae) einzeln nnch bei den llirpinera 
(Aecianum, Rnmuloa, Furculae Caudinae) sich findet, sonst nicht in rein 
aamnitisclien Pro\inzoii. — Dies Suffix hat sif'h dns vcrh^rfrohcnde r in der 
lat. Form asMunlirt wie puellus fiii puerlus, palclla für paleria von patera. — 
Der Stamm ist ader = atcr, scfmarz (vgl. umbrisch adrir -aliir), also 
SchMarzstadt, wie Alernus (mit verkürztem Vokal) Schwnrzhach, Atria am 
Pi) und in den Abriuzen Schwarzatadt, Atria das dunJde Meer. Vgl* 
'aadlrüs*. 

'aelm' B. 12. 18. 27. 34 (wo coinipt 'aeim* steht) snbst. 2. (3. ?) d«cl. gen. sg. 
= paitis, in einer bekannten Formel. Es ist das tiukiecfae itos» aabiniedi 
und rOmisch idus (Varro L. L. VI» 28), worin t ans ae ontstaDdan wie in 
Aobm aus j^puo^ -oecido, incpiiro, existimo; lo dam alio dies aetna = 
Hilfta mit / ^d = trennen (vidna, di-tiden) gar niohta gemem hal. Eher 
ist es mit aetaa und aetrum verwandt. 



;.rt;i. M. 44. M.1 

*ma B. 20. I 



= al; vom Demonstnlivataimn «va (Bopp vgl. Gr. §. 377), woftm aodi 
8. d. 



*auU'B. 6. 11. 13. 24., Partikel. 

= aut, welclies Bopp §. 378 schon durch ein vorausgesetztes auti erklart 
und auf den Dcnionstrativstamm ava zurückgeführt hat, Umbrisch lautet es 
uie udcr u(e. Die Verglcichung von 'avt* — at zeigt einmal , dass die 
oskischc Sprache hier gegen ihre Gewohnheit (S. 213) den kurzen Schluaa- 
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vokal festgehalten hat utn zu diiTerenziren, zweileüs dass in 'auii V wahr» 

scheiulich consonanlische GeUuiig hat. 

'n AG. a. 20., Präpos. mit dem AccusatiT. 

= ante. Die Adverbialendung is, welche anch im lal. magis, potis, alis 
(In der altsabinischeik iDsobrift Oidl. 2488. =: aliter) oabeo den Neutral- 
fofmeD auf e wie qne» forir, mage» pole, quinque, ante und den iMativi« 
sehen auf d wie contrad aolid erscheint, ist im Oskischen noch häufiger; 
10 finden wir 'foTtk\ *fnai8\ 'pomtis' und hier in 'az* wahrtcbeiiiUcb eine 
contrahirte Form Ton aik (wie *hurz' aus hürtels, 'Mamers* aus Mamertis, 
Tiburs aus Tiburtis) vom skr. ati = ultra, das Pott 2, 315 sehr gut in 
afc-avus nachgewieseii hat und das wohl auch in at, und selbst mit Einsatz 
des n in äprs, ante xu Grunde üegl (vgl. PoU 2, 148 und umbrüch ate'ra 
== ajiderm, atentu = antentu). — Aehnliche Doppelformen auf is und e hat 
die alte Sprache noch mehr, so a/ig^/c neben a/u^)/, ambe (Toll 2, 14); (apis) 
abs neben (ape) ab, vielleicht obs, subs neben ob sub (Schneider lat. Gr. 
2, 1, 4d8). Anch Ü ex neben h mt% eich so erklfiren. 

*ahTdium* XXXc. — 7 — 

'aldi . . . .' XXIII. 

vielleicht aedilis oder aedific ... 

'alkdafisd* V. 3. ps. sg. ind. perf. 

= aedificavit , aber wohl nicht Metathese für aldfakcd, sondern eher für 
aldkafed = aedicavit, wenn man das Wort gestalten will. 

*«MWI*, 8. 'OSÜ*. 

'aifinets' X. — ? — 
'akenel* s. 'akun*. 

*actud* B. 15. subst. 2. decl. abl. sg. 

Dem Zusammenhang nach nicht = agito, sondern = actu, von einer Acker> 
fliehe ; an den actus im technischen Sinn ist indess nicht au denken. 

'akudunniad' Mfinsen von Aquilonia S« 201. subst. 1. decL abl. sg. 

Auf Mfinzen der Stadt Aquilonia, jetst Laceüogua im Lande der Hirpiner; 
dass es nur eine Stadt dieses Namsos gab, batGiovenani Aveja p. lUilX sg. 
gezeigt. Die römuMshe Form des Namens ist latinisirt; treuer als das glsich- 
leitige Nachbarvolk bat iweilausendyabrige einbeimiscbe UebsfUeferung den 
Namen bewahrt. — Uebrigens wlre es auch m<iglicli, dass die Münse nach 
Acherontia, jetzt Acerenza im nördlichen Lucanien gehört, in dessen Nihe 
ein Exemplar gefunden ist (Eckbel 1, 140); wegen osk. d =: löm. r. vgl. 
LADINOD; wegen osk. nn aus nd nt S. 221. 

'4ici4}}(' s. ang-*. 
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•akun- XXXc. \ ^ (?) abgekürzt. 

'akeuei AG. a.l8. b.21.f !oc. sing. 

acQua ist bei den Hdinom ein FiacliiMiinass — 14400 GFuss oder ein halbes 
iugerum rV'arro de r. r. I, tO. Coluniella 5, 1. Libercolon. p. 24G Lacbm., 
wo agil ua siebt; ebenso durch sichere Conjecliir beiFroniin. de limit. p. 30L.); 
im Uber colon, p. 245 scheint es auch als Längenmass von 4 Fuss vorzu- 
kommen , wenn (lift Lesart richtig ist. Dies oder jenes möchte ich in dem 
oskisclien akunum akrinus), worin das iolautende u zu e abgeschwächt er- 
sclieint (S. 213), vermuthen, da in der Inschrift von Agnone die Bedeutung 
fuudus zu passen scheint und in der pompejamscbeu ein Zahlwort folgt. 

'alafiiternaiii' Mfinzeii Ton Nuceria S. 200, «di. masc. 2. deel. gan. pl. 

Bainame der campaniachan Nacerii^er, Uv. 9, 41. ad Nuceriam Alfotemam 
(so der Med. ; falalemam Pur.) , ebenso Diod. 19» <K5 Nomugiap 
l^l^rifHt» wdovfUmpf und Plin. 3» 5 Alfatemi; aUe mit BeseitigUDg 
der Dehnung, alf- ist ohne Zweifel das tat alhns» sab. alpns mit dem 
Wandel von f in h (vgl. aueh Alfius); in atema mdgen drei Suffixe at-eMins 
enthalten aem, wie in Amilemum etc. 

'alifa* (nicht 'allifa*, wie S. lUö Z. 4 v. u. steht) Münze 2 vou Aiiitä S. 200, 
vermulblicb nicht voll ausgeschriebenes Elbnikou. 

'aUo' B. 22. adi. fem. 1. deci. nom. sg. ' 
oUa (Ula), du atantanyeniandt mit al~ter, al-ius scheint. 

*alltnüm' XXIXe. subst. oder adi. 2. decl. nom. neutr. ? (acc. masc. ?).—?— 

'alttrel' AG. a. 17. b. 21. ) masc. 2. decl. loc. sg. 

'a/<rci*B, 13. - 3.? - dat. - 

'altlram' A. 53. Vadi. fem. 1. - acc. ^ 

'atrud' B. 24. sehr. 'aUrud' maac. 2. • abl. - 

•alttr...'A. 53. — 

= alter, mit dem Gomparatirsuftix tr-, das im Oskischen niemals in seiner 
jungern Gestalt ter- erscheint (vgl. 'mimtreis*). — 'alttrel püterelptd* auf 
der Tafel von Agnone ist Termnthlich Locativ; dagegen scheint B. 13. 
'altrei' Datir su sein. 

'Alfm\ Nomen. 

Mwriu» Alfim, Meddix von Capua Ut. 23, 35, wo der Put. einmal Aifius, 
das andre Mal Alpius hat. JeneLesarl ist die richtige, da auf fönfinschriften 
Ton Gapna Alfii vorkommen. Der Stamm ist sab. alpus, lat. albus, osk. 
alfus, griech. dXtpof, vgl. 'alafttemum*. 

'amvtanud' XXIX a. b. subst. masc. 2. decl. ahl. sp:. 

etwa = iogressu, vgl. inviare und wegen des Suffixes 'laoginüd'. 
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'mmricatnd' B. 22. adi. 2. (ic( !. abL sg. 

= ooQ mercalo, ohne äauf. Vom a n^t. und mereaii mit der DefaBimg 
(S. 222). 

'annal' AG. «. 6. 23. b. S. Mib«t. fem. 1. M. dal. ag. 
= amD» (s. we^ea der Etfinokipe 'anurad'). 

'amnn'l' A 17. | 

'nmnud' B. ii. zweimal / sobsl. iDMC. oder tteutr. 2. deci. abi. ag. 
fgj. ' . . . rtmuttr ... * B . 2. ) 

Pel^r ühcrsefzl muio. v,a^ aber dnrrhaus in die Vertumlung nicht passt, 
wenn ^'Icicb der eljmol >^n-rbe Zusammcnhaog eicht geleugDCl werden soll. 
Um wenigsten'^ eini^omKissen die Bedeottmg dieses Wortes , so der wie 
es scheint •^taiiinivrnvaiMilen 'ammal' und 'aamauafTed' zu erkeoQeii, müsaen 
wir die latcinischeu Wörter anniis , aama (loleramnae) , amnis, omnis, 
Rolleranis, anna pereiina, hinzuziehen, welche alle dei^elben 

Wurzel entsprossen scheinen. (^Ändrc Ahleitangco von amnis: Klausen 
Aeneas II, 721. A. 1327 von a>yi; Polt 1. 109. 207. 2, 58 von skr. 
ap + ni = wasserführend. j Die einfachste Form scheint amnns, welches 
ofleobar ein«- Participialhildung ist wie da-mnum = quod dafür, vcrt-umnns 
■— qui vertitur, von einem Stamme a-, den ich wi^erlinde in dem griechi- 
schen «<T«i, äarui =rz sätligeu. a-mnus ist also = gt sättigt, roH, und 
davon kommen theils die konkreten Bedeutungen : : der volle (Fliis«:, im 
npgensatit zum lorrens, der zuweilen trocken hegt], römisch amms oder 
amiia (erkenohar in Inler-amna. Ant-emoae), oskiscb gemildert zu 'ammal' 
(ähnlich wie 'dünümma'=doDamma, s. S. 221 undPoU2, 54 über ähnliche 
Ausgleichungen in andern Sprachen^ Ferner = das volle (Jahr, im liegen- 
salz der wechselnden Jahreszeiten, des veriumnus;, römisch auiius {nn aus 
mn, vgl. Palt 2, 54; ob etwa auch sannirc von Samnis'^ und ob in amosio 

— annuo Paul. ep. p. 26 Müll, eine Spur des iirsprungliclien m sich 
erhaiteu, etwa animusius = auMiosiusif) Daizcgen Iranscuna und antenna 
möchte ich nicht hierherziehen, sondern an-tcnna von uvd (vgl. an-testari) 
und teodere (nd ^ nn wie " üpsannam*), Irans-enna ans trans-tenna imit 
unterdrücktem t wie pusula — pustula) als in dt r Hohe ausgespannt, qucr- 
gespannl erklären. iN'eben diesen concrclen Bedeutungen findet sich der 
ursprüngliche abslracle Gebrauch = plenus , am iieiitli( listen vielleicht iu 
soll-emnis = totiis plenus, allganz ; femer in omnis (luil dem Umlaul wie 
oUus aus dem oskischen all*»' enlstanden ist) und auch wohl in in-äois das 
doch besser erklärt wird durch nicht voll, als mil Poll 1, 273 von ^ as 

— nicht seiend. Ein Zeitwort auitj ir winde heissen ~ vollenden; 
dasCausativ davon amnare r-:= vollenden marlien i^l das ivkisrhe 'aamanalTed'. 
ilieber gehört aucb die Aaoa Pereuua» d.h. eigeuUioh die Volle, gaoz Volle 
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{r^. dea dia u. dgl.), zu der man betet ut uniiure pcrcnoareque liccat 
(Macrob. Bat. 1, 12), welche aber auch Uie Göllin des vollen "'anz vollen 
Flusses ist, die verehrt wird in der Mitte des März zur Zeit der lluchwasser 
fOvid. fast. 3, 652: Placidi suni nymplia .Nuiiiici; Anme perenne lah ns 
Anna Pereiiua vocui. Klausen Aen. II, 719). Peremnis oder perennis selbst 
hat diesen weniger abslrakleu aU in verschiedener Beziehung i^oukrelen 
Bpgnil. — Kt hren wir nun zu *aronüd* zurück, so muss es Substantiv sein 
1111(1 (lui llr , so schwierig es auch ist die liedeulung dieses vielgefögigen 
Wortes zu iixiren , die Bedeutung causa {die Fülle als Grund , Ursache 
gedacht) der Ableitung und dem Zusammenlianfr angemt ss. n s, m m B. 6: 
'mais r((>h\(i,s ..\cas amnud pan picis umbrateis auti cadeis amnud' = 
magis huius rei ... causa quam aiicuius ..... causa; und A. 17. 'paf 

teremenniü mü[Iiiik;iii] lancrinüd prüf lusel r amniid puv' = quae 

lerminatio commuiii lussu rede oblinebil ex [iustaj causa aliqua. 

*«n^erl' B. 12. 18. Pirtikel. 

in einer bekannten rdmisohen Formel an 4« Stell« von dumlaiet; ver^ 
mothUch Ton 'am* = in und 'fierf ' — mqoe » team , «Ito ejgentUeb m 
vsque, eo lemit. 

*ttmprufid* B. 30. Adverb. 
=s improbe. Vgl, 'prüf*. 

'amfrel' A. ^^2. 45. 3. ps. sg. praes. ind. 

Die umbrischen Formen apr-etu oder ampr clitii, ütnbr-etuio , ampr-efuus 
(für ampr-efust) , ambr-pfurmt, verglichen mit den einfachen Formen etu, 
etutu, if/^ni lassen keinen Zweifel, dass in diesen ito, itoto (verstärkt, wie 
ambite zuambilole:, ibunt, in jenen amb-ito, amh-itolo, amb-ibil, amb-ierint 
enthalten sind. E«? scheint amfr- sich zu tiftcpl zu veriiaileu wie vn^Q, super 
zu vno, sub ; gern möchte ich eine cnmparalivische Bildung hierin erkennen 
(so dass oben bezeichnet würde durch hoher als unten) und die freilich mit 
anderm Sufiix gehildpten Comparative extra, intra, contra, propter, praeter 
vergleichen. — Danach wäre 'amfr-ct' ambil, et regelmässig gebildet 
aus eo. vgl. umbr. clu und o«k. 'eltuos*. Der Zusaounaabang beetitigt 
diese Ueberselzuog durchaus. 

'm' — Negaüfparükel, in 'M^emtlo' (vgl. naibr. Aoüalv» imMMIi), 
'mn — - in 'mnrprufid\ 

— - • in 'oHmricalHii*, 
•en' — - in'enmd*. 

genan wie an* in Skr. ond im GrieebifcbeD ; lat. in-, dantseh «n-. 

'an*, Präposition, erkennbar in 'anter* = inter (s. d.) und 'atnpeif ; vielleicht 
auch in 'am-vianud' und ' manim^a-senm', 

32 
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'm\ Präpontion B. 9. oad postposHi? in 'cmOm-m' B, 30. 

'eemktm^* ist so erkürt ludi einer feinen Vennulhung Schdmanns de 
Toc. medd. tal. noL 43, 

*em* in 'embratur*. 

Dass die Präposition t» dem Oskischen fast gänzlich fehlt (im Sanskrit fehlt 
sie völlig) » erklärt sich aus der Existenz des Looattfs. Dieser fehlt nur in 
der dritten, und so könnte möglicherweise A. 11. fin. vor 'slaagid' ein in 
gestanden haben. 

*anafrlss* AG. a. 10. b. 12. subst. raasc. 3. dcci. dat. pl. 

Mit Beseitigang früherer Vcrmulhungen erkenne ich jetzt in 'anafirfss* eine 
Dehnung aus anfrtss und führe dies zurück auf 'amfrel' = ambit, ah* 
geschwächt zu anfret , von 'amfr' = ambi und 'et' = it. Dies Substantiv 
seheint ähnlich gebildet wie parktet = die an der Seite gehende (Huer) 
und scheint die um den Acker herumgehenden Grenxen zu bexeichnen. 

'angef B. 20. 3. ps. sg. ind. praCB. 

* aiujil' B. 2. 3. p. sg. cj. praes. 

'acum' B. 24. infin. pracs. 

= agil, agel. Angere verhält sich zu agere wie frangerc, längere, pangere 
zu den Wurzeln frag, tag, pag. Das lateinische ancus, ancilla stammt davon 
ah; auch angi ist nichts anderes, eigenlUch — sich zu ihun machen, ehenso 
veriuulhlich axare, anxare. Die Städte Anxia in Lucanicn 'jetzt Anzi), 
Anxanum ^die Einwohner Anxates , Stadt der Frenlaner und gleichnamige 
der Marser, BnUell. dell' Inst. 184^» p. 180i, der Jujuler Ankums 
oder Axur in Terracina , dris auch Anxur^uiOj luess , vielleiclil auch die 
römische Ageronia oder Ani: ruiiia \ *>elchc Namen allerdings idenüsch scbei- 
neo, von Ang-sa, Ang^ s i, Angera, Angen nial und die Angitia (oder Angi- 
tiae, auch deae Anciu^s aul drei abruzzesisclien insclmlien Orell. 115. 
1846. Mur. 114, 2, ih n u Aechtheit nicht zu hezweifeln , die angehliciie 
inarsische Medea, welche mit den Schlangen wohl nur durcli • tvmolo^ischps 
Spiel zusanin^ ii^yebracht ist, werden wahrscheinlich alle diesem reichen 
Stamme angehören. 

'(mcenslo* B. 22 adi. fem. 1. deol. nom. sg. 
= incensa ; s. *m* und *eentl-*. 

'Anma\ weibUches ISomen, s. 'pakis*. 

*anler* A. 14. 54. AG. a. 5. b. 6. XXIXa.b. Pripos, mit dem Acc. 

= ittler, skr. antar; AG. a. 5. b. 6. in dem Gompoettum 'anter. 
sUtal'» B.'BlalaI*. 

'aphinis' XXIX e. — ? — 
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'mmÜXowrjt* XXXIX. dat. sg. 3. dcci. 

= Apollini. Römisch Apellineni Paui. p. 22 ; Apolones (wobl acc. pi.) ia 
dar ilton ioscbrift Oreti. U^. — Vgl. AbeUa S. 245. 

'afaseUid' XV.' XVI. snlnC. 2, decl. abL sg. 

= ai^eoto, mit Beseitigung der Deboun^ (S. 222). Das Febleo des n 
reebtferiigt sich durch die tod Pott 2 , 245 verglicbene Form a^yije, 

'ue* B. 20 (uDsiobere Lesart). 
'oMceo* B. 25. 

Der ZusammeDhaDg fordert an beiden Stellen das pron. dem., an der ersten 
Bom. »g. masc. , an der zweiten gen. sg. fem. Doch ist die Lesart so 
ungewiss bei der ersten, dass ich nicht darauf zu bauen wage. 

'meruin, s. ' maiUmagerttm*. 

*m$ta'. 

Varro de L. L. VII, 54 quae in Romuto Maevius appellat 

asta ab Oscis. So die Handschrift ; die Ausg. quam für quae , allein mit 
Unrecht. Der vorhergehende ArlUtel über cnrere schiiessl mit quod in e« 
haeret neque est laua ; worauf eine neue vielleicht plautinische Glosse folgte, 
die ausgefallen ist und bei deren £rklftrung Varro dies oskische Wort mit 
anführte. 

*j4teUämu\ Gognomen, s. Gnaevins. 

'avi-vax/.t\ Münze 1 von Ausculum oder Asculum Apulum S. 201 , abgekürzte 
Form des Elliniküii. 

Wenn diese Lesiinp:, wie es scheint, die liclitiue ist, so ist das Wort nicht 
griechisch, soiidora epichorisch , da eine Aspnalinn iii der Milte des Worts 
im Griechischen kaum Analoj^ien (indel , wogegen das oskische 'xahae\ 
'FoAAohw^* ähnlich gehihlet ist. Das Wort enthält eine Dehnung, wie cohors 
aus cors, vehemens ans vemons, Nahartes ans hartes t^ehihlet ist. nie ein- 
fache Form ist Auschiin oder Aiisciilum, eine bekannte btadt au der Grenze 
der Apuler und ilupiutT (agcr Ausculinns, Uber colon. p. 210. 2C0Lachm., 
sonst anch Asculum), von der es auch »nderp griechische Münzen giebt mit 
der Aulschrifl AYC K A IN . , oder AYC K AA. 

'anldl' XVIII, nom. sg. 2. decl.» männliches Gognomen. 

So Tiel ich mich erinnere, vei^lich schon Bei^k passend den Namen 
des lucanischen Pylhagoräers Ocellus , der in den Handschriften (a. Mul- 
lach Anstotelis de Melisse Xenophane et Gorgia dissertationes p. 177) 
sehr verschieden lautet: "JlxeXos "JlxeXXos "OnmXo^ "OtuXo^ Occejus d. i. 
Occelus. Die richtige dem oskischen Aucelus entsprechende Form 
whrd "JSiisio« oder die daTon kaum fenobiedeoo 'Onaitec md. Mit 
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öciilus Iiängt der Name nicht zusammen, theils wegen der Kürze des Vokals, 
Iheils weil die Diminutivendung lus im Uskisclien meist ohne Bindevokal an 
den Stamm tritt. Die Formation ist ähnlich in 'mutU'; Tielleichl ist das 

Wort mit fT^fc vprvvan*!^ Unzweifelhall ilc*i»t'il>c .\aiin" ist Jas äieUeuc Prä- 
nomea »Irr mim^ciii'it Puhlilici- Üccius ; s. Orcius l'iiMiliiis Kiityciu» Mural. 
132<> . 7. iiit l zwei in den Magazinen tit'& Vahcun^ v.ui mir mul ilonien 
gcselh III Ijim In illengulerSclirift : DIS MANI B ü OC C lO. PVBLILIO 
II HEPACLAE II VIXIT ANNIS. XXXX und D M , OCCIO 
PVBLILIOTH i: fso Ifonzens Ahschria) VIX ANN. LXXXX ' 
DVLCISSIMAE M EM OB I A E || E I VS LIBEBTI FECEB ET 
II PVBLILIAE iBENE CONIVGI. 

'babbiis' Xlll., Dom. sg. 2. decl., mäuolicher Mame. 

*ha(lius' Name. 

Badius Campanns Liv. 25, 18. DaraiM kooDte Bassna werden, wie Meseit» 
aua'metüi*; a. S. 224. 

*Banihi»* oder HahIAm*, Nomen, a. Lndiis. 

'Damne' B. 19. (wo ionsae steht) 23. 27. 30. subst. 1. decl. loc. sg. 
'bantins' B. 19. adi. 2. decl. nom. sg. 

~ Bantiae, Bantinus. Wegen der Bildung bau-sa stall Bau-tia &. S. 224. 

'BmttuM^ Gognomen, a. üereimiaa. Vgl. Badius. 

*Blotnm* Nomen. 

Cie. de lege agr. 2, 34. efwähnt die Bloaaier und lubellier als capuaniscbe 
adlige Geschlechter; Marius Blossins, Pritor von Gapna kommt bei Liv. 
23, 7. Tor, dieBlosaier bei liv, 27, 3. Dass nicht Biosiiis, wie die Hdscfar. 
bei ÜT. beben, sondern Blossins su schreiben ist, beweisen die sehr alten 
Gapuanischen Inschriften Orell. 3793. nnd Daniele mon. Cajk. p. 72 (H. 
Blossins M. 1. Agato), beide auch von mir gesehen. 

'ßQcnwfi' XXXYI. — ?— 

Vgl. 'embrator* und 'nm^feis*. 

'BreUii'. 

Strabo Vi, 2, 4; toVo/moTai dt to tiyvoi; vno Aev%ttV(av' ß^erriovs J'oq 
naXovGi Tov; djTonrr'frag' uneaTtjauv d\ ci>c (pnof, Tcoiitaivovret avroic 
n^örsgov, etO-' vno avtotioq i).6vi^(Qtaaavr£c, i]vixa tTTCOrguTevae ///cm» 
Atowüm %ai i^frd^iev unavTag n^og unavTag. — Diod. XVi , 15. 
ij&Qoia&ij TifQl ry]v AevKuviav nk^^og dp&^tärtojv navraxör>ev fitytidmv, 

nUiardiv d« dovh'iv dQu^itTÜv %oivfiv noknesav avvt&tvto %al 

nQogayo^fiH'hjaap Rgi-rrtoi «J/« to nXelarovc; fJvat SovXovg]' xarct 
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Dass Brellii die rieh lige Form ist, beslätigen die VolksmünseD dieser Nation ; 
die römiscitcn (sSmmllich nicht selir allen) Inschriflen haben meistens ßrillii, 
die ScbfiCiteller Brattü, so dass die Römer in diesem Worte den eigenlhum- 
liofaeo zwKcben i und u Mkwaolteadea Laut gehabt xn haben seheineo. 

'BnUMh»'^ Gognomen. 

Drutnius Papins Uf . 8, 90 pWrotrXoc b«i Zon. II, p. 39 Wolf). 

'buvaianüd' V., subst. 2. decl. abl. sg. 

r=Boviano (ai == i, vgl. 'pümpaiian8' = pompeianus). Ueber die Ableitung 
dieses Namens vou dem Stier, der die Samniler führte, s. S. 173. 

'gaaviis' XV. nom. sg. | männliches Präno* 

'g.'XXXIa.» Münzen der Italiker 3. 4. 6. 8. 9. 10. S. 202j men und Nomen. 
Vorname: G. Pontius Uerennii fdius (Liv. IX, 1. etc.) und *g. paapi. 
g. mulU', die berühmten samnitischen Anführer im caudinischen und im 
Sociaikriege. Vgl. den Führer der Italiker G. Pontiiius App. B. G. 1, 40. — 
Nomen in XV. , vgl. die bei Trebius angeführte alllateinische Inschrift 
und die zu Stalius angeführte Stelle aus Diodor. — Gävius ist die 
ursprüngliche Form dieses Namens (wohl von gaudere , vgl. Juvius von 
iu?are), wozu Gä-i-us (Schneider lat. Gr. 2, 1 , 63. Lachmann Zlscbr. für 
gesch. Rechlsw. Bd. IX. S. 194) sich verhalt wie Gnaena va Gnaem. 

St» nolkijp noxmi» /«av^* ravt^ fa^ rj *Chrmm qmvS ittii StMJiww 
fäMP Urto&iu Stepb. Byt. a. t. 

'Gellim', Präuomeu und iSomen. 

Nomen: Statim GeUitu Li?. 9, 44 (die lidsthr. cellius) ; Pränomen: 
Gellijis Eynatius Liv. 10, 18. 19. 21. 29. — beides Samniler, und so 
nennt Diodor auch jenen St. G. vielmehr Gellim Gaim. S. Stalius. 

*genetd' A,G. a. 15. b. 18. aubat. fem. 1. decl. daL sg. 

=Gen6iae (gebildet wieMonAla, NodACas, Matula), Genilriei. ObenS. 137. 

' Gimevim j luannlicher Vorname. 

Cn. Magius Atellauus , Meddix von Capua im J. d. St. rjU). Liv. 24, 19. 
Die ursprüngliche oskische Form ist wohlGnacvius 'g;i;ivüs* = Gaius), 
woraus Naevius entstanden ist; die römische Foiiii Mini (inaivYü bcm , wie q 
die Scipioueninschriften haben. Die Ableitung vuu naevus = Muttermal 
isl klar. 

*GmUm*9 Name. 

GnUa von Gapot, Aofobnur im SooiaUuieg. App. B. G. 1 , 90. Vgl. 
'iiem«|ft'. 
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dalivurn* 

supinum ait esse Aurelius , Aelius ülultum. Oscorum quoquß lingiia signi- 
Gcat insanum. Sautra vero dici putat ipsum quem Graeci öaiXuwv , iii est 
prüpler ciiius fattiilalem quis aiisereri debeat. Paul ep. p. 68 und dazu 
Müller: dalivurn Mou. ul in ed. vet. et vg. ; dalivitnn Lind, e cell. codd. 
ut videtur. Glossar. Labb. : daumim^ u(p(^opa, ubi Seal, dalumoi reposuit. 
Hesych. daXig, ftoiQos. 

'daC B. 6. 8. 9. 10. ] 3. ps. ind. (cj. t) praes. 

'deded'lLX. XXIV zweimal. XXYI.j 3. ps. sg. iod. perf. 
jeoes = dal oder dei (t S. 236), dieses dediU 

'degetasis' XVI. | nom, sg. 

'deketasiAI* A. 5.1 adi. masc. 2. ded. dat. sg. 

'degetasiüs* XV. J nom. pl. 

zosammengesetztaasder Endung asiust'TerebHisiuI*, 'pur-asial* 'fluas^ials'; 
Taor-asia, Stadt der Hirpiner; Leb-aaius sabiniscli; lat. Hunus) und dem 
Stamme deket — d. i. dicilare oder dictare. Es findet sich als Beseicbnung 
eines nolanischen Magislrats, der ex argento maltalicio Weibgeschenke setzt 
und der dem Qaästor von Abella gegenäber stebt; es scheint dies also nicht 
der summus mag. gewesen zu sein, sondeni eher etwa ein Aedil* qui multam 
diclat. Dictator ist der Ableitung nach dasselbe, aber Terschieden bezogen. 
Vgl. auch S. 17S. 

'degvinum Münze 2 von JNuceria S. 200, wabr&cbeinlich ^di. masc. 2. decl. 
gen. pl. 

Apposiliv zu 'iiuvkrinum', vgl. '[s]arasne[m]\ Bedeutung und Ableitung 
sind gleich unklar; man sieht nicht einmal, ob damit das Volk ^e&vog Polyb. 
3, 91) der ^'ucerine^ überhaupt oder ehMi nur eine Tribus derselben ge- 
meint ist. Wenn Iguvium (iioviua — ikuvnia: mit Becht, wie ich glaube, 
von Polt 2, 200 auf Jovis zurßckgoführt ist — ^tos noXtg (vgl, über den 
Tempel des apenninischen Jovis in der Nähe Chiver, p. 626 und wegen der 
Formation Mamertium , Abellinum) , so konnte Degvium oder Diguviuoi 
dasselbe Wort sein, das hier d am Anfang conservirt halte. 

ded-* s. 'dai\ 

'dilval'AG. a. 15. b. 18. subst. fem. 1. decl. dat. sg. 

=r divae, deae. 

'dciuaid' R. 11, j cj. praes. 3. ps. .sg. 
'deinasf' B. 3. ( ind. fut. 3. ps. sg. 



' dciuaium' B, 9. 
'deimtud' B. 5. 



ind. perf. 3, ps. pl. 

part. perf. pass. masc. abl. sing. 



Die Bedeutung ist keineswegs iilar, an dividere etymologisch gewiss, nicht zu 
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denken« Etymologisch liegt am nichiten entweder divus (s. 'delvat'}, also 
=s denm oder ailenfiiUB divinnm fiieeie* leerare, «es durchaus nicht in den 
Zutanimenhang pastt; oder. dlFes, welches selbst gewiss ebenso wie inTare 
Ton difos ebstamnit (ursprünglich wohl dioves und diovare» nachher veiv 
adiieden gestaltet) ; so dass divare wäre == iuvare, locupletare. Dies kann 
riehtig sein; doch ist der Zusammenhang viel »i unklar» als dass eine sichere 
EntscbeiduDg möglioh wire. B. 9 seheint es eoostniiit lo werden mit dem 
DatiT: difara alicai. 

'dekan» B. 9. j 3. ps. pl. ind. peif. 
'dicttöt* B. 14. J 3. ps. sg. ind. fut. exact. 
'deicum' B. 10. J iniin. praes. 
— dixerunt, diieril, dicere. 

*deketas^* e. 'degelae>*. 

•dek.'XXVUlc. I 

'de.' IV. J männlicher Vorname und I^iame. 

•d/ VI. (zweimal)j 

Als Vorname XXVIII. VI. (wo indcss bei dem ersten d. nicht sicher ist, ob 
es zu einem Namen gehört, für das zweite auch alienfails g. gelesen 
werden kann) ; der Campaner Decius Magius Lir. 23, 7. Vell. Ii, 16. ; 
Deeius JuhclUus aus Capua ('s. Jubellius). — Als Gesclilcchtsname IV, 
obwohl es auch Iiier abgekürzt ist. — Casars oral, pro Decio Samnite: 
Tacit. dial. de oral. 21. 

'j PetMMiit *, Nomen. 

8. *mam>it' und vgl. den JdnfioQ £!toQ ll<mhv bei 'pakis', wo JixfAog 
Piänomen sn aein acheint. 

*dekmanniüla' AG. b. 23. aubst. maso. 2. ded. abl. pK 

= decimams mit verdoppeltem n in Fo^e des Accenta wie Porsenna aus 
Poraena 221). 

'didesl' B. 16. 3. ps. sing. ind. fut. 1. 
=s dedet, von dedere, nicht von dare. 

'dicmt* 8. *deic-*. 

'iÜTels* II. I gen. ag. 

'diare!' AG. a. 11. 12« b. 14. 15.1 subst. masc. 3. decl. dat. - 
V»«F« XXXVII. J - - 

= loTia, lovi. Auch eine allUteinisehe Inschrift BuUett. deir Inst 1846. 

p.MhatDIOVEfurJofi. 
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'diumpals' AG. a. 7. h. 9. subst. fem. 1. decl. dat. pl. 

= lumphis, mit der den Laieinern so gewöhnlichen Vorwandlnnp: von d inl: 
'Odvaaiv^ = Ulixcs, da%Qv, dacruma (T.iv. Andron., Paul. p. Müll.) — 
lacrimfi ti, s. f. (Schneider lat. Gr. 1, l, S 255). Auf einer Insclirifl vom 
J. 5 V. Chr. Mural. 2ö8, 1. hnbcn die guten Absnhrinen LVMPHEIS. 
DIANae REDVCfS. SACRum, und so sollte man jedenfalls dies nicht 
aus dem Griechischen rccipirle Wort schreiben. Es hängt gewiss tnil limpidus 
(von luo, wie rumpo von ruo?) zusammen und hat, wie nun auch die oskischo 
Form zeigt, die Aspiration ursprünglich nicht gehabt; nar dfir Anklang ao 
Nymphae mag diese veraolaMt haben. 

'dtapibiis' XXXI c, nom. sg., minnlichei Nomen» iehr onsidienr Leaung. 

'doloin D. 5. 14. j «cc. lg. 

'dolum ß. 21. \ subst 2. decl. - - 

*dokd' ß. 11. (wo irrig 'docitci') 20.) abl. - 
= dolum» dolo. 

'duuumraa' subst. neulr. 2. decl. acc. pl. 

= douaria. eigentlich donamina mit dem Parlicipialsunix mnuro, gemildert 
in mmum, s. oben S. 221. 

*9pno* B. 4. \ nom. sg. 

•vmme^.w. \ ^ , .U. .g. 

e^nMMum B. 24.| gen. pl. 

'e^ei...**B. 5. J '— 

e^-mo enlhSlt das Suffix ma» wie flamnoa von qUasy-t spA-ma to« spnere. 
sIruflM Ton ainiere» vg|. Pott 2, 593; und den Stimm, der in eg^ im 
Lateinisefaen eiscbeint, wetcbes Wort nie pallre offen sein ein pelere offen 
maeben, so ein Wort egfire = bedürftig machen Toraussetit Hienach wfiie 
egmo das Bedörftaiss; in den Zosammenbang scheint res so passen. 

'EgnaUuM^ männliches Nomen» s. *GeUmi\ 'Mmrm»\ *Sianm'": 

*eesl!nt' s. 'sta-'. 

'evklül' AG. a. 3. 25. b. 4. subst. masc. 2. decl. dat. sg. 
= Heboni» Libero (S. 133). 

'chtrad' A. 14. 31. 52. Prapos. mit dem Acc. (31. adverbial). 

= extra oder eigentlich ectra, mit Verwandlung des GuUuraieo in die Aspi- 
rata. Vgl. exstrad SC. de Bacch. 16. 



ets-J 
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•eiiuas* B. 13. 18. 27. 

'eTliuvam' XXiV. 
'ettuatn' B. 19. 
•eTliuvad* XXIV. 
'ettuas' B. 9. 13. 
elüv.'lV. 



gen. 8g. 
acc. - 



Bubst. fem. 1. decl. ~ 

abl. 



acc. pl. 
abgekürzt. 

Der Zusammenhang lässt nicht zweifeln an der Bedeutung — pecunia, die 
schon AvelliJiü riclilig erkannt hat ; das g^mze V ermögen bezeichnet < s in 
der tab. Bantinn, ähnlich wie pecunia im I.nii itiiNchen. Die vollste Form 
ist 'eltiuT-*, woiur mit ausgestossenem u auch eiliv-* Torkommt; ob 'eiiu-' 
zu lesen ist eitv- und also vprkiirzt ist aus 'eiliv-' oder eitu und niis 'e^tiuv-* 
durch Ausstossen des v entstanden, ist ungewis«*. Doch ist lelztt res ^^clllr- 
scheinlicher, weil die Consonanten t? sonst nicht neben c iiiandt r vorkom- 
men, — Das Elymon des Wortes ist bis jetzt noch nicht gelundcn. Eine 
Abl«ituii<r von dem Pronominalslamm ta tira = die 80 viele, die Summe» 
veraudil PeUr A. L. Z. 1842. 2. Sp. 58. 

'•ItitDft* XXlXt.l ^^^j^ 3. ps. pl. ind. pnes. 

•eil.' XXKb. j * abgekürit. 

wahncbdolich = eunt« nieht tod ire (wotou 'ei* = b. 'amfret'), sod- 
dem TOD einer YenliilKteD Fonn, etwa itefe, ilnnt (wovon ilare» iter oet.) 

ek- B. «E-M « 

•ekkum' A. 27. 41. Partikel. 

— : item. Die Bedeutung ist ziemlich gesichert theils durch die Stcllunfr des 
Worts zu Anfang der Paragraphen, theils durch die Ableitung von dem De- 
monstrativpronomen ck und dem assimilirten Sufßx dum, welches auch in 
'Is-I-dum' erscheint. — Peter Sp. 61 vei^leicht ecce, was indes« mit ekkum 
wohl nicht näher zusammenhängt als mit jeder aus dem Fron, demonstr. 
ek- abgeleiteten Form. 

'embraftur* Münze 6. 9. der Italiker, S. 202, subal. nom. Bing. 3. deel. 
=: inpentor. 

'en' s. en-. 

'eotrai' AG. a. 8. b. 10. adi. fem. 1. decl. dat. sg. 

wohl — imraotae, von 'en* = in und dorn nltlaleiniscbi n iruarc — moTere 
(Paul. p. 9. Müll., davon andruarc , antruare , redanlruare Fest, s, v, p. 
270, trua, trulla ; tra in inlra intrare, extra, contni <?ehort nicht dazu, son- 
dern ist das Compnrntivsuffix) , als Particip. Perf. Pass. ohne l, s. oben 
S. 2.39. Der Stellung und der Natur des vorhergeheuden Wortea nach 
kann 'entrai' nicht wohl Substantiv sein. 
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'hpülim', der FlussgoU des Saraus. 

Suel. de ehr. rliol. 4. IlicEpidius orluin sc ab Epidio Nucerinn praedtcabat, 
quem ferunt uliiii praecipilatum in fonleni fluminis Sarni paullo posi cum 
coniibus exlilissu ac statim nun coiuparuksc in iiumcruijue deoruui liabilum. 
Für Nucerino hat die vulg. Nunciono (ed. Gronov. Niincione), Vossius Codex 
vgl. über dii'son nurni. zu iSuet. de cl. rli. J ^uliilll' . \vnr;ii!«i V^1SMll^ rml 
l{<»rhl Nu<'«Tino j;emaclit hat. Die Lesiirt d. r pontanisctiea liaiidÄcIjnll ,i C. 
EpktliH M.uiiiii'i ii.h Ii Tfoss uiiil liiUclil parerga I. p. 0. 11'^ ist 'iHVuItar 
iiilerpolirl aus al) uuiicaio, uio Vossiu* : w'iv, kinudc mi 1 iussgoll 

C. Epidius Manciniis lieisseii ! Als (lescl li lii>ii;iiiie ist Kpidiiis in r.impa- 
liitii luiidip: riK N ' i tiamc scheint er vorzukuuiuit n auf der aili-n püjiiptjaui- 
schen Ihm In i Ii, die S. IhO augefyLrl ist: V. POPIDIVS. EP. F. 
Vgl. aucli iuiilo'. 

«s- , ez- t $. tue . 
'fistud*, t. 'soiii*. 

*eliMto*B. 11. 26. adi. fem. 1. ded. Dom. ag. 

= lanla, was schon Klenze aufgeslcllt hat. Das Bedenken wegen des vom 
geschlagenen e erledigt sich durch eine Bemerkung, die Hr. Br. Kirchhoff 
mir milgelheill hat, dass nämlich Ig. V. b.3sq. 'panta-etanta* alsCoirelala 
stehen; und in der That ist die Bedealung sehr angemessen, da anf die 
Werte *moUo elonlo eslurf* ^ multa tanla esto stets die Angahe einer he* 
stimmten Strafsumme folgt. Es scheint dies demnach ein sicheres Beispiel 
dafür, dass im Anlaut e TOigeschlagen ward; wonach denn auch uher-iMe 
streitigen Formen enos, ecastor u. dgl. so hestimmen sein dürfte (Pott 2, 



'ualaemom' B. 10. wahrscheinlich suhsl. 2. decl. acc. sg. oder nculr. noni. 

Vielleicht = Gülte, von valere oder valarc, mit dem Suffix tftos, wie yvta- 

•vezkel* AG. a. 2. h. .3. snbsl. 3. d. rl. dat. spr. 

Name einer unhekannlen Gottheit. Oben S. 1^. 

*Fm* Münsen von Vibo S. 201, ahgekürstc wahrscheinlich oskische Form. 

s. Mu'. 



. I subst. fem. 1. decl. 

'vereuaf XXiV.J dat. sg. 

"vereliasiu!* AC. a. 11. b. V«. -hier irrip: -siü). ndi. masc. 2. decl. dal. sg. 

Die Bedeutung des Substantivs verci- oder vereh- — GemciDwesen ist ge- 
sichert durch den Zusammenhang; in I. steht es von dem liicanatischen, \n 
XXIV. von dem pompejani&cheii, uud damit nian nicht etwa au ciu Colle- 
gium denke (was ohnehin sich nicht scblechlw^ als jpomp^anisches etc. 
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beieichnen würde), sehen wir dass der Quästor von Pompeji das der Vereia 
legirte nach dem Besohlass derBürgervenaminlung (conventus) verwendet. — 
Der Stamm ist Tirip wovon viria, dieMännerscIiafl, auch im Lul. in cenl-ürla, 
deo-uiria • curia = (M>-Tiria (Pott Z, 493) arscheial. Das Adjektiv verhält 
aeh zum Subataotiv wie colonarius (voo ooloDtts) zu colonia: 'vere-ias' 
'verei-iai' aebao 'vereh-asiüt'. — Dass von diesem Worte das Epilhclon des 
J()\is hergenommen wird, isl sehr natürlich, es ist der Jofts ja der hficbate 
Gott der Stadt und der Bürger, eigentlich ihr Genius, und wenn Jovis pa« 
blicus oieht gesagt wird, so ist doch die VorstelltiDg vom iupker oplimus 
maximus eben diese. 

'venia . . . XXVII. 

Dasa Verna auch sabioiscb war, kann man aus Fesl. a. v. p. 372 scfaliessen. 

*ver!|sarinii' XXIX a. ] . , « . , • 
" , . V TV > \ subsl. 2. decl. acc. sg. f 

'verusarmu aaIaI). j 

'verusa-* scheint eine vocalisirlc Funn von versa-, 'versarlnu* muss eine 
Localiläl in Pompeji stiii, >vübci wohl nicht an den Saruus zu licukeu, aoü- 
dern vielleicht — tleversoriuin, Wirlhshaus. 

'Feifooget XXXYli. subst. masc. 3. decl. dat. sg. 
= versori, v^cnai^, 

*vesi* XVII. HannsDarae, vielleicht defekt. 

' ye^lia\ weibliches i'rauuineii. 

Vestia 0\)[m Atciiana Capuae hahitans Liv. 30, 33; VesUa Üpidia Val. Max. 
5, 2, 1 (^die üdschr. oppida ; oppidia und oppia scheinen GorivcUiren}. 

'vesürikitüt* A. 1. dat. sg. 2. decl., Ifannsname. 

= Yestricieius, verlängert aus Testios (s. d.) mit doppeltem SufBx, vgl. 
I. B. Fabriciua aus Fabriua, Aoroncideius aus Aunincoa. 

'vesullials' V, iioui. sg. 2. decl., iiiainiliches Nunieu. 
etwa Vesulliaus oder Vesulliaeus (S. 229). 

'v.' XX zweimal. XXI zweimal. XXIV dreimal. XXIX a. b.l mimnlicher Vor- 

'f76iiM* J naroe. 

Yibius Accuaeus« Päligncr (Lir. 25, 14; vgl. den Päligner L. Accaus Mur. 
. 631, 1. C. Accavus Mur. 665, 2. Acoa L. f. Prima Don. 1, 23.) ; Vibius, 
Brutüer, Liv. 27, 15. {Put. vivius, s. Alscliefski zu 10, 3S); EIIBI auf 
einer Münze von Laos (Bull. .\ap. 1. p. 131. tav. VIII, 14) beweisen, 
dass dieser Vorname auch in Süditalien gebräuchlich war, vgl. auch die alte 
pompejanische Inschrift* die S. 180 angeführt ist: V. Popidius Ep. f. Doch 
mangelt bis jetzt ein ganz sicheres Beispiel eines Samniters dieses Namens ; 
denn päligniscbe und bruttische Namen genogen nicht völlig. Vgl. Jtibius. 

33* 
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Zahlreiche Beispiele dieses übrigens durch ganz Italien häufigen Vornamens 
sind gesammelt von Boi^hesi nuovi framm. de' fasti cons. 1, 81. und von 
Henzen im Bull. deU* Inst. 1844. p. 162. Auch die Münze mit Vibius 
Norbanus Borghesi oss. num. X, 10. gehört hieher; Vibius ist nicht mit 
Borghesi als Geschlechtsname zu fassen. — Als Famihenname ist dei^elbe 
^ame ungemein häufig, vor allem in samnitischen G^enden, z. ß. in Pom- 
peji, woTOoGuarini comm. XVI. die Vibü siuammengestellt hat. — Wie der 
rs'ame in oskischer Sprache lautete, wissen wir nicht; vielleicht Vifius, vgl. 
die kleine Inschrift aus Tenmo hei Delfico Interaauiia Pretiisia p. 137: L. 
VifiuB C. f. OcflUa. 

'vilnikils' ZXIV, nom. ag.» minnltchet Nomen. 
= Vinieias. 

'uincier' B. 21. verb. 3. ps. tg, ind. praes. pass. 
= vincitur. 

*yiritu\ IVomen, s. 'Jubim\ 

Die Form wird beslStigl darch den folgenden Namen. 

*Fifip«f6* XXXIV.» 2. ded. gen. sg.f» Name. 
Name eines einnaraigen Mannes, etwa Virinus. 

'vlleliii' Munzcii aus dem liundesgenossenkrir^je, S. 201, nom. sing. 1. dccl. 
= ITALiA, was die hteinisclitn Münzen der Bundesgenossen haben; 
ISame der Jlauplstadt und zn;-':Ifdch der Schutzgolllieit der Italiker, wie 
ROMA auf den römisclien Jluiizt ri. Corfiuium wurde im Socialkriege Italia 
(so Diod. L. XXXVII. exc. l'hot. p .^.-^Q.) oder Italica (Strab. V. 4, 2. 
p. 383. Jiram. Vell. 11, 16.) umgenannt. 

apud Oscos dicebatur plaustram, onde veian aUpites in plaoslfo et vectura 

veiatura. Paul. p. 36S HöU. 



Mü* A. 56. XXffl. 
•vlar A. 57. 
'ffaim* A. 33. 



nom. sg. 
> aubflt. lern. 1. ded. loe. - 



acc. - 

= Tia. Vgl. noch *amvlanud'. Hier nebt man iwht deuflidi, dasa I wie ei 
gesprochen ward, denn dass Paataa daaaelbe Wort wenn ^ich in andrer 
Bedeolnng anfuhrt (eigentlich := Fohre» ?on vehere, bald als Fuhrwerk, 
bald als Fobrwe^» ist wohl Uar. 

•FoAAol-o)/*' XXX. VI. — ? — 

*VQrm$' 

das nationale Ackermass der Osker und Umbrer» Ton 100 Fuss ins Geviert, 
entsprechend dem griecbisdien Pletbron; entgegengesetil dem römischen 
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und tuskischen aclus von 120 Fuss ins Geriert. — Frontin. de limit. p,30 
Lachm*: PrinioiD affi modum fecenint qsattuor limitibus clausuni, plerum- 
ijue centenum pedum in utraqoe parte (quod Graeoi plethion appellaDt, Osci 
et Umbri Tonum)» noslri centenum et vicenum in atraqae parte. — Hjfgiii. 
de eondic. agr. p. 121 (nach dem Gud.): Hoc qaoqma non pneteimittam« 
qaod pleruque looia ioTeni, ut modum agri non iugerum, sed aüquo (alio 
quo?) nomine appeDinnt, ni puta in Gampania (Dalmatia cod. B,) versus 
appeUanl (vgl. Varro de r. r. 1, 10: in Gampaoia nietiuotur versibus); 
idem Tenas habe! p. VlUDGXL, ita ingero taut versus numero III??. I'go 
nutem quotiens egeram mensoram, ila nmintiabam: IVGERA TOT» 
VERSVS TOT, ut u forte conlrovenia eiset versum habere pedes 
VlUDCXL, in iugeribuB tarnen fidcs constaret. Ein Jugerum ist also = 
3} Versus, der Vorsus seihst = 8640 römische Quadratfuss, so dass die 
Seite fast 93 rüm. Fuss lang ivar (93 X 93 = 8649). Entsprächen diese 
wirklich 100 oskischen Fuss — ond auch nach Varro a. a. 0. hat der 
Veraua 100 Fuss im Quadrat — ao wire der otkische Fuss um kleiner 
gewesen als der römische ; was um so weniger wahrsdieinlich ist, als auch 
der griechische Fuss niclit kleiner, sondern grösser war als der römiacbe 
(25 röm. Fuss — - 24 griech.). Wahrscheinlich ist daher der VorsusTOO 
8640 rCm, DP. nicht der nraprüiigUche, sondern dem römischen Jagerum 
angepaaat. 

's.* VII. Nota eines männlichen Pränomen. 

vielleicht von ' Sepptut' (s. d.) oder 'Salvnu', vgl. die beneventaner In- 
schrift bei Garrucci mon. Lig. Baeb. p. 26: Sal. Curiio L. f. Stel. leg. 
}LXX. et Gurtiae uxori. Gurtia Sal. f. Polla vixit ann. Xii. 



minoUcher Vor^ und Gescblechtsname. 



XV. 

'Jienm* XXIXf. (onaicher) 

'helnoem' III. (nntichsr) 

Vorname: Herenniua I*ontiua, Vater des Gahta Pontiua, Samniter Lit. IX, 
3. (G. Pontius heiaat er bei Gic. Calo mai. 12); Himua et Hetenniua Ger- 
rinii Lir. 39, 13. GeacUecbtsname anfden angefahrten bachriften und 
vielleicht in Herannioa Baaaiia aus Nola Jar, 23, 43. — VfTahneheinlioh 
von hereat = Tolet, etwa exoptatna, Vdero. 

* hei vi ' XXVII. zweimal, Name? 



'hereUela' A. 11. 24. 30. 32. 
*h«(>exAfis' XXXV. 
*bereklül' AG. a. 13. h. 16. 



gen. sg. 
sübat. maac. 2. deol. . - 

dat. sg. 

Vgl. Herculanum in Gampanien. — Der Herakles hiess also hei den Samni- 
tem niebt Hereclea, aondem Ueieclaa oder nach Beaeitigttng der Dehnung 
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Ilerclus, mit der meist diminutiven Endong Iqb, die eigenthümlicb ilalüchiBl 
und wie S. 245 bemerkt naiiMDtlicli in campanischen Stadtenamcn iingemeto 
häufig erscheint. — Wenn nun schon die dirccteEnlltboBiig des römischea 
Hercules, des nationalsten aller italischen Gölter, toh dem griechischen He- 
roen Herakles befreindiich i.st, so ist dies«; für den samnilischen tterolas 
noch weit bedenklicher. Dies Wort läasl aich vollaländig erklaren ptn^^ (}fin 
alten hetten = i^HBtif, ausschlicssen» separirens der llerclus itlder Aua- 
sofalieascr des Fremden und Störenden nus unaeram Eigen, also ein custoa 
domcsticus, eine Art Zevg ^QX€ioc. Von diesem Auagangspunkt wird sich der 
mythologische ItcgrilV des italischen Uerolus besser (entwickeln lassen als 
wenn man von dem griechiscIieD Heroen ausgehl. So knonlc aoob HeiCU- 
Irmum nicht von Hercules* Bondera direkt von heroere berkomuMn» wie 
Saepiaum doob gewias = septum ist. 



gen. sg. 
' subsl. fem. 3. decl. dat. sg. 



'herenlatels* XV11I.1 
'herentatel' XVllI. 
'her.* VII. 

Die Bedeulung dieses Gotlemamens wird fixirt durch das Epilhclon 'horu- 
kinal*. oflenbar Eryciuac; also ii>l die Ilerenlatis die oskischc Venus, 
'hcrentatcls* stammt vermuthÜch von 'hercaC — volel fs. d.l und ist also 
Uebersetzung des lateinischen Volupia, mit derselben Endung wie volunlas. 
Herius und Herennius, zwei bei den Sauinitern sehr beliebte Namen, stammen 
davon her. Ob die etruskische Venus, die turan (davon benannt dieTorunii), 
auch zu diesem Sianime gehöre — wofür man turms = Hermes und allenfalls 
Scrv. ad Aen. 8, ^30 (amabaui niaiorcg ubi aspiratio erat © ponere^ an- 
luhren kann — weiss ich nicht. Dass die sahinischoEra, die Heries Juiionis 
und Ileres Martea s. darüber nachher) hieher gehöre, ist hk hr -ds zweifel- 
haft; mag auch die Wurzel dieselbe sein, so ist ducli die Änwenduug und 
Bedeulung weaeullicb verschieden von der Voluulas oder Volupia. 

B. 12. 18. 24. 26. 3. ps. sg. iiidic. fut. 
=s volet. Vgl. uiDbriBcb ber» — heris oder heriei — hetiei (das mit ute 
wechselt; Tgl. Ig, ib. 24. mit VUa. 3.) = Tel — Tel. Vielleieht ist das 
Wort dasselbe, da die Uebeigänge h — t, r — 1 Dicht anmfigUob siod. 

^Uerius\ männlicher Vorname. 

Herius Pellius aus Nola, Liv. 23, 43., auch bei den Marrucinern üblich 
(Herius Asimus Liv. ep. LXXIII. Vi II 11, 16. App. B. C. 1, 40.) und in 
Latium (Orell. 2417 = Fabretl. ZI, LV.) 

'benikiiial' XVIIl. adi. fem. 1. decl. dal. sg. 

= Erycisae. Das h Terlrill bekanntlich im Lateisiscben, namentlich in der 
Volginprecbe, niebt salteii den Spiritiis lenis, s. Schneider lal. Gr. 1> 1* 
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191 und was dies Wort nnhclrifTl, den alten camitniiisclien Ziegel (obeo 
S. 142) VENEBVS. HEPVC. — Dass die elruskische iuschrifl von 
Orvieto Lanzi n. 199 (vgl. oben S. 18): mi veneluf vinucenaf (vgl. n. 190 
mi vciieluf gleichbedeulentl sei mit unsrciu oskischen 'herenlatcis sum* 
(wo denn viiiiiceoas eine ganz irreguläre Corrupliün wäre wie Cataraita = 
Ganymedes), wird dadurch zweifelhaft, dass nacli Aniaduzzi (alph. vcl. Elrusc. 
in Passeri's pict. Efr. T. III. p. LXJkAiü) diese Inschriil 1772 in eiuem 
Grabgevvoiiie gefunden ward. 

hipid^ B. 8. 14. 17.| 3. ps. sing. cj. praes. 
'haßcrt' a. 8. Iverb. 3. ps. sing. ind. fut. 1. 

'hipuit' D. 11. ) 3. ps. sing. ind. fat. exact. 
= habeat, babebil» habueril. 

'hirpus* oder *irfm9*, 

Paul. p. 106. Irpini appeliati oomioe lupi, quem irpum dicunt Samniles; 
eum eoim ducem aecoli agros occupavere. — StraboY, 4, 12: ^;r;( 
tiah *If(tuinu «avroi SawitM* rovwfia hotw ano rov i^ytiaapivw 
Xwüv vffi aasontia^' Iqnw fOQ «dlotfiriy ol Savphtu vor Amor. — 
Wenn Serv. ad Aen. XI. 785 bei Erklärung der (faliskischefi?) Hirpi Sorani 
sagt: nam lupi Sabinorum lingua hiipi vocanlnr ~ so dürfte er hier die 
geoereUe BeseicbDuig an die Stelle der apeciellen geeeUt haben, Shnlich 
wie bei 'hemm, — hirpus hireus s. S. 223. 

'hürz' subst. 2. decl. nom. sg. Aü. b. 23. 

'hürlür suL-l. 2. decl. dat. sg. AG. b. 1. und daraus durch Krasis mit 'In' 

'hiirün " AG. a. 1 . 
'bürlüm' subst. 2. decl. acc. sg. AG. a. 20, 
viila, als Gott Silvanns (S. 131). 

'bürtüs' Yll., nora. sg. 2. decl., männliches Nomen. 

= Hortius, Ton 'hiirz* 'Silvanus'. Vgl. Hortionius auf der alten capuaner 
Inschrift Gud. 73, 9 (nach meiner Abachrill}. 
id a. , 

'ielis* Goldmänze der Ilaliker S. 202, nom. sg. 2. ded., mannliehes Nomen, 
elwa = legius , welcher Name auf einer haebrift von Amitemum (Gioto- 
nazzi Aveja p. CXXIV richtiger ala Muial. 80, 7) und einigen rSmiscben 
Torkommt, oder Heins, vgl. AEKMOZ ElOS nAKlOY (s. Paciua) 
und den L. Heioleins auf der allen campanischen Inschrift GruL 59, 8. 

'iTdalleosii' XXXI a., männliches Nomen. 

Die Form ist corrupt, die Lesung zweifelliaft. 
•lIv'X. — ? — 
m s. t£- . 
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Tntm* A. 3. 6. 7. 12. 18. 20. 37. 39. 43. 51. 55. 
XXXIX. 

in im' B. 6. 
w». ei'? B. 22. 

InrXXIXb. ^Partikel, 
in!' XXIX a. 

in': ÄG. a. 1. 'Iiürtln'; AG. a. 2. 'kerrliln', beide Maie iu derärasis. 
'in B 12 15. 16. 19. 21. 22. 26. 28. zweimal. 

XXXVI. 

Die Bedeutung ist et; für den Gebrauch ist bemerkenswerlh, dass der G. A. 
*Iu' nicht kennt, dies dagegen auf dea übrigen Inschriften vorwaltet. 'Inlm* 
und 'fn' sclieiiien sich zu verhalten wie atque und que, jenes ist nicht die 
ältere, sondern die stärkere Form, dirses die schwächere und daher allein 
der Enklisis fähige. Da die Copula gern durcli ein Doppelwort bezeiciinet 
wird wie ri «ai, at -que. so könnte auch 'Inlm' eine red uplicirle Form sein, 
entstanden etwa aus dem Acc. Sin^. vnn is im (vgl. inler-im), wogegen 'In* 
die einfache wäre, mit abgeschwächtem m wie in 'pon' und 'pan\ JedeofalU 
ist das lal. enim dasselbe Wort, worüber zu vgl. Polt 2, 151. 247. 

*fiM>in* B. 16., wohl acc. ag. 2. decl. oder Partikel. — t — 

•Ip* g. «-*. 

*ti7Na* a. 'luffnu, 

isIcJum XXIV.j 

'fgtdu' XXI. I nom. sg. maac. 

'isidu' XX. j 

= idem. Dass man lange Zeit hierin die Isis gesucht hat und sogar die 
porta d'Iside in Pompeji von einer dieser Inschriften den .Namen trägt, 
bedarf nur der Erwähnung , obwohl noch Peter S. 44 diese Erklärung an- 
genommen und zu rechtfertigen versucht hat. Offenbar richtig hat Guarini 
(Fasti p. 23. 29.) 'Isldum prufatlcd' übersetzt ~ idem probavit; es ist 
gebildet von 'Is* und 'dum' (vgl. 'ekkum', 'pldum ). 

'nk' B. 1.7. 14. 29. 30. nom. sing. masc. 

= is. 

lüli'A. 37. 42. I . . 

. ^ . , . , , . > nom. iior. lam. 

*toc B. 4. (unsichere Lesune:}! 

= ea. Dieselbe Form auch wohl nom. acc. sing, neutr. 
•Idik' A. 17. 18. I 

'idic' D. 6. 9. 30.>nom. acc. sing, neutr. 
'iae' B. 5. 

- id. In der Verbindung 'ioc comono' kann 'loc* wohl nttr als acc. sing, 
neutr. gefasst werden, entstanden aus iodc ; de vertragen sich nicht (S. 218). 



Digitized by Google 



265 



acc. siDg. oiasc. 



iiom* acc. siog. oeabr. 



•in'A. 34. 1 
'ioiic' B. 12. 17. 26./ 

^ enm. 'in' in ^pnslin' A. 34 scheint nicht =sel, sondern em oder 

cum inii nbjjpscfnvächlein m (obeo S. 
A. 20. 34., Parlikcl. 

^ ibi. — Diese Formen von *!s!dum' bis 'Tp* siod «ämmllich theils mit, 
theils oline Anhängung der enklilisfhen Partikeln dum und k(e) gebildet von 
dem iVonnminalstamm i- , der wie im Lateinischen bald rein auftritt und 
der dritten Declination folgt {'U* 'Id' *id\ 'in* vgl. 'Inim' 'In' 
= et , '?p', genau wie lat. is id em ibi) bald ein u binsttDimait und der 
zweiten, resp. ersten folgt ;'Iü**io-c', io[m]c, 'ion-c\ wie lat. ca cum). — 
Von diesem Stamm wird indess ausser Partikeln nur der Nominativ und 
AcciisaiiT Maso. entlehnt; die übrigen Casus enlninimt man dem folgenden 
Stamm, 
•ekik* V 
'ekss' A. 10. 
Vx' R. 7. 25. 
'cxow B. 11. 17. 26. 
^eiiek' B. 21. 

Ueber die Vertretung des Bindevokals I durch ei s. S. 209; 'exeic', das 
steti» in der Formel ' contrud exeic* vorkommt, kann nicht wohl anders 
erklärt werden. — 'euek' ist unsicher; s. unten loc. masc. 

eUeW A. 20.) 
cizeifi Ii. 

eizasc B. 9. gen. sing. fem. 

cisel* A. 4G. \ 

escV A. 49. 51.1 loc. sing. masc. neutr. 

eizeic B. 7. | 
[ejtsal' A. 57. loc. sing. fem. 
eksuk' XXIX. a. b. 
efsTid* A. 13. 
eaor ' XXXVI. 
ei:nc* B. 29. .31 
ekuccn Ii. 16. 

esuf B. 19. 21. abl. 2. sing. masc. neutr. (?) 
.ekhad' XXVI. 
ekak XX. XXIV. 
exar' B. 8. 23. 
elsak' XXIV. 
mac' B. 10. 

Mehrfach in lokaler Bedeutung = hac, hic. 

34 



abl. 1. siog. masc. neutr. 



abl. sing. fem. 
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'eka'XIV. (Z* 1. 4.), viellBicht nom. plur. neotr. Auch *elutk* XX. kann io 
gefassl raden. 

'emm' B. 10. gen. pl. nutBe. neolr. (?) 

'mxasatm* B. 24. gen. pl. fem. 

'mm» B. 23. dat. abl. pl. masc. neatr. 

'ekask'AG. b. 1. aec. pl. fem. 

Diese Formen setzen (hcils einen Nominativ ekus voraus ('ekhad' 'eklk* 
*ekak* *eka* 'ekask'). Uieib einen Nomioaliv eksus ('eksud' 'cj-ac), wofür 
mit Auastossung des Gutturals und Verlaugerung des Vokals (oben S. 223.) 
elaus (eüma) oder (da e!::^ c S. 209) eaua (e:t/«) eintritt. Von diesen letzten 
Nominativen werden die meisten Gasu^, namentlich die mit volleren Endun- 
gen abgeleitet; auch 'poizad' — qtioiii s. d.) ist davon gebildet. AufTallend 
ist, dass der Nom. Neutr. ohne alle Endung auflrilt als ck (in 'ekkom* aoa 
ekdum) oder 'ekaa*, vielleicht mit abgeworrener Endung, wie perum seilum 
necum zu per scd nec gewowlen sind {Peter H. A. L. Z. 1842, Bd. 2, 
Sp.55.); das doppelte s in 'ekss' scheint jedenfatU au( Verslntnmelimg hin- 
zudeuten. Peter a. a. 0. Sp. 61. nimmt es = sie, als eine Bildung wie 
ci-e nl-s. Der Stamm des Wortes scheint das skr. dkas = uiius fwoza 
itmte^oc gehört), um so sicherer, da die Bezeichnungen des Begrifles ein 
rogelmnssig aus Formen des Demonslralivpronomoris entstehen (Bopp vgl. 
(>r. §. SOS); ec^ in eoce eeqnis, der griechische Locntiv ixit sind andre 
üeberrcsle dieses Stammes. Ob eksus eine bloss lautliche Verstärkung von 
ekus ist, wie Achnlichcs wenigstens in der Verbal Formation vorkommt (Cur> 
tiua Tempora und Modi S. 228) oder ob eksus, wie Peter meint, componili 
ist aus ek- und sus (altlatcinisch = is) ähnlich wie ec-quis» ece-am aus 
ccce eam , kann dahingestellt bleiben. Was die Änhängung von k oder 
dum betrifil, so iindet sie bei zwei • uud mehrsilbigen Formen ohne weitere 
Vermittlung statt; wobei d im Auslaut unterdrückt wird, da die Sprache dk 
nicht erträgt (S. 218), bei einsilbigen consonantiscb endigenden Formen 
wird dagegen das stammhaflc I nach dem Lautgesetz oben S« 222 wieder- 
holt: ^ts(»>' *id(I)k'. 'ek(I)kV '«r(ei)c' *ei«(e»>', 'is(i)dum\ 

'Ist' 8. 'suro*. 

'ImbeUiu*' (Vibellius?) Nomen. 

Diesen Namen führen zwei bekannte Capuaner : Decius Inbellius, der im 
Kriege mit Pyrrhus Rhegion occupirte und Cerrinus lubellius Tatircn , he- 
kniinl aus dem hannibalischen Kriege. Decius lubellius Liv. rp 1 '2 NWIH, 
28 (hier mit der Variante Vibellius); lubellius Val. Max. 2, 7, Id, aber 
durch Correclur, die Udschr. haben Bibillio, Bubellio u. dgl., was mit 
Vibellio führt. Bei den Griechen immer Decius Campanus (Polyb. 1, 7. 
Diod. XXI. ezc. Hoesch. p. 491. exc. Valea. p. 562. Bio Gass. fr. 40. 
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App. Samn. fr. 9.) — Cerriuus Vibellius Taurca Liv. 23, 8. 46. 26, 15, 
wo der Pul. uiui Flur. Vibellius Iiabeu, die scbleclileren Ildschr. lubcllius. 
T. lubellius Taurea Val. Max. 3, 2, 1 ohne dass Vuriaiileii hemerkl sind. — 

Als altadelige capiianischc Familien nennt Cicero de lege agr. 2, 34 die 
Bh ^-it und Tiibellii. — Da meinfts Wlssi üs der Name Vibellius oder lubel- 
lius wedor auf capnaju^i In u lusi liriftcn noch bei griecbiscbeii Scliriftsteilern 
Vorkommt uud die Aiitonläl der laleinischon llandscliriflen liier weni;,^ eril- 
ßcheidel, so muss es dahingestellt bleiben welche Lesart die richtige ist. 
Die Vibellii ki mite man mit dem Vornamen VibiUi» vergleichen, die lubelUi 
mit den INanicD iuvidus und lubius (s. d.j. 
'Iubius\ Nomen. 

Derselbe Campanor boisst bei Zonaras IX, 6 *Jovßi6q T*ff Ovt^iog, den bei 
Livius dieHandscIiritlen Vibius Virrius oder ähnlich nennen (Liv.^^i, 0 ubius 
uirriusPu^, iubius al. ; 26,13. I ^i. uiuius uirrius rel. ; nirrins Sil. Ilal. 
XI, 65.). Man wird sich wohl au Zonaras zu halten haben, obwohl Vibius 
(s. d.) als Vorname häutig ist; der Name mag luvius gelaulei liaiieo voo 
iuvare wie Ga\iuä von gauderc. Vgl. lubeliius ujid lovicius. 

*'[tludw' B. 32, der r&adadäB Judex. 

•in?.' s. •diÜT-*. 

'Iwentm$\ Name. 

Führer der Ilaliker gegen Sulla, wahrscheinlich Sanmiler. Gros. 5, IS. 

'iüvkilül' A. 4., dal. sg, 2. decl., Nomen. 

von 'iuv-* — lov-, also lovicio oder iuvauti. Vgl. ' lubim', 'lubeUim*. 

Die Eiuluiig würde lat. -cieuü oder -cieius lauten. 
*ka . . . . * XV. Cognouicn. 

'cadds' B. 6. subst. 2. (3.?) deol. gen. sg. — ? — 
nahaQ XXXVI. — ? — 
*kataa' 1. fem. 1. decl. acc. pl.T — ?— 
'Ctilmvntt'j Name. 

Toroehroea Gesehlechl tvt Gapua: Ofillius GalaTius Ovi filiaa darua genere 
Lir. 9, 7; GalaTÜ Oviue Noriusque Liv. 9, 26; PacuTioa Calavins Lir. 23, 
2 und dessen Sohn Calavins fitiaa ib. 8, dessen angebliches Gognomen 
Perolla handschrifUich aehr schlecht beglaubigt ist. Mannus, Calaviorum 
servtts Liv. 26, 27. 

'iaiati* 'kalat' *iala*, Hunzen von Galalia S. 200, nicht voll aiugeaebriebener 
Sladtname. 

'uaXtPte' HXWL, nom. sing. 2. decl., mäniilicber Name. 

Als Voname auf einem Geiass von Cervelert (Kramer griech. Tbongef. 
S. 143): CA»ENVS. CANO^IVS. FECIT. Die campanischen 

34* 
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Städte Caics und Calalia, das Gebirge daselbst Callicula, auch wohl der 
Fiuss Clauiiis sind von demselben Stamme, doch wobi dem griecfaucben 
nakog, vgl. die lucanische Stadl Calasaroa. 

'kap?' Münzen Ton Capaa S. 200.1 Stadlname, nichl voll ausgeschrieben oiler 
'|[ap?a . . . .' XIV. f frogmentirt. 

'uamdnnft'* XXXVI. — ? — 

'cameU* B. 3. 7. subat fem. 3. (2.?) ded. gen. ag. 

'maimas comda* wobl aieher = cardo mazimna (alUateinisch maxima) ; 
wegen daa aoageatoaaenett d vgl. 'perkena* aua perkednna* 'nutmas' kann 
gen. ag. und acc. pl. aein; 'cameit* iat eher gen. sg. ala ace. pl., der auf 
las auagebt. Auch iat ea naturlicber von einem cardo mazimiia ab von car- 
dinea mazimi xu aprecben. 



YarroL. L. VU, 29. Item significat {cod, 8^;nificant] — nnmlich cascum 
vetoa eaae — , in Ätellania aliquot Pappum senem quod Osce {cod. Osci) 
Camtr appcllant (vgl. wegen der Lesaii cmnum im aabiniacben Gloaaar). 
Non. p. 8G Merc. : CamüUm aedulea (man verbessert casnares aeniles) Vairo 

Sexagesi : \ix clfatus erat, cum more maiorum nitro carnales (scr. casnares) 
arripiunt et de fönte (acr. ponte) in Tiberim deturbani, Varro sagt an der 
eralen Stelle nicht, dass casoar in oakiacher Sprache vetus heisse, sondern 
dass die stehende Figur des Pappua in einigen Atellanen den Namen Gasnar 
führe, und acbiieaat, dass dies von cascus herkomme und der Pappus ala 
scnex so heisse; ferner sagt er, dass diese Benennung oskisch sei. Da Varro 
kein Oskiscli verstand, und Quintiliaa 1, 5, 8 sagt: in oratione Labieni aive 
illa Goruelü Gaiii est in PoUionem casnar assectator e Gallia duclum est, 
Itiönnte ea wohl aein, dass der Pappus nicht als senex, sondern als assectator 
casnar hiess. Dass das Wort nichl oskisch, sondern gallisch ist (Meyer orat. 
Rom. fr. ed. 2. p. 530 vergleicht das romanische casnard = flatteur, adu* 
latenr, casnarder — flattcr), kann man indess Quintilian gegen Varro nicht 
wobl glauben. Dagegen spricht auch das häufige Vorkommen der Casnasii auf 
abruzzesischcn InsciiriHlen. — Jedenfalls haben sowohl Varru bei dem scnex, 
als Quintilian bei dem assectator an die Alcllanenfigur gedacht. — ■ Pott 1, 
106. 2, 109. leitet casnar ab von cas-cus, aU (= cad-ucu8 , von cadere) 
und nar. Mann, vgl. aab. nero. 

■coitnd- B 8 abl. sing.l ^ ^ ^ ^ 

castrous Ii. 13. acc. pl.j 

Es ist nicht K iclil zu crniilleln, von welchem gcmeinscliaflliclien IVominatlv 
casirid und caslrovs (nicht castius, ö. S. 217) abstammen; vergleiche noch 
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die umbrischen Formen kastrayuf und castmo. Ist der Stamm caslro- nach 
der zweiten, so kann castrid nicht abl. sing, sein, eher caslro-vs dat. abl. 
pl. ; ist der Stamm Castro- oder casUH>T- nach der dritten (wie senatu-s 
senatu-is), so ist castrov-s als acc. pl. regelrecht, caslr-id müsste freilich 
aus castro?-id oder castro-id entstanden sein. Wir nehmen vorläufig letzteres 
an» da 'castrid* einem Präpositionalsatz 'en eituas*= in pccunia koordinirt ist, 
'castrofis* aber neben 'citwu' und abhängig von ' Jiaist' erscheint, also jenes 
sehr wohl abl., dieses acc. leül kann. — Die Bcdeulung scheint caslrum 
(cigenlhch wohl = Lagerstalt von cadere, wie raslrum roslnim clauslrum 
luslium von rädere rodcrc ciaudcre ludere Polt 2, 55G) im Sinne von prae- 
diuin, vgl. besonders den Namen des Archegelcn der Samniler CoiTiins Ca- 
slronius = der Dorf- und Feidmann. So haben es auch die neuesten Er- 
klärer der iguvinischcn Tafeln genommen, die indess p. 124 Anra. die Form 
'castrid' übersahen und die consonaniiAche Geilung des « in 'catttom' ver> 
kannten. 

*CMlnmmt% Nomen. 

Nain« des Bammliacben ArcbegeCen = der FeUmann. S. GonuDios und 



'cebnust' B. 20. verb. 3. ps. sg. ind. ful. exacl. 

= Yeuerit. venire, uniLi iM h ben- (vgl. kümbeiiiiu'is' osk.i, hat vom einen 
Gutluralbuchstaben verloren (Pott 1, 2G0, vgl. golh. quimau)» der hier 
durch Metathese erhalten ist: 'cebmul' statt cbenwst. 

'eem' B. 19. subst. masc. 3« decl. nam. sg. 
= dvis. 

'Cekr', Coguomen» s* 'pakis'. 

-cm in 'etm-coi' B. 16 und 'a»-c0ii* B. 25. . 

-kl = ce, wird an sehr viele Formen des pron. demonslr. angehängt, bald un- 
-cj mittelbar an den Stamm» bald mit dem Bindevokal I» t, auch ei (k4-^\ 
'U-Uk\ *ek4-k*» 'ex-ei-e', vgl. *Ia-I-dum'). 
Dasa ce dem lat. que entspreche, wie Bopp vgl. Gr. 395 annimmt, ist 
wohl irrig, da es dann im Oskisehen pe lauten würde. Von dem paragogi- 
aeben n und der Abwerfung des Endvokals war oben S. 214 die Rede. 

'cctimzcf B. 19. \ 3. ps. sg. ind. fut. = censebit. 

'ci }isaum' B. 20. < von censa- iniin. praes. act. = censere. 

'ciHsmnur' B. 19. iniin. praes. pass. = censcri. 

' ceustom-en' h. 20. | part.perf. pass., neutr.noui.sg. =in ccnsum. 

' an-cciislo' B. 22. /Voncens-part. perf. pass., fem. uom. sg. = inccasa. 

'censtw'U. 18.20.27.28. subst. masc. 3. decl. nom. sg. =cen8or. 
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adi. niasc. dal. 8g. 

- fem. - - 

- masc. p1> 

- fem. - - 



•kcrri AG. a. 3 b 7. \ ^ ^ ^ I j 

kerrii AG. a. 2. im der Krasis kcrriiin }( 
'kcrniär AG. a. 13. b. 16. (hier -iiül) 
'kerrliar AG. a. 4. 6. 22. 23. 24. b, il. 
•kerrliüls' AG. a. 9. 10. 
'kerriiab' AG . a . 7. 

= genio und geulali -libiu (S. 133.) 

'Ctrrinm*y männliclier Vorname. 

Cerrinus lubellius Taurea Liv. 23, 46. Vielletcfai isi Cerrioius in iDÜern, 
obwohl der Pul. -ans bat. S. 'inkeUhu*. 

'Cerrinim\ Name. 

Ilioias et Herennius Gerrinii Liv. 39, 13. 51iniiis Ccrriniii.s Gampanaa 
Liv. 39. 17. Vgl. den Siegelring Fahrelt. 427, 2. EPENN. CERIN 
(CERIAN? 6. Drakenborcb tu Liv. 39, 13), der vermulblicb falscb ist.— 
Die AbleituDg voo kerrb = geDiua ist evideot. 

'^:fT^^-^- ^ l ""»l. a>asc. 3. Ueol. ««• 
kTafst[u]Kf A. 2. J dat. sg. 

= quaestor. Auf der lab. Baalina siebt dafür die römische nola Q., weil 

die Banlioa UeberseteuDg tbes lateinischen Textes ist (S. 154). 

'kilpils' XXIX d., nom. s^. 2. dccl., m^iiuilirliLi Name. 
Cipius, auch aut lat. Inschriflca uicLt seilen. 

Feldherr der Mamerlioer gegen Uiero Diod. XXi. exc. Uoescbcl p, 499. 

'klar ' VI, Gognomen. 

'Klmhtoe*, Nomen. 

Tißi^toeKkmktOi {ftdtfKX&tttoe), Feldberr derliUcaner. Diod. XXXVII. 
exc. Pbot. p. 540, y. 88. 5. Vgl. Trebins. 

'KXoFarog', Name. 

Dieser uuzweilcihafl epichorische Name ist eingekratzt auf einem schwarzen 
in Basilieala gefundenen Gelass, das Minervini Bull, psapol. a. IV. n. 65. 
p. 104. tav. IV. ]). 0. herausgegeben und das auch icii bei Kail'. Barone 
gesehen habe: 2,rarilov] iQyov KXoFarm dü^op. — Clovatii finden sich 
in Pompeji, z. B. las ich auf einer Saufe der Casa del Labirinlo die Griflcl- 
inschrift: N. CLOVATIVS, wo V ebenso wie in den S. 217 ange- 
I&brteo Beispielen Coosouaul ist. 

'Cimfm', osbiscbes Nomen, s. Pacula. Vgl. die frentaniscbe Stadt Glaviae. 

'kuirinis' XXXJb., nuiu. sing. 2. dcd., männliches iNoiueu, beüi uuaiciiier 
Lesung. 
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'com* B. 23. Pripos. mit dem Abi. 

'kümfaened* A. 10. 3. ps. sg. peif. acl. 
'kümbeDniels* XXIV. siüwt. gen. sg. 2. n\ 3. deel. 
= oooTenit, conventut. Vgl. '«edntifl*. 

■km.' VII. XIII. —I.j^^^^y,,^ 
ComtnttUf Cotmus | 

vgl. den voiskUcben Namen atmnins — Cominius; ferner die Münze von 
Laos mil Kofio-^" (Bull. Nap. 1» 1^. tav. VIII, 17.). Als GentOoaine 
auf den römUcben Inscliririon von Saanium isl Cumioius bäufig; auch 
linden sich mchrerr Städte Mamcns Cominium (vgl. tiiovcnazzi Aveja p. LH.), 
z. B. eine mildem Beinamen Ocritiim (wohl von ocris, Berg) Liv. 25, 14, 
wo die Ausg. gegen die llandscliriflen Ccritum geben. Der Archcgct der 
Snmnitcr hcisst Comius Caslronius (Fcsl. v. Samnilibus p. 32G Müll.), waa 
wohl dasselbe Wort ist ; diuger ^iame acbeinl übrigens symboliach s=s Grün- 
der der Dörfer und Marken. 

'com. pttracuster' B. 4., 3. ps. sg. indie. Tut. exacl. pass.? 

Der Zusammenhang tat unklar; doeh acbeinl 'com' jedenfalls zum Veilium 
zu gehören, wie denn im Oakiacben die Präposition, die einem Worte vor- 
gesetzt wird, öfter durch einen Punkt getrennt erscheint, z. B. in 'anter. 
statal', 'com, prewahtd', — Es scheint eine Incboalirrorm von comparare, 
'cam-parO'MHui-et*: = comparata eriu ust ist die Endung des fut. exact.» 
er das Passivteichen., 

= comprivatus, wie ich glaube das Gorrelat zu compascuna; der Theil des 
ager publicus. welcher von den Einzehien hebaui wml und nicht zur ge- 
meinen Weide ausUegt. 



'cofiwnnm' B. 17. | nom. acc. sg. 

;c«m<m«; « 5 7.8. i«eim.l. II. 14.1^^^^ - - - 

comonm B. 5. I loc. 

'comenei' R. 21. J - - 

Dt'i Anklang an communis hefriedig^i um so woniger, als die jetzt zum Vor- 
schein gekommctieForm comenri iieweist, dass lias zweiten kurz war (S. 212). 
Vei^leicht man dns gricchiscli,' xrofirj, den saninilischcn Archcgclen Comius 
Gaslrouius , die l'tisoatiin iini n Comius Commius (s. d.) , die Lokalnamen 
Ktofi^pm Com-p-sa, Com-ifiiuni (vielleicht auch Curoae), so wird es gerecht- 
fcrligl soin , com-, coaiönus =^ ager zu nehmen ; der Zusammenhang for- 
dert = ager publicus. B. 21. beisst 'cometiei wie es scheint = io pubiico. 
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'cantrud' R H 17. 25., Präposition, vermulhiich c. acc. (s. 'exeic') 
z=. contra uder contrad. Ablativ des Neutrums wie conürad Abi. Fem. 

'kupelteranm', Mfinzen von Compulleria, S. 200, gen. pl. 2. dect. 

= Gubolterinoniin oder GompultnriDoruiii. Dtf Name Compolteria scheint 
abgeleitet Ton Gompula und dies (vgl. Gompsa für Gomptia) etwa von campas 
wie Gapua, oder f oo wa^anm^ 

•küru* X. — ?— 

*wtt9«^ XJiX.VlI. (woTOD *«om«' ond 'mtt«* wohl Abkürzangen oder Frag* 
mente liod) gen. sing. 2. decl., männliches Nomen oder Prinomcn, 
= Goltius. Vgl. *Gtili«*. 

Die Worltheiiuii^ läL üclir uügcwiss. 

''^^ } mannliches Nomen. 

*lai' scheint abgekürzt und konnte Laesius sein, Tgl.SeppinsLesius, Meddix 
von Gapna, Liv. 26, 6. 

*2amalir' B. 21. veih. 3. ps. sg. cj. (?) praes. pass. 

wohl — queratur» von lamentom (vielleicht aus clamare) mit medialer Be- 
dentnng. 

*AoifinmvioQ\ Nomen, 

des Lucanerfcldberrn ^a^TTwytoc (Diod XXXVII. cxc. Val. p. 133. Dind. 
exc. Phot. p. 540, 88.); MaQxog i/jtoypios (Diod. XXXVU, exe. Phot. 
p. 5'i0, 5.); MttQitog Aa^ntävtoq App. 1, 40. — Lamponius Plut. Siill. 
2U Flor. 3, 21. Oros. 5, 20. (die Hdschr. Gampouius); Lambonius 
Eulrop. 5, 8. 

'UM B. *Ut*. 

Miganakdlker AG. a. 8. b. 10, suLsL. lern. 3. decl. dal. sg. 

= lege tiilae possessioiii, zusnmmengesclzt aus 'llg-* ™ lege, *an* = in, 
'ak* = ex, 'dikel' — dicliuiii. Die ersten beiden Wörter machen keine 
Schwiericikeil ; 'ak* für ex lässl sich rechlfortigen entweder durch die Ver- 
gleichuiig voll aii' 'anler' = in, iulcr, und — wenn diese Ableitung licluig 
ist — durch die Ahslarainunü: von l-a, ox aus dem skr. wahis (Pott 1 , ^üü]. 
'elihad' sliindc dann nel>L*ii 'ak' wie 'embratur*, 'entral' neben 'au". Oder 
auch aus aii-ck würde durch GontracUou ank, und später durch Erweichung 
des Doppclconsonaulcn vermittelst Wiederholung di^s vorbeigehenden Voc als 
auak. 'diker ist offenbar von dikis, dLiulal. dix, ^^üvon dicis gebliebeu ist. 
Dies Wort kauu der Ladung uucii nur Substantiv seiu ^Püll Z, 480, wie 
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OCX lux daps etc.), nicht Adjectiv; was sieb durch die SteUuog bestätigt, 
'cnlrar muss also Adjecliv sein. 

•yUiiM- A 6. 7.1 ^ ^ 2 j^^l d.t. pl. 

I^at . • • . A> V. J 
= iegalis. 

'/t^tMi B. 19.2|.| abl. - 

= legis, lege. 

'iiimSlü' A. 29., weoo nicht amEodo defect, etwa pari. pcrf. pass. fem. 1. dccl. 
nom. sg. 

= liniilüUi, von cinera Vcrbum Umere (vgl. limes), wovon liiuiiaio die ver- 
stärkte 1 urai ist. Der iiagmenlirtc Zustand dieser Stelle erlaubt kein 
sicheres Uiiheil. 

'Xit*€tT* XXXVI. I 3. sg. cj. (?) praes. act. 

'ITktlud* A. 36. l - - imperat. 

TictW B. 13. 18. zweimal. 26.27.35.) - - - 
= licet und Iiceto. 

*XMnumeir* XXXVI. 3. sg. ej. pnies. act. ? 

Vermathlidi dieselbe Verbalfonn. wie das vorhergehende AeiM«r. 

'läfkanatels* I. gen. sing. 3. ded. 

AdjecÜT lu einem weiblicheo SabstaDtiv vom Noonoaliv luvkanlk (r5m. 
liUeaDtis Lttcans oder Lucaiis Lucas) , laThaDtels mit dem oskiscbea Vokal- 
eiDsats S. 222, beieichnet eine Komrafine. 

^lovnavofA^, Münzen der Lucaner, S. 201, gen. pl. 2. ded. 

'MtU*, Hönze 2 der Ilaliker, S. 202. 

Name eines saranitischen Magistrats. Vgl. ATellino Boll. Nap. VI. p. 73. — 
Wahrscheinlidi lavkiüa = Ludlius. 

'luvfrelg' IL 1 masc. 2. (3. ?) decl. gen. sg. 

' loiifir . . ' ß. 8. ) 

Epitheton des Jovis, wahrscheinlich ~ Uberi (S. Ki.'i) mil dor {gewöhnlichen 
Verwandhing von osk. f in lat. b. Auffallender wäre die \ erwandlanj^ von 
II 1(1 i, wenn wir nicht wüsslen , dass Hb ursjininfilicli loch- Inulelc (Paul, 
p. 121 Lücbosuin et loeberlatera anliqui diccL.ml liberum et lilterl;ikin), 
woraus leguläi* lüb- wie niüerus minus , coiraie cuiare , oinounum, poen.i 
impune etc. gebildet ist; für oe — i wie ploiruraa plisima, olxog vicus sind 
die Beispiele viel seltener (Schneider l;it. Gr. 1» 1, 81 fg.). Das v scheint 
euphonisch eingeschoben (S. 225). Die Wurzel ist trotz der verschiedenen 
Quantität doch wohl lubere, über wer uacii seinem Willen handelt. 

35 



Digitized by Google 



274 



'Lueetius = Jupiter. 

Scrv. aJ Acii. IX, 570: Solum lioc nomcn est quod dicliitn a Vii^ilio a 
niillo alio reperilur (rcpelilur ?} auctore. Sane lingua Osca Lucclius est 
Iii|iil('r, dicliis a Ince quam pracslarc dicilur hominibus. Ipsc est noslra 
liiii;ua diespiter, id est dici pater. — Gell. V, 10: lovis diespilcr appellalus, 
iJ est dici et lucis paler ; idcircoquc simili nomine Diiovis (oder Diovis) 
dictus est etLucclius, quod nos die et luce quasi vita ipsa afTicercl et iuvaret. 
Lucetium auteni lovcm Cn. Naevius in libris belli Punici appcUat. Loucetius 
führt Mar. ^'iclor. p. 2459 wegen der Schreibung mit ou an. — Dass Jovis 
als lucis auclor im saliarischen Liedc als Lucetius angerufen ward, sagt 
Macroh. Sat. 1, 15. (vgl. Paul. p. 114 s. t.) und so hcissl es in dem Frag- 
ment daraus bei Terent. Scaur. p. 2261. Putsch, (coli. Fest. v. prae tet 
tremonli p. 205 u. das. Müller): cume ponas Leucesiae praetexere monti 
(sehr, prae let tremonti aus Festus) quotihet cunei de his cum onmeo. 
worüber Gorssen orig. pocs. p. 50 sq. undBergk in der Diss. de carm. Sal. 
reliq. (Programm Ton 1847) zu Tgl. Es ist etwa: cume tonas, Leucesie. 
prae tet tremonli quo tibci cunei dehiscunl =wenn du donnent, 

) 0 Lichtgott, 80 zittern sie vor dir, wohin deine Blitze sieb spalten. — Da Lea- 
cesius in spilerer Sprache Lucerius gieht (vgl. gloss. Labb. Lucerius, Zivi), 
80 erklirt sich hieraus der Sladlname Luccria , der wohl der ursprünglich 
samnitischa fon der römischen Kolonie (n. c. 440) beibehaltene ist. Aach 
den Namen derLiieaner, Lucates, Lucani, 'laTlunateU' (s. d.) mag man 
hiermit in Verbindung bringen. Vgl. S. 143. 



;i. • VI. XVUl iwMoal. XXa o. f. Ä-, „j„„,iehe, Prtm,me». 



I 

Lucius (so Plin. H. N. III, 5. Euslalh. in Dion. Perieg. 362. p. 158 ed. 
Bemb. ; Lucilius bei Paul. p. 119 Müll., wohl verschrieben). Archegel der 
Lucaner; Lucius Banlius, vornehmer Nolaner (Liv. 23, \^) = Aeviuo^ 
BdvdtoQ bei Piularch. Mareell. 10. Als Geschlechtsnamc häufig im fren- 
taoischen Gebiet, wo es ja auch ein Lucanien gab (S. 169). 

'A6hos*9 Minnsname. 

AoXioi TIC dvtjQ Safivhrig, GeiiBai in Rom n. €. 485. Zonir. II» p. 51 
Wolf. 

/"''^"^"f l campaniacfae StadtmOnie» S. 201, nora. aing. 2. decl.? 

makdiis I " 

unter einer andern noch nicht sicher gelesenen Aufschrifl, etwa 'alikri' oder 
*akura'. Vielleicht Magistralsaame. 

'maamiieise' IQCXb. — ? — 
s. S. 214. 
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maoDlicber Vorname. 



'maattels' XU. subsl. fem. g^eo. sg. 3. ded. 

= matris. 

'maatüts' AG. a. 9. b. 11. subst. maic. 2. ilccl. dat. pl. 

z= (Iiis matulinis , von dem Stamm mal, der bier am ninaten, aber auch 
(Tgl. PoU, 246) im Laleiniscbeo encbeint in mä-ne — wohl Eosammen- 
gezogen aus malinc — mäl-ül-inua, und io dem Nanuii firr maler Matula, 
deren sebr bestrittene Natur (Klausen Acncas 2, 873 — H79. Merkel ia 
praef. ad Ofid. fast. p. CCXVI sq.) jedenfalls mit dem Morgen susammen* 
bangen muss , nach Lucres V, 654: roscam Matuta per Ofas aethcris 
Auroram defert el lumina pandit. Aucb die Pales Mntula , cuius templum 
Alilius Regulas {cod. Romulus) vovil (u. c. 487, Flor. 1, 20), scbol. Vcron. 
ad Virg. Georg. 3, 1. wird wobl die Göttin der mit dem ersten Morgenalrahl 
auslreibenden Hirten sein; pastoria Patea beisst sie bei Florua a. a. 0. 

* JfiHW&a* = Haius. 

Maeaiiia Iragua Osca menais Maiua. Paul. p. 136 HuU. — S. *maUül*. 

mauüi A. 1.3. dat. sg. 2. iltci. 
mats' WII. Dom« - - - 
niain* XVH. 
mai. ' A. 1. 4. 
ma. ' XXV. 
inli.' XI. 

AU riii/iges Nomen MAIOC auf einer Inscbrill von Iscbia (S. 107); als 
Agiiüinen auf einer pompejanischen Wandinschrill Hua. Borb. T. 11. rel. 
degli scavi p. 6: Cn. Alicius Nigidius Mains, welche auch noeh In der 
Coniposilion mehrerer Namen auf ins einen Rest der epicborischen Sprache 
zeigt, der sieb im Dialekt erhielt. — Als Geadileohlaname findet sieh Mains 
von llumern auf der alten capuaner Inschrift Fabretü 63$, 298; anf einer 
aniiieriiischen Giovenazzi Aveja p. LXI; voaCampau^ Ml der roraantsirten 
Form Magius (vgl. nachher *fiuMf ' =s magis) in der äclanensischen Familie 
der Magii (s. unter Minius) und in den Namen des Co. Magius Atellanns, 
Decius Magius (s. GnaerinsundDecins). — Von 'mh' istwederdie Lesung noeh 
die Auflösung ganz sieher, vgl. indess oben S. 241. — Wss die Ableitung 
belrilTt , so ist Mains als Pranomea gewiss Korrelat zu Minius = magnus 
und minor; die Wvrzd nai- oder mag- ist unendlich reich , s. in diesem 
Glossar 'Maethui* 'mainuif*, uiid vg^. maiua = Irfichlig und den deus Mains 
= Jupiter der Tuscnlaner (Macrob. Sat. 1, 12). 

'nmitnas' B. «3. 7. superlat. adi. fem. 1. deci. gen. sg. 
'mais' ß. 5. 15. 25. ailverb, 

= magimae oder maximae , magis mit ausgofallenem Guttural (S. 223). 

35* 
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'makdÜB* s. 'maakdils*. 

««oUom' B. 5. 15. 22. 
maUttd* B. 20. 
'nmkd'B. lt. 

= malain, malo. 



aoc. 8g. 
adi. 2. ded. abl. - 



*/i«/it^nra' XXXrX. l fem. 1. deci. jiom. sg. 

' fiafüQTtvovft' XL. und MuBxe S. 201.) * * maac. 2. decl. gen. pl. 

'Mamers' = Mars. 

Mamers Mamerlis Tacil, id esl lingua Osca Mars Marlis, undc cl MamertiDi 
in Sicilia dicti qui Messanae habitant. Paul. p. 131. MüU. 'BnalBoap &§ 
WVt^ {t^ noltv) MofAeiftiinpß imo rov ' f^emt' 9ia to tovrov mara 
iiuiv<ap dtuXexTOv Md/neQrov »aXeia-O^a*. Diod. L. XXI. p. 493 
Wes8. — Ebenso Fest. p. 158 (aus Alfius 1. 1. belli Carlliaginiensis; von 
den Samnitcrn und Messanensern : nümcn acroponinl unum iit dicerentur 
Marncrtini, quod conicctis in sorlem XII doonnn uominiluis, Mamers forte 
exieral , qni 'quo?) lingua Osconim Mars signiücatur. — Daher auch die 
hruUische Stadt ßfctfi^Qtiov im Silawalde Slrabo VI, 1, 9. — Dass da- 
gegen Mamcrcus schwerlich richtig bei Paul. ep. p. 131 praenomen Oscum 
lioisst, wird im letzten Abschnitt bemerkt wrnleii, wo vom sabinischen 
Mamers die Rede ist. — Grammatisch erklärt sich das sabinisclie und sam- 
nitisdie Mamers aus dem Marmar des arvalischen Liedes, was ofienhar rcdu- 
plicirl ist wie dea diva, anna ]H ici>na, aius locutius , sali subsali , fors 
fortuna, aus Mars oder Mavors, einer Form, die von ächten losobriflen sich 
wohl nur auf der sehr alten {aber restituirten) tusculanuchen 

M. FOVRIO. C. F. TRIBVNOS 
MILITABE. DE. PBAIDAD. MAVRTE. DEDET 
findet. Dass in Mavors avorleie su Grande liegt, halte ich für sicher, 
obwohl ich nicht weiss , womit es oomponirt ist ; im Abwenden und 
Abwehren besteht alle Thäligkeit des Mars, nichi bloss in seiner kriege- 
riachen Thäligkeit und als Mars forensis, sondera auch alaFeldgoU, wie 
namentlich Cato de r. r. 141 zeigt: Mars pater te precor — ut tu morho« 
tIsos invisosquc , viduertatem vastitudinemqne , calamitales inlemperiasque 
prohibessis dcfendas a?emuicesque ; vgl. c. <S3, wo, um von den Rindera, 
die im Walde weiden , Unheil abzuwehren, dem Mars silvanus ein Opfer 
gebracht wird. Daher ist er auch gradivns, der schützend die Stadl 
umschreitende, und darum wird er im Arvaltiede angerufen: ne veluerre 
Marmar sina incunrere in pleorea = ne malam luam ainaa incurrare in 
plures. 

'moiiMi' SS manom, s. *nuimmaienm\ 



• 
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t* B. 24. lofio. praes. act. 
componirt aos 'manim' = manum acc. ag. 3. d^., *a' = ia iiad *ienm' 
=s aerere, «lio manum inaerare oder inikm. 

'MmtMa\ SUiTniiMniM» 

Manila aami Galanomm Li?. 26, 7 (wenn die Leaati rielitig lai). Ob 
ssiMMina? 

'ftagas* XXXIX* noo* aing. 1. decl. 

'mararXVI. gen. - - - minnlicber 
'^a^ffi* XXXVIU, - . - - Vorname* 
>r.' XXIV. XXVinb. XXlXt. b. e* f. HOnie 2 der füSSk» S. 202] 

Sehr häufig wird der Vorname Varioa ervrillint: Marios SUItUua, Lucaner 
(Liv. 22, 42. 43.}; Marina Bloaaioa, Pritor vonCapua (s. Bloaaioa) ; Marina 
Alfiua, Meddix von Capua (a. Alfioa); Marina EgnaUaa, Samniter (App. 1, 
40. Vell. II» 16*). Denselben beadchnen anf rieten Insebriften die Nola 
Mr. nnd XVI. XXXIX. die ausgescbriebenen Fennen Maras und Marai; ob 
aof den schlecht abgeschriebenen Ziegeln XXXVIII. Maral Vorname sei oder 
einziger Name, was in bmttischen Inschriften Regel Ist, liest sich nicht 
entscheiden* — Geschlechlsnaroe: Marcus Marius^,, Magistrat ron Teannm 
Sidicinom (C. Gracchus ap. Gell. X, 3.). — Auf xwei nohmisehen Pateren 
liest man marahieis und marbies, jedesmal su Anfang, ao dass hierridleicht 
derselbe Vorname gemeint ist; nur dass freilich alles was auf diesen Pateren 
sich Gndel, nicht ala rein oskisch gelten kann* — ^ Mit dem jNominalir 
'ftagai ist SU Tcrgleiehen der Name des Gentauren Md^ bei Aelian V. 
H. IX, 16., welcher Name in italischer Sprache den Rossmann beieichnen 
soll (ov rd ftip i/tft(foad;tv lfy9V9t¥ uv&^fwf^ ofiotet, ru itwr^us^w 
Jbatov neu «vro &i ravppßm *tt 'MXXdäa gtffwiu» immi*^^ dppattu) 
und von dem die Fabel berichtet, dass die Ausoner anerst Italien bewohnt 
hätten, der erale Auaonw aber der Gentaur Marcs gewesen; dieser sei drei- 
mal gestorben, dreimal wieder aufgelebt und 123 Jahre alt geirorden {ifio* 
di ov ;ri«v« äoMowuw, seist Aelian diesem Mahrefaen hinau.) Ob er anch 
auf etruakiachen Monsen (die freilich keinenfalls dem volskischen Mintumi 
gebfiren können) dargestellt sei, was Cavedoni Bull* dell* Inst. 1841 p. 26 
vermnlhet hat, und ob der Name init der Marica, mit Marsua etc. lusam- 
menhinge, wie Klansen meint Aeneaa 2, S. 841 (gewiss nicht mit Mavora), 
muss daiiingeslellt bleiben. Die Römer haben aus Maras Marius gemacht, 
welche Form auch in marhiea (etwa Nom.) und marahieis (wohl Genitiv) auf 
den nolanischen Pateren zu erkennen aein mag. 

' Hareu»'? männliches Pränomcn; 

M. Lainponius, Feldherr der Lucaner im Socialkriege (s. Lampouius), wenn 
dieser nicht römischer Bürger war; M. Marius, Magistrat von Teanum Sidi- 
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cinum (C. Gracch. ap. Gell. X, 3.). Vielleicht islMarcits ebento wie 
nichts als eine latinisirte Form des oskischen Msns. 

'mal ' XXIH., mäuuliches Nouieo. 



«übst. mase. 3. ded. 



apud Oscos nomen magislraUis est. Eooias: Smnaius ibi cafitur meddix» 
occiditur aller. Paul. p. 123. Dagegen 

Livius 2.3, 35 : medix tuticus (die Ildscbr. edixiluticui) samnas magistratus 
erat Gampanis. Dieselben Handschriricn geben 24, 19 maedii tuticus; 
26, 6 mcdiatttticus, qui summus magislmtus apud Gampaiuw est. 

'meddlss' XVIII. nom. sing. 

*meddfs' XVI. nom. sing. 

'meJdis' R. 8. 12. 18. 26. n<Nn. suig. 

*inedlke!' A 5. dal. sing. 

'medicim' B. 30. 31. 33. eber acc. sing, als gen. pi. 

'ineddTss' XV. nom. pl. 

'/uddetS* XXXIX. nom. pl. 

•med.* XIV. XX. XXl. XXU. 

•m.' V. cf. IX. 

'meddixtid' B. 1.3. 21. subst. fem.? 2. decl. abl. sing. 

'medkalmV B. 24. subst. masc. 2. decl. abl. sing. 

'medical.' B. 16. subst. masc. 2. decl. 

Vgl. medis, medix folskisch. — Die Bedeutung ist bekannt. Was Ennius 
■ndeutett dass es allgemein lur magistratus steht, bestätigt die Banlina, die 
magistratas immer dtircb meJdix wiedergiebt und die griecbiscbe Inscbhft 
Ton Ischia, ^0 diu beiden Campaner, ohne Zweifel Medices, sieb a^mvsc 
nennen (S. lt)7). Daher auch die Epitheta zu näherer Bestimmung: der 
tuticus in Gapua (Liv.), in Hcrculanum (XVIU.), in Pompeji (XX. XXI. XXII), 
inBovianum velus (V.), vgl. IX.; die zwei decetasii (d. i. Aedilen, S.254) in 
Nola A. 5. XY. XVI. Doch bezeichnet meddis auch den oder die höchsten 
Magistrate schlechthin da wo es ohne Beisatz steht, wie in Gapua XJV, in 
3fessana die beiden Mcddices XXXIX. — Was die Orthographie und die 
Ableitung des Wortes belrilTt, so ist aus XXXIX gewiss , dass das c in der 
ersten Silbe kurz ist, da diese Inscliril\ stets f und tj unlcrschcidcl. Die 
Formen mit einfachem und doppeltem d verl)altea sich wie mille und milia, 
indem die mehrsilbigen Formen nur d , die zweisilbige 'meddTs* etc. (und 
im Anscbluss au diese auch ' tneililixud') dd haben (S. 221); so dass also 
(wie in apjuilus für apulus) die kurze Anfangssilbc durch Verdoppelung des 
Konsonanien verlängert wird. Die Grundfomi ist also medix, das ist med-ix 
von medeh mit dem VerbaUuflix ix (so vert4}x appeudix}. — Vgl. das Pro- 
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gramm der ^rcifswalder Uaiversiiät vom Sommer 1840. wo Schümann über 
dies Wort seiir gut gehandelt hat; mit Id cht enlächeidet er sich für die 
Schreibung mit einem d und vergleicht medicus. 

'luwtam (oder wßX oder ot/a) . . . XXXVl. — X — 

'melibsaii XXX a., minnlichet Nomen. 

= Meliaseetit, banfig auf pompejanischeD Inaehriften und unter dieser 
oskischen lateiDiscIi wiederholt. 

' Messim', männliches Nomen. 

Ilorat. Sat. 1, 5, 54 vom Mcssius Cicirrus: Mcssi ciarum genug Osoi und 
dazu Münk de Tab. Ateil. p. 28. n. 79. Vgl. damit folgende sehr alte von 
mir in Dojano copirte Inschrill: 



ttod den . . . HeMiut ... f. StichDoa der loschrift von Tiano S. t44. — 
Vielleicbl idenliaeh mit *nietiie\ vgl. 'Banaae' = Banliae. 

'metüs' XI., nom. sg. 2. decl., nKlnnlichcs IN'omcn. 

Ebenso Statins Melius, Snmniler (Liv. 24, 19); Sthennius MeUius, Samniler 
(Fest. V. Mamertiui p. 158 Müll.). 

'mefiat' A. 57. 1 fem. t. decl. loc. ag. 



Die Nota 'mV kommt als MIN. unf zwei römischen Inschriften ausSamnium 
vor; einer ausAlfidena hei Torciu itinerario Peligno |t. 152: L. VETTIO. 
MIN. F. VOL. VPSVLO und einer aus Aeclanuni, die ich selbst ge- 
sehen OrclI. 566: M. MAGI MIN F. SVBVS. Die letitere gehört 
wahrscheinlich einem Sohne des Minatius Blagius aus Aeclanum (nicht aus 
Asculum» 8. Pellej^rini Camp. fei. 1, .53), von dem \ell. II, 16 spricht, 
und dessen Ciro.ssvater Decius Magius bei Liv. 23, 7 vorkommt; hier scheint 
also MI Natu Filius aufgelöst wertlen zu müssen. Als Geschlechtsoame : 
Staius (?) Minatius, Samniter Liv. 10, 20. — Ob auch Minius — correlat 
zu Magius — daneben vorkomme, ist zweifelhaft. Cato de re rust. 151 
erwähnt einen Nolaner Minius (so alle guten Ildschr. nach Keils Mittheilung; 



H E L V I A E 

MESI . F 

Sacerdot. \ENER 

FiLiEi. oesvo 




= mediua, von skr. madbja (S. 226). 
'mefftaiiala' XXXb. — 

'mi.' Goldmünze der llaliker S. 202, zweimal. 
muum 
'Minatius* 



< männlicher Vorname und ISame. 
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Mnnius hl Conjcclur ?on Viclorius) Perccnnius. Ebenso ist Liv. 31), 13. 17 
die Lesart Miniös et Hcrcnniiia ('crrinii besser l)cglaiibigl als Niiiiiiiis; wäh- 
rend dagegen Liv. 23, 8 die guten Udsdir.« aucli der Pul., Steuius P«cu- 
viusque Ninaii haben. 

• B. 10. 

'miltlm$*B. it.^. , . L • A comnarat. 2. vel 3. ded. gen. sg. 

'miairm B. 18. 34. (iro 'nkirm' falsch ist)) ^ ^ ^ 

'min. . sdieint = minus ; 'mint-treu* = minoris ist genau das rOmiadie 

mima-tri, das man langet ab Com|»araÜvl(»rm eritauni bat. 

'uillVXI., nom. sing. 2. deel., münnlkher Vorname, 
etwa Motilos oder Metellas. 



A. 22. 
'iinilnl[küni]' A. 18. 
•müuilkel' A. 19. 
•miitnlkad* A. 15. 50. 



fism. 1* ded. nom. sg. 
uetttr. decl. nom. ag. 



neulr. 2. ded.' loc. ^. 
fem. 1. ded. aU. ag. 
Peter S. 71 nimmt moenicns für publicasp sich berufend auf pro moene bei 
Festus T. moene p. 145, was bedeute vor der Stadt; allein es kann recht 
wohl auch hdssea vor der Hauer vad jedenfoils ktanle dne eim^io metapho- 
rische Anwendung dea Wortes nicbla entscheiden, ich bah« es schon frfiher 
auf communis gedeutet und halte dies noch fiir richtig, denn was würde das 
beissen, wenn in einem Vertrsge awiscben Nola und Abelh der Grenatempd 
für publicum eri(l§rt wird? Vgl. auch Z. 22: *muiniku putnro[nipId]* = 
publica utrorumque I Ohne Zweifel haben eo-moinem (SG. de Bacch.)» moioia 
(= Mauern und Pflichten), mdntcipium dieselbe Wurzel; wahrscheinlich 
ist ge-mein damit su Tergleichen (s. Pott 2, 502), so dass moinia sowohl 
die Gemeiopflichten beseichnel ab die gemeinen Mauern, im Gegensals tu 
dem Privatbause dnea Jeden gedacht; moinve wäre also eigentUdi Prohn- 
diensle thun bd den Staatsbauten und die allgemeine Bedeutung des Schau- 
xens die spStete. 

'»Mo/fo* B. 11. I uüoi. sg. 

•,„ulu.' (»cl,.. -.uulus'j XVI. ^^^^ g,u. - 

'moltas' B. 13, 27. i - - 

^moliam' B. 2. j aic. 

'nwltaum' B. 12. 13. 18. 26. 27. vcri>. inlin, piac^, :icl. 

Varrü ap. Gell. XI, 1 : Vocabuium raullac M. \aifo in undeviccsimo rcruoi 
humanarum non Latinum, sed Sabiiiuin esse dicit, id<|uc ad suam memo- 
riam numsis.se ail la liiigua Samnilium, qui sunt u S:il)ims orti, — Fest, 
p. 142 Mull. : MullamOscc dici pulant poenam qunhini. >I. \ arra aiLpueiiam 
esse, icd pucuiuaiiuiu, de quasubtiliter in 1. I. quaesUoiiuni epist. referl. — 
Dass dies lateinische Wurl aus dem Oskischen abgeleitet ward, geschalt zur 
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Widerlegung der absurden Alilciluüg xat uvrt(pgaatv a uon mullo, deren 
GrUiHs gedenkt; liie;:iL:rii eniiiiorte Vnrro, diiss das Wort nicht aus einer 
lateinischen Wurzel staaiuie, sondern cIht Lelinworl ans dem Oskischen sei, 
wo es auch vorkomme. Mit muUus ivenvandl mit //«A«, {.tuiXov konnte 
übrigens muUa sehr wohl zusammenhängen, wenn man annimmt, dass 
mullus nicht bloss viel» sondern auch so viel bezeichnet (vgl. den älin- 
liehen Gebranch von tantus) ; es wäre dann das liestimmle Slrafquantum, die 
so und so viel Tlialcr, und dazu passt der ausschliesslich auf Gelditrafen 
beschränkte Gebrauch gar wohl. 

*maluiuis' XVI., nom. 8g. 2. decl., Maniittianie, 

Bßheint eine Dehnmig zv enthalten, etwaMoIciui Ton mulgere oder mulcere. 

*Mopm*f ein compsaniaches GeaeUeeht, Lir. 23, 1. 

*mulir (oiemnls 'mulir}, Münze der Itaiiker 3. 4. 6. 8. 9. S. 202, nom. sing. 
2. decl., männliches Cognomen. 

MoTvXog bei Diod. XXXVII. exc. Phol. p. ö39; Mutilus Gros. V, 18 u. a. 

B. 12. 26, römische Mota für nummi, 

'mm' B. 29. 31. 

'neiMiiMi' B. t7. 31« adi. aoperiat. maic. 2. ded. gao. pl. 

'MitMott' B, 25. adi. anparltt. maae. 2, dacL dat. pl. 

'nenrn' iat aeinarVerhiodung und Bedeoluiignaab gpu nnaiober ; 'ftemanmi* 
«raeheiiit ala A(|jectiir in *jw»jam*, 'miott* und kann dem Znaammenbaog 
naoh aebr woU epiiimia bedeuten, vgl. ponei netknei auf den ignvin 
Tafeb). Ea acheint Snperiativ von ner- s= fortia, alrenuoa (a. nerio, nen 
im aabiniaeh'anGloaaar), worin nacb dem gnechiaebea vatr^ an acblieaaen, 
daa r oraprünglicb und nioht für a eiogalreten iat; wabrsobeinliob ist au 
tbeilen ne-mm (statt nersaimiia) vnd aimoa ala Saperlaüvendung an nehmen 
nie in mao^imua, vgl. Bopp vgl. Gr. §. 291. FMlicb leigt 'm&4$M$' eine 
andere Endnng; doah dürfte hier x ansgefatten aein. 

'm' B S. 14. 17. 29. (gewöhnlich enklitisch, entweder mit. dem vorhergehenden 
Worte comononi* B. 8. 14, oder mit dem folgenden ' nihiiiid' B. 17. Tailikel. 
= ne, niemals = non, was oskisch 'nä' oder 'ne' ist. lu' steht stets un* 
mittelbar vor dem Verbum. 

'nei' B. 20. 28 sweimal. 
•»e'B. 14. 25. 
'nei-p' B. 15. 

'ae-p'A. 46. 47. B. 10. 28. 

"nd' oder 'ne' ist Iat. non, wie im illeren Latein ; am deutlichsten steht 
'nei' == non B. 20; für lat. ne steht immer 'm*. Die einzige Stelle, wo 
'na' die Bedeotnng dea laL na au bähen ackaint iat B. 26, wo aber ne pbim 

36 



. Parükel, nieht leieht anklitiadi (B. 10). 
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auch znsammcngezogen werden kann = nulluni, neminem. — Zuweilen 
wird im Oskisclion nach einem negativen Salze mit ' ni' hinler dem Verbum 
noch einmal ' nc't' oder 'ne = non angehängt, wie es scheint hloss zur 
Verstärkung der Negation: B. 14 'ni hipid m' — ne haheal(non); 29: 
'nep jtiül uf'i' nc(jue sit (non). 

*Nmnim\ niänniiclies Nomen, 

wofern nicht Miuius zu lesen ist, s. d. 



männliches Praoomen und 

ISomea. 



'[n]iumu8* XV. nom. aog. 2. ded. 

'oiumeriis' VIII. nona. liog. 2. decl. 

'oiaiDsieis* XV. gen. sing. 2. ded. 

'wvfuidniie* XXXIX. gra. tiDg. 2. decl. 

*iii.*Miiine2derltaliker. XXII. XXVlUa. XXXIIc. 

Nomerios Otacfliui tos Maleventuiii» detseD Toohter der einiige nach der 
Schlaeht an der Cremen (u. c. 277) überlebende Pabier beiralbete, unter 
der Bediognng,^ daat der erste Sobn den Namen Numcrhis fiibre; Hoher in 
Rom das fabiscbo allein von allen patricieeben Geaohlecblem diesen Vor* 
namen führte (so fast mit denselben Vf^orten, offenbar beide aus Varro, der 
anet. de nom. und Fest, t« Numerius p. 171). ^ Numerins Deeimius aas 
. fiovianum Liv. 22, 24. — Als Geschlechtsname nur VIII. — Als einziger 
Name: Nv/ixpios auf der Inschrift von Ischia S. 197. Die ichte Gestali 
dieses Namens schdnt Niumdns oder Nnrnsins su sdn, wie ich auf ein« 
recht alten Inschrift in Gajano bis: C. NVM$I. C* L. EBON IS, woraus 
iheils Niomsdius wurde , wahrscheinlich weil s in Niomdus den Laut von 
sd halle (S. 216, Schndder lat. Gr. 1, t, 377), tbdls Niumpnus oder 
Numpsius, mItEinschiebung des p (S. 222); einen Beleg bief&r giebt ausser 
dem Nv/iipwv des Steins Ton Ischia auch die alle capuaner Inschrift Gud. 
281, 12, welche nach PeUegrino*s Originalahschrift so lautet: 
Q. NVMPSI. a L CABANIA. C. L 
NICEPOm O. H. S. S PILVMtNA. VXOB 
Femer ward aus Nhunsina Nmnidus* was als Familienname auf samniti- 
schen Steinen sehr hiuftg ist, i. B. In Aufidena und Gapua. — Endlich 
machlo der BDmisehe Rhotadamus hieraus Numerins, welche Form Befremden 
erregt auf einer oskischen Inschrift (S. 225) ; wahrscheinlich ist dieselbe 
sehr jung. 

'nv.' V. 

Calavii Ovius Novinsque, Campaner Liv. 9, 2G. — Richtig erklärt die Nota 
'nv' Ävelliiif» Bull. Nap. a. VI. p. 51. — Als römisch durfte sich dieser 
Vorname schwerhch nachweisen lassen, denn in der Inschrift aus dem Co- 
lumbanum von S. Gesario (oben S. 45 A. 4) Baldini n. 16: NOVI. 



.1 minnlicher Voraame. 

' J 
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GBAECI||A. D. IX DECE wur vermulhlicb, besonders wenn oiäo 
D. 28 vergkulit C. NOVI VS. A. D. XI K N d. i. kal. Nov.), der Vor- 
nnnie verblasst, su ciasj» nicbl ein No?ius Craecius, sondern ein iC.i Nomus 
Gruecus zu verslclien ist. Diigegco uiuss er iu Caxupuoieu und ^atunium 
häufig gewesen sein, weil sich eine eigene Nota dafür findet. Sonach dürfte 
der \erterliger der präneslinisclien Cisla oder doch ihres Deckels vielleicht 
eui CainpaDcr und nicht ein etruskisch gebildeter Rumer (so Abeken Mittel- 
ilalieo S. 322) gewesen sein; die loschrifl lautet (Lanzi Saggio I. luv. II. 
n. II): NOVIOS. PLAVTIOS. MED. BOMAI. FECID y DINDIA. 
MACOLNIA. FILEA. DEDIT. Vgl. S. 235. Dass Novios Plautios 
kein gcboreiu 1 Römer war, sondern sich nur seiner Kunst wegen dort auf- 
hielt, scheint (iadtirch nn^n ileiilel , Jass er nicht seine lleiuiatht soodero deo 
Ort wo er die Gista fertigte lu der Inschrift henorhebl. ' * 



'mirkriiiiim' Müoseii von Nuoeria AUatemt S. 200, gen. pl. dei 

Man solile nm- erwarten, da vor r steta ü alaht; ?ielleiclit febH dar Punkt 
nur graphiach wagen dar Idainan andaullidiaii Sehrift diaaar MuoiaB. Vgl. 
indaas Nuceria (aber jeUt Noem) mit iVoitf. Dia Blymologia iat klar: von 
nuT = novua imd dam Soflix er, ftbolicli wie lava.-«nim, aapnl-cnim, 
ludi-aniro, pnl-aram (von polire) Pott 2, 556, also iat ea Nauatadt. Ea iat 
dabar auch naturiiah« daaa drai Städte diaaaa Namana bekannt aind: N. Ca* 
mellaria in Umitrian, NucarJa Alblenia in Gampanian and daa nur ana 
Human bekannte Nuceria bei Terina im Lande der Bruttier. — Aefanliche 
Bildungen mit andern Endungen sind Nov-k — Nöla (s. u.), Noy-aria in 
Piemont, Nor-ana in Picenum, No-rba (noTo4>urba Pott 1,. 124}, Nuraia in 
der Sabina = nov-aia mit Varwandlung von a in ra nacb umbriacham Laot- 
geaetz. 



maac. 2. ded. nom. sg. 

- - - gen. pl. 

- - - dal. - 

' adi. fem. ^ - aco. ag. 



'nüvianus' A. 38. 47. 
'nüvlanum* A. 40. 
'nüvlannls* A. 7. 
'niivlanam* A. 55. 
'niivlanu . . . ' A. 23. 
'nüvian . . .* A. 25. 
'aüvla. . .' A. 5. 

Name der Stadt Nola, von novus mit dem Diminntivsiiüix la (wie schon Pott 
1, 134 novclla verglich), das meistens im Oskischen oiine Rindevokal an 
den Stamm tritt, so 'herekl-', 'aderl' etc. Es ist also Neustadt, und danach 
wird man viel eher geneigt sein diese Stadt ruit Hckatäus (bei Steph. Ryz. 
8. T.) für ausonisch, als mit Sil. Ital. XII, 161. Justin. XX, 1. sie 
für eine chalkidiscbe Kolonie oder mit Vell. 1, 7 für eine Gründung der 
Etroaker au nehmen (a. S. 124). 
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'pnk-' s. pak-*. 

paapil Hönze 10. \ ijaUj^er S. 202; absekürzler nom. iiug. 2. decl.» 
paapii Münze 4. . * ^ ^ 

paapi HuDze 6. o. y.j 

Ausser G. Papius C. f. Mutilua noch Brutalus Papiua, Tornebmer Sammler; 

s. Brutulns. 

'pae' 6. 'püs'. 

'pakis* XXXIII. nom. ag. 2. ded.j 

^'''7^.*^«"**** ^ »*««""|- l niänoUcber Vorname und Geschlecliisnauie. 
paaktti XVI. nom. ag. 2. dcel. 

XL* J 
Als Vorname findet aich 'pakia* oder *p«akiil\ d. i. Padua oder Paeulua ia 
den angeführten Inaelirifken auaier XL.» femer auf der alllateiniaclien aaa 
Diane in Lueanien Mural. 488, 1 (nach meiner Abschrift) : M . ACSQ V L L I . 
PAQ. F. RVF. Bei lorio guida a Posiaott tav. II. n. 20 findet aich fol- 
gende Inacbiift: 

I nAPIOC EnOCEKl 

wo der Name des Erbauers, etwa Decimus Ileius Pacii ü\. wulil curupanisch 
ist. — Bei Schrillslellem kommen vor der Capuaner Pacuvius Calavius Li?. 
23, 2. 8, welcher bei liiodor. XXYl. exc. Valic. p. 60 Dind.' UaynvXoQ 
IlavMt, bei Sil. Ilal. XI, 58. 313 — der aus Livius sdiöpfl — in den 
bessern Handschriften Paculus oder Pacullus beisst. Ferner die Capuaner 
Sleaius Pacuviiisquc Niniiii Celeres Liv. 23, 8; die Capuaucrin Paculla Annia 
Liv. 39, 13 (so (lei Mog.). Ebenso ist wolA m dem Namen der Capuanerin 
Facula (oder Faucula) Cluvia (Liv. 26, 33. Cluvia Facula Vai. Max. .5, 2, 1) 
Pacula wieder herzusteilen. — FIAKIOY allein las ich auf einem run- 
den und dicken Ziegel des Mus. Borboni >; ebenso HAKiOS und 
RAKYAAOX auf dem Stein von Ischia (S.jl97), der ÜruUier Paccius 
LiT. 27, 15 (so der i'nt., mcLl Pactius) und der Samnitcr Ovius Paccius (so 
Par., paclio Med.) L»v. 10, 38. — Als Gescblechtsuame vielleicht XL. 
Wenige Gescblechtsnamen sind so häuflg auf römischen Inschriften in Cam- 
pauicn, Samiuuiii und dem Frentanerland wie der der Paquii oder Pacuvii. — 
Was die Form betriflt, so Gaden wir auf oskischen und griechischen In- 
schriflen immer Pacius (woraus durchüebergang der Cii[ iura Iis in die Aspirata 
Pahius entstanden ist Gud. 75, 2} oder Paculus (Pacullus; und zwar beides 
sowohl als Vor- wie a!s Geschlechlsiiarncn, ja sogar hetsst dieselbe Person 
bei einigen SchriftsleHem Pacius, bei andern Paculus. Bei den Volskem 
(s. unten pacuies) und Römern verwandelte sich Pacius in Paquius (wie 
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cum in quom etc.) und dies in Pacuviiis (wie fuil io fuvil) ; den Oskerii 
scheinen diese beiden Formen fremd zu süjq. 

'palaou' I. subst. 2. decl. gen. pl.? 

Tgl. die frentauische Sta<k Pallaaum. S. 169. 

'pam'i 

' pan' \ 8. 'poft*. 

• » I 
pu J 

'passUli', XX. ice. pl. neatr. 2. (?) deol. 

VennuMeb 'pa9-«t«la* (vgl. anti-sles» anpef'-ilM]» vod ataU=sposita (a,d.) 
und par, daa xn pas assimilirt iai; timlieh «ia par-iaa waa nahen, mr 
Saite gabt (atwaa andara Foll 1» 106. 201) und { jvo^m« = waa ne- 
banalakt, Thürpfoalai; ai »tt^aarad^ = SlnJengang, waa auch Gfatefand 
G. G. Ana. 1846, 1. p. 517 Targlich. S. auch S. 180. 

*palanal* AG. a. 14. h. 17. anhat, fam. 1. dad. dat. ag. 

Uabar danStaaun s. 'paieiulna*; wir findan Pataaa darin, niaht Pat^ina; 
Qttd nahman, wia Panda ?on paadai« dia Gaffiaanda heaaicbnat, ao Paiiiaa 
van -patere in daraalban fiedautong. Aia dia ofleDe (Schöaaal) findat aiob 
dasselba Wort wiadar im sikelischen natop«, lat. paüna. 

'patensius' A. 50. 51. ps. pl. cj. praaa. 

•pai /xxm. 

Dem Zusammenbang nach = aperiant, pandant. Der Stamm ist patere = 
öffnen (erhallen in passus , Struve lat. Decl. und Conj. S. 272, patera, 
paliua, sikelisch narava, eigentlich die üüene) , oasalirt paniere (daron 
Pantica bei Arnoh. IV, 3, das der neueste Heransg. nicht hätte andern 
sollen) oder pandere, intransitiv patere, causativ patare Paul. v. espatarc 
p. 80 und dazu Mfiller). Die oskische Form 'patens-Uis' sciieinl eine Desi- 
derativ- oder Inchoalivrnrm, ähnlich den lat. auf esscre» deren Ursprung 
noch nicht klar ist und die vielleicht aus eoaere assimilirt sind (rgl. über 
diese Curlius Temp. und Modi S. 113 fg.). 

'patarat* AG. a. 25. anhat, maac. ^, dad. daL ag. 
^palri. 

' pe nm mt * B. 15. 3. ps. sg. ind; (bt. 2. 

wabiacbainiicb niabt =s amerii» aandarn = anmaarit; aaBaraiataMatamiacb 
hekannüicb nicht kanfen, aondern nahmen (davon daanara nl a.). 

'neQxevog' XXXYIII. nom. sg. 2. decl. 
'perkens* XV. nom. sg. 2, decl. 
■perkednepsj' XV. gen. sg. 2. decl. 
'perkhcn . . . .* XXIX e. 

Vorname XV ; Name XXIX e. und Cato de re rast, löl : Minius Percenoins 



minnlidiar Vonama und Nama* 
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Noliaaa; einziger Nime XlXVm. DarSüunm isl poroed^, imNoiDUMltv ist 
da = DD geseist» wie 'üpsaDnam* 3=: openndtm. 

'pernai' AG. a. 23. siihsl. fein. I. decl. dat. sg. 

= Pali deac. Pal-es isl l>ckaiindich Par-es, wie der Name ihres Festes 
Parilia = Palilia zeigt, d. i. eigentlich das Fest der Erzeugung der Lfiiiinier 
— nicht der Kälber wie Klausen Aen. 2, S. 880 sagt — : pro parlu pecoris. 
Fest. p. 222 Mull. Etwas anders Mar. Victor, p. 2470 Putsch: quud eo 
tempüre sata arboresque et barbae parlurianl paruuitque. Vgl. Pallad. de re 
rust. V, 7. Klausen a. a. 0. S. 882. Zu Pales oder richtiger Par-es verhält 
sich Per-na wie vcler-nus zu veler-es, beri-ue zu beri-cs, dia-ua zu di-cs, 
luci-üa zu luc-is, iu-uo zu iov-is u. s. f.; übrigens ist auch per-ua dern 
Lat. nicht fremd als Derivatum von parere, nur dass es im LaL in der Be- 
deutung Hufle vuikommt. 

'perl' A. 33., Präposition mit dem Accusativ, 

'-perl' poslpositiv in ' nm-peri' und ' pcliro-peri* . 

Die Bedeutung isl stets usque ad, tenus ('perl vlam* A. 33 usque ad 
viam, wo per viam keinen Sinn giehl; 'am-pcrl' — in usque; ' pctiro-pfrt* 
usque ad quattuor), ähnlich wie die des enklitischen per der Lateiner (tan- 
tisper, quantisper, pauiisper, auch nach Grolcfends richtiger Bemerkung 
Gött. gel. Anz. 1847 I. p. 53G gem-pcr = ad unum, nu-per = ad novum), 
das mit der Präposition per aus perum nur zufalügzusammenzufallen scheint. 
*pert' dürfte mit dem griechischen ni^as ni^atoi zusammengehörco und 
scheint wesentlich verschieden von 'perum\ weoa gieidi beide Wörter fOD 
derselben Wurzel stammen mögen, 

'perUtmum* V. 7. infin. praes. act. 

'pertmett' B. 7. 3. sg. ind. fut. i. act. 

'pertmust* B. 4. 3. tg. ind. fut. 2. acL 

Von -/ Tefi- ~ schneiden (wovon auch ohne Zweifel contemno, wie wir 
^n schneidender Verachlung sprechen; andere Gurtius Temp. und Modi 
S. 79). Agram eecare für a. dividere ist swar wenig gebräuobUch, aber 
dast man so sagen kann, beweist der ager snbsidvus. 

'penm' B. 5. 14. 21 . Mpoi. mit dem Aeo. 

in der bekannten Pbrase 'jMmiii dolsm moUbm' weldie mit Elenie per 
dfdmn malnm lu öbeiBetsen ist; das danebenstebeBde 'squis* =sGieBS bebt 
alle Zweifel bieran. 'penm* ist etjmologiacb» wie schon Pott 1, 96. 108. 
2, 328 geseigt bat, = skr. param, SiqgnlaraccusatiT von skr. para 
alias, also = nacb der andern Seite, und 'penm dokm* eigenllieb trana 
dolum. Das abgekürzte per- kommt im Oskiseben nur in Compositis vor. 

'pesllüm' VI., ace. sing. masc. oder neutr. 2. ded.? 
beztiicbnet wobl irgend cm Üauwerk. 
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* PeUiu$\ oskisches Nomen, s. 'Meruu\ 
^peUra* Dom. pl. neatr. 2. ded. 

*pelkro-feri* B. 15. ) 

Peloritom et GaUicum vducQhim ene et nomen eiiif dictotn «xistiinant a 
DomefD IUI rolanun (▼om wilseheo pedwar = quatoor, Möller Elr. 1, 32). 
Alu Oace, quod hi quocpie petora quattuor Tocent, alii Graeee, aed aioXtfiwQ 
dictnm. Feat. p. 206. — Von 'petarm' kommt daa Gogaomen auf dem 
grossen hereulaneoaiecheiiNamenreReiehniBa im MnaeoBorbomco (gestochen 
in Rosini*a Bisa. Isag ): M. NONI VS. KTORVS Quartus. QuarUo. 
TieUeicbt aacb die Namen der Petronü und Petieü. — Allem Anachein nach 
ist das Wort 'petorm' = quattuor im Oabiachen nocb fleelirt worden und 
petüra oder petira etwa nom. pl. neutr. Wegen der Abachwichung noa 
petora in petira a. S. 213. 

'phim"\ 

•pid-' 1 8. 'pua'. 

*pUbiür AG. b. 15. adi. masc. 2. decl. dat. sg. 

wohl = pio, das iin voiskischcn pthom, in den umbrischen Formen pihnklii, 
pihafei oder -fi, pihaz, pihatu oder pehalu zu erkennen ist. Dass pius oslcisch 
PIHIVS lautet, befremdet um so weniger, als aucii Cicoro nach Ouintilian 
I. 0. 1, 4 med. die Schreibung PI I VS vorzog (vgl. die Iiischrill bei Visconti 
uionum. degli Scip. lab. 6. n. 1.). Doch ist freiUch pius als Epitheton 
. einer GoUbeit befremdend. 

*pilal!ai* AG. a. 14. b, 17. adi. fem. 1. ded. dat. ag. 
wie 68 adieint ^ mowog, fldaa. 

'pipatio" 

clamor ploranlis lingua Oscorum Paul. ep. p. 212. 
*pia* 8. 'pns'.J 
*'pV a. 'fr: 

*'pr,' B. 23. 27. 28 zw,Mmal. rilmische Nola des Prfttora. 
Bagagen B. 21. ateht *pr. für 'pru, 

^proMenlkr B. 21. adi. masc fem. 3. ded. abl. sg. 
= praesente. 

'prae/uatt* B. 23. subst. masc. 2. decl. nom sg. 
= pffteCMtna. Romaniairiiide Form (S. 229). 
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= pro in Compositis : *pru- oder 'jw. medäixud* oder ' prumeätcaiud' (s. 
meddix), pruhip- (s. d.), pruter (*. d.). 

'prufUpid' B. 25. 1 3. ps. ag. cj. praes. 
*|}n<%u«/' B. 26.) - - - iod. fui. eiaci. 
= prohibeal, prohibueril. 

*prapuJdd* i. *tif«prapiifcid*. 

■ 

'prttter* B. 4. 16. adveri». 

in der Verbindung 'pruter pam {pan)' — praeterquam , nicht von prae, 
sondern von pro mit dem ComparatirsofBjK. 

'prüf A. 16. adverl). 

= probe ; vgl. 'amprußd' = improbe. 

'prüfiüted* IXI. XXIV. XXVI. 3. pi. ig. ind. peit 
'prar«Hr' XX. 

= pro1»?it, was nach dem Zuaammeohang oniweirelbaft ist. *prüfatlr* 
achemt ▼eraebrieben oder ▼erlesen. 

'pruffed' XVUI. 3. ps. sg. peit. ind. 

Wenn diese Form, wie es den Anschein hat, P( iTfkt eines verbum purum 
auf ü ist — prü-tfed wie aamana-fied, so ist dei Aukiang an 'prüf*, 'am- 
prufid\ 'prüfatled* = probe, improbe, probavil wohl zulallijr, und das um 
80 mehr» als für proiiawt wir schon 'pruralled* haben und probavil in XVUI 
dem Zusammenbang nu lii mtsprechen würde, der vielmehr dedit oder de- 
dicavit fordert. Am nii li-^ten Vip^ m-nQd-axo), nQi-(ru(ct , pri"-lium, 
inler-prc-tis (Polt 1, 2üüi vua y m^a — tauschen, kaufen ^wahrscisrinlich 
radical verschieden von parare ihhI dessen Derivaten Pott 2t ^^j» so dass 
*prüffed* etwa durcb adquutwit übersetzt werden kaoD. 

•pfiiitt' X. — ?— 

*poixad' B. t9. adi. fem. 1. dccl. abl. sg. 

= quoia Toa quo- uod ea als correlate Form toh 'emk*, 

'pokalatöt* A. 4. dat. ag. 2. ded.» minDlicbee Gognomen. 

'püiikapid' A. 52. 
'.ocapid' B. 30. . Partikel. 
^pocapit* B. 8. 

= (fuandoque. lieber *pfd* =: cjiic s. 'püs'; pükka od{ r poca scheint 
allerdings das dorisobe notut ^ aon, quaadot obwohl im Laieiuiscbeu von 
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dieser Form sieh wn!il kdoe Spur erballen bat; detm quoque isl Termulh* 
lieh anders zu erklären. 

*[p]ftllad* A. 59. adi. fem. 1. ded. abl. sg. 

Der Zusammenhang fordert die Bedeutung uhi oder qaaamqae. DerRelatif- 
stamm 'püs* scheine au pallns erweitert , ähnlich wie ts sich zu illus (illa, 
fflum) Terstirht ; vgl. argflla von a^yof, andlla tod ancus ond die Dimt* 
nutiTeodung vJJuop, Dies püllns muBste lateinisch quollos oder cullus lau* 
tan » und daraus scheint mit Abwerfong des e wie uhi aus euhi etc. (Bopp 
Tgl. Gr. 389.) utlus eotst^nden s= fd. dessen Torwiegender Gebrauch in 
Negativsitsen Wohl suföUig ist 

'pümpaiians' XXIV. ) masc. 2. decl. noiii. sg. 

'pürnpaiianal' XXIV, ( fem. 1. docl, s«». 

^ PompeiaDUS, rüin|)eiaiiae. Da div Vo^nda dab zaiiiroicliste uud bedeu* 
tendste Geschlecht iu Pompeji gewesen zu seiu scheinen, so dfirile Poiiipeii 
hiemit gleichstammig sein, etwa von derselben Wurzel, uovon populus, die 
vielleicht zusammeobängt mit nd^no», die Ausgesaudten, die Kolonisten. 

'no/j7tTifi' XXXIX. nom. sing. 2. decl., männliches Nomen. 

Bekannt ist der Held der Samniter G. Pontius, du Sieger bei Gaudium, 
462 von den Römern gefangen und hingerichtet (INieb'uhr .3, 250. 468.) 
und dessen Vater Herennius Pontius oder G. Pontius (b. Ilcrennius). Im 
Socialkrieg zeichnete sich ein andrer Pontius aus, Pontius Telesinus 
{üo/rni^i'og bei Diod. exc. Phot. p. 540, sehr. nofiTtrto^. AulTallend ist 
es» dass der Rüincr, welcher nach der Einnahme Roms durch die Gallier 
vom Gapitol die Botschaft an Gamillus bringt, Pontius Gominius, einen ehett 
so unrömischen als gut oskischen Namen hat. — Pontius = Quintius, von 
*/)om<ü' = fünf. m vor s oder t wird entweder gemildert durch Verflachung 
des m in n, oder durch Zwischenschieben eines p (S.222) oder durch Ein- 
scbiebung eines Vokals. So wird ausPomtius theils Pontius, Iheiis Pomeüus 
(Suessa Pometia), theib Pomptius, ao aus der GroudCm Temsa bald 
Temesa, bald Tempsa. 

*poml69 B. 15. Zahlwort, 

= quinque, mit der Endung wie magis (S. 246). 

'pün* 8. 'püs*. 

'pupdiis' XXXII b. nom. siug. 2. decl. 
•p.* XXIII. XXVIII h.? XXIX d XXXI b. 

*püpidiis* XXI. Dom. sg - decl. Tminttliches Präaanieii und Nomen, 
'pupidiis XX. nom. sg. 2. ded. 
•pupifd)...' XXVIII a. 

Prinonaeit ist 'pupdiis* XXXII b., worauf die NoU 'p* belogen werden 

S7 
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kann , obgleich freilich auch Peroennius u. a. m. damit gemeint sein kdnn- 
ten. In den übrigen Beispielen ist es Nomen ; diis Geschlecht der Popidii 
ist besonders in Pompeji ungemeiD hiuGg (s. 'pümpanans'). Auch i'ublius 
und Popilius könnte dasselbe Wort sein, entweder d = i (S. 224) oder mit 
anderm Suflix. Doch lienne ich keine sicheren Beispiele von samniliscben 
Piihlii bei den Allen; denn von den Führern der Italiker P. Praesenleius 
(App. 1, 41) und P. Yentidius (App. 1, 47) wissen wir nicht, ob sie Sam- 
niler gewesen sind. 



•pis'X. — 'pU\ allein B. 8. 10. 19. 29?; in der Verbindung 'swaf. pis' B. 4. 
13. 17. 23. 25. oder 'suaq^is' B. 11. 12. 17. 20. 26. 28. 29.; nom. 



'pId'A. 41. 51. nom. sg. neutr. 

= quid; Yielleiobt A. 51. = qoidiiuid. 

{cod. Guelf, ; pippüifoiMC. • pirpit vulg,) Osce quidquid. Paul. ep. p. 212 MüiL 

*pldiiiD' A. 47. 

von *pid' und 'dum* (a. 'laldum'). vielleicht = quiddam. 

'-pid' enklitiacb 

= qiie; a. 'pükkapid* A. 52., f^rapid* B. 30.. 'pocapil' ß. 8. quan- 
doque ; •püturüspld* A. 9. = utrique; . . .iispid' A. 25. — Vgl. *nep* 
aus'nepId'(S. 214). 

*jMaic* B. 6. gen. ag. maac. 

= cuius. Es ist nicht von 'püs*, sondern von ' pi s' nach dt r drillen ge- 
bildet, 'pi-eh\ ähnlich wie in quoi-us, qmi-ci l. Thor. v. 3. fic), For- 
men der 3. Deel., auch das i zum Stamm gehört» während quua queia und 
qvoi büden wärde. wie quam und quam. 




smg. masc. 



= quis. Einige Male steht es so , daaa man lateinisch entweder qui oder 



quisquis übersetsea muaa : B. 8. 19. 
•pal* A. 15. 34. 
'paei' B. 22. Tnam. sg. fem. 
•poe' B. 22. 
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*pa8' B. 2a. gen. sg. fem. 

= caius. 
'pid* B. 7. dat. 8g. masc. 

— cui . ein von 'pi-s' regelmässig nach der (inileu Deel, gebildeter Dativ 

'pi-ei' (s. 'pv~m'). 

•pün'A. 50. IpartiW. 
>oii* B. 14. 16. 18.| 

= quum. Abgeschwächte Form aus piim (S. 224), was sich nicht findet. 
'phkn B. 25. acc. sg. masc. 

= quem. Die Aspiration ist aufiaileod (S. 221). 
*pam' A. 38.] 
'paam' XXIV 
= quam. 

quam , worin m in n übergeht , wie sich auch im Lat. ^fudfi findet 
(S. 224). 'pruterpam {pm)' = praeterquam B. 4. 16., 'mm — pan' = 
magis quam B. 6. 
>(i*B. 23. 

kann dem Zusammenhang" nach {' suae praefucus pod post exac Bansae fust* 

— si praefectus alifinand ) posüiac Bantiae eril) nicht wohl acc. sg. neulr. 
sein; ich nehme es mit Kleuze (Anm. 119) fnr quaiiJo und erkenne darin 
eine aus dem abl. sg. masc. neutr. = quo (tempore) enbitandene Partikel. 

puv' A. 17. abl. sing. masc. neulr. 

mit Ahse hwächuug des f in t (S. 225) = quo. 
puf " XXIX 0. 1). 

dem vorigen Worte gleich, aber als Partikel gebrauebi = quo, ubi. 
pös' A. 8. nom. pl. masc. 

~ qui. 

paus' B. 9. (d. i. povs) abl. pl. masc. neutr. 7 
= quibua, a. S. 232. 

pomam' B. 16. snbst. 2. ded. aee. ag. 

^ p6miini, desaan langpt o auf WegUl ainai Gonaonaiileii daulet ; Ptttt 1, 
271 kitat ai ab foo skr. piub = nntiin. Daa oalisebe Wort idmiii übar^ 
baopt Rracbt« and OalbimDa so baiaiebiian. 

'prewaiud' s. * amprm<üiud\ 
pust- A. 34. j 

von ponere. Es ist sehr schwierig zu beslimm^n , ob ui der l'hrase 'perl 
Tiam poaatlai, pal Ip lat pöatla alagim' etc. die Präposition post oder das 

J7* 
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'püterelpid' AG. a. 18. b. 21. 
'pätorüspld' A. 9. 
'pütoni[mpId]' A. 22. 



%9Z 

Parlicip posilns enlhaltefl itl; doch ist das leliltis .dtni ZtMaDunanhang 
angeinassaner und der beide Male fehleode Punkl an Schlnss einAnxeiebea, 
dasi bier eiae Eiasis stattgefoiideii. Barubi lemtAii iA dann pusit& = 

posila. 

» 

•|)üst' A. 45. I Präpos. mit dem AblaÜT. 

'post' B. 8. 23. 29. 1 ^ «uw« 

= post. 'post post* ß. 8. wobl Schreibfehler. 

loc. sing. 

- adi. masc. 2. deol. nom. pl. 

J gen. - 

= ater (mit abgeworfenem qu, oben S. 289) nod 'pid* = quo (8. d.), 
also = utcrque. lieber die Abschwächung von o su e im Iniaul s. S. 212. 
'puterelptd* könnte auch dat. sg. 3. decl. sein, wenn das Wort im Oskischen 
wie imLat. beterokliliscb war; doch ist derZusammeBbang für deoLocalir. 

'por s. 'piia*. 

£. 2. 28. 29., rümiscbe Nota des Quästors. 
*n. . . . [a]o[mj . . *, Münze 2 von Nuceria, S. 200, s. 'degvinum*. 

ist aus parere. , zu. , , . - ,* 

■i^tüd]' A. 16. 

Die Ergänzung ist natürlich ganz DDsicher. u . . . 

*aaabtüm' AG. a. 17. b. 20. nom. sg. neutr. pari. perf. pass. 

von säcere, wovon mit Einschicbung des n das in sanclum erhaltene römische 
sanccre und daraus sancire gebildet ist. üeber dieEn\'cichung desGullurals 
in die Aspirata s. S. 223 ; die Dehnung des a ist ein £rsatz dafür. Vgl. 
auch sahta oder sahata in den iguv. Tafeb. 

'sakaraklüm' A. 11. 17. V.| nom. tf^ 

'sakaraklets' A. 20. l sahst, nentr. 2, decl. gen. - 
'sikaitidüd* A. 13. ) aU. - 

f 'if^'kkmr 'tsäi'Mkn- ond dem DimfaralirsnIBx Uäm, s= sacracolnm, 

'sakaratcr' AG. a. 21. 3. sg. praes. iud. paüs. 

*8akahUer' AG. a. 19. - - - conj. - 

~ sacratur, sacretur. sakara-ler erklärt sich sehr einfach ; dagegen macht 
'sakahiler" Schwierigkeil. Es könnte aus einer verstärkten Form von sacere 
= sacare abgeleitet sein, wie 'deiua-id' aus deim- und der Conjunctiv» 
^ enduog bestteht ; die Aspiration wäre dann zur Auihehuog des Uialus ein- 
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getreten. Doch stelU 'sak^ihUtM* so aiimitlelbar neben 's;ikarater dass man 
▼ielicicht lioch eine auumaliächo Ausslossuog des r uud Kr&eUuug ileäätilbeo 
durch h uuzimehmen hat. 

'«asofo* XXXDL.1 ^ fem. noni* ig. 

'sakn' XIV. ' | ' oeutr. oom* pl. 

TOD WC- mit dem gewöhnKcben Saflii ras, welches io der sehr ilten In* 
aehrift XIV. oomittelbar an den Stamm tritt, dagegen in den g^fanlicben 
Inschriften durch Wiederholung des TOfhergehenden « cngelmäpft wird, 
das in XXXIX in o abgeschwieht encheint. 

'santia* XXXH a. subat. 1. decl. masc. nom. aiog. 
= Xaalbias. 

*[s]arasne(m]*, Mänxe la. jqü Nuceria S. 200, adi. masc. 8. ded. gen. pL? 
ApfNisitiT in 'nuvlvinnm*, vgl. 'degvinnm*. Es ist su Mauern, daas die 
Aufschrift noch nicht gant bekannt iat; man mßebte 'aansoem* fermutben 
und an den bei Nuceria voibeifiiessenden Sarnus und die popuU Sarrastes 
denken, die Nuceria gründeten (Virg. Aen. Tll, 738 und daxu Serv. — SU. 
Ital. m 538). 

'saünim*, iMuuze 3 der Italiker S. 201, subst. 3. (2. fl decl. gen. pl. 

Safines oder Satiui (dann alienfalls lüssl sich die Fonn auch als gen. pl. 
2. decl. fassen) nannten sich also die Samnitcr selbst, d. i. Sabini, mit 
Vertauscliung von f und b iS. 225). 2'avvtrui isL eiiLsiauden durch Heber- 
gang des den Griechen unbekaunlen f in den entsprechenden Vocal ; Sam- 
nites ist, wie Pott 2, 58 richtig bemerkt, aus Sabuites entstanden wie 
soiiuHis aus sopfor), ae^vog aus ^ <jeß, und die Abieilunj? von dem genus 
hastae (juod nai'^tm appellant Gracci (Fest. u. Paul. v. SaLuuUiiius p. 326. 
327 Mull, uriäweifelhafl falsch. Die richtige Ableilimg der Salines oder 
Sabini, deren Wurzel ich aucli in den zahlreichen dewässern dieses Nameos 
(so der Flusa Sapis in Umbrien . wovon die uiubrische tribiis Sappinia, 
der lacus Sabbalinus , jetU lago »ü ÜraccianQ, wovon div. rudiische Iribus 
Sabbatina , der Fluss Sabbato bei Benevent und ein gleichnamiger im Brut- 
tierlande , die v;i(la Sahalia bei Savona , der Fluss Safo oder Savo in Cam- 
panien) erkenne, sclieml v ii säpinus = Trevxi^y so dass die Sabini eij^n-itllich 
die Peukelier wären, die Bewohner der Fichtenwälder. Es ist oben S. 95 A. 
schon hetnerkt, dass Skylax mit den UivutTUts, die er als einen der fünf 
samniliöelien Stämme aufFührt, wahrscheinlich die Bewohner der Abnizzen, 
die cigeiilliülien Sabini gemeint bat. Der Weeh.^el der Quantität darf nicht 
auffallen ; er entsteht nicht durch Verlängerung des Vocala, sondern durch 
Verdoppelung des Consoiianten, wie Appulns nns Apulus, Poisenoa aus Por* 
Sana etc. Daher Sappmius, Sabbatinua neben Sabinus. 
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'MDalab' A. 8; 35. B. 3. €. iobBt. 2. vel 3. M. gw. ag. 
aenatni. 

'Seppim\ männliches Pränomen, s. 'Lesim', 
'ael* a. 'anm*. 
'gyal' A. 41. 

'suae' B. 2, 4. 11. 12. 13. 17. iweknat 20. 23. iirauul. 25. 26.lpkitik«l. 
28. Tiermal. 29i 33. 

= at oder aei nat aiiageatoaaaiMnii t (S. 225) ; vgl. skr. avd =^ wie. Bopp 
Tgl. Gr. S- 159- 841. 

«iFa«../*(A) XXXVI. — ? — 

'arefroner A. dat. sg. 3. decl., vielleicht männliches Cognomen, 

= Serroni ? In eioer angedruckten veslinischen Inschrift kommt ein L. 
FuGcius L. f. Sverra vor. AdjectiT au dem folgendMi 'kTalatnrel' kann ea 
der Stallong nach niebt wohl aein. 

'iidikinnd* Hflnzen Ton Teanom 1. 3. 4. S. 200; A^jektiT abl. aing. 2. ded. 
Ea iat hemerkenawerth, dua im Oakiacben die VOlkemamen entweder mit 
den Suffix euiaa(cnv8, dma, c^nus) gebildet weiden: Sid-ieini, Mair-uoini, 
GaiHweni« Pael-igni (statt Pael-ioini; nicht Pel-, nach den Inachriften und 
den Spuren der Handadwiften i. B. bei Plolemina 3, 1. Lir. 9, 41. 
Diod. XX, 90. 101.) , worin -genna in liegen Aoheint (vgl. die «nbriaohe 
bilingnu, wo trutiknoa = Druti filina ; oeien« s Caeeina), ao daaa a. B. 
die Marradner die Ton dem itaUachen Adam Karaa ahatamraenden aein 
kAnnten (s. '^a^ac'). Oder aio aind gebildet mit dem Gomparathraulfix tt-, 
wie die Firenticr und Panlnr, . welcbea bekanntlieh beaoodMi gem mit Prii* 
poaitieoen aick Tereinigt. Tgl. intra, contra, anbler elo. ; adlten die Pen-Iri 
(Ton penitna) die im Binnenlande Wohnenden , die IVen^ (etwa Ton akr. 
param = nltra, erlial<Mi im Iat. perendie Pott !• 98. mit dem gewidin« 
liehen Uebergang Ton b p in f ?) die anaaan am Meere Wohnenden aein? Der 
geographiachen Lage wenigalena entapricfat diea Tollkommen. 



abl. aing. 

i »übst. m4K. oder neulr. 2. ded. f»' 

dat. pl. 



*mom* a. au?-. 

*aictM* B. 18. 
*ocobm* B. 14. 17. 
ja' B. 25. 
• •* B. 7. 
*»eo' B. 15. t 

in dem oakiacben aicnhia bat Klenze phil. Abb. S. 28 mit Recht den lamt- 
achen aidlicua eikinnt; ea iat ein linmliebcrAbachntlt, Ton aecaro. An aieb 
Bcfaeint daa Wort indifierent fiir jeden Ahoobttitt gebnucht, ao aicilictta im 
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Römischen für ^des Asses, Fusses oder Jugerum), siculus im Oskischen 
bald allgemein für Abschnill, etwa = pcrtica B. 7. 16., bald für einen be- 
stimmten B. 17. 25, wo 10, 30 siculi vorkommen. In einem römischen 
agrarischen Gesetz kann dies Wort, wenn es ein Flächenmass bezeichnet, 
nur das Jugerum bedeuten. Da es den Samnitem, die nach Vorsus massen 
(s. d.), an einem technischen Ausdruck für iugerum fehlen musste, war es 
nicht unnatürlich, dass sie die allgemeine Bezeichnung pars dafür brauchten. 
'zico* scheint die einfache Form ohne das DiminulirsiifTix ist aber im Zu- 
sammenhang nicht klar. — Peter (Hall. A. L. Z. 1842, 1. Sp. 511) und 
tpiter Aufrecht (S. 107) sucheo in dorn Worte diea oder gar diecaliu, was 
ich für irrig halte. 

's^* B. 5. 14. aom* ag. Z» dacl. 

scieiM. Eine Torlraffliche. durch Faat. p. 217 t. parrilnu = pencutua 
(mit Beiapielen ans Nlvios und Plantoa, vgl. Varro VII, 107) and ep. p. 
336 T. aiboi = callidos ün acutus genügend garachtfertigte Daatung m 
Grotefend (Gött. gel. Ans. 1847, 1, p. 536). 

"sir.prupuki l* Ä. 1. abl. sing. 3. decl. ? 

Mehr als ein Buchstabe scheint nicht zu fehlen und das Ganze ein Wort zu 
sein. Es steht im Namen des Onästors von Abella zwischen dem Vornamen 
des Vaters und dem Cognomen, nlso da, wo die römische Tribus steht, und 
hat auch wie diese ablativtsche Endung. 

'jjOM* B. *aoT-*. 

'mXaßintg* XXXV. vielleicht nom. sing. 2. decl., Name? 

nicht ganz sicherer Lesung, vermuthlich Mannsname aus einer Gegend, wo 
Einnamigkeit herrschte, vielleicbl mit 'slabüs' Terwandt. Vgl. scensa 
= coena. 

'ieripoB* B. 25. part. parf. pasa« fem. gan. ag. 1. ded. 
=s icripta«. 

*alaag-' a. *alag- . 

'slabüs' XVIII., nom. sing. 2. decl., Mannsoame. 
etwa Labius oder Laberios. 

'alaglm' A. 34. 54.1 ^ ^ 3 ^ «c«. ag. 

•alaagid' A. 12. J aU. ag. 

Diaa Wort muaa dam Znaammanhang oacb jfati oder regio bedeuten. Peter a 
Ableitmig Ton locus = atloeos (auch IScus, IScmia hätten angeführt werden 
können, da sie offenbar zu demselben Stemme gehören wie auch onaar 
Loch) scheitart aa dar verschiedenen Quanlitit. leh Targieicbe jetzt longna, 
lang, langoara» itxaie vom Stemme lag, m«g diaaer mm vqhm ein a ver* 
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loren haben oder in der oskischen Form eines hinzunehmen ; slägis wäre 
also eigentlich die Länge, die Strecke ; der Bedeutung nach passt am besten 
Flur, ager. iVom Tempel des Hercules heisst es danach gleich zu Anfang 
A. 12: *8laagid püd Ist* = der (nicht in der Stadt, sondern) in der Flur 
belegen ist; wogegen Peters Uebersetzung : quod in loco est nicht auge- 
messen ist. 

' Spcndtus'f Name, 

Polyb. 1, 69. ; ein Campancr, der in Korn Sklave gewesen und sieb von da 
nach Karthago gerettet halte. 

*8tatet' A. 58. 3. ps. sg. cj. praes. 
*sUiU* A6. b. 23. 3. ps. >g. cj. pnes. 

= «tot mU inlniiiitiTerBedeatQDg; vgl. nmiiriidi taen fidbf (Lept. Umbr. 

min. 2.). In Inuintirer Bedeotuiig fioden wir <iigtg€D Sbaliefa wie im Lat. 

das Ptitieip: 

^äDltr slataf AG. a. 5. b. 6., sobst fem. 1. decl. dat. >g. 
=^ Statae» iDlerstitae» deae qnae tistil. 

*itatQ«' AG. a. 1. snbat. muc. 2.'deel. oom. sg. 

s= statio. aelus siatendL Vgl. *paa-ttala' ioxla petita und Tolskiaeh (s. a.) 
dofon = atatum, ceUooatmD. 

*itadr AG. a. 2^15. 22—25. advarb. 

:= atatire, mit abgeworfenem Endvokal (S. 214). Adjedir bann ea nicht 
aeiD, da die Catnaendnng nach f rncbt Terioren gd^t- 

'eestlnt' AG. b. 1. 3. ps. pl. imper. 

=s siatonto. Tg|. ToÜusch «Mitfena = alalernnt. Das Veit bat die Nei* 
gong wo ea Iranaitive Bedevtung annimmt aieb n reduplieifen; ao skr. 
ti-ahthlmi am atbft; griecbiach S^-^oriffu, tat. lieber il-ale ala aio (tranaiti? 
in tnalo» obalo, atatna dies etc.) nnd ee scheint eine aokbe vemlflmmelte 
Reduplicalion au sein, ähnlich wie i;in jby^ii(Pett 1, 50. 197). Im Ar- 
valliede liest Ccraaen cr^. poea. Rom. p. 96 Umm ud eUa herber, während 
gew6bnlich eaU afo gelesen wird und wohl mit Recht, obwohl die Tafel 
Zweifel läast; wäre eeta richtig, so würde es mit unserm 'eesitnl* sb Ter> 
gleichen sein. — Uebrigens ist bemerkenewerlh, dass / sie sehr häufig in 
aacralen Beziehungen vorkomml» so dass es an consecrars sieh annähert. 

^slaaliU' VI non.. 8g. 2. decl. J .^toDUober V«n». und Nim.. ' 

aruTTtritt aXaIa. gen. sg. 2. decl.f 

Vorname: XXXIX,; ferner der Samniterfeldherr SlaUus Gellius Liv. 0, 44, 
der aber bei Diod. 20, 90. FiXhos Fdioq beisst; ein andrer Führer der 
Samniler Statins (die lldscbr. haben staiain oder staium) Minntms Ij\ . 10, 
20; der Compf^nner Slalius Trebius oder Trebius Stalins Liv. \ (wo 
die Udschr. a Sutio polliceule Gompsanus erat Trebius) ; der Capuaner 
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Slatius Motitis Liv. 24, 19. — Stalins ist iil)Prha?ipt ifiniiicuilicli m Nord- 
itoiicn, so Utr Iji&ubrer Süiiius Caceiiius dvi Komiker und in \ lelen Inschriftf^n 
von 1*1* iHont) kein seltener Vüriiame ; aus samnilifet licn DistrikLen envälme 
ich noch die uoknkdie auch von um gesehene Inschnil Grut. -iö8. : Au- 
lidiac St. f. Maximae, die rcnusinische Lupoli Ilcr Yen. p. 314: Q. iiaiua 
Sla. fe[il.] Broccus (nach niciuti Abschrift}; und die fregellanische Cayro 
Fregelli p. 94: M. Vibius St. f. Ouf. Man . ihis ^ibi et St. Vibio St. f. Ouf. 
palri 8U0 ex teslamento ; ^as freilich aiicb Slenii lilius hcissen kunule. — 
Gescbiechtsname VI. ; vgl. App. B. C. IV, 25: ^V«t/o? ^avvhrjg. Einen 
Lucaner Slalius s. unter GloTatus, einen BrulUcr dieses iSamens unter 
Opsidius. 

'SUitiiiuM'f Manosoame» s. Marius uod Steuiua. 

tfT4r4s ^^j^j^* i oQm, ging. 2. ded., nimlieber Vorname und Name, 
alenia XjUUI b.j 

Voroame: XXXIX; iemer die Carnjuaier Stenina Pacunusqne fÜBBä Ce- 
lerea Liv. 23, 8.. der Samniter Slbaiuiiiia Metüua (FeaL t. MamerUni ^p. 
158 Mfill.), der Luoaner Sleonioa Slaliliiis (Plio. H. N. 34, 6.)» wabr- 
Bcfaeinlich deraelbe, der Statioa Staülina bei Val. Max. 1, 8, 6 heiast. — 
. GeachlechtaDame XXXII b. Die acenraner Iniehrift im Mna. Borb. (gedrückt 
bei Anlonini Lucania II» 316 und aonaC) dea Co. Slennina Egnatioa Primna, 
Sohn dea Cn. St. E. Rofua, zeigt aaob nocb oampaDiacbe Namen* 

•süvels* 9. 35. 

•ßtiv;,.!' IV. 
'siom' Ii. 5. 6. 9. 

Das skr. gvas, duriscb ocpog, bi i Kiiiiiiis svns i<;f im Lateinischen gemildert 
durch Uohergang von v in den cntspi cclienilcn infi Oskisdjen durch 

die dirsen) «rcwöbnliche Vokalwiederholung. Aus suvus isl dann sivus und 
sius geworden. 

Oace dicitar id quod nos lolum vocamus. Lucilius : suasa {scitr. vasa) qno» 
que omnino dlrimit (?) non sollo dupundi — id est non Iota. Fest. p. 298. 
Der Sion des Verses ist nicht Idar; doch scheint sollo nom. sing, nentr. zu 
aein. — Fest. p.29d v. SoUtaorilia : aoUum Oace totpm et aoiidam aignüicat. 

'aom* XVUI. 1. sg. praea. ind. 



masc. 2. decl. geo. sg. 

frm. 1 . - abi. - 

pron. posa. 

' ueulr. 2. - aeQ). aec. sg. 



'tat' A. 12. 15. (26. ?} 31. 33. (in der Knais jud daber enkUliach *puea1lsl') 
34. 49. 56. 3. sg. praea. ind. 
= est. 

38 
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*«et* AG. a. I.B. 25. ^. sg. praes. cj. 

= sit. Dass es nicht — esset ist Curlius Tempora und Modi S. 350 
Anm.), ist jetzt aufs Neue bestätigt durch die Tal'el von Agnone; siel ward 
wie im Latein, zu sit, so im Oduscbeo zu sei zusammeogezt^n. 

•cstmrA. /«O. 44. l 3. sg. imperat. 

'esiud- It. 12. 23. 26. 30. 37.) ^ ' 

'fuid' B. 28. zweimal. 29. 3. sg. praes. cj. 
— fual, sit. 

'fusld* A. 19. cf. 23, \ 3 ■» fiit iod 

7i«rB. l.(?) 19. 22. zweimal. 23. 28. zweimal. 29. 30.J ' ^' 
•= erit. 

'fufans' A. 10, 3. pl. perf. indic. 

= fu-f-ans mit der l^ertektendung ans und der Reduplication, welche iii 
dieser Wurzel fu sonst im Perfekt nicht erscheint, wohl al cr iin verslärkten 
Präsens fiirprp des Arvalliedes, welches auch zu vergleichen ist wegen der 
Abschwächung des wurzelhaflen u io dieser verslärklen t orm. Ganz ähnlich 
wird aus dar« dedi und dedo. 

Varro L. L. V» 131. iadulai (esl) allerum ^od subtus a quo snbucula; 
altenim quod aupra, a quo suppanis; niai id qood item dicnnl Oace. 

Die oaluiehe Yocalisiruiig — aoroTut für aomia S. 222 ist deulUch. 

'kidaU* B. 10. 3. pa. sg. cj. praea. act. 

▼OD doem uobekaonten Stamme lad-. Ea kann nicht cj. perf. sein, da 
dieser auf d endigt. 

'iacusimt' B. 29. acc. sing. 3. decl.? 

'lanaa* Vm. anhat, maae. 1. ded. nm, ag., Vorname. 
Tgl. Mana. 

' tiii/ijinris ' B. 9. 
' itiiitjuiout * ß. 9. 
'Unginud A. 8. 16. 35. 50. 
'tanginud' XXIV. XXVI. 
'tanginud* B. 3. 7. 
'[laJngin.'XXV. 

Das Geschlecht erhellt aus A. 50, vgl. B. 9. — Die Bedeutung ist dem 
Zusammenhang nach (in der Regel geht 'senateis' vorher, aber auch 'küm- 
benniels', ' . . mparakkiels') entweder = consulto oder =: iussu, so dass 
das griechische tcmvo« Ton ^ ray zu Grunde zu liegen scheint. Das latei- 



subat. fem. 2. decl. 



gcu. sg. 
acc. - 
abl. - 
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nische laiigere ist wohl dasselbe Wort, da aus der Bedeulung berühren sich 
die audei'c büfehleu cnlwickelii küDnte ; iiliiilicfi wie in nutus Wink und 
Befehl liegt. Tongere ~ noscere , doniinai i , vuicere (Fest. p. 356 Müll.) 
hat Peter S. 70 verglichen; doch ist es zweil'elhafl, ob dies zu demselben 
Stamm gehört. — Das Suflix inus (oder inns?) ist aufiallend; am nächsten 
liegen noch Neulralfortneu wie iacinus vuu ^ (m, piguuft vou pag. 

* Taurea, mäoulicbes Gogaomen, s. lubeUiiu. 

*tav(fofA* XXXVn. subsl. maM. 2, decl. acc. sg. 
= Uuniin. 

'todiir' A. 56. 

ist ganz dunlwl, adbst graniMatiidi; es kteote dB verkfinter Nom. Sing. 
d«f iweitan sein wie pucr, so dass *tediir [ejlaat Hat. meCal teiemc[aD]iu 
atalet* tu obeneUtn wftre elwa lapis in ea via media temioiis (= pro ler- 
oino) Siel. — Aafreebl S. 23t vergleicht akr. taln =s d«Nrt» was den Sinne 
nach paatl. 

'leer- s. 'ler-*. 

'telia' Münze von Telesia S. 200, nicht voll ausgeschriebenes J:)lhnikoji. 

'teremiiiss' A. 14. subst. 3. decl. acc. pl. 

'lereroenniü' A. 15. 57. aubsi. fem. 1* ded. nom. ag. 

'teremnal. . . .* XXIII. 

Tgl. '. .ierm . .* A. 29. und 'Urem* XVII. 

Die Wurzel isl ter = transgredi (Pott 1, 228), woraus vermittelst des Par- 
ticipialsufGxes mn verschiedene Formen entspringen, 'teremniss' stammt von 
ler-minis (dem Masculinum zu der Neuirallorm der Lateiner lermen, d. i. 
ter-mine) oder ter-mnis, woraus durch Vocalisirung teremnis, hieraus 
teremnisa im acc. pl. geworden ist. Doch wäre es auch möglich auf dem 
Stein terenmas zu lesen. — 'leremenniü* scheint sich zu 'icremniss* zu 
verhalten, wie terminatio au terminua, jenea ial abstrakt die Grenze, diese« 
konkret der Grenzpfahl. 

'teram*A. 18. ) nom. ag. 

'lerela'A. 21. 
'lerol' A. 19. 46. 49. 
'teer..* A. 12. 

SS terra, daa Pott 1, 270 von torrere als die Trockne im Gegenaats der 
Feuclite erklärt. Die Saraniter branckten daa Abatractnm nenbral. 

'tefürüm' AG. a. 17. b. 20. adi. nenlr. 2. decl. nom. ag. 

neben 'saahtäm' = aanetum, womit ea Sbniiche Bedeutung haben muaa. 
In der sechsten iguviniach«! TM wird geopfert erat dem/tiM GnAam und 



. subst. neuUr. 2. decl. P"' 

loc. - 
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den Treho Jovie, dann dem Marie (jiabovci und dem Fuo Simsie, dann 
dem Voßone Grabovie und dem Tefrei (Tcfro) Jovie, welches lelzkre einen 
Jovialgott bezeichnen muss, dem tejnili pihaklu ein Opfer dargehracht wird, 
in allgeraeiaerer sacraler Bedeutung scheiat es i» der Verbindung luva lefra 
und li'ii:) telrn in l^'/h-lmiiL: ;ni1' .len Kuli der PucmiuiiA, und iii der Form 
tcliuto iu litzicliuiig iiul den kulL UerTursa vorxukommen. Auf diese «acrale 
Bedeutung beziehen sich auch unzweifclLalL ^Jciin osk. f ist lal. b) Tifernus 
und Tibris, Tiberis, Tii.i i ius, Tibur so wie der etniskisclic Name der Venus 
Tifanati fneben dem gewolinhcbcren Turan: Ccrliard etrusk. Spiegel A.88]. 
Jeni' F liiun gehen alle wolil uul ein Sulfix urus oder erus (wie pütürüs 
ncl . 1) [ Uli rei, sat-ura, lib-crij zurück und einen Stamm lib (leb, tif, Icf), 
wf Irli r jiiit andern! Suflix in den Lokalnanien Tebae (Hügel bei Reale und 
Ort III Lucaiiiiri iitid i ilata (Berg bei Capua, und Name einer Curie in Rom 
Paul. p. 300. Mull., vgl. Mancini lifata ib. p. 131) erscbeinl. Tebae fnr 
na li \ rro de re rust. III, 1, 0 in der lingua jmsca = eoHes» «Nljttilkta 
erkl.nt. l'aiiius a. a. 0. durcli iliccla, worin man wohl ebCfnfalk, DMMlldidi 
weau uiati den Tifata mons (jetzt S. Angelu in formis) vergleicht, ASO be- 
waldeten Berggipfel zu erkennen hat. Endlich mag diese Wuml Ub aiMll 
in lescus stecken, welches bei Varro de l. I. Vll, 11 und Festo» p. 3|56 
(wie man aus der Beihcnt'olge der Artikel sieht, s. Müller praef. p. X^VlIU 
n. 2.) tuescus geschrieben ist und also aus teb-eBCUS contrahiit tffttl Im^h. 
Die ursprüngliche Bedeutung dieses Wortes, das auch sabinisch gewem 
sein soll (schol. lloral. Sat. 1, 1, 53 , scheiot die rauhe steile BÖImsu 
sein {xaTi'cxQt^fiyot xui ^iuxui xui tgi^fiot ronot Gloss. Lahh,; l^ca 4lpe^ 
/ .ßaxee teeca Cic. ap. Vni* 1. c.), und tod dieser konnte aoeh die aitgiinde 
l^edeutung von ieftcnm = templuni und überhaupt = sanctum (Varr. VH, 
10) hcrstjiminen, da der Augur, um ein templuiu abzugreozeu, ja do^ «of 
einen erhöhten Pbila treten musste. Aebnlicb ecbeiot 'tefiffuni' den C^d- 
begnff des Hohen tu enthalten, und von diesem aus in den dee Avligen 
fiberzugehen» wie superi im Lat. 

jlhestml* A. S2 | ^^^^ ^^^^ ^ j^^, loc. sg. 

Ikenvräm A. 48 .] ace. • 

= tbesanms, jedoch nicht als Scbati» sondern als.SchalibanB oderSchatz- 
kamner. .Theils die genaue Uebeieinstimmung der oskischen und der grie- 
chischen Fonn , theils die Aspiration , welche im Oskischen höchst selten 
nnd Teramthtieh wie im Lateinischen Überall unter griechischem Einfluss 
entstanden ist . beieichnen das Wort als aus dem Griechiscben direct ent* 
lehnt. Auch in Latinm war tbeiaunis (theaauram bei Patron. , so daaa die 
Volksapracbe mit der oskischen fiberainatirarat) ein Lehnwort SHaslar Re- 
eepUon , daa schoo bei mifina und sehr oft bei Planina Tarkommt. Die 
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gcbwierige ElynBolo|]7<' kann hipr uiifrörlerl hl^ihen : nur ()ns In inorkc ich, 
dass schwerlich nnruiii (Linn etilhallen ibl , ^^cil ditü» uocii aillal. ausiiin 
Uiitetf» (s. misil im sahiiusclieti (llü^^sn^^ umt tjfwiss weder im Oskischen 
noch im Griechischen sein urspriuJi:hrli('s s vT-rh ii'^ne! haben wiir<h>. Dass 
griechisch av oskisi h av gcechrifihf fj wird, isl eiu Uewets mihr ittf die balb 
eoQtoüauUscbd Au8s|>racbe des gnechiscIieD i/. 

'ttaniid* Münze« von Tcannm Sidicinnm. 8. 200, »uhsl. 2. dec!, ahl. sing. 

'liiaüutn' Münzen von Teah' Tcmum Apuhim, S. 201, suhsl. ii. decl. gen. pl. 
Teafium undTeale sind zwn N(;alralformen, dn sich verhallen wie Npqninura 
und Nepele, Lucani und Liicales, und nur durch den (Jebranch ziilatlig sich 
uolerscheidcn ; eigentHcli '^ind es Adjective , und so kommen sie n ( h auf 
den lateinischen Mimzen mit TIANO und TIATI vor. Die Sidi( merstudt 
faeisst stets Teanuni, die Marrucinerstadl be»<(ändig Teatc ; in Apulicn kom- 
men beide Formen vor, es fragt sich ob für zwei Städte oder für dieselbe 
Stadt, Dass Teanuoi Apulum am Fortorc beim lago di Lcsina lug, ist durch 
Strabo VI, 3, 11 und die liischjifl Orcll. 139 i'civiLas» fheanoniis) ausser 
Zweite!. Wu Tente Apulum zu suciien sei, sagt keine Stelle; Giovenazzi's 
Meinung (Aveja p. XXX gg.), dass es in Chieuli in Capilanata wiederzuer- 
kennen sei, stutzt sich einzig auf die Aebnlicbkeil des Namens und wird 
dadurch widerlegt, dass in Chieuli nicht der geringste antike Rest sich 
findet (de Ambrosiü im liullelt. dell' Inst. 1836 p. 110\ Da|;egon finden 
sich in Teanum Apulum die Münzen mit der Aufschrift TIATt ungemem 
häufig und mehr als ao jedem andern Orte (de Amhrosio 1. c.) ; welche 
Angabe, da sie auch sonst noch unlerslulzt wird, mit ikchi als ein starkes 
und fast entscheidendes Judicium für die Identität beider Städte von de Am- 
brosio geltend gemacht ward. Die sonstigen f'rwähnijngcn des apulisclicn 
Teate sind dem nicht entgegen. Im ersten iiber colon. p. 210 herbst der 
Acker der apulischen Stadt in der be»Len Handseiinli ibeatinus apuius , in 
der schlechteren wohl durch Schreibfehler thnanns, im /.weilen iiber colon. 
p. 261 bi issl die Stadl teate; dass von deat bekannten apuliscbeu Teanum 
hier gar nicht die Rede ist , erklärt sich sehr gut durch die Annahme der 
Identität beider Städte. Bedenklich erscheint es zwar, dass Liv. IX. 20 
erzählt: im J. 430 bälten dieTeanenser sich ergeben, im J. 437 dieTeales 
Apuli einen Bundesvertrag abgeschlossen ; allein hierauf hat PVicbuiir Iii. 
S. 264 schon geantwortet, dass Livius, selber getäuscht durch die schwan- 
kende Namensiurin , aus verschiedenen Annulea ungleichartig zusammeu- 
gestellt hat. — Sonach ist Teanum und Teate Apulum die.selbe Stadl, an 
der Grenze Ajudiens und der Frcntaner belegen, und der Ort, wo die Mün- 
zen mit TIATI geschlagen sind, die man vorÄvelüno dem niarrucinischcn 
Tcale bcilegle. — Die Müozeo mit der oskischen Aufschrift 'liiutium' (die 



mm früher Murgantis zulbeilte) , gehören schwerlich , wie Avellino meint, 
der Stadl der Mamicioer, wo oskiscbe Schrift höchst belrcmdeud wäre ; 
eher dem apulischen Teate =: Teanum, das als Grenzstadt gegen Samnium 
gar wohl mitunter oskische Münzen geschlagen haben kann gerade wie 
AuscuJum, und das, wie die angeführte Inschrift ürell. 119 zeigt, in der 
späteren Provinzeneinlhoilung su^ar zu Samnium gehörte. — Die Aufschrift 
TIATI halle ich nicht für oskisch, sondern für griechisch oder lateinisch. 
Auf den ältesten Münzen der Stadt , den silhernen Didrachmen und Drach« 
men, soll sie vormulhiich griechisch sein, da am Ende des V. Jahrhunderls in 
dieser Gegend wohl griechische AufschriAen vorkommen (z. B. AAP! NUN 
auf der ältesten Münze von Larinum), aber keine lateinische. Auf diese 
Siibermünzen und die etwa dazu gehörigen Kupfermünzen folgt dann die 
oskische Periode, welche durch die Münze mit 'tiiatium' bezeichnet wird, 
und hierauf endlich die lateinische , wo römische Unzenzeichen eintreten. 
Die Aufschrifl TIATI könnte auch hier noch griechisch sein; doch wird 
man sie nach Analogie von LADINOD richtiger als lateiiii&die betra£hlen. 

'lintiriis' XXXHl. nom. sing. 2. dcrl., inaiiiilii'ln's Nuiiieu. '''^ 

Lam\ vf-rr:Iicli nffujoatiacbo Familie der Llcalriii Tiulini kommeu meh- 
rere in rompcji vor. / 

'üü' X. nom. sg. fem. 1. decl.f 

'.UunlMXnLa. b. tubet. 3. deel. aco. «g. 
= tmnrai. 

*'ir,pl. ' B.29. 35. {'tr, ////') 37. (wo irü* in Ir. pl. zu ändemj, romiscIieNoU 
des Tribunus plebis. 

Ur.'V. XXII. j 

Urebiis' XXII. nom. sg.l mänoUcber Vorname und Name. 

'Ire' XXVIIIc. ) 

Die Nota bezeichnet den Vornamen ; sie findet sich auf dem grossen 
herctilanensischen Nameosverzeicbniss in Rosini's diss. isag. : TREB. 
STATOBIVS. TB. L. TEBMINALIS (wodurch die Auflösung ge- 
sichert ist) und auf der sehr alten Inschrift in Diane (Tegianum) in Lucanien 
Mural. 488, 1 (nach meiner Abschrift) L. CAl. TB. F. — Vielleicbl 
ist auch in dem wahrscheinlich verdorbenen Namen des Lucaners Tiberiaa 
Clopiliiis {s. Clepilius; Tn liius wieder herzustellen. — Als Geschiechtaname 
XXII. XXVIIIc. Ull i I IV. 2.3, 1 : Statins Trebius (die lldscbr. nennen ihn 
erst Statius , dann Trebius; Statius Trebius ist Correctur). Der liäiinge 
Sladlnamc Trebia. die Gentilnamen Trebonius» Trebatiua» TrebelUus sind 
von demeelben £tymon (trihuatj ; Mhula dagegen wohl von tribulare. 

'Irem* a. 'teremnlai*. 
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'trlbarakavurn' A. 36. verb. iofiu. praes. acl. 

'tribarükatt'iiis' A. 48. 3. ps. pl. cj. perf. acl. 

'tribarakaltuset' A. 39. 42. 3. ps. sg. ind. fut. 2. 

'tribarakkiui A. 37. 4t, gubsl. fem.? 2. decl. abi. sg. 

•irllbaraka. . . A. 28. 

Peter nimmt 'Irlbarakavum* in der Bedeiitun^^ luwrv, was weder etymologisch 
angebt (s. 'Irttbum'), noch einen passenden Sinu git hl, da man nicht nach 
einem Senalsbeschluss pUugt. Dagegen ist die Bedf utmifj tnhuere, dividere 
dem Zusammenhang angemessen, und lässt si« Ii nuch wohl etymologisch 
reehtierügen. Das Wort ist ein Compositum von li ih- = pars und araka- 
oder nach Beseitigung der Dehnung arka-, welches aui den lat. Stamm arc- 
f&hrl = servare, tueri, woron an, arcere, arca, arcanus (Polt 1, 271) und 
ganz besonders utiserm tribarc- angemessen in ager arciünius, d. acrer, qui 
rniiliiis nn eUu , iiori limitihus , der dnrch natäriiche Grenzen vun den um- 
liegenden Grundslucken getrennt ist. So konnte man auch sagen parlem 
arcere = partiri. Also diirfle trnbatakuMnn zu übersetzen sein = partem 
servare, partern habere, partiri. — 'trlbarakkiuf* ist — partiUi, parlitione; 
es wird verbunden mit 'utttiur' = usu. Wie man auf UripUcare bat fallen 
können (Aufrecht S. 53), ist schwer zu begreifen. 

'irltbum' XXIV. suhst. fem. 2. decl. acc. sg. 

Man hal hierin -r= tribunal gesucht, allein theils ist das Tiedeslal, das man 
für ein Tribunal angesehen hat, eher alles andre als dies, theils laiid sich 
die Inschrin nicht hei dteseui i^iedestal, sondern auf der. Scheidcmauer, 
welche die sog. curia Isiaca vom Isistempcl trennt. Vorausgesetzt, dnss dies 
der ursprüngliche Platz der Inscbriil war (die meisten oskiscbeu Steine in 
Pompeji finden sich bekanntlich nichl an diesem, sondern als Bausteine 
irgendwie verwamU , so könnte man in dem Worte etwa partilio suchen, 
und sie bezöge sich dann auf die von Vinicius erbaute Scheide. Dabei ist 
indess vorausgcsetzl, dass das oskische trih- (denn II bezeichnet die Länge, 
S. 21 r dem römischen Irib entspreche, was allerdings zweifelhaft ist. Vgl. 
die Insciiriti Mural. 969, 9, die nach der richtigen Lesart lautet: T.Pelicius 
L. f. chirurgus. Labore et cura viros pcrfeci hanc domum ; sed filio ante, 
huic homini iucundissimo, I'aravi irihus übe Uic] ossa noslia aJniiiescerent. 
Peter S. 75 nimmt tribusin der Bedeutung ager, von terum und skr. bhu ; wo- 
mit man aber nach allen Seilen ins Gedränge kumnil, sowidil der Bedeutung als 
der Ableitung nach. Wenn man auch die sonderbar; Composilion aus terra und 
fuo sich gefallen lassen wUl, so kann doch das lange e nicht so ohne \\ L'il( rc8 
ausgestossen werden. Iripudium, worauf Peler sich beruft, heissl mclil die Erde 
treten, sondern dreimal treten, vgl. triremis etc. Kichlig dagegen hal Poll 1,217 
tri-bus von tres und äkr. bhü abgeleitet, =Dreitheil, daher allgemein = Tbeil. 
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tilst iatnentud* XXIV. subst. 2. decl. aW. t^. 

' Lnsiii ' XIV. 

= Icstamcnto, was sehr gul in den Zusafflmcnhajig von XXIV passl. Die 
Einschiebung des r weiss icb indesB nur so zu entschuldigen, da«s das Wort 
aus der lateinischen Sprache entlehnt und dabei — wie Iresor franz. aus 
Üicsaurus — corrunipirt sein könnte (vgl. PoU 2, 92. 100. i04). 

'tnUum' B. 15. subst. 2. decl. acc. sg. oder gen. pl. — ? — 
'TaFno' XXXIX. noiD. sg. 

'toito'B. 9.15. . - UuUst. fem. 1. decl. 
'kmtam B. 19. ace. t$, 
'Umkd* B. 14.21. abl. ag 
'tuntb' XVni. Bom. <g. 

'i&T.*xx. XXI. xxn. 

•l.*V. 6f. IX. Udi. 

'UfuUeo' B. 23. fem. I. decl. oom. ag. 

'UnUicom' B. 10. neulr. 2. decl. dooh. ag. 

Die SlelleD, wo der meddiz toticua hei Livioa voritomoit, a. bei meddiz. 
* LepaittB ioacr. Umbr. p. 6 aq. hal gezeigt, dasa auf den iguTinischeii Tafeb 
*tata* Sobatanlir iat, welchee den Namen einer Kommune im Adjektiv zu 
aich nimmt (tuta Tarinafe, tutaper Iknvina) und mit ager (ukriper Fiain 
tttlaper IkoTma), popuba (jpupluper tutaa liuTinaa, totaper liuvina), beaon* 
ibra aber mit trilMia (totam Tarsinatem , Irifo Tarainatem totapcar liuTina} 
zuaammengeslellt wird. Da nun tribua = pars iat» ao ist tutagewi8a = 
Iota* alao to xotpop, die Gemeinde (vgl. lettisch tauta = Volk PoU 2, 
und ea kann nicht auflallen , daaa die iguTiniache Gemeinde bald ala Tbeil 
dea uvbriacben Gemeinwesens tribaa » bald ala aelbststiodjge Goiporation 
tola genannt wird. — Diea Wort nun findet «ich im Oskischen ala 'luvt-' 
(waa eine Form tovtus voraussetzt und PoUs Ableitung 2 , 304 von tutus 
aua akr tawat beatitigt) und in lateinischer Schrill 'U>ut-\ einmal auch 
*UttU-*, wo 11 oonionan tische Gellung hat. Das Substantiv 'touto* ist alao 
= populus oder = oppidum (jonea aicher B. 21. , dieses sicher B« 14.), 
daa Adyectiv 'tüvtiks' ^ publicus, populi. Meddix tuticus, der summus 
magislralus nach Livius, ist also eigentlich der Curator für die Gemeinde. 
Dasselbe Adjecliv findet sich in dem Namen dea biipiniachcn Ortes Eqoua 
(nicht Aequ-; die Inschrifl Grell. 1113 tat von Homanelli intcrpolirt) 
tuticna")i der im itin. llieroaol* Equua magnua heiaat; waa wohl nicht 



71] Ptolemiius 3, i hat TVimxor obno Variante; bei lal. Schriftstellern kommt wohl nur 
der Acc. oder Abi. vor. Docb hiett die Madt «diweriidh Aeqina , denn sio lag im Gebirge, 
aadi pmB dann die BNIheto nieiit. & Chm. |k. Ites. 
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eine angenaue Uebersctzung ist, sondern so zu ciklüren, dass ilovi ein 
gmses Ross stand, welches em Wahrzeichen der Stadt war uuil also sowohl 
magDus als publicus heissen konnte. Vgl. die von Pellicano Nap. 1826 
bekannt gemachte InscbnU von Nuceria in Campanien: M. VIRTIO. M. 
F. MEN. CERAVNO. AEDILI. II VIR. IVRE. DICVNDO. 
PBAEFECTO. FABBVM. V. VIR. CVI. DECVBIONES. 
OB. MVNIFICENTIAM. EIVS. QVOO. EQVOM. MAGNVM. 
POSVEBAT. ET. DENABIOS. POPVLO. DEDICATIONE. 
EIVS. DEDERAT. DVVMVIRATVM. GRATVITVM. DEDE- 
RVNT. MVCERIAE"). — Am schärfsten hat Schöniaüii in dem bei 
Meddix citirten Programm den Begriff der tovta uud des tulicus bestimmt 
und alle einschlagenden Stellen einer genauen Interpretation unterworfen. 
Pelcr (Hall. A. L. Z. 1842 Bd. 1. Sp. 506) Tergleicht noch VarroVn. 44. 
wo die arx als »»tulissimam** bezeichnet wird. 

'tuset* A. 16. 3. sg. ind. fut. 

Den Zusammenhang fordert ein Wort sehr allgemeiner Bedeutung, etwa = 
teuere, die Form scbeint 'tu-set' zu theilen, so dass set die Futurendung, 
tu der Stamm ilt. Vwinuthlich gehört diese Form zum Stunme skr. dhä, 
griech. ^ = ponere, teuere (Polt 1, 186), wovon ji&tjfu eine Reduplica* 
tion ist wie sie bei den körzeaten Stämmen üblich ist« crMo nach Potts 
^ scharfsinniger Erklärung «D Compositum = fidem poDO. Die Aspiration ist 
aaterdräokt im Oski sehen wie im Lateinischen. Duncfa öbenetse iob A. 16 
'tsrememuü tiiael' durch lenniiiatio ohtinebit. 

* &UtMu$% GogDomen? 

iin]^ ^iQ^OßkaiOQ wo/m, OvAa/rjos lirÄijb^ffir Dioii. XVID« 2. lOiUaNoc 
oder VtOttMOQ Plalanh. Pjirb. 16. Ohiidioe Flor. 1, IS; Plfifekt einer 
frentaiiisoheti Schwadron im Kriege mit Pynlias. Wegen der Namensfonn 
t^. di^ Aechnenser A. Pedacius Q. f. (Orell. 566.) M. Patolicins M. f. 
MaximuB (Guarini rie. Ed. p. III.); die Endung (u)laca8 oder (n)lacius 
scbeinl dem rtausoben pat-nlcins» rem-ulcus elc. so entsprechen und beide 
Wörter Ton op- nnd pat- hennkommen. Der zweite Name ist wohl eher 
Opiidius 8. d. als I}lsinins. Ob dieser Oplacns auf Münien von Larinaro 
daigeslellt ist» wie Cavedeni meint (BdH. Napol. n. XUI. a. i. p. 97], muss 
dabingeslellt bleiben. 

*Ovim\ Vorname. 

Ofilliuä Calavius Ovi filius, Capuaner Li?. 9, 7; Calavii ÜviU£> INoviusque, 



76) Den mMMriidaclMn fiautiM B^ndiiis (s. d.) mBcble ich oidit mll diemn equos von 

Nveeriazusammenslellen, da cquas oskisch wohl nicht epus, soodem vdfbs oder velbv hioas, 
Mcb dem oekiBcben ' Fh, . . römisch Vibo =: Hiniooiii» m addiesson 
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Cajiuaüer Liv. 9, 26; Ovius Paocius, Samniter Lit. 10, 38 (ouio pnctio 
Med., uuio paccio Por.). — Vgl. die selir alle veniisioer Inschrifl Miir. 
507, 6: 0- Ovius Ov. f. tr. pl. viatn siravit (nach dem von nur geseiienen 
Original und flie Aufschriil einfts Bronzeknpfs mit langen Haaren uod Flu- 
gf'hi 11)1 kiicliiTschcn Museum in Horn ^ilruuaü ums. iürcb. mscr. a. GIY): 
C. OVIO. OVF. FUET 

'(üjtufum* A. 53 siibsl. fem. 2. decl. acc. sg. 
'ülUiuf* A. 40. 43. subst. fiMn. 2. decl. abl. sg. 

Tom lat. oeü («Ujlc, oetantur, oetier utile, ulnntur, uti Sclmeider iai. Gr. 

i, 1, 83)=u«u8, mit fthnlicbem Suffix wie in 'kaoibeomels', 'teremenniü'. 

'umbnteU' B. 6. tubil. 2. Tel 3. depl. gea. sg. 

VieUeidil infenti, vgl. wegea in» 5. 249 uod *eiBbra|or'. 

Oscorum ling'ua anuliis Fest. p. 37.'); wo auch Beispiele aus allen rümigchen 
Dicblcrn dafür angeführt, werden. IMin. II. N. 33, 1. legi dasselbe WcmtI 
den prisci bei. — Es hängl mil augulus, enge zusiiüimeii. 

üp* A. 13. I i , nosilion mit dem Ablativ. 
'np' B. 14. 23.) ^ 

Das Lautgesetz fuhrt auf ap (S. 212), der Zusamaienhang auf apud. Der 

geaiemacbadUcJie Stamm scheint apere, apisci (vielleicht identisch mitopere, 

operari) = fugen, wovon mit bekannten Adverbialendungen herstammen 

apud (= apt6), apis oder abs (wie magis), ape oder ab (wie mage necesse}, 

wofern letztere Form nicht direkt von skr. apa gr. ano stammt. Es ist nicht 

wahrscheinlich dass von dieser im Lat. so reichen Präpositionalwurzel im 

Oskischen g^r keine Präposition gebildet sein sollte. Das lat. ob ist wahr- 

scheinUch dasselbe Wort und steht in der alten Sprache für apud und ad 

(ob viam = ad viam Paul. p. 147; ob Troiam. ob Romam, Enn. ap. Fest. 

p. 178. 201), hat aber später im Gebrauch eine etwas aodiie Besiebong er> 

halten» welche dem Oskischen fremd scheint. 

'Ophtm' s. ^OilMii*. 

'Oppia\ Nomen, s. Vestia. 

'upsed' IV. [terf. ind. 3. ps. sg. 
• 'ups.* XI. 

' oviKJtvi XXXIX. perf. ind. 3, ps. pl. 

'iipsannam* XXIY. part. fut. pass. acc. ag. 

'üpsan . . .' VI. 

'üpsan.' XX. Vgl. XXVI. 

Dem Zusainmenhung nach ist 'upsed' — fecit, 'üpsannam deded* — h- 
ciendam dedit. Die Ableitung von opus liegt nahe; ei scheint ein verbum 
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purura zu sein, etwa opsarß (vgl. tat. operari, worin win ops, opus beweist 
r für 8 steht) unddavMi 'üps-annam' = oper^andam, 'ups-ed' = oper-atiis 
est, s. oben S. 237. — Von diesem Worte kommt nicht bloss eine ganze 
fieihe oskischer Namen, wie die Opsii (z. B. auf dem üAer erwähnten Na* 
mensverzeiübniss von Herculanum), Opsidii, Oplaci, sondern auch der Name 
der Osker selbst, der bckannlüch eigentlich Opscus lautete (Fest. v. Oscos 
p, 19^., vgl. Obscum p. 189.). Wie bellicus von bellum, wird ops-ciis von 
opt- entweder wirksam bedeuten (daher vielleicht die leges obscalae Fest. 
8. V.}, oder tbätig, arbeitsam, und so wären die Opsci eigentlich die 
WiMrkleule, was uns an die Burgenbauer, d. i. die Tyrrhener und au die 
gewaltigen pelasgischen Werke erinnert, von denen nicht die späteren Sitze 
dieses Volkes, aber wohl die sabiDischefieimalh so viele Spuren bewahrt bat. 

* Oimdm*'» N<HneD. 

Obsiditts'Oblactts (oder Ulnoius, 8.0b1acii8), Freotaner. — Obsidiua, Feld- 
herr der Italiker Orot. ¥,18. — Auch die Aufschrift der vielleicht nach 
Laos gehftreoden Mänxen STAOVI (Eckhel l,tl6. BuU. NapoL 1, 131 
lav. VIII. f. 15) bedeutet woM .S^otioc Xh^idhv oder *(h^ldu>Q, in welebem 
letxtero Falle swellfagiatnte genannt sind. Vielleiclit ist auch der Opaidins, 
. woTon der lapia Olisidianaa den' Namen hat. ein Samniter geweaen, da der* 
selbe sidb aaeb Pfin. H. N. 96, 26. aocli in Sammun findet. 



unnai 
urina* 
urina' 
urena* 



Münsen vonUria oderOria inCampaniett $.201, nicht voll ausgeschrie- 
benes SthMlUNl. 



uiuvü' A. ;")(>. adi. fem. 1. decl. n(m. sg. 

— cui'va. Der Siamni ist erhallen in iirlis die vom Mauerring einge- 
schlossene Stadt, nur zulallig verschieden von orbis, gewiss nicht = die 
umpflügte, wie auch Pott 2. 117 bemerkt. Wahrscheinlich sind diese Bil- 
JiHigeii curvü^, Kürl>, durch die gewöhnliche Apliarcse «ine^ iiuUural- 
buchstabcns entstanden. 

urutt' B. 14. 16. 3. ps. sg. md. fut. exact. 

An orare mit Schömann zu denken ist sowohl dem Ziisaiiuiu niNinL: « nt^'egen 
als der Etymologie; denn orare, worin r für s steht, wurde im Oskischen 
osare lauten. Elier passt arare, dessen a in ii libcijielil ;ujcii in urvum, 
urvare i^vgl. Pott 2, 117). Es bat das Woii wohl einen allgemeinen Sinn — 
colere, serere, wie er ja auch in ar-bos (bos von -/^ qfv, das Gewachsene 
Pott 1, 26) und ar-is!a — was auf dem Felde wächst und sieht, zu Tage 
liegt. So kauu der üskii»che Ausdruck pomum arare auch nicht b^remden. 

'nui' B. 20. 3. ps. sg. <j. praes.f 

scheint toh onre, eigentlich osare (vgl. os) oder vielmehr von orere. 

39* 
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p' mvui. 

woU Terieten; tan andrer Ziegel giaU dilÜr VC« R. 

*9taeiUm\ ^ omen, s. 'Niumsis*. 

'OßUm*f Piwaomeii, s. Oviiu. 

'Aunat* XXIX. a. b. ; rerb. 3. pi. 9%, ind. pnm. 

= habitat; Aufrecht S. 76 T«igl€Hbt paucnd ilr. Jbiniii = domicOimn ; 
ob flooh kt. dtens duogeböit» ist iweifaUMiL 

Paul. p. 87.: Famuli origo ab Oieia depandet» apod quoa aerm fimU 
DOBunabatur« anda *X familia Tocala. Vg|. 'finl*. 
yamdo' B. 22. aubtt. fem. 1. ded. nom. ag. 



■feil,,.!,- A. 45.j ^ ^ j ^ dat. pl. 



'felhüss' A. 31. j acc. pl. 

Peter S. 77 sucht hierin ficus, ich habe früher an vicns gedacht, allein 
hiegegea spricht, dass f Dicht leicht in T, sondern eher in b übergeht, und 
gegen beides der Zusammenhang, welcher eine allgenjeiuere Bezeichnung 
der Grenze fordert. VieUeichl ibl an figere zu denken, und figus — res 
fixa, wie postis yon ponere, also = Grenzpfahl. 

'f^acid' B. 10. (sehr, fefaädü 3. ps. Sg. cj. perf. = faoisse Tclit. 
'fefBoul^B. \\.\7, ... ind. Iiit eiact. = feoerit. 

'factud* B. 9. ... imperaL fiMiito. 

'fmm* fi. 30. j parlieip. peif. paaa. nom. eg. Ihctee. 

T|^. 'froä-fium' B. 23. 

•nisinV A. 30. 

A. 32.1 
'fisnaui' A. 45. 
'n....' A. 24. 

Peter S. 78 vergleicht fanum, das allerdings nach fari, fas, faslus zu 
schltesstu, früher fasnum gelautet haben muss, und beruft sich wegen des 
Umlauts auf fes-tus, vgl. noch feriae, (ptf^i und besonders fescemnoe Paul, 
p. 86 (f. vocabantnr qui depellere fascinum credebanlur), ebenfalls von fari, 
wovon fescennini versus (ib. p. 85) gewiss eher abgeleitet ist als von der 
Stadt Fescennia. Der Umlaut in II — eiei oder ei ist zwar nicht ohne Be- 
denken, ducli ziehe ich diese Erklärung der meinigen aus finis (vun lindere 
= fisüis?) desswegen vor, weil sie besser in den /usammenhang pasal. 
Das Gesi^leohl ist verschiedeu, es heisi>l oskiscL faua Ikiiue. 



nom. sg. 



sttbal. fem. 1. ded. 
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*liail* XI., nom. rfa^. t. M.. Gognomen. 

vgl. 'fumtiC» 

Tistlus* MüDie von Phistelia 1. S. 201. nom pl. masc. 2. decl. 

2—6. S. 201. aU. pl. inase. 2. ded. 

•ü8tel....* - - - 7. 8. 201. 

von der Diminutivendong 1- > die namentlich in Campanien und dem Ihr- 
pineriande vorkommt fS. 245), »nd der Wurzel fist-, welche vermulhlich 

auf finderf znnlckgoht und den Spalt bezeichnet, l^ald als das gespalli ne 
StGck : SD fustis, festnca, bald als die Spaltung, OclTnung: so lishila die 
Oeffnunf,^ im Rohr und feslra (woraus mit Einsatz von n und sputerer Voka- 
llsirung fenestra; festra hat Fest. ep. p. 91 und = osliuQi minuscnlum in 
aamrio Macrob. Sat. 3, 12), die Oeffnung iu der Wand. So konnte 
fist' auch die BrunnenöfTnung bezeichnen und pute-olis recht eigenllich 
Uebersetzung von lisl-lui« sein. Puteus ist wohl richtig von Pott 1, 252 
von pütare, reinigen abgeleitet und hat etyTnologisch mit Fisl- nichts zu 
thun. DasKPuteoli, welches die emzige altcampanische Stadl mit entschieden 
lateinischeoa Namen ist, bei den Samnilern anders hiess und doch ebenso 
wenig den griechischen Namen //«M*#a(»x*a führte, versteht sich wohl yol 
selbst; passend ist die Benennung BrunnettStadt sehr, da bei PouuoU ?iel^ 
kalte und warme Quellen sich üoden. 

Prälor der Lucaner Ut. 25, 16» wo der Put. constant Flavus hat; Val. 
Max. 1, 6, 8 haben wenigstens manche Handschriften ebenfalls Flavus; 
tfiU^Mc heisalerbeiApp. debelloABBib. 35. Vgl. Oios. 4. 16. SU.XU.475. 

'flonnr AG. i. 24. XIX. nOwt fem. 1. dacl. dat. 

*f[l]uasMiala* AG. 20. adi. fem. 1. ded. dat. pl. 

= Florae, llofariis (deabut). 'fiausasiais*, wie die Brome hat» ist jeden« 
feKi uniiebtig. — Das ursprnn|^e s bat aoeh noch das Lat. bewahrt m 
flos, so wie die ssbinische Form fliisare, s. n. 

'frentre!* Münzen der Frentauer S. 201, loc. sing. 2. decl. des Sladtnamens. 

Dass diese Münzen deü Frentauerü gehureu, ist wohl als ausgemacht ZU 
betrachten, Ihcil^ weil sie in den Abrozzen öfter vorkommen, iheils weil 
die liezftichnung der Frenlaner bei Liv. 9, 45 als Feretrani (was nicht 
geäudert werden darf) und das (j»{^momen FBENTBANVS {so uder 
EBENTBANVS hat der Stcni Grul. 240 in der Centurie des L. Ru- 
brius Secundus) es bestätigen, dass iii der gewöhnlichen ruinischen Form 
ein r ausgefallen ist. Auch bei Mcla 2, 4 haben die llaudschnilen (s. Üro- 
novs Noten p. 83j die Spuren dieser Form eihaileu, mdem sie für das 
Frentani iam der Ausgaben lesen : frcntra vilia-freutia villa-stentra cula-strenta 



'fisüuis'l 

'fistluisj 
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TiUi. — DieEndiiog» kehrt vndtr eof «Um L.ADtN<l güiuMr mmlkh . 
aller Mörnen des bentcfaberlen Lafiaum. Dies kami nicht» andorei sein 
als loc. 8iii|. 2. deel« SoUte es auch eine Stadt Fratnin gegeben lialient 
Darauf Inbrt Lir. 9, 16 : Anlins onm Frentanis (so ist jetst mit Decbt ans 
den Hdsehr. btt^gestellt) nttö secnndo praelio debellarit nÄemque ipsam ^uo 
se fusa contnlenit acies — in deditionem — • und Siepli. Dft.: 
0firrmimß moJu^ ItaXias, ro i^mdr ^Qtrramti* SrQdßtov lu'finrri. — 
Auch später noch weiden die Frenlaner aebr häufig den Larinnlen enigegsn- 
geietet (Ghnrer. p. 1205), eine Stadt der andern» nkht ein Volk einer Stadt 

;fr«kuüur A 21. 1 ^ j ^ »bi. ^. 

fr . . . . A. ^1 . I 

Von y/' trug, wovon lal. fnictare = ernten und dayon fruclalio ~ Ernte 
gf büdet werden könnte und iin Osklschen wirklich gebildet zu sein sclieint. 
Da« SuJIix lius findet suh im Oskischen auch jionsl, so 'üll-Üüm' von 
oefi = usus, und scheint auch den Biklungen zu Gnmde zu liegen, tvelcbe 
aaf iÜ8 ausgphon und daför den Schlusscon^onanlen des Stammes verdop- 
• peln, 80 dass also 'kümben-niefs*. 'tribarak-kiuf' assinulirl \vareii aas 
llümben-titig, Irlbarak-tiüs. Vgl. *. . . mpnrnkkiels'. Die Endung isl weiblich 
in *fruklatiur and 'üUttüm*, rielleicht auch in 'tribar.ikkiuf. Dem Ge- 
brauche nach entsprechen die«e Bildungen den r^taniscben auf tio: (fructatio), 
(utio), conventio, divisio. 

'Gnuler' Vm.» nom. sing. 3. (2.?) ded., CSognomen. 

^foriü* B. 12. Adverbium. 

2±= forte, wie magis u. dgl. 

'fmd\ 'futfd', 'lmi\ s. 'i 



•futre[ls]*Xn. 1 3 geu. sg. 

*AitreI (foutrel)* AG. a. 4. b. 5.| * 'dat. - 

scheint abgeleitet von (jpt'CD (skr. / bho PoU 1, 208)» das im Lateinischen 
mit Terbfinlem Vohsl fifo giebt, wovon ein Causattvmn qivTsvto, fiilno sieh 
faiUel und bievon ftitris; ibnlioh wie pus nv^ giebt putco und dies pmris. 
Danaoh wins es die Gottheit der Gebort, und es pnsst dam, dnas ihr einmal 
das Beiwort unter, ein andermal cetealis, geniaüs gegeben wird. Welcher 
rOniscben Gottheit sie am nächsten stehe« ist iweilbihaller. Die Venus als 
Göttin der veitangendsn Liehe ist osUsch die Herenlatis d. i. Vohipia; da- 
gegen bann man woU an die mdtterUebe Veous genitrix denken, und sehr 
nahe liegt die filhselhafte pompejanisebe Venus fisica, die sowohl auf 
Sternen von dortOrell. 1273 als anf Waadinschriften (rhein. Mus. N. F. 
Bd. V» S. 467 scrtpiit Venns fisica Pompeiana) vorkommt und deren Epithel 
vielleicht absicbtlioii gewibU ist um an die nationale fulris zu erinnern. — 
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Die Venus Fralis (vgl. über diese KtiuaenVirg.Aeo.l.ftOS), die allerdings b^t 
Cass. Hern. ap. Solin. 2, 14 mater heisst (Veneri matri qaae Fjutis djoitor,; 
vgl. Paul. T. Frulinal p. 90: Frotinal lemplttm Veneris FruU, wo Festqs 
wohl gesdiriebeii batta: .eiii oomen estFruti) gehört wohl nicht . bieber; map 
müsste sonst anneboten» dass die lat. Benennung auf eintr Metathese 
beruhe. Allein in ist um so bedenklicher, als die Venus HuHea ollenbar 
xeigt, dass diesa Gottbalt in Stauden und GebOaob waltet* 

'rulans'4. 'sum*. 



F^n(pieBtirCe und misieher« Wärter. 

*a*S. 188. 'eiu.$'B.33. 

•akkri' oder 'akura* Münze S. 201. 'e{ir).,e{l?}i{t,pr)us' B. 2. 

*rtm... .'B. 3. .emens* XXX a., Name? 

'afS. 188. *...eodeiü' XXIXf. 

erffns' A. 53. 3. pl. eooj. praea. 

Da- das Wort sonst nicht vorkoaml« ist der fehleade Anfangsbuchstabe nicht 

SU erginten ; Tielleicht 'kerrfna* croentt beiant «der *ferrlns* = fersnt. 

. . «sl* B. 35. 'ifnUus** XXXII e. 



*i • • . . * B* 34. * . . . .'008* B. Oi ' 

*..igui..'XXVlI. 'comipirB.36. 

*idn.e.a...>.erk'XXIXc. ' labiku^XXlXe. 

' . .ieim . A. 29., Tgl. 'teremnisa*. . . . him' XII. 

*..ii..igipaarigtls' XXXa. *....w*B. 31. 

'..üUn...* XXXb. *..men8*XXIlI» wohl 3. ps. pl. 
'ticfeA./B. 32. . .nuia' XIV. 

'...üspld'A.2S. B. püs'. '..fliWB. 33. 
'ffvew* B. 36. 

. . mjiarakkiels' XW . siihsl. 2. f3.?) decl. gen. sg. 

Ks iimss dies eine Cüllecüvbezeichnung für dasjenige Cüllcgiu in spin, nach 
dessen Gcbciss der Ouäslor zu Pompeji Bauten vornahm; welches nach 
XXrV. der conveuius ist, d. h. wohl die Versammlung der Senatoren, nicht 
der Bürger. Ii;h liahe mich aber vergeblich bemüht ein W'oii la finden, 
welches mit dem unsngen ieider verstümmelten und unsicheren Analogie 
hätte. Formell analog ist 'tribarakkiui '» s. d. 

*. ..iMaii' B. 32. *n . . . ssimas' XIV. 

•nie . . . XXIXf. 'piküf . , . XXIXf. 

'niel.. .sola' XXflLe. 

*. . .purila' XXY.» nom. sg. 2.ded., minnliches Nomoi, nelleicht unvollständig. 
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'...niB* xn. 

'f(/)i». . R. 1. 
\ ,.mmm* B. 31. 

• . .m* B. 31 . 
. . « . norn B. 1. 
.,gfr./ XXVII. 
'...Änom' B. 38. 
ii'XXVI. 



*ä . . . . * XXIX f. 
'üe . . . n* XXIXc. 
',,.w{r)V B. 2». 

'iie(^, 0 ^ . . omnur . . .'fi.2. S. 'amniid'. 

• • • OM* B. 3^. 
'.. .U8e. . XIV. 
'oiii. . . .t9if(0' B. 4. 



Alphabet. 

*abg*S. 188. ^Vgl. 'abgdTihiiDnp*S.201. 

in oskischer Schrift: II. III. UM. A. A i Vll. VIII. IX. X. XI. XII. XAI 

XAii.XAlll. XAiiil attriknMäiiM0derltililwr$.2a2. 

XII Joschr. XXIXa. b. 

CXII iDschr. XXX c. 
in griech. Schrift: II Inschr. XXXV« 
mlaieiniadierSchiili: VI B. 31. 

X B. 25. 

XXX B. 17. 

XJ, B. 4. 

O B. 26. 

OO B. 12. 
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Etruskisehe Inschriften im oskischen Sprachgebiet. 

Man hat es längst bemerkt, dass auf einer gewissen Sorte von ^weigeiiuii- 
kalten Schalen mit sehr niedrigem Fuss uhne Dihler und mit mehr oder weniger 
feiliain schwarzem Firniss, die in der Gegend von Nola und besonders von S. 
Agata de* Coli (2. 4. 6) sich finden, ciugekralzle Iiiscliriflen vorkommen, wulcbe 
in der Schrift von den übrigen campanischen Monumenten wesenllicli abweichen. 
Alle aufgemallen Inschrilten campanischer Gelasse sind, so weil üie niclil <^M-iechi* 
sehe Aofecbrift haben, keineswegs in dieser besondren Schrift, sondern in gc« 
wohnlicher oskischer geschrieben. Dass das Alphabet jener Pateren das etruskisehe 
iai, wird ausser Zweifel geselzl durch die Entdeckmig, dass zwei dieser Taleren 
ein vollständiges elruskisches Aljdiabet zei'^'en foben S. 6. 7.}. Mit dem Alpliabet 
dieser Pateren stimmen die übrigen (mit Ausnaliuie von n. 2, die mehr auf die 
oskische Schritt passt) vollständig ühereiu, h und d, 1 und ü fehlen, dagegen 
findet sich vielleicht & und das doppelte f s der Etrusker. Die dem Oskischen 
fremden Endungen es und e sind hier hauüg, ebenso die im Oskischen seltene 
Endung sim. Dass diese Pateren aus Ktrurien in Campanien eingeführt seien, 
ist durchaus unwahrscheinlich, da dergleichen Patereu sich in Elrurien selbst 
nicht finden, auch in einigen Buchstaben (namentlich in u und m) die Schrift von 
der gemeinen etruskischen etwas abweicht und der oskischen sich nähert, da 
femer das bei den Etruskern so gewöhnliche s M hier sehr selten uod für das 
etruskisehe x 'li^i* cli vorkommt. Diese Palercn stehen auch in 

Campanien nicht ganz allein ; die campanischen Kupfermünzen des sog. Irnum 
schliessen sich ihnen an mit einer im Schrift- und Lautsystem dem oskischen 
durchaus incongruenten, aber genau auf die Alphabete jener Pateren passenden 
Aufschrift irn^«, deren barbarischer Klang zu dem rohen, von dem aller übrigen 
campanischen Münzen höchst abweichenden Stil vollkommen passt. Der Ort, wo 
diese Münzen geschlagen wurden, ist unbekannt^*); wabrBeheioUch ist er in der* 
selben Gegend zu suchen, ans der die Paleren stammen, bei Noia oder S. Agata. 
Wenn man erwägt, dass die oskischen Münzen von Oria wahrsoheinlieh aus der- 
selben Gegend herrühren (Friedländer osk. Münzen S. 36) und dasa die Typen 
der silbernen Münzen von Uria (Pailaskopf — Stier mit Menschenantlits) und der 
kupfernen des sog. Irnum (Apollokopf — Stier mit HenacheoanlUu) ibnlicb sind» 
so wire es nicht unmöglich die Münsen beider Art einer und derselben in der 
Gegend von Nola belegenen Stadt beizulegen. Man würde dann lu unterscheiden 
haben eine ältere oakiacb-griechische Periode, wo die Stadt wobigearbeitele Sil- 
bermunxen mit griecbiseher oder oskischer AufiMsbiift eddug und Vasen mit Bit* 
dem und meialens griechischen Aufachriflen dort entstanden» und eine jüngere 
etruskiscbe, die rohe Kupfermönien und rohe bilderkise Schalen, beide mit 

7C) Avellino opusc. Iii. p. 1^10 bat auf Sorraot geralhen, WO diese HunzeD sich in grosser 
Aozaiil finUea soUen. 

4Ü 
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etniskfgcher Schriil lieferle. — Doch dem sei wie ihm wolle, die Ilauplschwie- 
rigkeil, das Auürelen der etruskischen Sprache ira Herzen soü Campainen im 
5. oder 0. Jahrhundert der Stadt, lasst sich ebenso wenig wegläugnen als erklären. 
An die alle Sage von dem campaiiiscben Etriiricn ist schwerlich lu denken; eher 
möchte eine Uehersiedelung eines etruskischen Haufens durch die Römer stattge- 
funden haben, in der Art wie die Picentcr d k !i Lncanien, dte IJfjnrer in die 
Gegend von Benevenl, die C.4»uancr nach Elruncn und Latium ^Liv. 26, 34} 
durch Senatsbeschhiss fihersiedcll wurden. 

Die Inschriflcn sind auf Tafel XIII. zusammcngeslelll. Ich bedaure die Ver- 
gleiclmng der i?chon bekannlcn Inschriflen dieser Art und die Nachforschnng nach 
ähnlichen in Ilulicn vernachlässigt zu haben, so dass ich iiiei iaal nur bekanntes 
in bieten vermag. Die sprachliche Wichtigkeit dieser unansehnlichen und ^liwer 
zu cntziflemden Inschriflen ist mir zu spät klar geworden. Die Berliner Schalen 
hat übrigens Friedlaiidt r mit den Stichen in Gerhards iicuci wotbenen Denkmälern 
verglichen und die vollkommene Treue derselben mir besläligt. — Auch dafürkann 
ich nicht bürgen, dass alle hier vereinigten Inschri den zu der von mir behandelten 
besonderen Klasse gehören; da der Fundort selten bekannt ist und die inneren 
Kriterien keineswegs immer ausreichen, war hier nicht zum Abscbluss zu gelauj^cn. 

1. *maraliieif puiilaif p* 

Schwarze Tazza des Museo Borbonico, auf der iunern Fläche mit nolanischen 
Ornamenten, welche die Inschrift cinschliesst. — Gerhard Meapels Antiken Taf. 
IJ. Z. IV, 4. n. 182. p. 300. Lepsius lab. XXVI. n. 25. 

2. 'kanutieffim' 

In der Milte einige Ornamente. Gefunden hei S. Agala de Coli (Rainone storia 
di S. Agata de' Goli p. VII}, später m der Sammlung von Francesco Daniele 
(Lanzi T. III. p. 610. ed. 1.; p. 524. ed. 2.) , al^daiin m der von de Jorio 
(Lepsius lab. XXVI. n. 26). Den Punkt nach 'kanutie* hat Lepsius, aber Lanzi 
nicht; er durfte zufallig sein. — Sowohl die Form des a als das k an dessen 
Stelle das nolanische Alphabet c wiederholt} sind oskiscb und abweichend von dem 
gewOlmlichen Alphabet dieser Schalen. 

3. 'vettineifim' 

Aos der Sammlung von Fr. Daniele Lanzi T. III. p. 610. ed. 1, p. 524. ed. 2. 

4. 'c(?)nteif TeDtetf culcbnafim 

a 

Palera, gcfiindeD bei S. Agala de' GoU, alidaiin im BesiU von de Jorio (Lepeioa 
lab. XXVI. n. 27.). 

5. 'herioe' 

lierliehe Palera dea Berliner Moteoma (o. 1819), alamml aus Nola. Annali deM* 
loaUlolo ¥oL IT. p. 279. toL VlI. p. 174. Gerbard Deuerworbene Denkin. 
dea beri. Uaa. im n. 1619. Lepsiua lab. XXVI. n. 28. 
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Palen, gefiibden zugleicli mit o. 4 bei S. Agala de' Goti, epitor bei Antoiik» 
Giordano in Neapel (Gaarioi Goann. II. p. 33. Lefiaiua tab. XXVI. d. 29.]. 

7. *iiiarbielk«elei]iioel* 

oolaiiiiGlie PUeta des Berliner UuMams o. 1613, tod Teizfiglichem Fimias, 
auch dnrcb ibreGfdsse (3^ Zoll Höhe, 10 Z. imDurcbmesser und ihren achlanken 
Fuat for den übrigen dieeerArl aoageieichDet. Dieliiaehrift ateht aof derioseien 
Fliehe. Daa Berliner Mnaeam erwarb dieae Sehale ao nie die n. 1614 — 1618 
vom Prinsen.Saogiüi^u) SpiaeiU.. (Qnarini eomm. XI. p. 35. Gerhard neBenr. 
Denkm.'o. 1613. Lepaitta Udi. XXVI. n. 30.) 

8. 'mamer.ief. huainief.' 

Hohnlache Palera dea berÜDer Moaeiima» o. 1614 (2 Z. Höhe, 8^ Z. Durch* 
mesaer), dipie^ Inscbrilli mH besonderer Feinheit eingegraben und Ton allem 
Piniieä gedeckt isl, merkwfirdig wegen des doppelten f a, wovon letsteres ehie 
ganz besondere nur auf 'dem eniapreehenden nolanischen Alphabet wiederkehrende 
Gestalt hat. (Gerhard nenerir. Denkm. n. 1614. Lepaina tab. XXVI. n. 31.). 
0, V*iipo6te* 

noliniaißbe Pikbra dea berliner Vuaeains n. 1617 (2| Z. Höhe, 9 Z. Durch- 
measer). -r- (Gerhard nenerw. tTenktt. n^ 16|7. Lepsius lab. XXVI. n. 32.). 
lü.'mamii'lj) 

auf der inneren FUlche einer Taisa dea nolanischen Seminars (ob mit Farbe auf- 
getragen oder mit dem Stempel eing^drdekt oder eingekmlzt, erfahren wir nicht), 
die in Mola gefbnden ward ^emondini di^a. aopra una sing. iscr. osca lav. n. IV. 
p. 26. n. 33. p. 5t. p. d3.p und däintch' Lanzi T. III. p. 607 ed. 1, p. 521 
ed./2.). Remondmi veiglefcht die Inschrift eines andern nobnischen (p. 26. 
n. 3^ Gsiibses (tav. n. V.}- 
il. 'mialtibia* 

'ntfriio d' offidna dollare (?) impiesst) (fj in fondo di una taisa di terra colta* 
Irüber im Seminar suNola (RenRAidjni Äss. sopra una sing. iscr. osca Cav. n. IH. 
p. 51. 53.; dhransLanxi Tl HI. p. 608 ed. 1, p. 522 ed. 2. Lepsius tab. 
XXVH. n. 40). ' 
f2. 'cfpetalinae" 

in rozza palera del Museo Boigta scritta col ferro (Lanzi T. UI. p. 608 ed. 1, 
p. 522 ed. 2). Stammt wabraebeittlieh nicht «ua Gampanien. 

13. W(frelrtinahe/.»i9^utum/eunie XXII a....' 
uulauische Palera des berliner Museums n. 1618 (2^ Z. Höhe, 64 Z. Durchm.). 
vüii schleclileni Fimiss. Die sehr zerstörte Aufschrift ist aussen herum einge* 
kiaUl; die nucli II XX noch folgenden Züge . . . A sind durch einen grösseren 
Zwischenraum getrennt als die Tafel ihn zeigt, und gehören nichl mit der Htnpt« 
inschriri zusammen. Die Abschrift verdanke ich Friedländer; die cursi? gedruckten 
Bucbslabeo, darunter auch ^, sind unsicher. 
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Hiezn^ konmeD Doch einige andre Schalen des berliner Mmeoma, die 
wir hier ab n. 15. 16. 17 eioachalteB. 




15. 'venlif * 

nolanisclie PalRra des boHinor Museums n. 1616 (2 Z. hoch» Z. Diuxhoi.). 
Gerhard neucrw. Denkm. I, o. 1616. 

16. 'veliiefnipe' 

krugförmiges vermuUiticli nolanisclies Geiass des berliner Museums n. Kifi? 
(31 Z. horh, I» Z. Durciim.). Die im Kreis geschriebene Inschrift steht am 
Fuss; der An lang ist willliüriich. Gerhard neaerw. Denkm. 11, a. 1667. 

17. 'venileif 

Schale aus iNcapel, jetzt im berliner Museum n. 1747 '"2* 7. hoch, 7 7. Durch- 
messer . Geriiard neuen>. Denkm. III, n. 1747. Vielleicht identisch mit der 
Aufschrift von n. 15; ja auch n. 16 scheint vervkandl. 

Uebcr die Münzen des sog. Irnum vgl. Iluuler p. 354 lab. LXII n. 20. 
Eckhcl sylloge I. p. 2. tab. 1 , n. 4. D. N. i, p. 118. Mionoel I , p. 126. 
S. I. p. 257. Avcllino opuscoli III. p. 100. lav. 7. n. 6. Sie haben eine eigen« 
thümliühe länglich ninde, in Campanien sonst nicht gewöhnliche Form. Die Typen 
sind roiislant der lorbeerbekränzle Apollokopf rechtshin und der Stier mit dem 
MeuscheaaulliU, luikshin schreitend. Von derlnscbrilt sind die ersten vitt Bucb- 
staben const.iini: !DN©, wobei der letzte verschiedene Formen hat: © <D Ö O. 
Einzeln lindel sich durch Stempelfehler ND für DN Avellino 3, 110 . Sie ist 
baldreclil- bald rückläufig'*). Der oder die letzten Buchslaben der Aufschrift 
sind unsicher; Ilunter las hinter dem G noch ein zweifelhaftes N, Eckhel I"^, 
Avcllino I oder H, Mionnet auf drei Exemplaren h -i oder h oder H, und diese 
letzte Lesart hat auch Friedländer auf der Schwefelpaste eines pariser Exemplars 
gefunden. IDNOH scheint also gelesen werden su müaaeo ; welchen Werth 
das letzte Zeichen habe, weiss ich nicht zu sagen. 

77) n. I i der Taf. Xin — von einer „KTmbe*' mit rOlfalicheiii Grand, n. 181 i dea ber> 

liocr ^fn^^rnnr^ - '^'fh'ört nicht zu diesen campanisch-etniskischen Inschriften, sondern stammt 
aus Casteilaccio iu Basiticata (Gerbard hyperboreisch-röm. Stadien I , S. 326). Ich habe sie 
mit abbUden laesen wegMi des InterasBes, das fbr griechiadies Alphabet verdienti es scheint 
mir das achtladM (Taf. I. n. 6), vnd die Aofscbrill so m leoen: 

Die luscbritt VPINO auf der Schale des berliner Museoms n. t6i& dürfte, wenn sie kcht 
ist, woran Gerhard (nenerw. Denlan. I, S. 43} sweiSdl, ^idb&UB grieohisoh sein; sie ist die 
einzige rechiläufige unter all diesen Inschriften. 

18) Auf vier EAemplareo des berliner Sabinets lautet nach FriedlSnders tfittheiluoft die 
infachrift: I^MQI — IMNI— ,ONe— ,10,0.«. 
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Üer volskisehe Dialekt« 

Nur oin einziges Mal wird bei den Allen der volskisehe Dialekt onvähnt; 
bei dem Komiker Tilinius unbeslimaiten Ailcrs, der Tielleicht selbst Volsker war'), 
in einem Fragment seiner togata Quinliis : 'Qui obsce et volsce fabulanlur, 
nam latinc nesciunt' (Fest. v. Obscum p. 189 Müll. Neukircb de Tab. tog. p. 129). 
Ein volskisclies Wort findet sieb noch in der fragmentirl( n ud 1 dunklen Stelle 
des Festus p. 203 : Subliciuro pon[tL'üi quiilam putant] appcllotum [esse a subli- 

eis, peculiari vojcabulo Vü]sco[rura, quo appellant ] in lalitiidincm [ 

undc non ali]ter Formiani [vucant ] librorum , qujae ab 

aliis ] Sulilires v(»ca[nlur]. Wenn wir dazu nocii einige volskisciie iNamen 

fügen, wie den vnUkisi lioi König TuHus Atliiis, zu dem Coriolan flob und auf 
den Cicero sein Geschlecht zurückführte (Dnimma H. G. 5, S. 20(5. A. 77), 
den Fundancr Vitruvins Vaccus (Liv. 8, 19. IViebulir 3, S. 200), allcurüil& i h 
Virgils 'Volsca de genle Camilla* (Aen. VII, 80H und dazu Servins: de Priverno 
Volscorum oppido) und deren Genossin Acca (Aen. XI, so wie den Vobisus 
(Aen. XI, 463); und etwa die Aequiculer Septimus Modius und Sertor Resius 
(auct. de nomin. } und Gracchus Clölius (Liv. 3, 25, 28), so sind wir mit den 
bei Schriftstellern erhalleoeo Spracbre^len am Ende — abgesehen von den Volks- 



I) Ich schliesse dies aus den aulYallcnden Titeln dreier seiner Stücke : Ferenlinas Setina 
Tatttomt (vtoDeidit aaeb Oambra ftaltinttbraiiaT}» tod deoen der erst» lidier ein «weiter Tilel 
der Itellria war (>.BollieP.So.TI, p.SO. Neaklrch. de fab. tog. p. IS4}. Fereatinmn Setia und 
TeliM eind drei Sttdie dar volakiachen Landaehaft im weitem Sinne. — Des Alter des IKcIh 

ten iit unbestimmt; Varro de Latino sermonc t. V. ap. Charis. II. p. 4 44 Lind, nennt ihn 
neben mid vor Terenz (559 — 59 5); er solbst (fr. inc. ^> Bntti. ' erwälmt die SdlJacbt bei 
Caaoi (1138}. Neukirch de lab. tog. p. (00 setzt seine Blütheieil um 584. 
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und Sladtnamen, wovon wir nur anfuhren Plin. 3, 5, 59: Terraeina oppidum 
lingm Volsconm Anxur dictum. — Etwas weiter reichen die freilich anch 
sclir sparsamen InscLriflen , worunter die wichtigste ist die sogenauule tabula 
Veliterna : 



1. (Taf. IIV.) 

(hnic: dechme: ttaUml sepis: atahus: pis: ueletinm 
/a[a]ui.* eaarulrom: u: bims auf: ueiclis: uhm: arpaHlu 
tqtis: tolieui covekriu: te^i fenm: pihom: estu 
ec: 90 : eauUiet: tM: ca: lafamet: meäisi: »tliaiieiu 

Dieee kleine Bronselafel fand sieh im J. 1784 ioTelletri inneriialb der Stadl 
an dem bOchalen Punkte denelben bei dem Gnben des Gnmdes zu einem neuen 
Oialfirium in der Kirehe S. Maria della ne?e; sogleiDfa, wenn aacb nicht an 
demielben Orte entdeckte man die merkwfirdigen wabrscbeinlich einer alten 
Töpferwerkalatt angehdrigen und daher meietens in mehreren Exemplaren wie- 
derholten TenracoUen allerthnmtichen und nationalen Süls, welche Lelcbenspiele 
und ein Todtenbette mit FkSlenblätern nach etrnskiscber Sitte darstellen und jetit 
im HnaeoBorbonico aich befinden*). Ebendaselbst befindet sich auch dieBronze- 
tafel nnd ist dort von mir mit dem lepsiusschen Stich Teiglicbeo worden. Publicirt 
ist die Inscbiill nach dem Original Ton Lanzi IIL p. 616 ed. 1.» p. 530 ed. 2, 
1. 1. tav. 4. u. 5. ; von Cardinali iscriz. Veliteme p. 34 (auch in gutem Kupfer* 
stich); Tön Lepsius tab. XXVI. n. 24. p. 81. Die Nachsliche fibergebe ich. 
Die Scbrifll ist sehr deutlich und nirgends zweifelhaft; nur In 'fofia' Z. 2. zu 
Anfang fehlt dem s der obere Strich, so dass es das Ansehen eines um- 
gekehrten c bekommt. Nach 'sIoIimii* und 'Mieu stehen bei Lepsius irrig nur 
zwei' Pookte. In 'dechne* hat u vielleicht einen Punkt, doch kann derselbe zu* 
fiillig sein. 

Die Schrift ist die lateinische, mit den gewöhnlichen E^^thumlichkeiien 
der^ilteren Epoche, dem A mit gelöstem Hittelstricb, dem unten geöffneten O 
(oben S. 29) n. s. f. Nnr die Interpunction mit 2 oder 3 Punkten so wie die 
Abwesenheit des g sind abweichend und dörften der Tafel ein höheres Alter zu- 
weisen. 



S) PubHdrt von Beccbetli und Cadoni Ba.<;<:inlievi volsci Rom. 1785 Toi. und im Mu>:co 
Borb. vol. X tav. 9 — M. — FuiKluolizen über di^ Inschrift bei Bcrchetli I. c. p. XVI.; Kikhel 
sytiogc num. I, p. 98; Fea miscell. t, y. 79. 195; Grosfii ieltere su' Yolsci Nap. 1813 — IS. 
T. i. p. 173. Cardinalt iscriz. Volil. p. 34. 
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HA. VI. PACVIES. MCDIS 
o VESVNE. DVNOH. DED O 
CA. CVMNIÖS. CETVP 



Bronzetafel 8 napolet. once lang, 2 breit, in 'welche die Schrift mit dem 
Grahaltohel etogegraben iat, mit zwei Löchern an beiden Seilen, neben deoeo dai 
Metall fliDgedrdekt flfscbdnt in Folge der Nagel, womit die Tafol befestigt war. 
Gefoodeo in der maraisebeD Stadt Aotiniun (jetzt Civitä d' Anlino) fünf Miglieo 
sudwestlieb ram Fudfieraee (nicht in dem volskischen Anliom oder dem volski- 
sehen Atina, wie man wohl getagt bat) unter alten Trümmern. Publicirt von fto» 
mantlli topografia Wl* p. 23t nach einer Abechrift des Eigentbfimers Praneeseo 
Feirante, alidann von Guarint comm. XIII. p. 9, der die Tafel in den Händen 
Tuxii 8 sah nnd aelbst abfchrieb ; sie wird noch jetzt im Besitz der Familie Fer- 
ranle aein. Ana Romanelli nndfinarini wiederholte sieLepsius tab.XXVÜ. n. 45. 
p. 87. Beide Heransgeber geben sie nur im Druck, nicht im Stich; Goarini, der 
aie selber sah, bemerkt indess, dass die Buchstaben die gewflbniiehen rAmiscben 
seien, mit Ausnahme des P. Guarini lisat Z. 1. den Pmikt nach VI, Z. 3. nach 
CA, Romanelli Z. 3. den Punkt nach CVMNlOS weg; doch bleiben die 
Zwischenrinme. — Obwohl Antinnm. von Plinins 3, 12, 106 (wo für Atinates 
itt schreiben ist Anlinates) den Marsen beilegt wird nnd in mehreren Inschriften 
Antinnm Marsorum heisst (Q. Novio Q. f. Secundino omnibus honoribus Mars. 
AnÜno functo bei de Sanclia trh dissertaiiom Ravenna 1784 p. 30. ; Montanus 
popufi 'Anlinatium Ma[rae]r. aar. arcarius Munt. 1025, 1. und besser de Saudis 
1. e. p. 30), so haben, doch achen seit Phoebonius die Topographen darauf die 
Stelle des Livius IV, 57 bezogen vom i. d. St. 346: Gaeai ad Antinra hostes; 
▼ielor essieiloa depopuhtus Volscomm agrnm, castellum ad lacum Fucmum vi 
eipugnalum atque in eo tria milia boroiuum capta, ceteris Volscis Inira moenia 
compulaia nec defendentibtts agros. Mag dies Castell Antinum sein oder nicht, 
so steht es doch hiernach fest, dass noch im vierten Jahrb. der Stadt das vobki« 
ache Gebiet eich bis lum Fucincrsee enireckte und Antinum erst spfiter su dem 
manischen Gebiet geschlagen worden sein muss.. DicTollstiindigeAelinlicbkeit des 
Diaiehte und der Schrift dieser Bronxe mit der Brome vea Velletri, wahrend die 
.maniachen luachriften keineswegs t6% ubereinstimmen, beatiligt diese Ver* 
mulhung. 

Andre Tolskische Inschriften giebt es nicht ; denn 1 1 V ^ TA auf einer halb- 
mondfSrmigen mit einer Kette um am Halse geCiagan zu weiden TCfsefaenen 
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Goldplalle aus den pontinischen Sumpfen, spater im Museum Borgia (Lanzi 3. 
p. 532 ed. 2), = lusta, ist vielleicht nicht einmal altlateinisch, geschweige denn 
volskisch. — Die Seltenheit der Inschriften in nationaler Sprache in diesem Di- 
strikt hat ÜH'eii Grund vermulhlicb darin, dass die meisten Tolskischcn Städte 
nicht erst mit dem Socialkrieg, sondern bedeutend früher das römische Böiger- 
recht empfingen, so z. B. Ftimli Formiae Arpinum im i.566 (Lir. 38» 36. Cic. 
pro Balbo 13, 31. de oflic. 1, 11. 35; meine Abhandlung über das rOmiscbe 
MuDZwesen Abschn. f. 1 und damit natürlich aufliörlen der nationalen Sprache 
$iob itt bedienen und uaiiunalen Magistraten zn gehorchen. Antinum, das mar- 
sisch geworden «tf« erhielt dagegen gleich den übrigen Marscm das Börgerrecht 
nicht; so kano auf einer wohl nicbl lange vor 660 ahgcraaslen Inschrill noch ein 
Meddix vorkommen. Velilrac war zwar eine sehr alte schon u. c. 260 dedudrte 
(Liv. II. 31. Dion. VI. 43. VII, 13.) und 262 veniarkte (Liv. II. 34. Dien. 
VII, 13.) wahrscheinlich latinische (Madvig opusc. priora p. 295) Colonie ; allein 
in dem vollständigen Verzeiclmiss der lateinischen Colonien aus dem J. d. St. 
545 (Liv. 27. 9. 10.) fehlt Vclitrae und kann also damnis das lateinische Becbt 
nidit gehabt baboi. SchwerUch hatte sie an dessen Stelle volles oder Halbbör- 
gerrecht bekommen ; wenigstens itt mir kein Beispiel bekannt . dass eine Jalei* 
nische Colonie vor 665 das Bürgerrecht erhalten habe. Eher ist anzunehmen, 
dass die Stadt, die ihren Bundesvertrag mehrfach brach, bei der Schleifung und 
harten Bestrafung imJ. 416 (Liv. VlU. 14) das lateinische fiecht verlor. «ad 
dafür ein foedus iniquum erhielt ; in dieser Verfassung mag sie verblieben sein, 
während die benachbarten Tolskischen Städte zuerst das ITall) , dann dkis rotte 
Bürgerrecht erhielten. Als unsre Bronze angefertigt ward, stand sie noch unter 
Meddices und halle dieGiTitit nicht; ob sie dieselbe erst 665 oder früher erhielt, 
ist niclil ausziimnchen. Doch spricht gegen die letztere Annafama» ^sa Vaflstti 
keine eioiige archaische lateinische Inschrift aufzuneiitf n tint. i ,;.rt 

Dass ▼olskiscbe Münzen fdüen. hängt tlieils ebeofaiis zusammen mit der 
früheren Erwerbung des Bürgerrechts, womit die Aiilunomie und damit dasfii|# 
recht der Städte aufhörte, iheils damit, dass die Volsker sich der scbwereti^ 
gossenen Asse ohne Aufschrift bedienlSD. Eine der latinischan Serien könnte 
Wold nach Velletri gehören. Die Münzen von Aqninum beweisen, dass diese Stadt 
erst spat das Büiigerrecht erlangte; die Aufschrift aber ist lateinisch, da die 
Münzen einer Zeit angehören (Mille VI. Jabrii.), wo die lateinische Sprache schon 
bis Tesnum and Kuraae f orgedmogen war. Dia aDgebüchanMuliieii von MintiiiiiBa 
Terdienen kaam der Envähnung. 

Das Wenige, walcbes diese beiden Inschriften uns von der Tolskischen 
Sprache erkennen lassen« zeigt (wie auch schon Grotefend rudim. linguaeUmbr. V. 
p. 18 und Lepsius inscr. p. 81 bemerkt haben) die auffallendsten Analogien mit 
dem Umbrischen . welche ebenso Tide Venehiadenheileii Ton Oskisehea sind. 
Wir bemerheD im EinzalMD : 
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1. Den TolUläadigen Mangel der Diphtbooge ai et ui {tu ui 'imoiics', wenn 
nicht, wie ich glaube, *pacvies' zu lesen ist), wovon ai durch e crseUl 
wird {-e dat. sing. 1. decl. wie iru Utubrischen ; 'sc' osk. sval, umbiiscb 
rrc) und ebenso ei {osk. delva! = volsk. 'devc'), 

2. Im Auslaut stehen öfters Vucale : '[miü' — 'deve' *declune* 'vcsune' 'sc' 
— 'orpalflM* *e«/M* '«in«* 'couehriu* ' sepu 'toticii'; womit zusammeo- 
häogt das auch im Umhnscijcn zur Regel gewordene Abwerfen des 
schliessenden d in 'esht' = eslo und woiil auch in den meisten andern 
der 7ul( t2i aii^aliilirten Formen, welche abl. sing. 2. decl. oderlmpe-^ 
rative zu sein scheinen. 

3. Die Abkürzungen der Vornamen werden nicht durch die beiden ersten 
Consonaiiit ij ^^duUlt t , wie bei den Osiiero (ä. 241), soodera durch die 
zwei tirsU'u I]iiüli8taben. 

A» Die Ordnung der Namen: 'ec. 8e. comtte^, ma. ca. lafanies, pa. vi. pacuia' 
entspricht nicht der oskiscben , sondern der unibrischen der Inschrift 
von Asisi: c. v. vislinie , iier. 1. bahr, maronatei , Tois. ner. propaiii«, 
t. V. Tüisiener; wobei waliiscln mlich der zweite Vorname als der väier« 
liehe im Genitiv zu lassen ist, etwa Paqiiius Mbii fil. Pacjuius. 

5. Auch die Zerstörung der Verbaleudung ti&t in m, wie im TImbriäcbcr 
apelus neben apelusl , schcinl vorzukommen in 'atahm', das wegen des 
voraufgebenden sejus' wohl als \ ei l)alli)i in zu fassen ist. Ebenso dürlllc 
'faaia' durch Abwerfung vuu t entstanden sein, wie ninbriscb fasia nach 
Aufrechl S. 82 = faciat, habia = habeal, vielleicljt auch '*c' Vel. 2 
durch gli'iclie Ab^>eriuMg ans sei Sit, Und 'dcdcü aus dedicaL Batdaa 
ist dem Üskisclit'M uiibekannl. 

6. Eine Anzab! einzelner Wörter kehrt im ümbriscben wieder, so vor allem 
die fioUlieit 'uesune* öfters auf Iguv. lab. IV in der Verbindung vesune 
puemunes pupfikes. ferner *fma' (s. 5.), 'uescks' neben vet>ktes ueMcUr 
veskla veskbi, 'uinu' neben vinu «iVim; auch 'medix »küatxens* bat Lep- 
sius vielleicht neblig vergUcben mit kvestre- aisteteies (IgOT. 11. in f. 
cf. I. in f.). 

Geringer scheint die Vf nvondtschafl mit dem Oskiscben; irh wnsstc nui 
das aniufübren, dass der Uliotacisraus der Umbrer und das Aljwi rlVn des m im 
Auslaut dem Vulskiscben tieind scheint und dass einige der Vornanion überein- 
stimmen , so Paquius Vibius Marius (?) Gaius, so wie auch die beiden Meddices 
ähnlich auf oskiscben Inschrifleu vorkommen, während in Umbrien bia jetzt noch 
kein Meddix zum \ urschein gekommen ist. 

Dies merkwürdige Factum der Sprachgescbicbte , wonach der volskiscbe 
Dialekt in der Mille siebt zwischen dem oski^^dien und umbrischen, jcdocb dem 
letzteren bedeutend näher und frei von einem Thed der jüngeren Corruptionen 
dMMlbfin, Ja«8t mk aus den un« erbidteo«n Slammsigen nicht voUaUndig er- 
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klären. Nicbulirs Meinung ^I, M. 70 — 72), dus die Voltker do Tbeil der eio- 

gewanderlcQ Snmniter seien, ist hieduroh widerlegt; dagegen beslitigt sich 
Abekens Annahme Mittelilal. S. 46. 83 fg. 93 — 97), dass die Gasker, Aequer 
und Volskcr in den GcbiigLn zurückgebliebene Reste der in den Ebenen von Jeu 
sabellischcn Stamiiien verdrängten Urbevölkerung seien. 

Icli kuiiinie zu dem Kiiizelnen , zunächst zu der Tafel von Velletri, werde 
indess dabei mich kurz fassen, da das Material zu karg ist, um eindringende 
Untersuchung zu geslallen. 

'deue dcclunc statom* — Divae .... lonae consecratum. Dass diese drei 
Worte für sich stehen, ist klar und wird vielleicht auch durch die stärkere Inter- 
puiiclion nach 'siatom' angedeutet. 'Jette' und 'siatom' entsprechen genau dem 
üskischen delvai und statüs in der Bedeutung consccralus oder consecratio ; vgl. 
auch sacre stahu der umbiischm lüschrifl von Asisi. Um so schwieriger ist 
'declmc'; wahrscheinlich mit doppellem Suffix -I lohnc Bindevokal angehängt wie 
im Qskiächen S. 283j und uua i wie Populona , rumoiia , Bellona und besonders 
sab. Vacuna) vom Stamme dec-, sagen oder vielleicht zeigen; sollte es die Juno 
Moiiela sein, die ja auch m Korn uui der Arx verehrt ward wie die Decluna in 
Velletri ? 

*««pM ataktui pis tielestrom fasia esarhitrom sc' vielleicht: siquis atligeril, 
quisquis Veliternoruni lacial, divinum (d. i. piaculuuj; sit. — 'a-lah-m' ist wahr- 
von •/ tag, tangere mit Verwandlung von g in h (S. 223) .3. slTip. fiU, 2. auf 
U8t oder us {S. 238). — *pt»* wird für quisquis aucli ini üi^kiscli« n gebraucht 
(S. 290). — 'ueicslrorn scheint gen. pl. 2. decl. , der im \ üliiiichcü (wie iiti 
Altlateiniscben auf o und seltner onij wohl auf om, nicht auf um ausging; bemer- 
kenswerth ist dafür der berühmte viereckige Barren mil der liischnfl ROMANOM, 
der in Velletri gefunden und wahrscheinlich dort gegossen ist*). Ist die Erklärung 
richtig, 80 dürfte die Stadl ursprünglich Velia geheissen haben \\h der Hügel in 
Rom und die Stadt in Lucanien, die Einwohner Velestri. — ^ faata' ist schon oben 
dl III umbrischen fasia — faciat verglichen worden ; ja der drille Buchslabe konnte 
das uinbrische d , in lat. Schrift 'S sein, was, wenn es sich bestätigte, ein wei- 
terer sehr merkwürdiger Beweis der Aehnlichkeit desVolskischen und Umbrischen 
wäre. — Bei ' csai'istrom* =±= divinum habe ich gedacht an aesares = dii (angeb- 
lich etruskisch, vgl. Aesernia oben S. 141) und an Biidungeu wie die des (voU* 



3) EcUnI 5, &0 ; die Aeeblb^l M erwieeen« Daii 4tm SUStk ^chl in Rom gegossea ist» 
•Idit voDluNiimea fest, fbeila durcb die PabrilE, IbeUs dnrdi das BnwheineD einer AnCKfarift, 
die auf den in Rom gegeeaenen Humen nie voritomml. Aber es ist andi ni Iwachten, dase 
alle campanisdien Künzea der RSmer di> A ifschrül ROMANO, niemals -OM zeigen. Da 

nun dio Bronze von Velletri (Tie Form auf OM giebt, ist os wahrscheinlich, Hnss der Baireil 
weder in Rom, nocb in Campanieo, soBdem d^t gegossea ward, wo er «ch gefundea lial. 
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hiscilc-n? Dichters Tilioius: luculeaUster, foraiaster (Feit. obstrudant p. 193 
Müll.}, sclij'^l ^'i'lesler. 

'bim n^if ursciis uinu arpatUu' etwa: bovcm, .... vascuüs vino 

80 dass bestininit uurde, was der Yeliterner zu leisten blUe, der durch die Be- 
rübning des lleiiigthums ein Piaculnm begangen. 

*8eph totieu couehi iu scpu, ferom pihom estu* = si quis pnblico convenlu 
sciente altigeril), iustumpmm mio ; d.h. bei Reparaturen elc. sollte das GöUerbild 
mit Erlaubniss des Senats berülirl \\ erden dürfen, ohne d;iss man dadurch ein 
Piaculutn sich auflud. — 'caitehriu' worin h bloss Dehnungszeichen zu sein 
scheißt wie im Tlmbrischen öfter, AulVechtJ, S. 77) ist schon öOer mit curia 
verglicheu worden und wohl nicht mit Unrecht , da curia = co-viria (viria allein 
= oskisch verei-, oben S. 258). — 'sepu' lasse ich als Abi. Sitig. des lat. 
sibus, osk. sipui. — 'ferom istgeralhen; vgl. feriae, fOQrt'j oder februare. 

'ec. 86. cosuties* = Ec. . .us Se . . i fil. Cosulius. Die Vornamen kennen 
wir nicht; etwa Egnalius , was auf der umlnischen bilinguis von Todi vorkommt 
und ab Geschlechtsname bei den Römern und Oakern häutig ist, und SexUis, 
Servius, Sertor oder Seppius. 

*ma. ca. tafatiies* — Manius Caii fil. Tafanius. 'ma' kann Marens Manius 
lat. oder Magius Mnrins uskisch sein; ich ziehe Manius vor, wegen der ,,multi 
Manii Ariciae" (1 est. v . Manius Egerius p. i42. Pers. VI, 55 cum schol.). — 
'ca' ist wohl sicher Gaius lat. und osk. — 'tafanies' mag dem lat* tabanus. 
Bremse, verwandt sein (f — b oben S. 225). 

'medix* = mpdioes lirTlte ich ffir nom. pl. neben dem nom. sing, der In- 
scbriH von Antinum 'meäis', ähnlich wie im Oakischen /addi^ Plural« meddia 
Singular ist. 

' si-stinli-ffi^' ~ slatuerunt 3. pl. pcrf. indic. von st ilu», entsprerhmd dem 
lateiiiisrlirii slatuo oder sisto, wie es scheint mit eingeschaltetem i vor a m ähn- 
licher Weise wie die Osker i einschalten vor i und e (S. 21.3). si ist Reduplica-. 
tion, ens dieselbe Perfekfendimg wie in dem oakischen ovaa-'iPQ, 

Die ganze Inschrift hieaae demnach : 

. Bitte Mcnelae ioenm, Si^mt aUigmi, qm^m» Y^ikmorum 
fttdai, piaadm ni, Bovm ..... (cum) vateUU» (eQ vmo {exkänlo), 
Siqm ptMea curia seUaiB (a%ertQ, tmliMi pkm eslo. 
Eg{naliut) SeirvSj fi, Cottulktt Ma(mät) CaU ß, TabaHuu moffklrttlm pauunmi. 



Von der zweiten Inschrifl sind die beiden ersten Worte klar : 'pa. ui. pacuies 
medis* = Pacvius Vibii fit. Pacvius medix. Das folgende Wort 'uesune' enthält 
einen weihlichen Götternamen im Dativ ; besser als meine frühere Verrouthung, 
daaa aie der Ferooia entspreche, ist die too Auirecht S. 102, der Vea-la (too 
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/ wa» = Ittbjlare, Pott 1 , 279) vergUicbt; nn m ndv, tk die VmU xn dtn 
Gottheiten gebort, 4k bei den Sabineni unter elwu veiMbiedMiea Nauen vetebrt 
wurden (Varro Y, 74}» GeoaueMaAnMluia arwarlan irir tm <iiierIitai]iretitioD 
.der vierleo iguviniacbett Tafel. 'Amm Mm* («o aebeiat so nrlMen) iat 
donnm dedicatmit Abwerfting toq t, a. S. 3X3><^ '«nanibf ' aebeini ain aao.. pl. 
2. decl« nnd mtd. irgend ein Taoi|»elger<tb aein. <— 'aalnr* ki nieUaiabt nicbl 
unpaiaend ?on Seeebi mit quataor Teiiglich«n worden ; mu aoUte mar iai Vola- 
Jtiachen, wo quis 'pit* lautet, auch petur erwarten wie in Oakiaehan nnd Ihnbri* 
aobeo ; indess liegt umbr. pelur, osk. petora doch lafar nahe und mflgUcb w&re ea« 
dass daa Volskiache hier o^ii dem Laleiuiichen ging. 
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Der sabdliscbe Diakkl 



Unter dem allgememeti Namen der iabelltschen fassen vir die iiidit latd» 
niscfaeo Inscbriften der Marser, Marruciner, Sabiner und Plcenler snsammen. 
Dieser Dialekt erscheint in noch mehr sertrfimmerler Cesialt als die nnlerilati» 
sehen; ja es ist nicht einmal ganz gewiss, oh der ▼olsitisdie Dialekt sich von dem 
saheiKsehen tvesentlich nnlerscheidet — wogegen Schrift und Sprache all dieser 
mitlefitalischen Dialekte ron dem samnitischen scharf abstechen. Es bleibt nlchfs 
Ahrig als die Inschriften ftlr jetzt susammenznstellen nnd fon kflnitigen Ent- 
deckungen Tollstindigeren Anfachlnss tu erwarten. 



L loscluifteii im s&bdUsitoi Alphabet 

Schon in dem ersten Absohnitt dieser Unteffsuchungpn S. 22 fg. war die 
Rede von dem merkwürdigen marruotnisehen Stein, der sn den bekannten beiden 
Alphabeten des Mmnitiscb-umbrisohen Stamaaes ein drittes bisher gänslidi nnlw* 
kaonles liinzurügie. Samniter und Umbrer sind bekarnitlich Völker eines Stammes 
und haben von ihren gemeinsehafliichen Ahnen nicht bloss eine Sprache« sondern 
anch eine Schrift ererbt; dieselbe Sprache und dieselbe Schrift muss auch Ober* 
gegangen sein auf den drilten Spross desselben Stammes» die Sabiner und Sa* 
beller, welche historisch nnd geographisch jene beiden vermitteln. Allein das 
frühe Vordringeo der Rümer gegen Osten hat in diese Vdlkerketle frähzeil% eint 
Lücke gerissen und von der Sprache diese» mittleren Stammes wenige., von der 
Sclirifl» wie es schien, gar keine Spar fibrig gelassen ; bis die Entdeckung des 
Steines von Greccliio uns endlich an der |nssersten südlichen Grenze der sabelli- 
sehen Districtc ein Denkmal jenes verlorenen Alphabels gewährte. — Seit dem Druck 
jener Bogen ist ein zweites gleichartiges Monument (Taf. XVII) gefunden worden, das 
jene Annahmen aufs vollkommenste und erfreulichste bestätigt, und dessen rasche 
Mittheilung die Leser dieser Schrid dem archäologischen fnstiüit in Rom zu ver> 
danken haben. In der Richtung der Zeilen, in der Fonn der Buchstaben, in der 
Inlerpunction ist diese Inschrift der von Crecchio so eng verwandt, dass beide 

nicht anders als einer and derselben alütalischen Sprachprovinz angehören können. 

42 
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Da der eine Stein am Sagrus an der Grenze der südlichsten Sabeller, der Marm- 
einer, gegen den samnilischen Stamm der Frenlaner, der zweite am Truentus im 
sudlichen Picenum, also im Norden des sabeilischen Landes aufgefunden wurde, 
so ist durch diese beiden von einander weit entfernten Angelpunkte das Alpbabel 
und der Dialekt der sabeilischen, d. Ii. der zwischen Umbrien und Samoiiim wohn- 
haften VolkaBiirome festgestellt, und zur Gewissheit geworden, was eine zweifelhafle 
Vermuthung war, als wir noch bloss den Stein von der südlichen sabelliscben 
Grenze kannten. Es ist hierdurch ausgemacht, dass dies Alphabet und dieser 
Dialekt ursprünglich allen den Völkerschaften zwischen den Gebieten der Fren* 
taner. Volsker, Latiner und Römer, Elrusker, Umbrer und Gallier eigen waren 
und allmählig, am spätesten offenbar in den von den Itümcrn am weitesten ent- 
fernten und nicht mit Golonien Ton ihnen belegten Küstenstädlen , wie Cupra 
maritima undOrtona waren, anfangs die Schrill mit der römischen Srhrifl. zuletzt 
auch die Sprache mit der lateinischen Sprache rertauscht ward. Auf die Epoche, 
wann dies stalUand» werden wir xuruckkommen. — Wie ueii tiath Wurden die 
aabellieche Sprache sich erslreckle und wo das gallische Gebiet begann« ist nicht 
auszumachen ; dass' letzleres wenigstens bis Sinigsglia binabreicbte, ward oben 
S. 162 Ä. 54 vermulbet. 

Wir müssen auf den Charakter der Schrift trotz dem. dass schon S. 22 fg. 
6ber das Alphabet des Steins von Crecchio gesprochen ward, wieder zurückkom- 
men, da das dort Gesagte oalörlioher Weise jetzt einiger Modi ficalioncn bedarf.-^ 
Die Sciirid ist ßovar^of^dov auf beiden Steinen, und noch dnzu in sehr eigen- 
ihümlicher Art. indem auch in den Wendungen von einer Zeile zur andern die 
Buohslaben fortlaufen; eine Schreibweise, welclie eine horiaontale Lt^ des Steins 
Yorausselzt, die auch bei dem Slcin von Cupra die ursprüngliche gewesen sein 
wird. Auch darin stimmen beide Steine überein, daas die erste Zeile von links 
nach rechts geschrieben ist. Dagegen weichen sie ab toefst darin, dass aaf dem 
Stein von Crecchio die Zeilen oben, auf dem veo Cupra dagegen unten beginnen, 
so dass, wenn man so vor den Stein tritt, dass man die Anfangszeile sich zuge- 
kehrt erblickt, auf dem Stein von Crecchio die höchste Zeile beginnt, die tiefste 
sebllesst, auf dem von Cupra aber die tiefste beginnt und die höchste scidiessl. 
Femer geht die erslere Inschrift bis zu dem Absais in Z. 4 in sielen Wendungen 
fori, so dass die dritte Zeile wieder die Stellung und Richtung der ersten bat; 
dagegen sind in der neuenldccklen Insclirifl nur je zwei Zeilen durch Wendungen ' 
verbunden, wShrend die drille abseilt und daher wohl die Richtung, aber nicht 
die Stellung der ersten, sondern die der tuletst ToriMi|;ehenden erhalt. Ein Bei- 
spiel wird dies Teranschaulichen: 



STEIN. 
lO. DER. MAPR. 



R 3 T kl 3^ 
DEb* br 
VddAO N 
STEIN. V 
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Wie OMii ilto bimi Plliigni 4ie WendongtB beHabig michtn und ferindeni 
kann, «0 idMiBiii auob b« dar fllwlin fvrelMiiartigeD Sohrift mannigfache Va> 
rieliCen in Riafatung nnd SlaUang dar Zailaa, via Ort und Launa aie maolasalao* 
ilallgafundan tu baliao. — * Die dreipunklige Worllfannnng finde! lieh auf beiden 
Steinen in deinelben Weiae. — Was daa Alphabet betriflt, ao bleibt daaaelbe noch 
iaimer in vieleni Higemaa; dooh eigiebt aieh mit einiger Sioherfaeit daa folgende: 





Gracoble. 




a 


A A 


A A 


b 




— 








d 






e 


E 


E 


T 

1 


C 

— 




h 


— 


— • 


• 

1 


1 


1. 


ir 


1. 


— 


k 


K 


— 


1 


► 




m 


w 


W 


tt . 

X 


Kl 


M 


0 

9 


b ü 




f (lUrfi») 


M 


M 








r 


► r 


A r 


a 




<^ 


t 


T 




u 


V 




• 

u 
9 


if V 


A A 


t 
f 







Zweifelhaft bleibt ausser dem vennuthlich ungenau copirlen h der Tieften 
Zeile des Steins von Gupra daa darauf folgende Zeicshen B> welehes sehr schwer 
SU bestimmen ist. ^ ist ea nicht, da biefiir ein andres Zeichen sich findet. Die 
Figur entspricht am genausten der des alten Samach B, woraus 1, m und andre 
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i^eleliMi des IaqIm z liefMqflgaiigeii siod; allealalls köontft Mi darin auch eise 
Ilten Fom dat etruaidsch-iMibriiilMn % vtmtiübeo » dM aut B dnixh Weglaa- 
WDf der beidiM SttlMUtiidie- leulA hcmiigduii koonle. Aber «ein Mfer kt 
lodi f ^aeQ» 4i« AiMhiift gcoa» kt» da xwei CenauMBlea na — il talir 
fiAitmi dkitt Sdbiiiarigkait bUil« alao «n^dM. — Im Uekrigen whaie kir fiir 
d., ^ Qdi(r r fQr n baaoadfKa d e i aw ay iu vdl janaa Zaabao «ir eiMiial, diaae« 
sehr oft vorkoBuiit und r viel lifiufigar m seio pflegt als d. Das doppelle a, San 
und Sigma, findet sieb auf beiden Steinen ; der von Cupra seigt von dem enteren 
die ältere vierstricbigo Form, wie er ancb das a tob illerer Figur bat ah der von 
Creechio. Seltoam ist, dass der Stein von Gupia die Zeicben dea n ^.und V 
umkehrt; an der Deutung dieser Zeicben A A >st wohl kein ZweiM, da I3r 
a andre sich finden ondf man doch nicht annehmen wd, dass von den vier itafi- 
schen Vokalen naf einer Inschrift von vier Zeilen der eine fehle. An di« difleren- 
zirende Geltung des Striches (wofür einmal ein PUnkt steht) in A ist wohl nicht 
zu denken, da fiberall (mit Auanabme der schon durch den Bruch beacbldiglen 
Z. 4) A» nicht A aleht. Dadurch wird es auch sweifelhaft, ob auf dem Stern 
von Greochio V und ^twei verschiedene BuchaUben sind oder nach der Laune 
dea Schreibers wechsd»; die Spuren des difierenelrten I sind auf lelatarem noch 
sweifelballer*) und fehlen auf dam Stein von Gupm ganx. ^ Priifkn wir daa 
Alphabet im Gänsen, ao finden wir es sehr nah« stehend demjenigen Alphabet, 
ans dem das umbrische wie das oskische gefiessen ist und welches als das hypo* 
thelisdie Alphabet der IFmbrer-Samniter vor ihrer Trennung angesehen werden 
kann : die mediae scheinen noch alle vorbanden (g fehlt wohl bloss' xuftUig). 
wllirend die Etrusker und Umbrer dieselben früh ga» oder tum TheU ein- 
bösslen ; von den Aspiraten findet sich wenigstens das einsige auch im Umbri- 
sehen noch nicht gani verschwundene Lautieichani dieser Ehme; die dun Oskem 
eigenthümliche Form dend ist vorhanden; ebenso das noch im Umhriacben nicht 
ganz verschwundene Deppeiseichen des s. Man kann annehmen, dass das sabel- 
liscbe Alphabet folgendb» gewesen: 

a b [y] J e V [z Ii] i k l m tip fr 8 t u f 

aus welchem sowohl da«^ umbrische als das oskisahe Alphabet durch geuinge Mo- 
dificalionen abgeleitet w asin scheint. 

Wir gehen Aber lu den eintelnen Inschriften. 



I ) Der Querstrieb des I ist im Oskischcn stPls dem vorliergchenden Buchstaben , nicht 
dem folgenden zugewamU fflKfl, nicht fl4 fl^ vvos^'of.'on der Punkt hii)»cr dem I auf dem 
Stein von Crocchio gepen den fo!f?pnden Buchst.ibcn gewandt ist. Diese Punklo mögen daher, 
vielmehr zu den zuHllhijen Löchern gehören, die der Stein von Creechio aucii .sonst zeigt. — 
OSbr^ens-M ■ w hr adloinli i h llier*ti§ t; deeu- unr jenes fltodelr einieUr auf den Btcsleir 
osUmhen llßaian. n üMalis. and IMa (a Ifini. mi^. 
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f. 

Sleit^ Cupn (Taf. IVII.). 

daieimuni • iiiu/// 
// I anaiuin [ au 
ra^uf-, esni 
uo- ur«»D8: [aju 



Darfibet iil m (iac Hind in Ueim de Wamk- in Penn« gpickrieUoi: 
MifcriaiaM tnmU ael Plecao uom ooIId loogii Trool» e da Copnr norilliin 
■eil* nno- 1849.*' — Bw Ltauof i«t kajoefwef» düfehaib nthari m Z*^ 2 
aebMaes nthiace Punkte oidila an üid als mftlNg^IiöfliBr in don Statu. Di« 
Bamjing iaklua jatat vMUs tutmSffiA, 

Sieiir rao Crecchio (Taf. IL). 

nikpf: v[iir]püa: pim: iriai| eBmeamnama • npeke//////// 

/////m* irkea* ia[p]e[i]«ii • emen; okaMiii raevim: fu^ mim: piüe|i]a: 

[tijkipaftt: pro^ er« «kAkfuBl «nei: bi«; 

Httiea : ftram • •d[qQni • [r)ri[«t]aMa : ipMtJies : ^ ; kiii[f]a 

Bei Crecchio» das zwischen Lanciano und Ortona a mare, 6 Miglieü voa 
einer jeden dieser Städte eulfernl, in der Proviuz von Ciiieli liegt, und zwar in 
südlicher Richtung von diesem Orte gegen Canosa zu, wurde dieser Stein im 
Oktober 1840 entdeckt; er ist 6 neapolitanische Palmen lang und etwa 1 \ breit, 
die Schrift tief, aber roh. Er fand sieb in horizontaler Lage auf einer liasc von 
etwa 2 l'aliiicM Hohe, niit der er durch Bleiguss und durch Verzahnungen des 
Steines selbst (wovon auf der unteren Fläche des Steines die Locher noch siciilbar 
sind), femer durch steinerne Bänder, die eine Art Rahmen um den Stein bildeten, 
verbunden war. Am selben Orte fand sich ein Rest von pavlnieutiUm siguinum und 
eine gewölbte unterirdische Kammer, die man nui Gewalt öffnen musste; auch 
die in der Nähe befindlichen Mauern der Kirche S. Maria a Gardetora f?) zeigen 
antike Substructionen. — Ambrogio Carabba, einer der thätigsten Allerthums- 
forscher in jener Gegend, ist der Entdecker dieser wichügen Inschrifl; im Novbr. 
184(i erhielt ich in Rom von ihm eine reducirte Gopie des Steines. Nachdem 
es mir gelungen war von Angelo Maocini in Ortona ein Facsimile io der Grösse 
des Originals übersandt zu erhalten, legte ich dasselbe in der Institutssitzung vom 
21. April 1847 vor. (Bulietliuo 1847 p. 145). Nach meiner Abreise von Horn 
empfing das Institut von Carabba den von mir erbetenen sorgfältigen Papierabdruck 
des Originals (bullettino 1848 p. 53), wonach der Stein io den Aunali T. XX« 
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p. 439 (mon. ined. vol. IV. taT. LX, 2) in der Gritoie tod |> dei Origloab pa« 
blieirl ward. Unsere Litbognphie «af Taf. II. ist nach diesem Stieh TeiUeinert. 
Da indess anch auf dem genauesten Papienlidmok immer manehes undeutlich 
bleibt, was das geübte Auge auf dem Stein eiiennt, schien es passend sowohl die 
Varianten des Facsimile Ton Mandni (swiscben den Zeilen des Stiches mit sohwir- 
serer und einfacher Schrill) als aiich die der ersten Gopie Canbba's (Taf. II. in 
der iweiten Hälfte unten) beisufugen ; im Ganten stimmen übrigens die drei Gopimi 
aufs Genaueste öberein. ZurErieicblerung desGitirens sind dieWOrler nnnierirt. 

Die Richtung der Schrift ward schon erörtert; 'dass mit Z. 4 em neuer 
Ahsati beginnt, lehrt der Augenschein. ^ Eine hteipretätion aächf'to^te vir- ' 
suchen wire Termessen; die Tokale u e im Auslant sind hemciriMiiisMMSnM 
das Oskische n selten, e fast nie in der Endung leidet (S. *enet* i, 3 
kannte das oskische *lnlm*, *slaties* Z. 4 der Name Stätius 'selnVhif einer dem 
Oskischen und Volskischen ganx analogen Form {ttofuttue^ honüA^'nmm*» 
das Z. 1. 2. Torkommt, ist mit dem 'esmnn* des Steins fon Cupit in ver« 
gleichen. — Das Weitere wollen wir der Zukunft anheimstellen, da diese beiden 
merkwürdigen Steine hoffentlich nicht die einiigen in ihrer Art bleiben werden« 
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IL loscbrifteu im lateiiiii^deü Ali^kbet« 



El ist eioe «IlgpDieiDefHahniDg, dast die oiliooale Schrift früher eohwindet 
all die Mtioiiale Sprache and der absterheDde Dialekt eine Zeillang noch mit der 
Schrift dea ihn feidringenden geeehriehen to werden pflegt. Auch in den aa- 
hellisehen Lindem, wo der Kampf dea Laleiniachen mit derehiheimtsdien Sprache 
IMh begann, begegnen wir dieser Erscheinung; es findet sich eine Reihe nicht 
bleiniseher Inschriften in dem iateiniscben Alphshet des i&nften und sechsten 
lahriinnderts. A ^ O P f sind die gewöhnlichen Formen, ebenso II I ' (1 . 2. 3.) ; 
nur die gani einaeln stehende sabinische Inschrift n. 4 hat E F. 6 XS =s x 
kommen vor, es fehlen Z H If Q. Die Interponction ist nachlassig; auf der 
Bronie von Rapmo stehen Striche statt der Punkte, und biufig finden sie sieh 
am Ende der Zelle, wihrend sie in «der HItle fdilen. Wir haben uns hier mit 
den iocalen und den Zeitferhiltnissen dieser Klasse von Inschriften theils su 
den Mlflrsn mit sabelUscber Schrift, theils an den jüngeren auch der Sprache 
nach hleinischen an beschill^en. — Dass die Steine mit sabeHisoher Schrift 
der Zeit nach aller sind als die mit lateinischer, ist da nicht au bezweifeln, 
wo Inschriften derselben Heimath verglicben werden^; und dies ist hier der Fall 
bei den Hamidnem. Der Siem ?on Grecchio Ist also ilter als die Brome fon 
Rapino, und da die feistere, wie wir sehen werden, um 500 d. St. geschrieben' 
an sein scheint, bestimmt sich hiedurch appnoimatir das Aller der Inschrift ron 
Crecchio und der ihr analogen, im Alphabet noch etwas filieren Ton Cupra. — 
Schwierig ist es das allmihlige Vordringen des Lateinischen in die sabellischen 
Districle an verfolgen. Am frühesten, ohne Zweifel in Folge des 486 empfangenen 
vollen römischen Bürgerrechtes (s. u.), laliuisirte sich die Sabina, wesshalb wir 
auch nur einen einsigen, wie es scheint eine Priraldedication enthaltenden Slein 
mit epichorischer Aufschrift aus dieser Gegend kennen (n. 4). Etwas Aehnliches 
gilt Ton den Haraem und Termnihlich den meisten kleineren benachbarten Völ* 
kerschaften (s. u.), wenn gleich die Ciritit den Marsem, PfiUgnem, Vestinem 
u. s. f. erst in Folge des Bondesgenossenkrieges zu Tbeil wsrd. Wir kennen aus 



8) Btit Inschriflen verschiecicncr Provenienr gilt der Schluss nicht ; z. B. sind die oski- 
schen Inschriften mit griechischer Schrift von Aiuei , Messina u. a. älter als die meisten cam- 
psnifclMa nil nsttonalei'. . 
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diesen Districten gleiclifalls nur eine einzige Privatinscbrift epicliorischer Sprache 
(n. 3). Von den Picentcni wissen wir nicht viel; doch muss auch hier, zunächst 
n'olil durch die zahlreichen und blühenden römischen Kolonien, die lateinische 
Sprache fräh Boden gewonnen haben. Wenigstens wird berichtet, dass schon 
vor dem Socialkrieg ein Redner aus Asculum, welches nicht Kolonie war, T. 
Belucius Bamis, durch seine lateinischen Reden in Rom Aufseben machte (Cic. 
Brot. 46)« Auch findet sich hier nur eine einzige sabelHsche Inschrift, die uralte 
von Gupra. — Am längsten scheint sich die sabelHsche Sprache bei dem südöst- 
lichsten sabellischen Stamm, den Mamicinem behauptet la haben . die durch 
ihre geographische Lage der Einwirkung Roms am wenigsten ausgesetzt waren. 
Uier findet sich nicht bloss die. jüngste Spur de» sahelMschen Alphabete« sondeni 
auch die einzige ölTenlliche, von der lovta Marovca, den yopidiis Marrucinns her- 
rührende Inschrift in sabcllischer Sprache [n. \) so wie eine andre «ielleichi aiicli 
iiiTeiiitiche (n. 2). ludess wird die lateinische Sprache auch hier im eecheleft 
iahrhundert schon dieubliche, wenigstens für sciiriftlicbe Aufzeichnungen gewesen 
sein; denn da dieselbe schon in der ersten Hälfte des 6. Jabrh. nach Auswev 
derMönzeo in das Gebiet der Frenlaner eindrang (S. 108), musste das nördlicher 
liegende Gebiet der Marraciner damals schon romnnisiri sein. Es passt dam» 
daaa die Bronze von Rapino am oder hnn nach 500 d. St. geeohrieiMn ist. — 
Wenn die sabelHsche Sprache io früh verschwand, dürfen wir uns nicht wundern» 
dass kein Schriftsteller ihrer gedenkt mit Ausnahme des ältesten Pcriegoten ron 
Italien, des Skylax, der ums i. 400 der Sladt die Sprache der Peiikelier oder 
der Sahiner (S. 95. 293) ale eine der fünf aaionitischen r^tham «nifübit. 

1. (Taf. XIV.) 

(lisos ]nu ris laiai 
mnroitciii Iuh 
asiyiias ffinnlcr. 
amalns louhii. 
5 muroucui iouc.'^. 
palrca ocrcs (arin 
iris ionitis. tiijine 
iülccsttiiiijtiii'dsttm 
hah(/ju t pt'lt'ctiixfi'f'ci 
10 7rijriupio[t^i(U>ri('. iovia. 
pac'TrHi. eUuamam. alen 
suenaiinam. niiam{t)* nipis, pedt. suam 

Z.3. CarabhaA««GNAS. | Z.6. CarabbaTAitlM, gelaaacbl durch ein^n 
Eufölligcn Strich , der nicht zu dem Bnchslahen gehOrt. | Z. 8 atalt $ in iafoee 
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sah Garabba einen Trennstrieh. | Z. 9. BAPV lOLl'l'NIS IIHRINT 
Garabba; aber l'IIRIIT wenigstens ist sicher. | Z. 10. Carabba PIIGIIM 
PIOlOINII lOVIA; ich glaube jetzt die richtige Lesart zu geben. | Z. lt. 
CATIIM (C stall des Trennstrieh s) Carablm : er verband mit N den oberen 
Strich des ^ in SVAM Z. 12. | Z. 12. . SVIINAIINAMNITANII POPII 
DVAM Cmbba. 



KMoe viereckige Bronzetafel von der Grösse wie unsre Abbildung; «ni 
oberen Rande finden sich tweiLtebtr mit einem allen Drahl darin zum AnfliängMl, 
ähnlich wie bei der Bronze von Agnone. Die Schrift ist sehr fluchtig Miilober- 
flAehlich mit einer scharfen Spitze eingeritzt (auch die eckigen Formen aller 
teMt fanden Buchstaben sind aus der Beqnomiiobkeit und Eilfertigkeit des Schrei- 
bers zu erUiren; und die Scbrifiiüge so weilig Terliefl, dass im Stanniolabdruck 
m kinm zum Yorsobein kommen; es kommt noch hinzu, dass die Tafel nit 
einem scharfen Instrument geglallel erscheint und dass Spnren dieses Instruments 
inil deo Sehriflzügeii sich vennisckea. Uebrigcns ist die Bronze onbesdiidigt 
und nur wenig, am meisten in den lettteu finf Zeilen, vom Roit mgogrifTen ; 
wodurch liier die Schwierigkeiten des Lesens tebr vermehrt werden. — Gefonden 
wurde die Bronze in der Nähe von Rapiiio» einem Dorf in den Abruzzen zehn 
Miglien von Ghieli gegen Paleno zu, und zwar an einer Stelle, die etwa eiue Miglie 
faa Rapino in südöstlicher Richtung entfernt ist und die jetzt den Namen Gitta 
Baniica fuhrt (so wurde mir in Rapino »elbsi von einem kundigen ^Manne der 
Name geschrieben). Dort muis eine alte wk nnbekauDte Stadt gelcigeii beben; 
die Gegend ist reich an Alterthümem. Man zeigt «mw runden Brunnen aus auf- 
recht gesetzten Mauersteinen gebaut (fabbricato oou maltoni a coUelle)» in den 
nach einer alten Sage die Eiswohaer ibre Schätze geworfen haben, um sie ihren 
lOnieGben üeberwindem in entliehen; nicht wenige Münzen, namentlich rö- 
mische, ein kieinerKopf von Bronze, Fragmente von steinernen Säulen und andre 
Anticaglien haben sich dort gefunden. Bemerkenswerlh ist eine lateinische In- 
schrift, der Schrift nach aus bester Zeit, die in der Nähe der civita d'Anzica beim . 
lUoiler des h. Andreas gefunden und jetzt in eines der Bauembiuaer bei Rapioe 
eingenaoeri ist: 

N. SEPTVMtVS. N. F. 
ARN. CAPITO. PATER 

Die Gräber dieser Stadt sind in der sogenannten Grolta del colle (1 Miglie 
von Rapino in südlicher Riebtung) zu suchen. Bei den hier angestellten Nach- 
Iprabungen entdeckte man eine Anzahl Münzen, welche Riccio, in dessen Hände 
sie tunächst kamen, mir brieflich also specificirte: ,,In den verschiedenen Grä- 
bern der Grotte, wo sieb die Tafel fand, fanden sieb aacb gegen hundert Münien, - 

43 
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daniDler indest nur eioe silbenie von Neapel, die übrigen von Kupfer, nimlicb 
ausser einigen zerstörten verschiedenen roaiaiiemGerle[d. h. römisch-campanisdbe 
Kupferniiinzen , Eckhel V, 46], vier schwere gegossene Astheile: der Ouad«*«!!* 
mil Raii und Uund und der Sextans mit Rad und Schildkröte [aes grave delMus. 
lürch. cl. 1. tav. 8. n. 5. 6.], zehn sehr sdißne Exemplare von Aescrnia mil 
den Aursciirirtrn AISEBNINO — AESEPNINO — AESEPNIVM — 
AISERNINOM [die beiden ! t/fpn Aursclirirten höobsl aellen ; AESERNIVM 
finde ich nirgends sonst, AtSEBNINOM Avelliuo opusc. II» 159], ein sehr 
schönes Exemplar der frenlutiischen Münze nod endlich zwei von Teanum mit 
dem Hahn und der römischen Aufschrin TIANO." Es ist zur BeatimBUMlg des 
Allers der Bronze nicht unwichtig zu bemerken, dass diese Münzen, wenn sie 
gleich nicht vollkommen gleichzeitig sind, wie sie ja auch nicht in einem Grabe, 
sondern nur auf einem Begrähnissplalz sich fanden, doch sämmtlich aus dem Ende 
deaV. oder dem Anfang des VI. Jahrhunderte der Stadl herrühren. Eigentlich römi- 
aches Silber und Kupfer, das etwa um 5ö0 auch in Unleritalien allgemein ward, 
kommt noch nicht vor, dagegen auch wenig gegossene Mfinien, die um 485 auf* 
hörten, obwohl einzelne Stücke gewiss noch länger im Verkehr blieben. Die 
Münzen von Aescrnia sind alle jünger als 491 , \so diese Colooie gegründet ward, 
und da so viele Münsen dieser Stadl sich hier fanden, ist es nicht wahrscheinlich, 
dass sie alle aua den ersten iahren des Ik^tehens der Colonie herrühren. Die 
Knpfermünzen von Teanum mit dem Hahn gehören in die ersten Decennien des 
Vi. Jahrhunderts. Demnach dürde die ^'ekropole , aus der diese Münzen her- 
rühren, um nnd nach 500 d* St. in fegelmissiger Benntzung gestanden liaben» 
und in dieselbe Zeil unsre Bronze zu verlegen ist paläographisch nichts im Wege. 
Diese fand sich in derselben Grolle unter einem Haufen Steine, vielleicht den 
Trümmern eines steinemen Saiges. neben einem Skelett und einem vielleicht 
elfenbeinernen Ringe. Die Tafel kam in den Besitz eines reichen Dauern aus 
Rapino, Ignazio diCicco, bei welchem sie der schon erwähnte Anibrogio Carabba 
sah und abschrieb. Seine Gopie wurde von ihm an Avellino geschickt, der die 
Bronze erwähnte (di^corso sopra una iscriz. sannit. p. 22. n. 2), und an Gunrini, 
der sie mit gewöhnlicher Eilfertigkeil und Sorglosigkeit publicirte (comm. XX. 
nupera quaedam osca Neap. 1841. p. 9 sq.); hiernach wurde sie von Andern 
wiederholt. Die Vaiianten der Abschrift Carabba's (nidit des ganzlich corrupten 
Druckes) habe ich beigefügt. Ich selbst habe im Oecbr. 1845 die ßronzetafel in 
Rapino gesehen und Abdrücke in Stanniol genommen; später erhielt ich von dem 
Generaldirektor der berliner Museen Hm. von Olfeis den erwünscbtcn .Auftrag 
dieselbe für das berliner Anlikenkabinet zu erwerben, was auch gelang. Bei dieser 
Gelegenheit babe ich meine Platte mit dem Original sorgfältig verglichen und den 
mit möglichster Genauigkeit beigestellten Teit in den Annali doli' Inst. vol. XVIII. 
veröffentlicht« 



Digiiiztxi by 



339 



2. (T«f. XV.) 

V» ulien. l 
ta. altes . Oit 

Vier(H;kigcr Stein gefuBden unter den Trümmern eines Gebfiudes, das zu 
der zerstörten Kirclie dos Ii. Matthäus bei Ghieti gehörte. Die Mitllieilung der 
Inscbrid verdanke ich Hm. IMrico Valiä in Teramo, nacli deaseo Abschrift ich sie 
- scboD im Bullelt. 1847. p. 154 henuagegeben habe. 

3. 

NOVIlSlIDII ^novesede 
PIISCO. PACRM pesco. pacre 

Viereckiger Cippiis. verunilliln h Fragment einer Ifcrme, in S. ßenedello 
(dem alten Marrnvitmi Mnrsnnim; aiu öslliclien I'ft'r des tiicinersees copirt von 
deiD berülimtea Üculugen Brocchi ziitrieirli mit der folgeuden altlateioischen 
inscbriit, ebeofalU von eioer vienM ki<.'( n ilt ime: 

TEIDIA. TIT. F 
BOCIO 
D. O. O. 1^ 
M. 

Brocclii gab die Absolirifien an Borgbeai, dem ieli sie ?erdaDke. 

4. (Taf. XV.) 



menene 

' flumre 

p<nmum[e\ 

alral 

aunom 

liirclim 

Zuerst bei Lanzi (T. III. ed. 1. p. 618, ed. 2. p. 532; tav. XVI. n. 1), 
nach einer Abschriii von Vito GioTenazzi, der den Stein bei dem Marcbese Be> 
nedctli in Aquila sah. Von da kam er in das dortige städtische Museum, wo 
firocclii ihn abschrieb und ich einen Papierabdruck davon nahm ; nach diesem 
ist die Lithographie onsrer Tafel verkleinert. Als Fundort bezeichnet Lanzi 
Scoppito in der Nähe von Aroiternum, doch bemerkt Amati in dem Ciornale Ar« 
cadico T. XII. parte 3 in dem Aufsatz über eine elraskiscbe Statuette p. 5 des 
Sonderubdrncks : 'ho baone ragioni onde tenere per marsa riscrizione di Ami> 
terno'. Leider giebt er seine Gründe nichl an* — Die Schrift der oben defeclen 
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Platte ist flach und nachlässig, doch ist der Stein, dessen Oberfläclie stark gelilleo 
hat, dessbalb nicht anzuzweil'elo. Ich liabe dies fnilier getlian, bewogen durch 
die allerdings bedenkliche Aehnlichkeit der halb sabinischcn Worte tnetise flmare 
(= florali) neben a. d. III. Idas Qtihuiileis in der bekannlm Insclirifl von Furfo 
aus dem J. 58 vor Cbr. {Oreii. 2488; mit den Anfangsworlen 'mesrne ffttsarc* ; 
indess wage ich es nicht bei einem anscheinend äciiten und von dem Irelllichen 
Giovenazzi zuerst niitgetheilteii Stein, zumal in einer Gegend, wo Fälschunt;eii 
sonst weder auf dem Papier noch auf dem Stein slatigefiinden ImltiMi, auf diesem 
Zweifel zu beharren. — Die Lesung i&l sicher. Z. 3 hat der Sleni nach poimufiie 
noch f, Monüt ich nichts nii/iifangen weiss; Rrocchi las desshalb ^ po im unten* . 
Z. 4 las Giovenazzi ATPNO. Brocchi ATBrO"; ich lese ATBAT, obwohl der 
Querstrich des A sehr undeutlich ist. 

Dies sind, soweit imsre Kunde reicht, sämmflirhe Beste der epichorischen 
Sprache in den marsischen und sabellischen Dislnklcu. Münzaufscliriflf n fehlen hier 
fast pan7, was theils in der alten Gau ver(\<ssung dieser Völker, theils in den foedera 
ini({ua mit Rom, theils in <lem Gebrauch der gegossenen unbeschriebenen Kupfer- 
münzen spiüon Grund haben mag. Nur von den Vestinern giebt es Münzen etwa 
aus dem 5. J ^hi h Korns mit der Aufscliriti VEf; ob die Aufschrift lateinisch 
seio soll oder nicht» lä^sl sich nicht ausmachen. 



Zur Erklärung der vorstehenden Inschriften vermag ich nur wenig beizu- 
bringen. In der Bronze von Rapino sind von den ersten beiden Zeilen (die, wie 
der leere Raum am Ende von Z. 2 zeigt, zusammengehören): 'aisos parrift totai 

maroucai lixs die letzten drei Worte klar: populo M;ii ruco oder 

Marrucino lei; und allerdings wurde die Bntnzo gofunden im südlicbeu Theil des 
marrucinischen Distrikts. Von '/fxs* haiigi ii die Worte ' ioiai marottcaV schwerlich 
ab, da sie voraiisLebcu. Üass der Gau und nicht die Stadt genannt wird, ist im 
Einklang mit den samnitischen und marsischen Institutionen. — ' parris' kehrt 
wieder in Z. II. 'pacrai* und n. 3: 'pesco pane'; deutlich ist es nirgends, viel- 
leicht verwandt dem umbrischen 'pacrer\ welches nach Aufrecht p. 123. nom. 
pl. 3. vom sing, pacer ist, etwa = pacati. Dann kuunte auch 'aisos* nom. pl. 
sein; ol) dies mit den Aesares zusammenhangt (S. 141. 321^ und 'aisos pacris' 
die dii ]>acati , die du mancs des Verstorbenen sind, welche dem populus Marru* 
cinus ein Gebot auferlegen? 

'asignas fcreitki auiaUu*. 'ferenter* scheint 3. pl. cuni. pracs. = feranlur; 
die beiden Wörter auf as sind wohl nom. pl. 1. dccl. wie im Lmbnscben und 
vermuthlich auch im üskischen (S. 228); es scheint ein üpfei-gegenstand zu sein. 

' lüutai inaiuucat — populo Marrucino, nicht populi Marrucini; denn dass 
gen. sing. 1. auch im Marsischen anl is ausging, beweist nebst der Analogie 
aller italischen Sprachen ausser der römischen (und messapischen) 'wum Z. 7. 



Digitized by Google 



341 

m licn einer Ueibe von Geuitivea; 4er Dativ hangt wohl ah von 'fereuter' oder 
dem Adjectiv 'auiaUu. 

'ioues patrt'ti' ^ lovu palns; ^aer und die folgenden Genitive scheinen 

von *asiffn(!i,' .ihzuliiuigeii. 

'ocres tarincrm' da« erste Wort ist sicher = monlis; denn die alten Laieiner 
inaurlien ocrem — iiionlem confragostim (Test. p. 181 Mtlll ), was sicli beslalifit 
durch die umhrische Sindl Ocriculum, jeUl Oiricoli, auf einem steilen Hügel und 
die sabmbche Sladt ialerr)crea, jet^t Anlrodoco, in einer Bergschhichl; vgl. Cio- 
venazzi Aveja p. XIJI. — Mit dein Worte 'tarmcris' lial Carabba den iu iwci 
Urkunden der Aldei S. Clemenle di Casauria (bei dem allen Interpromium in der 
Gegend von Clmti ^ (n kommenden mons de Tarino vei^lichen'}, was richtig sein 
kann ; doch fehlt der INachweis, dass der mons de Tarino gerade bei Hapino ge- 
Ipf^eri habe, oi)Wohl er in den Ahruzzeii jedi iifijlU zu suchen ist. Ob der Genitiv 
dem vorigen 'ioues' coordinirl ist oder von ihm abhängt, weiss ich nicht: im 
letzteren Falle wäre ein lupiter monlis Tarini, ein lupilnr Cacunus gemeint, vgl. 
daa lovis Larene (templum) im marsiscben Lande {lab. i^euling.). 

'iouias agineiafcesucagmeas umbab\/)u'. Nur das erste Wort = loviae, 
lunoiiis ist klar ; wenn 'ocres' weiblich war, könnte es Epitheton dazu aein. 

\polemw' vielleicht Apollinis? 

'feret regen, pio[r)i cerie iouta i>ac{?)rsi vielleicht = feral Genio 

loviae pacalis. ' [eteC scheint 3. sing. coni. praes. act, vgl. 'ferenter* Z. 3. Das 
folgcii le Wort ist unsicher and dunkel; 'cerie' dagegen scheint dem oskischen 
kerrii <;ri}aii zu entsprechen, 'ioitia ist vielieicbl dat. sing-, I.. wie auch im 
Lateinischen z. B. den Inschriften von Pesaro ai und a wecbseiij^S. 36^). *|»ocr«*, 
wenn e^ richtig gelesen ist, könnte dat. pl. 3. decl. sein. 

In tlcm Schluss: 'eiltiam am alen menalinam nitam (.^j «i/ji.s pcdi suam' 
vcnnag ich nur einzehie Worte zu erkennen, 'eituam' ist bekannt aus dem Oski- 
schen T— pecuniam; ' suen' vielleicht ain, 'it^pw pedi smuih etwa = ne^uis 
pelal suani, uequis sihi viudicet. 

Soweit der Inhalt erkennbar ist, scheint der Verstorbene, der nicht genannt 
wird, sein Vermögen der marrucinischen (irinrinde zu gewissen religiösen Zwecken 
biulerlassen zu haben, so dass die Jlanen (leiii\ oIke die lex auferlegen, unter der 
es das Vennachte geniessen soll; die Ceremouien werden bestimmt und schliesslich 
verordnet, dasal^iemand sonst de« hinter lassenen Vennägena aich aumaa&en aoUo. 



3) Ughelli ItaL gacni X, <I0, Urkunde Alezanden III. von 1166, worin dia Besitzungen 
der Abtei beetltigl werden, am Scblase: 'mootem de Draap inonte de Tarioi, montem Sott 
cum rupibus et Silvia eönim'; ib. p. All , Sfanlidier BealilisaB^dMrief CÖlcatine vom J. 1191 : 
'mooton de Tarino com mpibas et Silvia eonim*. Die Lage des BergM erhdtt ans den ürfcon- 
den Hiebt 
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Die zweite Inschrift ist leicht verständlich; sie enthalt turlits als zwei Namen , 
wahrgcheiDÜcli die von zwei Magistralen: V(ibius) Aliius J/ucii lilius , Sa(lvius) 
AIIiusAsfioii fii.). Alharii iindAllidii in abruiiesischen und inarsischen Insclirifleu 
sind nichl selten; ein T. Allius Delficiis kommt vor in eirjtr Inschrift von Piscina 
bei Mural. 1294, 8. Von den Voruameu ist Lucius lateinisch und oskisch, Vibius 
uod Salvius werden unten mil Beispielen belegt werden ; A S dagegen kommt 
sonst nicht vor. Da tins Geschlecht der Asinii ans Teate herstammt, wo diese 
Inschrift sich lindet (Drumann Gesch. Horns II. S. 2) und im Oskischen nichl 
seilen .Nomina aucii als Pränomma erscheiueo, durfte diese Nola den Voroameo 
Asinius bezeichoeo. 



Die drille Inschrift ist /.u vergleichen mit einer sehr allen und w ie ich glaube 
uncdirlen, die zu denen des iieiligen Hains von Pesarö gehurt; ich gebe ^lu uach 
emem mir zur Einsicht gestalteten Papierabdnick: 

DE IV. [novjE. yE.DK 
T. POPAIO. P////// 

Die Fonn novesede oder nove. iede, welche sonst in Intchriften sieb nicht 
findet, iit insofern fon Wichtigkeit, als biednrch die andre Form novensiles, die 
in «Iter and in neuer Zeit in Schntx genommen worden ist. als die corruplc und 
novensides oder Tielmehr norem sedes als die fichte sich herausstellt; wie denn 
auch durch die Inschrift von Pesaro die Ableitung von norem feslgestellt wird, 
welche von den kundigsten Alten angenommen ward : Novensiles Piso dcos esse 
credit novem in Sabinis apod Trebiam (1. Trebulan) constitutos. Hos Graniua 
Mosas putat, consensum accommodans Aelio; noTenarium numerum tradit Varro, 
quod in movendii rebus potenUssimus aemper baheatur et maximua — — ; deoa 
DOTem Manilius , qnibus solis lupiter potestalem iadendi aui permiseril fulminis 
(Amob. 3, 38). — Schwierig ist es die in der marsischen und der lateinischen 
loschrill gleichlautende Form grammatisch zu erkliren ; sie scheint ?olt ausge- 
schrieben, da sie zweimal in gleicher Weise vorkommt, uod kann wohl nichts 
andres sein als dat.pl. oder allenfalls acc. pL wie in der Inschrift bei Orelli 1850: 
'deivas corniscm tacnm'; doch ist letzteres darum unwahrscheinlich, weil alle 
ähnlichen Inachrilten Ton Pesaro im Dativ abgefasst sind. Man wird also sowohl 
in marsischen als in der lateinischen Inschrilt einen dat. pl. 3. aufe statt es 
anzunehmen haben, der dem oskischen dat. pl. 3. auf Iss, dem umbriscfaen anf 
es oder is entspricht. — Die Wörter 'petco pacre' sind wohl Adjectire zu 
'imuede\ jenes abl. pl. 2. statt -ois. dieses abl. pl. 3. statt pacresi (S. 341} 
oder pacres. Das zweite Wort ist schon oben erwähnt, rielleicht =s pacatia; 
'pe$eo' ist dunkel, vgl. das umbriaohe perakln oder pesklo. 
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Die vierte luschrill endlich ist gleich der vorigen eine Dedication ; zu An- 
fang fehlt der Name des Dedicantcn und vielleicht mehrere GöUernamen. Die 
, ersten Worte ' mcsene flmare poimuuie' werden erklärt durcli das mense fluaare 
= inense Florali einer verwandten Inschrift (S. 3iO); ^ßusare' gehört danach 
sicher der dritten Deel, an nnd ist floralis, nicht florarius. Die Flora ist auch 
unter den Gottheiten, denen Tatiiis in Koni die Altäre weihte die Sabinam linguam 
olenl (Varro V, 74). 'poimunie' ist wohl die (oder der?) umhrische Puemunis (von 
(lomum oder von notfii^vl). Auch ^nimruc' wird einen Götternamen enthalten, 
der vielleicht mit messis zusammenhängt; es mag hier das Fragment eines 
ähnlichen Venseichnisses vorliegen , wie es die Bronze von Agnoue giebt. — 
'atraV wird ein Zeitwort sein, wie dal, dunat, worauf das Objekt folgt im Acc. : ' 
'aunom hirefnm': ähaiich wie in der Brooze vod Aulioo es beisst: pa. t». pacmes 
-~ dedca cumUoi — ■. 



Im Veriiäitniss zu dem Oskischcn und l mhrischcn nehmen die marsischen 
Inschriften (und ebenso das ältere marsische Aljdiahet, oben S. eine ähnliche 
Mittelstellung ein wie die volskischen. Im Auslaut ist der einfache Vocal sehr 
häufig, und es beginnt di r I chcrgang von ai ine, so .s//t' Hap. 12; ' pnimunic' und 
vieles Einzelne scheint mit de«u Umbrischen zu slimmen : dairri^en finden sich 
wieder Formen wie 'enei', ' loulai maroucai', iNamenstcIlungen wie 'i'. nlies. /,', 
die dem Umbrischen nicht geläufig, aber dai?pgen «ran?, oskisch sind. Ebendahin 
gehört die Abwesenheit des Rhotacismus. Eine Aehniichkeit zwischen dem Weinbau 
der limbrcr und dem der Marser bemerkt Plitiius U. iN. XVII, 22; das Wort 
dira ~ mala ^S. 351) ist sabioiscb und umbhscb. — Genaueres iässt sieb nicbl 
ermiiteln . 

Noch wenii;* r ist das Verhällniss der marsi^jchpu Inschriften zu den volski- 
sehen zu bestimmen. Es scheinen zwar einzeine Ditlercnzen sich zu ergeben, 
mio marsisch ' totai maroucai' nebe« volsk. dcue dcclunr , mors, 'sue' neben 
volsk. se, wie die marsisch-oskische Namm^^tellung n* Ix n di i nmhrisch-volski- 
sehen, allein ebenso wie das Lateintsclie im dal. sing. 1. z\ms( lien ai a und e 
schwankte, könnte der marsisch-volskische Dialekt gesell wankt [uImh. Ueberhaupt 
aber ist es eine unmi^gliche Aufgabe bei den liesten so unvollkommen bekannter 
Dialekte festzustellen, ob dieselben citii m m sich nicht völlig koostsoteu oder 
zwei verschiedenen Dialekten angehören. 



. j i^ .o l y Google 



^muküüQ LäteiA der Marser and Sabiaer« 

Wir sahen S. 335, wie früh von den sabeUischen Völkern besooders die 
Sabincr und Marser sich latinisirten. Für jcnn hängt dies zusammen mit der Er- 
iheilung des BürgerrechU an die Sabiner im J. 486 fW'IIei, 1, 14. Cic. pro 
Balbo 13, 31. de offic. 1, 11, 35); wobei nach Cicero's ausdrücklichem Worte 
die gens univrrsa, nichl bluss einzchic Slädle zu verstehen sind, und zwar die 
eigentlich sogenannte snliinische Landschaft mit den Städten Cures, Reate, Ami- 
ternum, iNursia bis zu iku Frenzen der Marser» Päligner, Vestiner, Prälntianer 
und Picenler (s. besonders Strabo V, 2, 1. 3, 1). Dass diese Landschaft früh 
das römische Bürgerrecht erlangte, erlienul man auch dculHch in der Geschichte 
des Socialkriegs. Alle öfTenlHchen Inschriften sind hier lateinische; wir haben 
nur eine und nicht einmal fiatn? sicher altribuirtc Inschrift in der nationalen 
Sprache von Amiternum, weiche übri|:^en<? n!s nn der (irenze der Sabincr vor- 
kommend und iils Privalinschrifl, wie sie allem Ans( Kein nach ist, auch keine 
Scliwiorif^kcit niacht, — Anders verhält es sich mit dem debiel der Marser, 
ManiK incr, Palignrr, A esUner und Prätulianer; es ist bekannt, dass dieselben 
sämmthch erst in Folge des Socialkriegs die Civität erlangten. Dennoch scljcinl 
die lateinische Sprache auch bei ihnen früh die epichorisclie yenhängt zu haben 
mit einziger Aiisnalirne des marnicinischen Stammes, welcher allein öffentliche 
Inschrillen iiatiuiiaier SpraeJie und sofjar noch eine Inschrift in nationalem Alphnbel 
aufzuweisen hat. In den Abruzzen und am Fiicinersce findet sich dagegen eine 
verhältnissmSssig sehr bedeuleutie Anzahl alllati uiischcr unzweifeihall vor Sulla 
entstaiuliMier und gro?spnlheils öffentlicher Inschriften; sie liefern den Beweis, 
dass in diesen Gegenden die lateinische Sprache früher herrschend ward ;ils die 
Civilät, viclleichl schon vor 500 d. St. Es stimmt damit wohl znsaninien, dass 
nach Ausweis der Münzen und andrer Nachrichten die lateinische Spraciie im 
Laufe des O.Jahrhunderts schon einerseits in das frenlani&che Gebiet, andrerseits 
in das nördliche Campanien eindrang (S. 107 — 108), während gleiclizeitig lu 
Samnium und dem südlichen Campanien die oskische Sprache sich noch be- 
hauptete. Ohne Zweifel war diese lebenskräftige und ausgebildete Sprache länger 
im Stande der römischen Widersland zu leisten als der weniger entwickelte mar- 
8i8ch-vol8ki<^c}ie Dialekt. So erklärt es sich auch, wesshall» die Ilaliker im Bun- 
desgenossen kriege Iheils lateinische, Iheils oskische Münzen schlugen, und warum 
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nameuUicU der inarsische Feldherr ij- I^ompädius Sito seine Münzen mit ITALIA 
and Q. SILO bezeicliiiete. Ganz ähnlich wird der Marser i). Veltius Vettianus^ 
den Cicero noch gekannt hatte, von ihm (Brut. 46, 169) unter den lateinischen 
Rednern aufgeführl, obwolil er socius, nicht civis war. Endlich ist es danach 
kein Wunder, wenn dri- m usiächt) Dialekt bei dea ßöoieni efaeBSO wie der volt» 
kiacbe fast ijar nicht erwalmt wird. 

Es war indess ualuriich, dass auch nach Untergang des nationalen Dialekts 
mannigfache Uebcrreste desselben sich als Provinzialismen in dem Latein der 
isabiner und Marsrr » rliielten. Um die Beschairenheil des ältesten Lateins dieser 
Gegen<len zu verans* li itilichen, mögen einige marsische Inschriften, die Ütesteo 
und merkwürdigsten dieser Art, welche ich kenne, hier Phitz fimieo* 

t>. a[<]te«{ui[«] 
«e[«]ttne 
miite .el 
erme 
polre 

«lono. ffle[re] 

Gefunden nach Lanzi III, p. 620 (ed. 2. p. 533) lav. XVI. n. 2. 3, (danach ^ 
bei uus Tal. XV) ,,ne* Marsi vicino a Miliouia". Milionia (Miliona, ßTtXtovia 
Liv. X, 3. 3i. Steph. Ryz. g. v^ ist eine marsische oder samnitische Stadt 
unbekannlcr Lage, weli lu> man /u Uanzi's Zeit auf Corsignani's Autorität hin hei 
dem monte di Vi« u .*{ Miglien östlich von Opi ansetzte (Koinüiielli 3, 234); in 
dieser Gegend scheint also der Stein gefunden zu sein. Lauzi erhielt ihn von 
dem Abhale Marino TomasscUi ; mir ist sonst nirgends, nicht einmal in den anti- 
norischen l'apiereu eine Spur davun voi^ekommen. Unter dem Stein fand sich 
nach Tomassetti's Bericht ein ausgemauerter Platz (un maltonato , auf diesem 
sieben Münzen verschiedenen Gepräges und auf der einen Seite eim l.anze , auf 
der andern ein Dolch. Auf d* nj Steine stand ein viereckiger Aufsatz von etwa 
2 Palm Ilulie 1111(1 ((lii ii nii[ ( iiiiMii Hing zum Anfassen (s. Taf. XV); Gebeine 
oder sonstige Spuren eine< diabes landen sich ni liL Vermuthlich war der Stein 
mit der Inschrifl in horizüiiialer Lage ähnlich dem Stein von Crecchio angebracht 
und die Huliluug unter demselben bestimmt, die Donarien aufzuncbnieu; da der 
Stein also nicht wohl eingemauert werden konnte , setzte man einen Beschwerer 
darauf, der mit einem Ring versehen war , um abgenommen zu werden, wenn 
Jemand eine Opfergabc darbringen wollte. Vermuthlich wurde die auffallende 
Kürze einiger Zeilen eben durch den Aulsalz bedingt, für den der Raum frei- 
gelassm wirJeii uuisste. Es wird nicht leicht sciu, ahnliche Aufstellungen nach* 
zuweisen ; um so beinerkeuswcrther ist es, dass der Stein von Crecchio und wohl 
auch der von Gupra in i^eicber horizontaler Lage gefunden wurden. 

44 
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nie Abschrin ist sehr scbleclil. namentlich sind die eingeklammerten Buch- 
staben unsicher, der Unterschied von IM ~ ei und MI = ie ist vom Copisten 
vernachlissigl. — 7 t lieslLanzi AT El. DIVA; ferner nachher VET T V NE, 
80 wie Z. 7 LI BEN T, wo der Kopist nlx'rnl! sich in das .uchaische ^ nicbl 
lU finden gewusst hat. — Z. 3 kann EP I NIE oderEBINEI gcle^on werden. — 
Z. 6 schwankte schon Lanzi, oh fiir M I I IL! der Abschrift zu lesen sei M Ei Lllare i 
oder rtEBIto Libenles; das letzte halte ich fiir richtig und lese MIIPII. 

Diese Inschrill ist bisher von Andern und auch von mir für marsisch ge- 
halten worden; indoss sclielnt dipsdhe eher lateinisch zu sein. Der Dnfiv auf e 
statt ai ist nicht olinc Beispiel aiit ialnnischen Inschrittcn, so auf den inschjiflea 
S. 365 a. E. und victorie auf der tblgrndru ebenfidls raarsischen Inschrift aus 
Trasaccn, wovon ich zwei Abschriften, eine voa Brocchi» die andre von eiDem 
iDtr Dicht bekaDDlen Avezzaoeoser besitze^): 

? VI COS VeCOSSVPNBr., VI COS. SV TM Ami. 

VICTORIE SeiNQ SINQ Bncchi. 
DONO. DEDET 
UVBS. MERETO 

QVESTORES QVEIST ORES Amt. 

SA. MACia ST. F M AGIO Br. 

PAC. ANAIEDIO St f Sl Br. Aven. 

Beide Inschriften sind in Fassung und i ormeln sehr ähnlich , und wie die 
letztere offenbar lateinisch ist , wird es auch wohl die ersto sein ; et und dmo 
mercflo] libs oder lubs können schwerlich einem andern it ilisrhrn Dinlekt ange* 
hör^^n. Alirnüno;» zoiiit sich noch viel Unrömisches, namentlich m den Namen 
der (iötter und dr i Mensoiien. Die Vornamen Vibius, Salvius, Paccius, Statins 
sind mehr den oskischen und volskischen ähnlich als den römi^elipn, und sind 
mir ein Hauptbeweis, dass die Inschriften nicht von romischen Bürgern herrühren. 
Vgl. die Herii Asinii, die im zweiten punischcn und im Socialkriej^? in Tealp vor- 
kommen (Drumann Gesell. Roms II, S. 2' und den Päligner Vibius Aicuaeus 
(oben S. 259). Man beachte auch dns Fehlen der Trihus auf diesen und ähn- 
lichen Inschriften. Die Voniainni Vilniis und Sr»lvins kommen übrigens auch 
sonst auf alllateinischen, ni.irsisc Ik n und ahru^zesischen Inschriften nicht ganz 
selten vor, so Vibius auf einer unedirlen Inschrift von Curlinnim t^aesia V. f. 
Magola; auf einer aqailaner (Marini 1. Ath. p. 84} G. AUidtus V. f. Quir. Sbi«; 



4) Nit dieser zaMaunaii gOOn M^ande an demselben Orte beBodUcbo UlsclirUl : 
SA. STA. FL.. Sahk» StaUvt Fluou» 
y IC* D, ^. ^nelweüudano dein bOent 

M . merito. 
wovon bei Gud. 47» 5. Hurat. Zf, 6 toterpolirte Copien sidi fiadaD. 
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feraer P. Atenus V. f. (Mur. 1723, 6.), P. Caesienus Vib. f. por. 684, 2.)* 
0. Stadenus V. I, (Mur. 1748, ö.) und aaf fdgander iiMcbiia aui PiaaSna: 

N. VIBIDAIVS. V. F 

BABBO 
C. PANSA. O. IBTIO 
CONS. PRI. NON 
FEE 

Feraer Salvius : Sui. Caesienus auf einer ungedruckten tniebrifl des aqoi* 
laner Museum ; Sal. lloBlilius Sp. f., P. HoatiUut Sal. f. (Auuali 1S34 p. 148) ; 
T. Ocratius. Sa. [f.] (Mur. 480. 5. =1718, 11.); P. Peticius Sa. f., Petrouia 
Sa. i. Petici (incorrect bei Mural. 1724, 2.). Statiua ial io diesen Gegesdeil 
lallen; am Statins Taitnia Paelinus Stati fil. komoit auf «nar Insobrifl von Inier- 
pramium (bei Chieti) vor. — Ueber einen Vornamen Pet . . . s. S. 362. — Dia 
Naman wie Aliedius und Anaiedüia geboren ebenfalls zu den Eigenlbämlicbkeilea 
der marsiiaheB und abrozxesiicfaen Diatrikle, et finden sieb auf dortigen In- 
BohriAen z. B. Amaredius, Appaediüs, Decumediuä (vielleicbt Vorname: G. 
TatUo Decuroedi fil. Veaüno), Mnaedius, Novellcdius, iNumiedius, Pappedius, 
Paquedins, Pcsccuiiediiis, Petcdius und Petiedius, Poppaedius, Slaedius, Stale> 
dina, Tiledius. Verediua« Vetladina und Velüedius — meistens Verlängerungen 
bekannter Gescblecbtsnamen, wie z. B. nelten Anaicdiiis auch Anaius vorkommt* 
Dieaalbe Endung bat der Name dßs liinrsiscben Feldberrn Q. Pomptiedius (oder 
Poppaedius) Silo. Die Lesung Atiedius wird gesichert durch den Sex. Attiedius 
Apollonius Murat. 1573, 14. und den PAAT.. . AATIEDI L(ugü) S(ervu8) 
Gud.55, 8. — Auch die Gotlbeiten, die auf diesen Steinen genannt wwdao, aiod 
noch epichoriscli ; so der Golt (?) Hocius S. 339, und die Victoria sinq . . . (oder 
aain^* . .) » deren Epitheton ich nicht zu deuten weiss, vielleicht die sabinisohe 
Vacuna, die bekanntlich spater als Victoria verehrt ward. Was die Vesuna Erinia 
(wo Erinia unzweifelhafl als AppoaiUv zu fassen ist) und der Erinius pater sei, 
ist völlig dunkel ; der Name klingt an auf die Herics Junonis (Gell. XIII , 22) 
und die Ueres Marlea (Fest. p. 100). Hätte der Dedicant die Givitit gebabi« 
würde er wabncbeinlich dieae Gottbeilen auch mehr romaniaiii baban. 



Alles was uns die Allen über Spracheigenthümlichkeitcn der Sabiner, 
Marser nnd der Sabeller überhaupt berichten , bezieht sich auf Idiotismen ilires 
Lataioa. Mit Ausnahme von Scylax (S. 95. 293) konnten die i^mitcben Bericbt- 
antatter, unter denen nanaatlicb der Reatiner Varre hervorzuheben ist, der so 
oll der Besonderheiten feiner U^math gedenkt , von der aabinischen Sprache altf 
solcher nichts^ mehr wissen and in der Tbat spricbt Vaim) von ihr als von einer 

44» 
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todten^. Dasselbe gilt m noch bdberem Grade von der Sprache der Marser mid 
der Herniker, deren kaum ein oder das andere Mal bei spittD ScIiriflsleUeni uoji 
in einer Weise gedacht wird, dass mr bei der lingua Hernica oder Marsorum nur 
an das provinziale Latein dieser Gegenden denken können"). Nor in dnerAozabl 
Idiotismen des sahinischcn und marsischen Latein lebten noch einige Trumroer 
der allen Nationalsprache fort , und nichts andres ist es , was DOS namentlich 
durch Varro von sahinischen Wörtern aurbchallen ist. Keine einzige sabinische 
Glosse giebt ein Wort mit unlateioiscber Endung, wie deren unter den osldscben 
QloBsen mehrere vorkommen ; es sind sämmliicb offenbar Jalinisirle Formen, die 
nur in der Wurzel oder in der Lautverschiebung provinziale Elgcnlhömlicbkeit 
Terratbon. So beisst es auch bei Quintil. L 0* 1, 5.. 56: *taceo de Tuscis el 
Sabinis et Praenestinis quoque ; nani nt eorom sermone ulentem Veclium Luci- 
lias inseclatur, qoemadmodum PolHo depreheudit in Livio Palavinilatem*. Be- 
merkenswerth ist es , dass eine grosse Anzahl dieser sabiuischen Provinzialismen 
auf den Cult sich bezieht; es scheint die Tempelsprache manche nationale Be- 
sonderheit länger erhalten zu haben. Erhalten sind sie uns, wie gesagt, zumeist 
direkt oder indirekt durch Varro; nur die bei Festus forkonunenden scheinen 



5) lingua Sabina ist bei Servius, Isidor v. a. SpUaren nldit seilen; Yarro und Pestos vei^- 
meiden es und sagen gewöhnlich Sabini dicunt o. , nur von den Altären des Tatias heisst 
es bei Varro Y, 74: Sabinam linguam olent — wa^ ntich von einer todlcn Sprachen gesagt 
werden konnte — und einmal bei einem Cilal au» Aclius i'V, 6fi): hunc e.sse Sancuni ab 
Sabina lingua. Dagegen spricht er gewöhnlich von der lingua Osca (YH, i») oder der lingua 
Samniliam 0>ei Gell. XI, 1). Aua der leUleren Stelle crgiebt sidi auch, wie S. 115 gezeigt 
ward, das« m Tarro's ZeU die Sanmlter osklseh. die Sabincr lateloich spndieni Miebidir I, 
106. Henopdeling. Sab. p. i5 haben dies riditlg bemerkt ; Müller Etr. I, il widersprichl 
ihm, weil Varro (VI, 28) das römische idus erklKrt quod Sabini idus dicunt, und (was Müller 
hätte hinzufügen können) derselbe sagt V, G8 : Sol qnod ila Sabini. Allein das konnte Varro 
auch sagen, wenn diese Wörter zu seiner 'ieH in der Sabina entweder im allgemeineren Ge- 
bnaeh waren (z. B. idus fQr jede HUinc) oder es sich erkennen Hess , dass der Gebrauch sehr 
alt war, s. B. wenn er an orilte Beiligthfimer des Sol vielleichl mit sabinlsdien bisch riften in 
seiner Heimath, oder wenn er an die sabinieohe Form Aoserdaefafe. 

6) Die marsiiche Sprache erwXlint der Schot. Veron. zu Tli^. Aen. VII, 6S4 : Bemka 

laxa colunt]: Hani lingua sua saxa heraaa yocant [Aoa]gniam hubitant lfmoram colonl. 

Hemicr» Igitur quasi Marsieu (was Serv. a. n. O. ro comimpirt hat: Snhinonim linptia saxa 
hernao vocantur. Ou't'^in dux mngnus Sabinos de suis locis secum ein uit et habitarc sccum 
fecit saxosis in montibus. Unde dicta sunt Hernica loca et populi Hemio ; äholidi wie er das 
sanmitiaolie hirpus fSr ein sabiniaelies Wort ausgiebt). Hit dem achol. Teron. slinuBt Pest. 
epIL p. 100: Hernid dletl a saxls, qaae Karei berna dicunt. ^ Der beroiklselien Spradie 
gadenktM. Aurel, bei Fronto ep. IV, 4: Deinde in porf.i An.ignina) com exioitislU scriptum 
erat bifariam sie: FLAMEN. SV ME. SAMENTVM. Rogavi altquem ex popnla- 
ribus, quid illud vcrbum esset; ait lingua Hernica peUioiiiam de boslia, quam in apieem-srnmi 
flameo cum in urbem iolro eat imponit. 
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auf «De mAn Qoelle » wahrscheinlich Aelius Siilo , zurQcksugefaeD (Heaop de 
liog. Sab. p. 49). Wir laaseD hier das VcmidioiM der sabinischeD Wörter folgeo. 



fUpm] Pknl. p. 4. Hüll. : aibam qood dos dicimos a Graeoo quod est alipop est 
appellatvm. Sabioi tarnen alpum dixernnt» unde eredi pelest nomeii Alpium 
a candore ninum Tocitatum. 

Miiel, lof] Paul. p. 23: Äureliam familiam ex Sabiois oriundam a Sole dtclani 
' pulaot «piod ei publice a popalo RomaDo dalus sit locus in quo sacra faceret 
SoU; qui ex hoc Aoseli dicabanliir, nl Valesii Papisü pro eo quod estValerii 
Papirii. Vielleicht ist Fosiius auch niobta andres als Aurelius. s. S. 358. — 
Veno de 1. 1. V» 6S: Sol (Fl. Sola) — quod ita Sabioi; auch unter den 
iwOlf GOltem des Tatins, s. Feronta. — Offenbar dasselbe Wort Ist das 
elmskische usil auf bionsenen Spiegeln, bald neben der Figur des Sonnen- 
gotts (BuUelt 1840 p. 11) bald neben der Aurora (Gerhard arch. Zeitung 
1847 Anh. Nr. 1. p. 9.) und als tyrrhenisch d. b. clruskisch erwähnt das 
Wort auch Hesychius in derBedeotung von Aurora: avxt}X<os (sehr. uvü^Xmg 
oder avcijk; die Endung ist wobl von dem folgenden Worte zugefügt) ias' 
vno Tvffi/imp, Oer Stamm ist aurum *quod illi (Sabioi) autam dicebant' 
(Paul. p. 8.), wovon Aup-ont Ans-elius, u»-il, shiI. 

autuml s. ansei. 

eosmiim] Vanro L. L. VII, 28. 29. Queum significat vetus (ttw. cod, secundo ex 
mIerpoL) : eiiu origo Sabina quae usque radicea in Oscam lingoam egit. Caiaim 

TStus esse significat Ennius item ostendit, quod oppidum vocatur 

Catinum, hoc enim ab Sabinis orti Samnltes lenaemnt. Et (ms. cod, nunc» 
giiod del. Spengel rede) noslri eliam nunc casinum forum vetus appellant. 
Item significat, (cod. signißcant) in Ati>1Ianis aliquot Pappum senem quod 
Osce {cod. osci) Casnar appellant. Möller halt die letzten Worte für löcken* 
ball; ich denke die leichten Verbesserungen significat und Osce werden 
* genügen. Bei den noslri hat man an Varro's sabinische Landsleute zu denken, 
die eine alte Stadt noch .so seiner Zeit casinum uannlen. Vgl. S. 268. 

ealns] Varro L. L. Vli, 46 cata acuta ; hoc enim rerbo dicunt Sabini. 

o^^pnsens] Varro de I. i. VI, 5. dicitur ereputculum a crepero. Id vocabulum 
sompseront a Sabiois, unde Teniunt crepusci nominatl Amiterno, qui co 
tempore eranl nali, ot lucü {cod. luci) prima luce. In Reatino (ita Müll.; 
cod* in cieatione) erepmculum significat dubiom ; ab ao res dictae dubiae 
ereperae, quod crepusculum dies etiam nunc sit an iam noi, moltis du- 
bium. — Id. VII, 77: Creptucuhm dictum ab Sabinis qood (cod. et) id 
dubium tempos noctis an diei sit. Ideo dubiae les enperae dictae. 

cnmöo] Paul. ep. p. 64: Curobam Sabioi vocanl eam quam mililarcs lecticam 
(d. i. die Streu, die Lagerstatt mitGma oder Stroh bereitet Varro L 1. V, 166). 
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eupeneut] Vtrg. Aen. XII, 539 neo dii texere Gupencum Aenea veniente sui] 
Senr. : saoe scieodain CupcDottm Sabinorom liogua sacerdotem vocari et 
ut apud Romanos flaminem el fK>iitificeDi sacerdolem. SudI autem Cupenci 
Derculis sacerdotea. — Mit Recht vergleicht Gtofenazii Aveja p. XXXllI 
den Namen Ocupencius (sehr. Olot oder Quintiu Cnpencioa) Felix der fli* 
breltisohen Inschrift 635, 300 angewisser Pkoneiiieiit. — Ans Virgil hat 
den Namen enUebnt Sil. IUI. IV, 537. 

cur», Otitrtntit] Varro ap. Dionys. II, 48: toi» 'EnmKwv oi Saßlpot — uvqipqv 
ovofidCovaiv. Entweder von ihm sei die Stadt Cnres benannt, oder m der 
Lanze: »v^eig yuQ oi 2aßhot jdi aixftdt iMiAovwf. — Ovid. fast. II, 473 
— Quirino ; Qui lenet hoc nomeo Romnlos ante Aiit, Si?e qnod hasta curia 
priacis est dicta Sabinis. — Paul. ep. p. 40: Curia est Saline basla, vnde 
Roinulus Ooirious quii esm ferebat est dictus. — Id. p. 63 eodibari: 
(Inno Cnritis) ila appeliabator a ferendi iissta. quae tingua Sabinomn curia 
dieitnr. — Ct Feat. p. 254 Qnirinus. Plot. Rom. 29. Macrob. Sat. 
1,9. Quirinom <|uasi belloram potentem, ab hasta, quam Sabini eurina 
Toeant. — Serr. ad Aen. I, 292: Romalas antens Quirinas ideo dictus est 
vel quod hasta utebatur, quae Sabinorum tingua curia dicitur; basla enim id 
est Guris telaro longum est; unde et securis, qaasi semicuris. — Isidor. IX, 
2, 84: Hi el Quirites dicU quia Quirinus dietns est Romulus, quod Semper 
basla ulebalur, quae Sabinorum lingua quiris dicitur. 

egprm] Varro L. L. V, 159 : vicus cyprins a cypro , . (juod ibi Sabini eives addili 
consedcrunt, qui a bono omine id appellanmt ; nam cyprum Sabine bonum. 
» DamK ist au veii^eiehen Strabo V, 4, 2, p. 241 Casaub. : eipe^f^i; di to 
»ijC Kvngat iiQo», Tvq^TjVÜv idQvfia Hai miofia' rfpf d* 'JJ(/up iueivo^ 
KvHffav MoXovai^. — Sitios VIII , 434 : et qnis Uttoreae fomant allaria 
Goprae. — Gmt. 1016, 2. besser Golucci Cupra naritt. p. 130; Imp. 
GaesarDiTiTraiani \\ Parthteir.DiriNervae nep. || TiaianusBadrianisAugU 
pontif. maxs. trib. polest. XI || cos. III. munifioentia suk [| templum Deae 
Guprae || restttuit. (in der Kirche von S. Martlno in Grollanafe hei Permo, 
dem alten Gnpra maritima ; id der Nähe daa alte Gupra montana). — Ama* 
dusii theilt in den nur. Fior. 1781 p. .780 swei Inachriften mit, heida 
in Gubbio gefunden mit einer Statue des Mars, die eine auf der Basia: 
U. lAVOLCNVS. APVLVS || VOTVM. SOLVIT. U. M ; die 
iweite auf einer Platte: flMRTI.CYPRfO|| ^«iVOLENVS. APVL.VS. 
SIGNVM II MABMOBEVM. EX. VOTO. P08VIT. ET || AEDEM. 
VETVSTATE. COHkfmm\\ REPE C IT. ADIECTO. PRONAO. 
E T. COlmmtff. ^ VITcob man erwigt, dass cyprius nach Varro tfahinisch 
ist, dass die beiden Guprae in Picenum liegen , dass die den Gnpra eben* 
daaelhst, der Mars cyprius in Umbrien erscheint, dass dagegen auf etius- 
kiachen Denkmilem und in Etrurien meht die mindeste Spur dieser Gunm 
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sich fmdet, so wird es vielleicht nicht zu verwegen sein, wenn wir Slrabo's 
Aii^^abc bczweileln und die Cujira für die sabiiii&che Bona Dea erklären. 
Es ibl liics um so eher gestaltet, als manches Sacrale den Tuskern (Falis- 
kern?} und Suitiueiu gemeiasam war; s. Amel, Feronia, Miitet^a, iäus, 
februare. 
[hiana, s. Feronia]. 

dira] Scrv. ad Aen. 3, 235: Sabini et Umbri quae nos mala, Jira appellanl. 

eloquit reloqui] Varro L. L. VI, 57 Loqiii ab loco — hinc dicunliir eloqui ac 
reloqui icloquium ac reliqui cod.) in fanis Sabinis, e cella dei qui cloquuiitin . 

Falticer] flamen Falacer a divo patre Falacre. Varro V. 84, vgl. VII, 45 (die 
Inschrifl Miir. 100, 6 ist falsch). Diesen sonst unbekannten Gott für sabi- 
niscb zu iialten bcstimnit mich der sabinische OrlFalacrine oder Falacrinum, 
Yespasians Vaterstadt. Es scheint das Wort identisch mit alacer mit dem 
snbinischcn Vorschlag des f. 

fasma] s. S. 358. 

febriiuml Varro L. L. VI, 13: Februtm Sabini purgaroentum et id in sacris 
noslris vcrbum. — Lyd. de mens. IV, 20: 'y/rvatoe dt iv tfo ne(ji (jr^vwp 
0tß^oiov Tov xaTaxOoptov tilvat rri Qovamav (pcovi} h'yft «ai tö^*^a- 

fedm] 8. S. 358. 

Fermia] Varro L. L. V, 74. Feronia Minerva NoveDsides a Sibiow. Paulo aliler 
ab eisdem dicimus Herculeni Vestam Salutem Fortunam Fortem [FL foolem) 
Fidem. El arae [ex cj. Müll.; Fl. ea re) Sabioam liuguam oleat quae Tati 
regis volo sunt ßoraae dedicatae, nam nt Annalet dicnnl vovU 1) Opi, 
2) Florae, 3) Vediovi SaUurDoque, («tc FL, nm quod floraere diovi satur- 
noque. Müll. Vadio Jofi Sattirnoque), 4) Soli, 5) Lunae, 6) Volcano et 
Suoimano, ilemque 7) Larondac, 8) Termine, 9) Quirino, 10} Vortamno, 
11) Laribus, 12) Dianaa LoetBaoqve. E quit Dommlla iHMDiiia ia «traqne 
lingua habent radkaa ntarbona qvaa ia tsooftnio iiatm in ntroque agro ser- 
puDt; polest eoim Satarava luc de alia eavsa eise didus atque ia Sabinis, 
et sie Diana et (dianaa ad*) de ipribm sapra dietom eat. — Dionys. II, 50: 
Tarioc di 'HU^ t« «ai J^nv]ß wxi Kgoptp na§ 'Pia (Opi)- mfoq de 
TovTotQ 'Eoritf (wobl die Lamnda. wie Miller meMt) wid 'Hq>aiaT^ mi 
W^re/iidii mU 'S^voXt^ (Quirino) «uUo«^ ^eeic Jtv ^kX^mop ^ßmttw 
tßJUodii rXtarvß ra opo/iwa, — Gewiss hat Müller Etr. II, 64 hier richtig 
xwölf Geilheiten er|anBt; allein seine (oder vielmehr der Sebreiher der 
scblechlera Handschriften) Vermulbang Vedio Jon ist nnhaHbar und auch 
ven ihm selbst praef. ad Fest. p.XLIV, lurfiehgenommen» daJoriSalamoq. 
ebenso nnnatöriich ausammensteben, wie Vediovi Satamoq. nalöriieb. Man 
erhält auch vw6\t, wenn man nicht Yolc. Summ, und Lamnda als Ehihfit 
iShlt, sondern annimmt, dass die zweite Reihe der swdmal sechs GMIer 
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mit ilemque eingeitihrt wird. — Was die Feronia oder Feroiua spccicH 
betrifft, so ist ihr Ciiltus nauhzuweiseu besonders lu dem sabinischen I rchula 
Mutuesca (Fabrelti inscr. docn, p. '^52 sq.' und Amiternum (Man in i-rr, 
Alb. p. 91), dem picenlinischeii Sepleiupeda i(irul, 308, 3), bei dt ii 
Faliskern am Soracle ^Forbiger alle Geugr. 3. p. OK)] und dem volskiscin n 
Anxur (Forbiger a. a. 0. S. 710); über ihren wohl erst später rrri|iii teii 
Ciilt in Rom und die auf sie bezügUchen Sagen s. SehsM-iick nan. Mvihol. 
S. 313. Es ist bemerkenswerlh , dass in dem ganzen (.ebiet d( r oskisclipn 
Sprache nicht ein einziger Stein oder soost eioe iNuliz der Feroma gedenkt. 

FUles] 8. Feronia. 

fircuii] s. S. 358. 

Fhmi\ s. Ferouia u. fiusare S. 343. 
Fors] 8, Feronia. 
Forhma] s. Feronia. 

Hercules] s. Feronia. Alllateinisclie InschriAeD, die dem Hercules gesetzt miid, 

kommen in den Al)ruzzeu inehrfacb vor. 
[Uerna s. S. 348 A. 0.] 
[Hirpus 8. S. 263.] 

idiis] s. im oskiscbcu Glossar aeleis S. 245. 
[LareSt s. Ferooia]. 
[Lantmla, s. Feronia]. 

Lebasius] Serv. ad Virg. Georg. 1, 7. Quamvis Sabini Cererem Panem appellent. 
Liberum Lcbasium. Wegen der Endung s. S. 2d4 und vgl. den sabioiscken 
Ort Vesp-asia. 

lepesld] Varro L. L. V, 123. Yas viuanuin ^^ramlm^ siinuii item diclae 

lepestae {ila Müll.; cod. dicla lleprsfr' rjiuh ftlarn nunc tfi diehus sacris 
Sabinis Tasa vinaria in mensa deonnn sunt posilu. Apu(i antupios scriptores 
Graecos inveni appellari pocuh genus lenaerdv (ita Mull.; cod. depe&lam), 
quare vel iude radices in agrum Sabinum et iloni tnun) sunt profcctae. — 
Varro de vita p. R. I. I. ap. Non. v. lepislae p. 5i7: lepistae etiani nunc 
Sabinorum fanis pauperioribus plerisque autficUles sunt aul aeiiae. Id. eod. 1. 
(ap. Prise. VI, 15. p, 714. Putsch. Non. v. sinum p. 547. Schol. Veron. 
et Serv. ad liucul, VII, 3.3): Lepeslam dicebanl, ubi erat \iijum in meosa 
positum, aut galeolain üut sinum: tria euim iiaec similia sunt, pro quibus 
nunc acralophoron poiiiLur. 

lixula] Vain» L. L V, 106. 107. ciiculi quod mixta farina et caseo el aqua cir- 
ciiituin aecjuahililcr fundebant. Hoc {fori, hos) quidam qiii magis incondile 
i'aciebant vocabanl lixulas et semilixulas vocabulo Sabino, ilaque frequenlali 
{cod. frequenlia; m. Speng.) a Sdlliois. 

[Lucina, s. Feronia]. 

[Lima, s. Feronia]. 
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Mamers] Varro L. L. V, 73. Mars ab co — ijuod ab Sabiois accepius; ibi est 

Mamers. Ebenso hiess P) hei Jph Sarnnitorn, 8. S. 276. 
Minerva] s. Feronia. Ist bekiiniiilicli aucli ctriiskisch. 

\multat s.S. 115.280. Varro scheint da8Wur[ uirlil a!> snl)iiiij( lien Proviiiziahs- 
niiis anzuführen, s( lidern aus seinem Vorkoramen ui d^i oski^chen Sprache 
auf das Vorhandensein desselben in der alten sahinischcn zu schliessen.] 

mr] Virg. Aen. VII, 517 sulfurea Nar albus aqua; dazu Serv. : Sabini lingua sua 
nar dicunt sulfur. £rgo liunc fluTium ideo dicuDl esse ^ar appeUaUuo quod 
odore snlftireo nares conlingal. 

nerio, ficro] GcU. XIII, 22 sagt, dass neriö oder wie Cato sage nerionns declinirt 
werde wir Anio, nnd fügt hinzu: id aulcm sive nerio sivc nerienos est Sa- 
binum vnhum est eoque signilicalur virfii« et fortiludo. Ilaque ex Claudiis, 
quos a Sabinis oriundos accepimu8, qui erat egregia at(iue praeslanti fnili- 
ludine Nero appellatus est. wSed id Sabini a Graecis accepisse videnlur, qui 
vinciila et hrmamenla membrorum vevQa dicunt, nnde nos quoque Latine 
nervös appcllamus. .Nerio igitur Marlis vis et poteutia et maiestas quaedam 
esse Marlis dcnionstratur. — Suet. Tib. 1. inter cognomina (Claudia gens) 
etiam Neronis adsumpsit, quo signilicatur lingua Sabina forlis ac slrcnuus; 
ebenso wohl aus Suet. Lyd. de mag. 1, 23. — Lyd. de mens. 4, 42: 

oi Saßtvot itaXovütv. 

Nwensides] s. Feronia; ausserdem Arnob. 3, 38: Noyensiles Piso deos esse 
credit novem in Sabinis apud Trebiam conslilulos. Ein Trebia im sabini» 
sehen Lande giebt es nicht; es muss Trebulam heissen und wird Trebula 
Muluesca sein. Die marsiscbe und die picentiache Insohriil» weiche ihrer 
gedenken, s. S. 339. 342. 

[Ops, 8. Feronia.] 

Panis] = Ceres, s. Lebasius und oben S. 136 A. 20. 

pcus] Strabo V, 4, 2 erzählt die Herkunft der Picentiner und der Sabiner unter 
Fährung eines Spechts, wovon sie auch benannt seien: ITtnov yag t6v o^tp 
wvtov opofia^ovat, ttai pofti(ovatv''u4Qms Itqw. Dionys. 1, 14 setxt den 
weissagenden Specht des Man in die Altoriginerstadt Tiom Matiene. 

furcmf] Varro L. L. V, 97 : porcus quod Sabini dicto aprimoporcoporide pwcns 
nisi si a Graecis, quod Athenis in Ubris aaerorura scripta est porce porco. 
So die TTandschrill; Muller achreibt : porcus quod Sabinis dictum APBIHO 
P OBC OP O R , inde porcus ; nisi — scripta tianQtp nal noQHtfi und vcrmnthet 
in dem APBIMO POBCOPOB eine alte aahiniaohe Hilualformel ähnlich 
dem eugubiniachen popluper elc. AUein da bei Varro nicht von sabinischer 
Sprache sondern nur von sabiniscbem Dialekt die Rede sein kann, ist dies 
XU Terwerfeo. Henop p. 29 schreibt: dictum • primo poreo pofriciendo 

49 
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porcus, darauf sich stützend, ti iss Varro de r. r. 1, 29 porcus von ponriferc 
ableitet. Vielleicht ist zu lesen: quodSabioi dicunt aprum oporcum, penndc 
porcus. — Vgl. auch Plin. Il.N. 17,22: Umbri etMarsi ad vicenos fpcdes 
inier binas viles) inlerniUlunt Rrnlionis gralia in bis quae vocanl porculeta, 
was mit porca ~ Furche zusamoieahäogl. 
[(Juiri)ws, s. Feronia]. 

regm oliva] Din. II. 15, 3 (olivam Sergiam) Sabioi regiam rocaat. . 
Salus] s. Feronia. 

Sancus] Varro de L. L. V. 66. Aelius (d. i. Acliiis Slilo) Deuni Fulium dicebat 
Piovis lilium ut (jracci ^wg hoqop Caslorem et putabat [Fl. pulabant; Imuc 
esse Sanciim (Fl, sancUim al) Sabina lingua ctHerculem a Graeca. — Lyd. 
de menä. 58^zum5.1uni, woKal. Venus. : DiO. FIDiO. IN. COLLE): 
TO auptoQ ovo/Lta ovQtxvov Cfjftaivst rrj Slaßipoiv ykiaoarj; wahrscheinlich 
nach Varro, der a. a. 0. divom = caelum hat. — Ueber den Genitiv 
8aDcus(?)ygl. Alschefäki ziiLiv.S,20; die Inschriften haben stets SANCO. 
— Die Fabel von Sabious, dem Soba des Sancua iwi Galo ap. Dion. II, 49. 

[SatumuSt s. Feronia]. 

tcema] Pattl.ep. p. 338: «cmo« Sabini cenas dicebant: qaae autem nunc preodia 
saut oeaas dicebant, et pro cenis ve^ßemat appellabant. Fest. ib. Seeons 

oimc oenas ; quae autem Iiabebaot et pro eeois 

— cmna vergleicht derselbe p. 209 ?. peUMS mit paoias; weas> 

halb Scaliger auch hier cesnas herstellen wollte. 

8ot] s. ausel. 

sirwa] Lydus de mens. TV, 4: i di 'JEXmäsapoi h ne^l iofftmv OTQr^yav 
vfittav rfi ^aßivfov ipm^ Uyec&ai ftjai. NoniiM p. 16, 33 bringt 
slrena mit slreniius. Festus 8. ▼« p. 313 mit trinus niaaiiiiD«!: — Syni> 
mach, epist. X, 35: Ah eiortu paeoe urbis Martiae strenarum usus adolevit, 
auetoriUte Tatü regia» qui Terbeoaa felicis arboria ex lueo Streauae aoni 
oovi auspieea primiu accepit; 

[(Summomw, s. Feronia]. 

teremim] Macrob. Sat. II, 14 Nux Terentina diciUir, qaae ita mollia est ut m - 
allieatata Iiangatar; de qua in libro Favonoi sie repcritur: 'IteBiqiie qnidam 
Tarenünas oves vel nuces dicunt quae aunt lerentinae a tereno, quod est 
Sabinorum lingua moUe» unde Terentios qoeqae dictos putet Vairo ad Libo- 
nen priino*. 

[TermiHus, s. Feronia]. 

les^a] Horat. epist. 1, 14. 19: deserta et inbospita tesqua; dazu «dbd. Acr. 
ed. Fahfio. : loca deserta et difficrtia lingua Sabinorum: deeerta et replete 
aenlibus sie nominantur; sehoi. Poipb. bloss: loca aspera, et silvcslria. 
lenea sind swei SchoUeo; ed. Am6M. 11^19 hat nach Sabinoram neeb ; aic 
dictuitiir. 
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tesli-<] itaQTVQ TT} Ttöv ^'aiiivay {AarA) gxov^. Glossae nomicae p.32 ed. Laldt 
traben] Ly lus de meus. 1,19 bericblet, dass Numa das mit Gold geschmückte 

küuigliche Purpurgewand ?yaT()i(öc T(>Oj^ai«»' geuaüDl habe. Dfilier Quiriiiali 

trabea Vir?. Aon VU, 012 uod daseibsl Servius, für den wie lür Lydus 

Sueloü die (Juelle war. 
^nodtae] scbol. Äcr. Hör. Serm. 1, 1, 53 ed. Fabric. : cnmerae dicuntur vasa 

minora quae capiuat quiiique sive sex inodios» quae bugua Sabinorum tri* 

niodiae dicuntur. 

Yacutia] lloral. Episl. 1, 10, 49. post fanuni pulre Vacunae. Dazu Porphyr, ed. 
Fabnc. r Varwna apiid Sabioos plurimutn colilur. Quidam Minervam, atii 
Dianam pulavcruut, uonuulH et Cererem esse dixerunf. Sed Vario in primo 
rerum divinarum Victoriam all et ea maxinie hi gaudent qiii sapionlia vin- 
cunt. Anders Porpbvrio: V k uhu in Sabinis doa. (Hiae sub incerta est specie 
formala. Haue ([uidaui liellonam, alii Minervani, alü Diauatn dicunt. Nocli 
nuders, nnii wohl iulerpolirt, scbol. Cniq. : Vacuna apud Sabinos |)lurimum 
colilur. (Juiilaui Dianam, nonnulii et Cererem essr flixt rniil, alii Veuerem, 
alii Vicloriarn, deani vacationis quod faciat vacare a curis. Sed Varro primo 
rerum divinarum Minervam tlicil, quod ea maxime Iii gaudent, qui sapienliae 
Tacant. — Das fanum pulre Vacunae des Iloraz sclicint später folgende 
Inschrift erhalten zu haben iOrell. 1868): Imp. Caesar Vespasianus Aug, 
ponlifex maximus Irib. polestatis censor aedeni Vicloriae vetuslale dilapsam 
sua inpensa restiluit. Vgl. üreit. 1867, eine Inscbrifl imbesLimmLen Ortes 
und unsicherer Autorilät, und Ovid. Fast. VI, 301. 

[Vediotfis, 8. Ferouia]. 

Verna] Da mit diesem Worte die Kömer in den Gebetsformeln der capitolinischen 
Sabiner bezeichnet wurden (Fest. v. vernae p. 372), so hat man ea nicht 
mit Unrecht für aabioisch gehalten. 

vespema] s. acensa. 

Vesta] a. Feronia. 

[Volcatm, s. Feronia]. 

[VbrANMN»» s. Feronia]. 

Iliezu kommt eine Reibe von Vornamen und Namen, die indess zum grösslen 
Tbeil den Slammsagen ungebürcn und wenig verlässlich sind. Die eulscbiedeu 
der lateinischen Epoche angehörigen übergebe ich. 

Albus Funnisilaticus, ein vornehmer Sabiner nach dem auct. de nooi. Der Name 
scheint verdorben; vgl. die römiaehe Familie derFooiauiau aot derRo- 
magna* 

Aneum praenomen Vano a Sabinis translatum pulat (auct. de nom*). Xnms Mar> ■ 

dus s. Marcü. — anem ist bekanntlich Diener, Gehülfe, s. o. S. 24>0. 
"yJpT^ Ko^attoi, Sabiner zu Servius Zeit, luba bei Plut. qu. Rom. 4. 



Aj[^im Ilerdonius, Sabiaer. Liv. 3, 15 sq. u. a. m. Vgl. den Ariciner Turnus 
llerdonius Liv. 1, 50. Die acht sabinische Form von Appius scheiDl Alius,; 

s. d. 

Aitus. 'Appius ab Alto einsdera (d. i. Sabinae) regionis praenomine*. auct. de 
noni. — Der Sabioer Ätlus Clausus oder Appius ('laudins ist bekannt; vgl. 
. auch den Namen des Augur Altius Navius. Atlus scheint die am besten 
beglaubigte Fonu (s. Drakenborch zu Liv. 1, 36, 3. 2, 16, 4.); daneben 
finden sich Attius und Atta (z. ß. Suet. Claud. 1.). 

Äuselii d. i. Aurelii, s. S. 3/i9. 

Caljtus, einer der vier Söhne des Nuraa (Plul. Num. 21); von ihm die Calpumii 

(Paul. epit. p. 47. Uoral. ars poeU Z^Z mit dem Scbol. £ckbei V, 160). 
Clmmts — Claudius s. Attus. 
Coratius (Gurialius oder rurlius?) 8. Antro. 
Cur Um 8. Melius. Von Cures? 
Fabidtus s. Modius. 
Flavii sabinisch. Suet. Vespas. 12. 
Funnhilatictts (?) s. Albas. 
Herdonitis s. Appius. 

Uenilia, Sabinerin, Gattin dos Latiners Hostus, Mutler des Uostus HcMlilius. 

Macrob. Sat. 1. 0. Ca. GeUius ap. GeU. m 21. 
Lavianius s. Pirtilianus. 

Lucretia, GemabUa des Numa neben der Tatia und wobl aucb aabinucfa, Flui. 

Num. 21. 

Mamercm heisst bei Feslus oder vielmehr bei Paulus p. 130. 131. pnenomen 
Oscum, doch scheint dies eine Verwechselung; ea mÜBSte preoiomeD jSa- 
binum heissen, da die Mamerci Aemilii (die doch gewiss die Notiz im Sinne 
hat) ihr Geschlecht auf einen Sobo des Köo^ Mama , Mamercoa larück- 
fübrten (Plut. Num. 8; vgl. Fest. ep. v. Aemiliam p. 23.). 

MarcU, em sabidiscbes Geschlecht, das Plularch Num. 21 von dem Sohne des 
NumaMamercus ableitet, wohl irrig (s. Hamercus); vielmehr galt als Stamm- 
haupt Numa*s Vetter Marcius (Plut. Num. 15), von dessen Sohn Mardna und 
Moma's Tochter Pompilia der König Ancus Marcius herstammt; dieser war 
Stammvater der Marcü (Suet. Caes. 6. Ofid. fast. VL803. Eckbel V, 245). 

Metim {MeUm) Curlius, einer der vornehmen Sabiner, die sich mit Talius in Rom 
niedertiessen. Liv. 1, 12. Dionys. 2, 46. Auct. denom. Vgl. den Albaner 
Mettus Fuffetius und oben S. 279. 

Modius Fahidius aus Reate, Gründer von Cures. Vairo ap. Dioo. U, 48. V|^. 
den Aequicoler Septimua Modius beim auct. de nom. 

Numa Pompilius. 

i^HH», einer der vier SOhne Numa's (Fiat. Num. 21): von ibm stamoen dio 
Finarü. 
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Pir/t/tofit» Lavianius , ein voroehmer äabmer, beim auct. de Bom. Der Name 

scheint comipt. 
Pompilii 8. iVuma und Pompus. 

Pompo, einer der vier SöIido Nurna's (Plut. Num. 21); von ihm stammen die 
Pomponii. Eckhel V, p. 283. — Die Pompeii scheinen piceutiscben Ur- 
sprungs (Drumann R. G. IV, p. 323). 

Pompm Pomjtiliijs, Numa's Vater (auct. de Dom.\ 

Sabw>, der Sühn des Sanciis, Stammvater der 8ahiiier (Cato bei Dionys. II, 49. 
Sil Mir. 421.) Die bei Marlelii (anUcbitä de Sicoli t. U. p. 174) milge- 
theiile laschhil: 

SABO. SEMONL PATBI 
SACBVM 

welche in der Vigna de Cerchetlani bei Pizzoli in der Cofrend von Aquila 
sich Leliinlen soll, habe ich dort aufsuchen lassen; num Correspondent 
berichtet mir, dass sie «;ic!i nicht vnriinde. iiei genauerem Studium des 
martelÜschen Werkes li ihc ich liiiidun, dass derselbe ein Fälscher ist und 
also auch diese Inscbrill kernen dlauben verdient. — Die Sabini leitet Varro 
ab «TTO Tov aißea&at (ap. Fest. s. v. p. 343. Piin, II. W. 3, 12, 17), 
dagegen Lydus von sator vini (de mens. 1, 5.) 
Talus in Sabinorum nominibus praenominis ioco videtiir fuisse (Fest. p. 350). — 
TaXXog oder Tr'Xoq Tvgavpot, vornehmer Sahiner und Genosse des Kö- 
nigs Tatius bei Dionys. Jl, 46. — £iQ RuUiler Talus bei Virgil Aen. 
XII. 513. 

Tatia, die Gattin des IVuma. S. Titius Talius* 
Termtii sabinisch. S. S. 354, 

Tiüm oder Titus Tatius, sahinisch-römischer König. Titius hat der auct. de 
nom., womit übereinstimmt Fest. ep. p. 366: Titiensis Iribiu a praeoomioe 
Talii regis videtur appellata. 

Titurius. Titus e Sabino nomine Tilurio fluxit (auct. de nom.). Die Tilurii Sa- 
bini sind bekannt ; auf ihren Münzen ündet eich der König Talius und die 
Tarpeia. Eckhel V, 326. 

Tyrannm s. Talus; ob Turraniast 

Valesim s. Volesus. 

Vettü. Ihr Cognomen Sabinus und das Bild des Königs Tatius auf den Mfinsen 
zeigen, dass das Geschlecht als sabinisch galt. Eckhel V, 336. 

ViteUii, sabinisch nach zweifelbafler Fnmilientradition. Suet. Vitell. I. 

Voktm oder Volüsus (Eckhel V, 333. 334) Valesius, ein vornehmer Sabiner und 
Genosse des Königs Tatius (auct. de nom., Dion. II, 46). — Volesus Stamm- 
vater der gens Volusuina (Fest. v. optima lex p. 19$) oder der Valerii z« B. 
Ovid. ez Pento III, 2, 105. 
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Die BOT ans hiiforiicber GoDjMtar von den Neuem für Mbiaieah galnUenen 
Geaclilecliter übeigehe ich, so wie es each nntxk» fpim, die MaUMD der 
sabiniscbeD baebrUkeB hier n Teizeicfaneii, inpiial da m Sam Itoen eine 
Scheidung des eabüuBcben filemenU von dem rOonaebeo nicht dorehioliihreB ist. 
Man atebt, daw auch die Sahüier sweiDaroig warai: alt eatHniadie Vornamen 
können Albus Ancus Antra Attns HamercDS Mettos Modioa Numa Pcmpus Tains 
Titus Volesus gelten ; beacbtensverlh ist es dass dieaelhen sehr eelton auf ins 
endigen» wihitnd dies Regel ist bei den oskiaohen Yemamen, und bei den latei* 
mschen beides weebsdL 

Die Stsdt« undOrtnamen findet man öbendl sosarnmengesteUt; sie haben sum 
Thdl einen sehr aHerthfImliehen Charakter (Res-te, Usta, Vesbota, Suoa. Merula, 
Valia, Tiora, Eretum. Nemioie, eine Quelle bei Reste, Plin. II. 10.1, 230 cel.) ; 
über Nursia = Neustadt s. $.283, Trebula Holneica tsl darum bemerkenswertb, 
weil andere Trebulae in Umbrieo. Gamponien und Samnium Torkonunen; das 
Wort stammt von tribulare. Eia clivus miUiaiius an der ria Saiaria bei Beate 
hiess Thebüe, was Varro de re nist. 3, 1, 6 mit dem alllaleinischen und äolisch- 
böotischen lebae = colles vei^leicht: Lingua prisca et in Graecia Aeoles fioeolii 
sine afliatu vocanl cul Iis («W, etinSabinis, quo e Graecia venera nl Pdaggi, eliam« 
nunc ila liicunt; cuiiis vesligium in agro Sabino via Saiaria noii iongc a Henlc 
miliianus cli\a& appellalur Ihehae. Vgl. auch die alte Stadl Xbeiiac Lucauae. 



Ausserdem ist noch ebenfalls von Vniid EiponlliiiinlK likeit Hos sabini- 
scbcn Lutein bemerkt wurileii , liass die nul einem Vokal oJei einer A^ptruliou 
anlangenden Wörter zu Anfang f annelimeo , de lingua Lal. V, 98: 'ircm quod 
Sabiui //rn/A quod illic (edm , in Lalio rure e(2u<; qui in urbe, ut in niullis a 
addito, acdus'''] und ap. Veiium Long, de Orth. p. 2230 Putsch. : ' (Jun em, nun 
arena) propler origioem vocis, siquidem , ul tcstis est Varro, a Sabinis fasena 
dicitur, et sicut .s familiariter in r transit, ila fin vicinam aspiralionein muialur. 
Siniililer ergo et liocdos dicimus cum aspiralione, qnoniam foedx dicebantur apud 
anliquos ; ilcin hircns , quoniani eosdem ai (jije //rcoj» vocabant. Nam et p con- 
trario, quam aoliqui habam dicebanl, uos jabtun dicimus*. Aelunlich p. 223S, 



7) Dicso Stelle hat Quintilian I. 0. I, 6, SO vor Augen gehabt. Der sog. Apuleius do 
not. asp. p. Osann, und der ebenso späte Apulei. de diphthongis p. tS5 haben diese Stelle 
ebeniaUs benutzt, aber nachlässig wie andre varroniadie Stellen (vgl. p. 107 nail Yarto V, 106) 
mid dort in fedus and Areas htnzugoffigt: 'inbere {wo trafere*, bier haiail os *c«tiiiii «it 
Romanos / Sabinomm In h eonvertere. fiabini eoim llreua, Romani Mnm; Uli vefere, Bomani 
vebere protolsnuit'. Allein vefere und Infera kennt Varro nicht ; diese Baipiele sind von 
Apuleius gemacht, und schlecht gemacht, deoo sowett wir aebeo, ward mr die Aspiralloo im 
Aofong im Sabiniscben durch f vertreten. 
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wo nur von den antiqui die Rede ist , nicht von den Sabinern , und das Beispiel 
hordeum = fordeum hinzugefügt wird. Als alllateinisch kommen ähnliche For^ 
men noch öfter vor, so Paul. p. 84 : foedus = hoedus; folus = olus ; (ostis = 
bostis ; fostia = bostia ; femer die daselbst cilirten Beispiele ebenralls aus Paulus 
Formiae == Hormiae» fordug = bordus , forles == horctes. fanula = hanula, 
horreum = farreum; fariolus = hariolusTer. Scaur. p. 2'-? 50 2252; febris== 
hebris Serv. Aen. 7, 695; vgl. foleum = oleum Orelli 5037. Schneider 1, i, 
S. 195. AU s!Ü)imBch werden ausdrücklich nur angeführt fasena fedus firciie; 
mit wefcbem leUtem Henop de liugua Sabina p. 17 gut den Reatiner Firoellius 
(Verro de r. r. passim) zusammenstellt, ob auch den ziegonreichen (Varro de 
r, r. II» 1) mons Fiscellus. ist zweifelhafter. Vgl. S. 351 Falacer vielleicht — 
alacer. Dieier Wechsel von h und f ist auch faliskisoh; lo quam Fatieci habm 
nos faham appellamus (Ter. Scaur. p. 2252. Putsch.) und so leitel Setr. Aen. 
7, 695 die Falisker von dem Stadtgrunder Haleene ab. — Der Rliotaciaiiiiii, ' 
der im juDgern Umbrischen sehr stark, im Jüngern Lateinischen (j^ringer, im 
Oskischen gar nicht vorhanden war, scheint den Sabineni in ihnlicher Weite 
fremd geblieben wie den ältem Lateinern ; wir 6nden in niancfaeo sabinisebai 
Formen das s |;eiehätzt (ausam Auselii fnscna Lebasius Vespasia Yolenis, Roiea 
in agro Beatino a rore Paul. ep. p. 283). — Ob p für qu eintrat, ist nicht be- 
stimmt auszumachen ; Bergk hat Pompas mit quinque TeigUclien nnd nan kOnnle 
auch den sabiniicben mons Tarpeius and Tarquinius znsaniDienstellen. Einteln 
bemerke nan noch sab. t lat. p (Attus = Appius), sab. p = lat. k (a)pu8)» sab. 
0 — lat. a (Volesos nekn Valerius), sab. s = lat. di (oben S. 224; Glansus = 
Claudios), saneni = sancttts «ie oskiscli faem» 



Noch ist anbangsweise der Inschrift einer in Slaffolo bei Osimo gefimdenen 
bronzenen Statoelte zu gedenken, welche aus euiem doppelten Grunde bisher keine 
Berücksichtigung gefunden hat. Einmal smd derartige letcbt transportable Bild- 
werke bei ethnographischen Untersuchungen mit grilaster Vorsicht su benutsen ; 
wer bürgt uns dafür, dass sie gerade am Fundort Terfertigt sind? Zweitens ist der 
Charakter der Schrift selbst aobwankend; das Alphabet der Inschrift ksnn das 
nmbriscbe sein (da der erste Buchstabe der ersten Zeile. ebensowohl v als c ge- 
lesen werden kann), sber auch das elniskische, so dass man die Wahl bat die 
Statuette entweder für eingeführt ans Etrurien su ballen oder fSr entstanden an 
dem Fundort und im umbrisebeo Alphabet gesehrieben. Für letsleres scheint 
das Lantsjstem der Inschrift xa sprechen. Obwohl danach die Inschrift streng 
genommen ausserhalb der Grenaen dieser Untersucbung liegt, ist sie doch auf 
Taf. IVI. wiederholt worden, da sie jedenfalls bei der noch keineswegs an%e- 
klarton Etbnogrspbie Ton Picennm mit in Betracht kommt. 
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caispaisvarieos 
iu?eialM8(?)ure 

Bronzene Slaluettc hocli 10 once römischen iMasses (del paimo architellonico 
romnno] gefunden in Stafl'ola beiOsitno in Picenuni, besessen zu Lanzi's Zeit von 
dem Abbate Sanlini in Macerala, zu Amati's Zeit von Pacifico Giorgi in Mondavio. 
Publicirt von Lanzi (sa^io T. 2. ed. 1. p. 528, ed. 2. p. 451. tav. IV. n. 3. 
tav. XV. D. 4.) nach einer Zeichnung von Amaduzzi, dessen Abschrift ich auch 
unter seinen Papieren in der öffentlichen Bibliothek zu Savignano fand. Besser 
pubiicirt von Amati (giomale Arcadico T. XII. parle III.) nach dem Original. Er- 
wähnt wird die Figur auch von Colucci anlich. Pic. I. p. 50. Amati beschreibt die 
Statuette etwa folgendermassen : ,,Sie stellt dar einen anmuthigen Jüngling, der 
emen Maotel anf dem nackten Leibe trägt; dieser Mantel, über die linke Schulter 
geworfen und von dieser ober den Rücken herabhängend kommt an der Seite 
unter dem rechten Arme wieder zum Vorschein, wo er etwas niederfallt und einen 
kleinen Schoss liUdet; er bedeckt aitdaim den Leib oben über dem Nabel und 
hängt mit seinem äussersten Saume in einem wohlverstandenen Wurfe über den 
linken Arm herab. Der Kopf ist ein wenig rechts geneigt; die grossen Augen 
sind sehr ausdrucksvoll und das Gesicht hat jenes yo^yw Kai afftvop, wie es 
dem Speer- und liditsendenden Gotte eigen ist. Die Haare sind in Locken geson« 
dert, von denen zwei über der Stirn mehr hcrvürlrcten und gleichsam der Anfang 
jenes »(fmßvXog oder der Doppellocken sind, wodurch die späteren Künstler den 
Phubus cbarakterisirten. Das Haupt war umgeben von sechs langen und spitzen 
Sirahlen, von denen drei meist ganz abgebrochen, die drei andern jetzt abge- 
stumpft und verbogen sind; wesshalb Lanzi's Zeichner sie für Lorbeerblätter 
nahm. Am Hinlerhaupt bemerkt man ein kreisförmiges Band, gleichsam um das 
sechsstrahlige Diadem in dasselbe einzufügen nnd es tu befestigen. Von da fällt 
das Haar in drei Ringellocken herab, von denen zwei stärker sind ; das übrige 
Haar wird mit einer Menge itrumroer Linien angedeutet, welche vom Scheitel wie 
von einem Mittelpunkt ausgeben und mit einem scharfen Instrument in den weichen 
Thon geritzt zu sein scheinen. Dieser Theil allein ist in der alten trockenen in 
etruskischen Bildwerken gewöhnlichen Weise behandelt, kommt aber auch niebt 
in Gesichte. Der rechte Arm. der ausgestreckt war, ist in der Milte des Oberarms 
abgebrochen und seigt noch die Spur eines schneidenden Instruments; der näher 
an den Edrper angexogene nnd um etwas zu tragen am Ellenbogen in horizontaler 
RicbUmg gebogene Arm ist erst am Handgelenk verstümmelt. Der gaoze Körpo* 
mbt auf dem rechten Bein und dem rechten Fuss, welcher unhescl^ädigt ist, 
jedoch fehlt die alte Plinlhe ; das linke unter der Mitte abgehauene Bein zeigt die 
natürlichste nnd anmuihigste Bewegung, indem der Schenkel sicli vorstreckt und 
das Bein im Zurückziehen sich verkürzt. Uiizweifelhari stellt die Statuette den 
Apollo als Sonnengott vor; ungefabr wie Maiimns Tyrius ihn beschreibt (Dies. 
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XIV. p. 159): /xtiQnxtov yvfjvov i% xXuftvdiov, roiorfjv, diaßfßv^Kora rot^ 
noaiv toCTTTfp &iovTa ; iler Slralileü gedeukl Philostralus auch da wo er ihn als 
RiDger onvahnt (icon. üb. II. 19. p. 842). llnsre StRtnette mag Plectrura und 
Cetra, oder iMnofi Lni heriiweig imci den Bog^ ii gehalU n ]ial)c[i, wie die Basreiiel's 
und die MüDzeu dea Apoll gewöhnlich darsteilen. Die ganze Austührung aber zeigt 
die Lebendigkeit, die Schünheit und das Gh'ick hellenischer Arbeit. Die Erfindung 
ist geistreich, das Nackte höchst anmuLhig und natürlich, die Fallen lassen das 
Fleisch durcliscbnnen, derGuss ist durchaus gelungen. Das Fleisch ist in andrer 
Weise und uiiL andiTn Werkzeugen nachf^opulzt und behandfit als die Gewan- 
dung. Die Patina der Slalue h\ nii Iii Jick noch erdig, und in den der Berührung 
wcrji;:( r iusgcsclzlen Theilen grünlich, sonst schwärzlich. — Die Inschrift be- 
findet sii h auf dem G wnnde, in zwei etwas scl^rig laufenden Zeilen, welche so 
zu lesen sind, dass man sich zur Linken der Siuliie neben dieselbe stellt; die 
Schntl geht von rechts nach links in elruskiselier Weise. Die Ruchstaben sind 
ziemlich gross uod nicht eiage«chnitleii , sofidem mit einem Steoqpel ein* 
geschlagen." 

Soweit der tietlliche Ämati. Für den Text der Inschrift haben wir zwei 
Stiche und einen Druck bei Lanzi und eine Abschrift von Amaduzzi, sämmlüch 
unter sich nicht unbedeutend abweichend (am besten ist der Stich tav. FV. n. 3) und 
von Amati wegen ihrer Nachlässigkeit getadelt; ferner einen sehr schlechten Stich 
bei Amati auf dein Kupferstich der Statuette und einen nach Amalies eigener 
Zeichnung genommenen and von ihm als sehr gut ausgeführt bezeichneten llolz- 
schnitt. Den letzten wiederholt Xaf. XVI* Ueber die einzelnen Differenzen bemerke 
ich Folgendes: 

Z. 1 . Buchst. 1 kann nach Amati's Holzschnitt allenüiUs auch v sein» aber e 

haben Lanzi und Amaduzzi. 
Buchst. 4 fehlt bei Amaduzzi. 
Buchst. 4 4 bei Amaduzzi. 
Bncbsl. 8.00$ bei Amaduzzi* 
Buchst. 14 AI bei Amaduzzi. 
Z. 2. Buchst. 3 nach Lanzi und Amaduzzi p, was Amali tadelt. 

Buchst. 5. Amati weiss nicht, ob der kleine Querstrich in der Mitte Zufall 

sei oder nicht; Lanzi Uest T, Amaduzzi 3, der Stich bei Amali r. Ist 

Amati's Ilolzsobnitt ncb(%, lo muaa % geksen werden; YieUeickt iet I aber 

vorzuziehen. 

Buchst. 10 nach Lanzi S, nach Amaduzzi I, nach Amati's Stich r, nach 
seinem Holzschnitt C . Lanzi's Lesuog scheint die richtige, da auf Bronze* 
tafeln S leicht durch Vernachlässigung dea unteni Striches wie C erscheint. 
Amaduzzi liest Z. 2: iupeeaiseiure. 

Die Deutung anlangend erinnere ich eincslheils an die voJakische und umbri* 
ache Sitte den Namen dea Vaters zwischen Vornamen und Namen einzuschalten, 
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andernllieils an ^li*' z.ililreirlien Gentünnraen auf enus der piccntischen'^'i und 
«bruuesUcben lusübritieu. Danach kuuiite folgende Tbeilung die ricbUge sein: 

cais paiz variens 
ioTe C(x?)al8es(?}ura 

etwa Caitts P filias VarieDas ion ....dri. — 'pan' enthält Tielkicbt den 

VoroameD Pet..., den ich auf einem Stein tos Amiteraum finde (GioTeoaui 
ATeja p. XIXIV, von mir verglichen im Huaeom von Aqnila) : 

L. OFDIVS LF 
PET. N. DL. M 

und einem andern von Asculum Picenum (Coiucci Aacoli p. 114); C. Vibi Pet. 

f. Fab. Italbi. 

Was sonst von niclillalpinischen piccnisclien inschnlLcn vnrk iTiiut, isl kaum 
der Rede vverlb. Auf sieben 3 — 4 Zoll breiten Dockeki von Iboogefiasen, die 
hei Peaaro gefunden sind, best man 

V I . . u ^ 
A -M- ♦ K ^ 

(Gori gemmae asfrif. ID. p. 136) ; wo der fönfte Deekei vielleicht, aber nicht 
nolbwendig, eme etmskisehe Ziffer neben der latemiachenseigt. — Die etmaldach- 

iatcinische bilinguis dea hamapez folgarialor der kleinischen Kolonie Pisaarum 
(Fabrelti 696, 171 und sonst) beweist gar nichts» da sie vermulhlich einem ein« 
gewanderten Etrusker gehört (oben S. 27 Anm.). — Die hronaene Statue eines 
Kriegers bei Lanzi tav. XY. n. 2. t. 2. p. 446. ed. 2. mit der Inschrift: 
'i^ucerberm. enaaturuoe* soll nach Amali in der S. 360 angeführten Abhandlung 
p. 24 in Ravenna gefunden sein; sie stimmt mit andern sieber etruskischen voll* 
kommen überein. — Die wanderlichen Ziegel, die sich bei Hatria am Po finden 
sollen (Murat. 509, 2. 510, 1. und die Abhandlungen von Silvestri im XVI. Bande 
der raccolta von Galogerä und im III. Rand der Atti von Cortona), sind wohl 
gcfiil.scht. — Münzen einheimischen Dialekts giebt es hier gar nicht; die 
lateinischen Kolonien Hairia Firmum und Ariminum münzten entweder ohne 
Aufschrift oder mit lateinischer Aufschrift ; Ancona's Münzen sind griechisch. 



8) z. B.^lieaus, Vicrenus in Asroli; Babrenas, Calpenm, Camurenus, Mahenas, Musswias 
in Septcmp^^rit ; CuppieDQS ioSeslinum; Decumenus in Jesi ; Sihidienus iii Fabhaoo ; Petii- 
Icnus m San Ginesio; Opidenus in Sassoferrato ; Glodienus in I rbino; lavolenus in Gubbio 
u. a. m. ; nameotiicb in den Abnuzen flndeo sich zahlreiche Beispiele. 



Digitizixi by Google 



Wir stobeD aD der Greose unsrer Aufgabe. Während die Spraebe der ila- 
Uscben Autoebthonen» die ein veifaelleoischer cegenannler pelaagiaeber Dialekt tu 
«ein tefaeint, in ihrer ursjn'äiiglieben Gestalt beschrinkl lal auf die achmale mes- 
sapisebe Halbiniel ; während dieselbe in die heUentacbe ▼erwandelt in Apulien 
und Tbeilen dea bruttiaeben Landes ersebeint, ist das ganse miniere Italien bis 
XU den Latdnem » Umbrem und Galliern eingenommen durch den aabellischen, 
das gerne sfidliche durch den samnitiiehen Volkastamm * der ▼on einem Meere 
aum andern reicht und in der mannigfal^aten Weise mit den Griechen sich be- 
rührt. Die letslerera Stamme eigenthümlicbe Sprache finden wir Tollfcommen 
entwickelt bei den Samnitem und den saronilischen Volkerschaften von den Ha* 
raertinem in Sicilien bis hinauf zu den Sidicinero und Frentanem. — Der erstere 
Stamm eraeheint nur noch Terknmmert und verachwindend ; awei aabellisohe 
Inschriften uriltester Schrift, Reste desselben Dialekts oder nah Terwandler hei 
den Marrucinem, Marsem und Volskem, endlich einige ins Latein als marsische 
und sabinische PM^vinsialismen übergegangene Ejgenthiimlichkeiten des alleren 
nationalen Dialekts sind die Trümmer dieser Schwestersprache dea Osldschen., 
Ob der ▼olshiscbe Dialekt eine Abart des sabelUschen oder dem umbrischen näher 
verwandt sei, ist nicht ausgemacht. — Als einen dritten gleichartigen Stamm kdn* 
nen wir das Umbrische bexeidinen , das ebenfalls lo einer wenn gleich mindern 
Entwicklung als das Oskisohe gelangt ist. Diese drei Sprachstämme , oder rich- 
tiger, dieser grosse nmhrisch*sabelli8cb*samnitische Spracfastamm steht im Kampf 
mit den verschiedenen sfammfremden Idiomen, die sonst in Italien vorkommen: 
dem etruskiBcben , dem gallischen, dem lateinischen und dem griechischen, hia 
er endlich dem Isteiniscben fiberall uuterli^ ; am firuhesten in der Sabina und 
den marsischen Gegenden, dirch deren Latinisirung in die Mitte des umbrisch* 
aabelliachen Sprachgebiets eine grosse Lücke gerissen ward, am apitesten im 
eigentlichen Samnium. In welcher Weise der Sprachkampf dea Umbrischen mit 
dem Etruskischen und Galtischen gefuhrt worden, ist eine Frage, deren Lösung 
wir Ton den Erfonchem des umbrischen Dialekte erwarten, welche sich bei der 
jetit herrschenden oberflächlichen Abtbeilung zwischen Umbrischem und Elrus« 
laschem nicht beruhigen künnen. Die Natur des räthselhaften euganeischen 
Dialekts bat noch Keiner analysirt ; die Sprachgebiete des Etruskischen und Um- 
brischenaind bis jetst nur noch aehr oberflächlich ahgegreut worden und die Frage 
ist noch kebeswegs entschieden, ja wohl nicht einmal ernsthaft aufgeworfen, ob 
nicht Termischi mit den etruskischen Inschriften andre den umbrischen verwandle 
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vorkommen ; obwohl es keinem entgehen kann , dass die sogenannten ctrus- 
Jüaohen Inschriften in sich nicht gleichartig sind. Hier müssle nauienthch auch 
der elgcntbümliche Dialekt von Falerii berücksichtigt werden, welches nach 
Strabo V. 2, 9 nicht etruskisch, sondern eine noXtt idtoyXmaaoe, wahrscheinlich 
sabinisch oder umbrisch war**). — Die schwierige Aufgabe dem umbrisch-sabclli* 
sehen Sprachstamm gegenüber dem lateinischen seinen richtigen Platz anzuweisen 
liegt ausserhalb der Grenzen iinsrcs Plans. Geographisoh reicht jener an Rom 
hinan . ja durch die einwandernden Sabincr in Rom hinein ; eine Miaehnog oder 
vielmehr eine sabinische Einwirkung auf einen nicht zum umbrisch -aab^ischea 
Sprachstamm gehörigen, aber demselben verschwisterten Dialekt hat vermulhlioh 
dem römischen Dialekt seine uns bekaonte Gestalt gegeben. Eine Reihe von 
Eigenthümlichkeiten wird sich indess ergeben, wie qu für p, die Genitivo auf ae 
und i, nt in der 3. pl. für oa, die Fulurbildung, der Infinitiv auf ere, durch die 
das Lateinische sich von allen umbrisch-sabellischen Sprachen unterscheidet« uad 
%fO zum Theil die lateinischen Formen die älteren sind. Am nächalen Temandl 
«ar dem Lateinischen vieUeicbl der Dialekt der Siculcr. 

Ks bleibt mir nur noch übrig, die folgende auf Taf. XV Ulbograpbirte In- 
schrift hier vorzulegen, welche in die bisherige Auseinandersetzung nicht ein* 
gelugt werden konnte, weil ihr Fundort unbekannt ist und sie auf keine bekannte 
itaUache Spiacke geoan pasat. 

...CIA PACIA MINERVA 

...BBAIS. DATAS. PID. SEI. DD. I 
...BBATOM PAMPPEPCI 
...SEFFI. I. NOM. SVOIS 
...CNATOIS 

Unter den gudiscben Handacbriften in Wolfenbüttel findet sich im ood. 197 
p. 325—334 eine kleine Inaekriftenaammlung, nicht fOB Gudiua Band« vieUeicbt 
henruhrond Ton BeUori« dem Freund gnd Genoiaen ¥on Santo BarloU. ana dar 



9) Als faiiskiscli wird bei den Alten angeführt der Wechsel von b xmd t (oben S. 359) ; 
die lano Quiritis (MüU. Etr. II, 45); Feronia (oben S. 362); Soranus und dessen Hirpt (Serv. 
9ä Am, TU, 785); oeflnaoetam ^ Speisaaul {in PtdefO, LmiTlenai, LaUun, Cordoba Vairo V, 
461); alni|i|ietiia = Xranaiart ^«vl. stpoiipos p. 343); decimaUi» =: der nhnta 1^ 
nach den Idcn (Fest. QainqoalntB p. S57}. — Bemerkenswerth ist, dass die letxtern boidaa 
Eigenthümlichkeiten auch tuscnlanisch sind (stnippus — Kranz Fest. 1. c. ; trialnis, sexatrns^ 
scptemalras Fest. l. c. Varro VI, 14); mit Recht halt Müller Etr. II, 49 Tusculum fiir falis- 
kisch. — PrSneslinischc Eigenlliümliclilceitcn erVahut im Allgemeinen Lucilius (S. 348); sonst 
finden wir conia — ctconia (Plaut. Truc. 3, i, 23); nerrones — testiculi (Fest. ep. v. nefren- 
det p. 163); tanunede SS OMde {EteabTrla. i» I» S. Fest s.' v. p, 359); tongüle eelie 
(M. V. tengm pu 356); vgt Vano de L L TI, i« — » iMMfüiiaah war nme =s beoe fß^ 
crab. Sil. I, 3); iMbrandinea = lesttenli (peaL ept ▼. Deft-endaa p. 463); e. o. coanaealimi. 
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sweilen Hälfte des XVH. Jabrhundertfl, da bei einer iDScbrift (Fabrett. 470, Iii) 
bemerkt wird : Bellorius explicat cel. Die iDScbnllMi dieMT iddoen Sammluiig 
iifld meistens nicht mit der Angabe des Fundorts vefaeben ; soweit sieb indeas 
derselbe ermitteln Hess oder ausnahmsweise bemerkt war, sind sie mit AoanaluBe 
eines Steins von Foligno sämmtlich römisch. Daa ist die eiosige äassere Spar 
zur Bestimmung der Heimath der obenstebMldtn merkwürdigen bis jetzt unge- 
draekt gebliebenen Inschrifl, welche in den <Dgefiiluife& Maniuchpt fil. 334 sich 
findet. Diese 8piir fuhrt nach Rom; und so sehr man auf den ersten Blick Ter- 
sucht sein mag, sie einem der italischea Dialekte beizulegen, so wenig durfte ein 
solcher Yefsneh gelingen. Die vollen Formen auf ais und ois vertragen sich weder 
mit dem vohkiscben noch mit dem umhrischen Dialekt ; der nom. fem. auf k ist 
nicht oakiaeb» and wenn gleich Anderes in der Inschrift anoh mit dem Lateiiii* 
sehen nicht tibereinstimmt, so ist die Schwierigkeit einestheils mindestens gleich. 
Andrenaila ist wohl an beachten , dass wir Xande haben ron zwei Epochen der 
latemischan Sprache, von nlenen die Denkmkler der ersten — die salischen mid 
anrkUsehen Liadw — ohgleiGh auch diese sicher Mü nim übeifiafiBrI worden 
sind, auf uns den Eindrack eines unbekannten Dialekts machen. Es lieas lieh 
vorhersagen , dass » wenn ein Denkmal ans der Zeit der Yeitrige mit Karlhsgo, 
welche die Antiquare selbst schon tu Polybins Zeit nur mit Muhe Tcrstanden, und 
der lebten swOlf Tafeln znm Versohein komoren sollte, dasselbe uns nicht viel 
weniger dunkel sein wurde , sls eine oskische Inschrift. Ist die Inschrift aber 
lateinisch , so gehört sie nothwendig in jene ferne Zeit und ist dann die fiteste 
aller vorhandenen lateinischen Inschriften. Jedenfalls ist sie neben der Cisla 
Prinestina die emsige lateinische Inschrift, worin C ftirO vorkommt (S. 28) 
und ist daher sicher ilter als die Sdpionengrabschrift und die Broiise vonBapino. 

Klar ist die Inschrift nicht; sie ist fragmentirtj vielleicht auch, wenigstens 
in der Interpunction, corrupt. 

. . .cia Pucia ist der Name der Dedicantin, mit einem Tomamen wie in den 
ältesten römischen Inschriften «r auch den Fhiuen nie fehlt: Mania, PauUa (oben 
S. 81, wozu noch au fugen Pola Aponia Nur. 1389, 4; PauUa Lacutu[lena] 
Mur. 1635, 8), Vibia (Vibia Tetidia L. f. in einer ungedruokten marsischen 
Inschrift), Acca (Acca Laitetia, Acca Tarntia),, und nach dem auct. de 
nomin. RutUla Gaesells Gsia Lucia Pubiia u. a. m.; vermuthlieh [Lujcia 

Ifiaerva ist der Dativ SmguL, wie fast constant auf den altenn kteinisohen 
Inschriften: so lunone Loudna auf einer sehr alten Bronzeplatta un Mus. Boriioo. 
(Lansi t. 3. p. 535 ed. 2), Matre Hatula, Feronia, Dei(vae) Marica auf den In« 
Schriften von Pesaro. Viel seltener ist e in volskischer und umbriscber Weise wie 
Diane auf einer pesareser und Fortune auf einer gleichfeUs sehr alten tusculaner 
Inschrift (s. S. 346). Die iltersn Lateiner scheinen in allen drei Decünationen 
im Dativ Smgular das charakteristische i abgeworfen und a für ai, o für oi, e ftir 
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ei gesetzt zu haben ; erst in späterer Zeil hat in der ersten Declioalioo ae , in 
der dritten ei oder i wieder die Oberhand gewonnen. 

Z. 2 und 3 sind ganz dunltel: ... brais datas pid sei dd i bralom 

pampperci; in dem ersten fragmentirlen Worte scheint der Name weibUcbcr 
(Gottheiten?) im Dat. PI. enthalten. — datas pid ist yielleicht nicht richtig; we» 
nigstens möchte dat für sich zu lesen sein, aspid ist vielleicht abl. sing. 3.. wie 
airid auf einer alten Inschrift von Civita Larigna ; denn pid für quid zu nehmen 
hat auch Schwierigkeit, da die ältesten lateinischen Urkundeo, JMiDeoÜich das 
saliarische Lied quo Ubei hat. Ich kann Bergk nicht beistiminen wenn er (cemi. 
Sal. p. IX) aDDimmt» daae die ältesten Römer auch p für qu gesagt haben, um 
10 weniger als qu dem sanskritischen c näher steht als p (vgl. S. 223). — Bei 
sei dd i könnte man die Fonnel veigleichen ei deui (si) dea eat (Hanoi Anr. 
p. 370). 

Z. 4.5: sefll inom (nicht i. nom) suois cnitois (oder acnatois cocnatois) 

wird heissen: sibi et suis filiis; sefli ~ sibi ist zu Tergleicfaen dem unibrischen 
tefe ~ tibi, wie ja üherhanpt b in der altera Sprache sehr hiufig dorcb f vertrelen 
wild (S. 225). 



lu S. 53. Die pontaoiscfae Abeehrill des Steins von Taste hat vor Gruter schon 
Smetius (1588) fol. IL. publicirt, ans dem sie Gruter endebnte. 

SU S. 65. Die Insdirift des Gaduceus steht auch bei Gardinali iscr. ant. jned. 
Bologna 1819 n. 491. 

sa S. 68. Nach Panofka's Beschreibung dieser Gemilde Bulle». 1847 p. 128 
istdiederletsteiiFlatteso SU bericbn^cn :.„Anfder vierten Seite sieht man auf 
dem Panier m der Hitte ein geflütjgelles Hanpt, das von einem Knnze weisser 
Federn und einem iweiten grüner Blätter wie von emem Strshlenkrans ein* 
geschlossen ist. Neben dem Panser eikenot man die Schulterstücke (le 
spalliere) jedes mit einer Victoria geschmückt.*' 

au S. 94. Die Münze mit der Inschrift AOHYAAB ist publioirt in K(dines 
Zeitschr. für Münzkunde. 2. Jahiig. Berlin 1842. p. 9. Taf. H. n. 1. 

zu S. 279. Hessitts Ist Vorname in der pompejamschen Inschrift AveUino op. 2, 
p. 197: Messius Airius Silenus. 
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loscbrifttafelo. 

I. Tergleichende ücbcrsicht der Alpbabeta {S. 1— 40). 

n. Stein von Crecchio 'S 333). ' " 

HcssapUche Inscbriftcu vonCeglie (S. G2); 

III. von Carovigno (8.63); Oria(S. 6<); Ostuni (S. 64); 

IV. von Ugento (S.5<); Yaste (S,5>); Un^ (S.ft?); I^anU» (8.58); Bu«e (S.&8); Leooe 
' (S. 59) ; Baleso (8. 60);. HgnopoU iß. 69) ; Rnvo (S.9i); Cmmm ^.94. 71); 

T. voD Brindisi (8. 60); Ftaano (8.66); Tnvut ^.66). 

Varianten zam Gippos AbeUawiS. ^.t 1 9). 
?[. Cippus Abellanus (S. I \ 9).. . 
Vn. Bronze voü Agnone (S. i 98). 

Japilerkopf aus Vasto (S. 170). 
YIU. kleinere oskische InsclihAeu I. lU— VH. IX— XVU. (S. <69— n9J. 
DL, Pallai von Roee^ Asprovoate (S. i7i). 

X. oddsdia Stdnadirinen an« BeraitaiBi» und ^mp^Ji XVOI-^XXm 05. 479-^96}. 

XI. OflUMshe KdmU Qrifl^iIiivoliriflvD von tapf^ XXIX'^XXXL (B. 1 96—I99). 

Xn. OBkiteheTaseninscbriflen und Inschriften unsichrer Herkunft XXXII. XXXIII. fS. 1 89'^I90}. 

oskische InschriflPFi mit griechischer Schrift XXXV— XXXIX (S. {»0— «99). 
Xlir etrnskische iDschriflen von nolanischoo Pater^n (ß.343r— 8i6)■ 
XlV voiskische Bronze von Velletri (5.320). 

marsische Bronze von Rapino (8,336). 

XV. buchriften m 8cm^ (S.3S9); Chiett ^339); Hilionia (|5.346); Rom? (S.864). 

XVI. Apoll «06 Ficemini (8.360). 
XVn. von Cupfa.(S. 333). 

Karten*}. 

XVIU. Karte der miUelitaUschen Sprachgebiete, hauptsächlich des Gebietes der oskiscben 
Sprache und Schrift. Die alten Nniieo beben vnciale, die neuern gewBhniiehe Sdirift. 
Die Oerter, wo oddiehe M flnzen geechlagen worden» find durdi einen Strich tUNTi die, 
woortiaehe fntctiriilen gefunden wurden, dundi einen Strich unter demliiunenheMldinel. 

XiX. I) Karte der messaptodien Halbiniet; die Oerter, wo Inschriften geAwden wnidei^ afaid 
unterstriclion. 

J) Sprachgrenzen in Italien fungerahr} um die Milte des VII. Jahrhunderls f>er Stadl. 
Das Gebiet der Etrusker ist braun, das der Umbrer blau, das der iaieiuischca 
Spfadhe (m» wie die leMnlsdien Colonien) gelb, das volsllache nnd aabelliache damals 
sdu» faliniairte erangn und heUgeib, das Siamltisdie grdn (und swar des der aanmi- . 
lisdien Sdirift dnnider, das der griechisdian Schrift hdki), das griechisdie nebet den 
griechischen Colonien rolh, das messapische endlich purpurn bezeichnet; das nord- 
Sstlicbe wahrsdieinUch celtische Gebiet ist ohne Beseichnong geblieben. 



*) Ich verdanke die gelungene Ausfuhrung derselben wcsenUtcli der geschickten Haod des Hrn. 
Dr. Kiepert vom geographiselMn ioatilnl io Weimar. ^ Die swcile Karte werde veradasat dofcb dn 

Wunsch, die ResulUite der l'ntcrsachungcn über flalischo '^prnrlvjf'jrftirfitr« rtorr: I.cscr ansrlmulich 
vonulegea ; es wird bodentUch nicht sttiren , dass manche» hier rttumiidi neben einander erscheint, 
«es xaltlich vocsoldedeiiea Epocheo aagehOrt. DwglaiQhMi Ittagri sied in dieiem Fall fast uaver> 
meidUeh. 



Drude von Brdtkopr end Sinei ia Leipt%. 
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